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Ausonius und seine ^^Mosella^^ 

Von 

Wilhelm Haag. 



Mit einer Kurte. 



1 



Textansgaben: 

ft) Neuere Ausgaben der Oeaamtwcrke : 

1, A usonii opnsrula rec. C. S« Ii ciikl . Berlin 1883 (Monnmenta 
GermaTjine liistorica. Auctores autiqui, V, 2). — - Sch. — 

2. Ausonii opu^tula rec. Ii. Peiper, Lipsiae Ibbü. — P. ~ 
b) Sonderansgalirii (l(;r Mosella: 

1. des Dec. Magnus Ausoiiius Aloseila. Lateinisch und DeutstL. 
üTebst ^uem Anbange xl s. w. toü Dr. KBöcking, Berlin 1828 
(n. Aufl. im -, III. Aufl. 1845 in den Jahrbttchexn der rheinh 
Altert.-Fnl. VII, S). - B. — 

2. D. 31. Ausonii 31 ose IIa. Eilition oritique etc. par H. de la 
Ville dl! i i'uiuiit, i^onlcaux — M. — 

3. Die iloselia des D. M. Ausonius. Herausgegeben und er- 
klärt T<m Dr. 0. HoBittS, Harburg 1804. — H. — 

(Ältere Anagaben s. unten VI.) 



IN achdem es fast 200 Jahre lüudnreli keiuen nennenswerten . 
römischen Dichter gegeben, traten im vierten Jahrhundert u. Chr. 
zwei auf, die zwar nicht hinsichtlich des poetischen Geistes zn 
den hervorragendsten gerechnet werden können, aber durch Form- 
gewandtheit sieh uuszeiclinen : Decimus Magnus Ansouius und 
Claudius Claudianus. Ausonius bildet den Übergang von den 
heiduischeu zu den christliehen Dichtern. Die Fra^j^e '), ob er 
selber Christ gewesen, ist oft aufgeworfen und wohl dahin richtig 
beantwortet worden, dafs er das Christeutum angenommen hat, 
jedoch nicht tief in dasselbe eingedrungen ist. lu seinen Dichtungen 
nämlieh triti; die heidnische Mjtiiologie noch sehr stark herror. 
Dies ist leicht erklärlich, da er sich als Gmmmatiker und Rhetor 
ganz in die Ansehanangen der Alten hineiugelebt hatte. Aber 
noch andere Einflüsse maeheu sich bei ihm geltend. Er ist ron 
den Zeitrerhaltnissen, von der Ortlichkeit und von seiner Stellung 
sehr abhängig, so dafs seine Dichtungen zum greisen Teil nicht 
der Ansflnfs eines inneren dichterischen Dranges sind. Einige 
entetanden anf die AufTordemng seines Gebieters hin, und manche 
sind als Memorterverse för seine Zöglinge anzuaefaen. Als Schüler 
hatte er die alten Schriftsteller und Dichter fleifsig gelesen und 
sie bei seinem vorzüglichen Gedächtnis grofseuteils auswendig ge- 
lernt, später als Lehrer der Grammatik und der Redekunst wurde 
er in ihnen so heimisch, dafs sich in seinen Gedichten' Remi- 
nisoenzen aus seinen YorbUdern in dem Mafse finden, dafs neue 
Herausgeber fast in jedeiu Verse der Moseila eine Nachahmung 
zu sehen glaubten.') Doch geht man sicberiich hierin zu weit. 



1) B.. ;i i.«r. (iO-Os. — P. i)«r. 487-499: Sch. pg. -Jü.' i271: 31. in 
;*einem Buche „Ut- Ausouii Mosoüa". Par. ISO-J, pj,'. 2(i.')— 1>71 ; H. yi:. M zu 
dm Versen 77 ff. «Diese Worte lekreu trefflich, wie Ausun zuweilen arbeitet ; 
kanm ein oder zwei AusdrOcke sind sein aussohliefsliches Eigentum." 

1* 
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Leben des Dichters. 

Die Hauptquelle für die Xiebensbescbreibung des Ausonins 
sind seine Werke. Der Dichter sagt vou sich (Mosella v. 438 ff.): 

— ego, Viuisca diicena ab origiue gentem, 
Belgarum hospitiis uou per noua foedera notas, 
Ausouius, nomen Latiuni, patriaqne domoqne 
Gallonim eziremos inter eelsamque Pjrenen, 
Temperat ingenaos qua laeta Aqaitania mores. 

„Mein Name^) Ausonins ist zwar ein römischer, jedoch bin 
ich Gallier, aus dem Stamme der Vivisker.* Diese wohnten au 
der Müuduug der Garunue uud gehörten zu den Aquitanern; mit 
den ßelgcrn aber verknüpfte ihn zur Zeit, als die Mosella ent- 
stand, ein Freundschaftsbund. Im Verse 451 gebraucht er ein 
Wortspiel mit seinem Namen — fascibus Ausouiis. In den Versen 
der M. 18 u. 19 nennt er Bnrdigala, das heutige Bordeaux, als 
seine Vaterstadt: 

In sjieciem fuui me patriae cultumque nitentis 
Burdigalae blando pepulerunt omuia nisn. 

und Y. 449 ff.: 

Bnrdigalam cum me in patriam nidnmqne senectae 
Ängnsti, pater et uatns, mea maxima cura, 

— mittent. 

Deo. Magnus Ausouius — er selbst nennt sich nur Ansonius 
— ist um das Jahr 310 geboren. Sein Yater Julius Ausonius^) 
war Arzt, Senator und im hohen Alter, als der Sohn am Hofe 
des Kaisers Valentinian (I) lebte, praefectus llljriae. Über ihn und 
seine übrigen Verwandten finden wir das Nähere in den Pareu- 
talia.") Seine Mutter hiePs Aemilia Aeonia^) und stammte ans 
einer Tomebmen Sequaner-Familie. An seinen Eltern hing er mit 
inniger Liebe und spricht vou ihnen mit grofser Verehrung in 
.seinen Gedichteu. Den ersten Unterricht erhielt der Dichter in 
Bnrdigala,^) dann bei seinem Oheim Aemilins Magnus Arborius,^) 



*) yergL An-^nnin- lectori .saluteni, P. pir 1: 

Ausonins genitor nohh. eiru nnminc eodeni : acm. 
*) Pg- V. 1'?; pg. 21 (Kpicetliou iu patrem). - ') P. yg, 2Ü-i7. 
V P. pj;. 30. - ") F. pg. 48—71. — P. pg. .10, pg. 03. 
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einem berühmt«! Blieior in Tolosa. Als dieser der Erzieher der 
Söhne EonslsautiDs, des Coostantinus und des Constaatttis, ge- 
worden war (o. 328), kehrte Ansonius nach Burdigala zurück und 
setzte hier seine Studien fort. Seiner Lehrer gedenkt er in 
seinen Gedichten (Commemoraiio professomm Bnrdigalensiam), je . 
nachdem sie ihm erschienen, in Liebe oder mit Abneigung. Vom 
Jahre 834 an wirkte er in seiner Vaterstadt zuerst als Lehrer der 
Grammatik, sodann der Rhetorik.*) Er verheiratete sich mit der 
Tochter eine« Senators seines Geburtsortes, Attnsa Lucana Sabina,^) 
die er in ihrem 28. Lebensjahre durch den Tod verlor. Sic hatte 
ihm 3 Kinder geboren.*) Er blieb fortan unvermählt. 

In Burdigala wirkte er mit grofsem EIrfolg, bis der Kaiser 
Valentinian L, als er sich nach eiuem Erzieher seines Sohnes 
Gratian (geb. 359) umsah, auf ihn aufmerksam wurde und ihn 
365 nach Trier berief. Drei Jahre nachher (368) nahm Ausonins 
im Gefolge der beiden Kaiser (der junge Gratian war von seinem 
Vater (367) zum Mitregenten ernannt worden) an dem Feldzag 
gegen die Alemannen teil. Nachdem diese im Jahre 368 am 
Neckar bei Lupoduuum (Laufcoburg) und an der Douauquelle*) 
bei Salz gesciilagen waren, kelirte Ansonins, nicht im Gefolge der 
beiden Herrscher, nach Trier znrück. Ob aber das junge Schwabeii- 
mädcheu Bissula') in seiner Begleitung war, ist nicht überliefert, 
im Anfang der Mosella erwähnt er die Reise, die er auf der 
Hückkehr aus dem Feldzuge von Bingen aus macht. Er geht 
über die Nahe^) in der Frühe eines Bpätsommertages (nebuloso 
tiumine). reist über den raiihon Hnnsrück, kommt, der alten 
Bömerstral'se ') folgend, nach Dumnissuü (Deuzeii — Kirch berg), dann 

P. pg. 40, pir. 70. — p. iig. yr.. -■- 3) p. pg. 36. — *) :\roseiift 

V. 4!>1>fP. — f') P. pff.116 (vers. 4 m). — '>) ^Ii'si'lla v. 1— i»!*. — ') S. iM iiulncnd.' 
Karte isur Mosella. Die IlömerstraXse lief (zum Teil imch Schiuidt, .Jaiab. 
des Vereins der AltertamsM. im Rheinl. XXXI, Bonn 1861, S. 170 ff., und 
Möller, ebendaselbst LVIII, Bonn 1880, S. 8-10); von Bingen Uber die 
Nahe den I't.ri; liinaiif nach Weiler, von dort 

a) entweder durch den Walfl Kmitcrirh tinrlt Rheinböllen, über 
Weidelbach bis EUeru nach dem Schaafhole (dies war die ältere, her 
qnemere Strafee), 

b) oder nach Stromberg über den Güldenbach, oberhalb Wein- 
bergshof vorüber nach Dörmbach, an dem nördlichen Abhänge des 
Oppelberges herum über den Sill)erbach nach Tiergarten, durcli den 
Soonwald nach Kiesweiler zum Schaafhofe (dies war der siiäter iloU 
n. Chr.) erbaute, unbequemere Weg, für Stafetten, Fuisgünger und lieiter bc- 
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za den Tabeniae,^ dem heutigeu Stampfen Torm^ bei Hinzerath 
nnd steigt zar Mosel binab naeb Nenmagen. Hier erblickt er 
zaerst den FlufSf nnd begeistert stimmt er sein Lob an. 

Bald nach seiner Rfickkebr nach Trier, vielleicht schon Ende 
368} spätestens 371'), schrieb Ansonius die Moseila. In derselben 
erwähnt er des Feldzuges, den er im Gefolge beider Kaiser mit- 
gemacht hatte, nnd der Trinmphfeier der Kaiser in Trier: 

T. 422 ff.: 

Spectavit innctos natique patrisque trinmphos 
Horiibns exactis Niomm super et Lnpodnnnm 
Et fontem Latiis igootnm annalibua Histzi. 

Ansonius gewann bald die Gnnst Valentinians in dem Grade^ 
dais dieser ihn znm comes palatü, später znm qnaestor sacri palatii 
machte. Sein Zögling Gratian, der 375 Alleinherrscher wnrde, 
erhob ihn 378 zum praefectns praetorio von Gallien, Afrika nnd 
Italien. Im Jahre 379 erhielt Ansonins die höchste Wfirde, das Kon- 
sulat, dessen er ebenso gern nnd stolz gedenkt, wie einst Cicero 
des sdnen. In demselben Jahre war Thcodosins I., der Ansonius 
hochschätzte, znm Mitregenten von Gratian eingesetzt word^. 
Nach der Ermordung des letzteren 383 zog sich Ansonius nach 
seiner Vaterstadt zurück, in deren Nähe er auf seinen Land- 
gütern, deren er zwei besafs,*) in behaglicher Buhe hochgeehrt 



stimmt, den der fast 60 Jahre alte Ausonius wohl nicht gewählt hat). Hier 
traf letzterf^^r (b) mit dem ersteren (a) zusammen. Die Strafse führte weiter 
südlich von äimmern bei Ohhvoilor vorüber naoh Kirchberg-Denzeu 
(Diimuisaus), sodann über Eichmuhl, nördlich von i^ill, südlich von Niedcr- 
weiler zwischen Hirschfeld und Krummenau, nördUch Ton Horbruch 
bis znm Stumpfen Turm. Von )ii< r geht die Strafse, noch jetzt durch den 
erhaltenen n<xffcr crkninbar, zwischen Gonzerath und Hundheim, links 
Hinziiatli und Elzerath liegen lassend, durch, macht hinter dem Hei den - 
putz eine Biegung nach NW. und führt nach >«euiuageu au die Aloüel. Kiu 
anderer Arm geht \ciil fleidenpütz nach Süden zu dem Dorfe Haag Uber 
Oräfenthron, die BfidUcher Brticke, Fell direkt nach Trier. Da die 
Karte 3Iirmont3 hinsichtlich der lidse des Ansonins niiricbtig ist, ist eine 
andere beigegeben. 

^) Über die Lage der Tabernae ist viel gestritten worden \ßt Trofs, Mo- 
seila, Hamm 1824, pg. 199 - 224). Sicherlich ist darunter nicht das heutige 
Bernkastel zn verstehen, wie ein Herausgeber der Moseila, der Pramsose 
Mirmont, meint. Denn nach v. 11 ff. kommt der Reisende erst bei Neu- 
magen au die Mo>el. — ^) S. Jahrbücher des Vcn iiis rlr r Altertunisfreundo 
im Kiieinlande, 181 i, auf Tafel II eine Abbildung desselben. — ^) H. pg. 17 
hh 23. - *) P. pg. CVIIII. 



._^ kj o^ -o i.y Google 



noch mehrere Jahre lebte. Er starb nieht vor Ende des Jahres 
393, alao in hohem Alter, 

II. 

Werke Ansois. 

Aiisonius zeigt in seinen Gedichten ') keine Originalität, er 
ist kein so begnadeter Dicliter, wie Ovid, dafs ihm, was er sagen 
wollte, au3 tiefstem Innern von selbst zu Versen wurde. Er arbeitete 
mehr (nicht allein iu dem Nuptiale'-^) centonenartig, indem er, 
wenn aneh nieht immer ganze Tdle ans Yersen, so doch Phrasen 
ans den Gedichten früherer Dichter entlehnte.*) Dabei kommt es 
ihm öfter weniger anf die Wahrheit, als anf die änfsere Form 
an.^) So lassen sich manche Übertreibungen, manche Unwahr- 
scheinlichkeiten erklären. 

Die Gedichte seiner letzten Lebenszeit sind meist gelehrten 
Inhalts, aber aneh voll Spielereien nnd persönlicher Kleinigkeiten. 
Über die Enh des Myron handeln 8 Epigramme.') Die sieben 
Weisen treten wie in einem Theaior anf, sagen ihr Sprüchlein 

^) Die Hauptwerke des Aiisonius sind: 
1. Ephemeris, id est totius diel negotium, also eine Einteilung des Tages; 

in Tenchied«i«i Versmaftoi geschrieben. 
3. Parentalia, äO Gedichte auf verschiedene Verwandte, apttter als 870 ge- 

«lichtet 

•i, Commemoratio professorum Bur'!i<:raIoii«>inm. 26 Gedichte auf 

verstorbent; Ueiehrie, iu verscbiedeneu V ersmalsen, nach 38ö gedichtet. 

Epigramniata, 12U epigr. aus den Jahren 310—380, in Terschiedenen 

VenmaTsen und manaigfaltig^ InhaltB. 
ü. Epitha]ihia heronm, 81 Oedicbte, Abfunungsieit unbestimmt, jeden* 

falls nacli -^^s entstandon. 

6. C ) a r a • u r 1 1 c ä , 1 7 Städte, unt^r ihnen Borna, Athenae, Burdigala, Augusta 
Treverorum, nach US8 verfafst. 

7. Ludns Vn sapientnm, in Senaren geschrieben. 

a Epistnlae, 25 Briefe, meist nach 379: ftr dieMoseUa ist der <X1Y) des 

Synimaclius an Antonius wichtif,'. 
9. Idyllia; hervorzuheben ist das Gedicht aut die Bissnla, das Epicedium 

auf seinen 37S gestorbenen Vater, der berüchtigte cento nuptialis, und die 

Mosella. 

10. Eclogae, 27 Stttck, astronomische und astrologische Yersifikationen, im 

epischeu und elegischen Vers-uiafs. 

Aufserdem ist noch die 379 iu Trier gehaltene oratio panegjrica ad 
Gratianum zu erwähnen. 

-) P. pg. 2ÜÜ— 219. — 8. oben S. 1. — *) Dies gilt hauptsächlich von 
seinen Epigrammen nnd Eclogen. — P. pg. 337, 338, 389, 433. 



Digitizeo Ly \^oogle 



— 8 — 



her und erwarten den Beifall des Pabliknms.') In seinen Tersns 
rbopalici,^) Kenlenversen, hat jeder einzelne nnr 5 Worte, die mit 
einem einsilbigen anfangen und immer um 1 Silbe wachsen; z. B.: 
Spes, dens, aetornae stationis condliator. 
Das Tedmopaegnion besieht ans 12 Gediehten. Die Über- 
schrift über dem ersten Gedieht (III) lautet: Tersns monosyllabis 
et coepti et finiti ita, nt a fine Tersns ad principinm recnrrant;^) 

Res homiaom fragiles alit et regit et pezimit fors 
Fors dnhia aeternnmqae labans: quam blaada foret spes 
Spes nollo finita aeao: cui twminns est mors 
Mors anida, infema mergit ealigine qnam nox 

Er selbst iieuut diese l)iclitüD<x:"*) inertis otii niei iiiutile opnscnlam. 

Im 12. Gedichte"') euthaiteu die einzelDCQ Verse Frage nnd 
Antwort; die letztere darf nur aus einem einsilbigen Worte be- 
stehen; z. B.: 

Quis üubit in poenani capitali iudicio? uas. 
Quid si Iis fiierit nuuimaria, quis dabitur? praes. 

Scherze aiud aucli die Verse, iu deur'u er die Zahl BO — so- 
Tiel Austeru hatte ihm nämlich eiu Freund gesaudt — • umschreibt:*^) 

Qhiot ter luetatus cum pollice computat iudex; 
Geryones qnot erant. decies si ranltiplicentur; 
Ter quot erant Phrygii numerata decennia belli, 
u. s. w., zuletzt zerlegt er die 80 in: 

Ter denaä pnto quinquiesue senas, 
Vel bis qninque, dehinc decem decernque« 
Vel senas qnater et bis adde ternas; 
Septenis quater adde et nnnm et unnm, 
Aut ter quattnor adde bis nouenis; 
Duo binas decies semelque denas. 
Octonas quater, hinc duae recedant; 
Binas ter decies, semel qnaternas. 
Et sex adde uouem uel octo septem, 
Aut Septem gcniinis bis oeto iuuge, 
Aut — ne siui tibi piuribus mulestus, 
Trigiuta numero fuere cunctae. 

1) P. pg. 109-181. - •) P. pg. 19. — »> P. pg. 157. — *) P. pg. löö. 
— 5) P. pg. 165. — «) P. pg. 250ff. 
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Sind diese Gedichte ohne poetischen Gehalt, so zeigt er sich 
als wahrer Dichter in seinen Bissnla-Liedern;^) z.B.: 

Bissnla. 

Bissnla jenseits des fh)stigeu Rheins gezengt und erzogen, 

Bisaula, welche den Quell kennt von Dauubins' Strom, 
^^'ard einst Siegeuder Beut', jetzt aber, befreiet, ist sie mir 
Wonnige Freude, dem einst Beute sie ward in dem Krieg. 
Mutterverwaiset, entbehrend der Pflegerin, kannte sie keines 
Herren Befehl, da, befreit, selber znr Herrin sie ward.^} 
Ihr, die die Schmach des Geschicks und des Heimatlandes nicht fühlte, 
Ward, noch eh' sie empfand Knechtschaft, die Freiheit gewährt. 
So durch römische Gunst Verwandelte bliebe sie Deutsche, 
Wohl von Gesicht und des Auges Blau und dem gelblichen Haar, 
Mochte nnr Sprach' und Gestalt nicht zweifeln, von wannen das 

Mägdlein, 

Rheinische Heimat bezeugt jene, iatiuische die. 

An den Maler fiber Bissnlas Bild, 
fitssnla, die niehi in Wachs nachahmbar, oder in Farben, 
Schmäckte mit Reizen Natnr, wie nimmer der Knnst sie gelingen. 
Ja, mit Mennig und Wei& malt Bilder anch anderer Mägdlein, 
Doch dies Farbengemisch des Gesichts — nicht malen es Hände. 
Mische doch, Maler, wohlan, die Ros* nnd Lilieuweifse 
Und die duftige Farbe dann nimm zu Bissulas Antlitz. 

III. 

(Iber Masellieder. 

Von hervorragender Sel.uaheit sind besonders einzelne Partien 
der Mosella, so dafs Ausoniu.s mit Keclit in die Reihe der Dichter 
aufgenommen zu werden verdient. Auch sclion deshalb Ist er von 
deiitächeu Gelehrten gelobt worden, weil der Gallier einen deutsclu^n 
Strom verherrlicht und über alle gestellt hat, wie fast kein Sänger 
der Mosel nach ihm. Ausonins scheint nicht zuerst die Mosel 
besungen zu haben, denn er sagt: 



^) i*' PS- 11Ö-117; mich B, i pg. 70, 72. — -) Nach eiuer ErgäuzuDg 
Sealigers. 
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y. 445ff.: 

Snnt tibi raulti, 
Alme amnis, sacros qiii sollicitare flaores 
Aonidam tofcamque solent haurire Agamppen. 

Ob er ferner seine Absicht ausgeführt, die er in folgenden 
Versen ausgesprochen, und in einem epischen Gesänge dieselben 
noch weiter verherrlicht hat, ist zweifelhaft: 

V. 392 ff.: 

Tempus erit, cum me studiis ignobilis oti 
Mulcentem curas seniitjue iiprica fouentem 
^lateriae cotiuueudet honoa; cum facta viritim 
lieigaiuiu patiiü?squo cauaui, decora iuclita, mores etc. 

Diese uud die noch folgenden Verse lauten deutsch nach Vie- 
hoff (Strophe 61—66): 

(64) Einst kommen mir der freieren Mufse Zeiten, 

Wenn Alter mich entzog dem Sorgendrang; 
Da wird es Lust und Ehre mit bereiten, 

Der Belger Volk zu. rühmen im Gesang; 
Daun werden, wenn von meiner Lyra Saiten 

Der Männer Preis ertönt mit lauterm Klang, 
Die Musen kunstreich schön Gespinnst mir weben, 

Und meinen Namen auch mit Glanz umgeben. 

(65) Dann läTst mein Lied Ton dieses Landes Sdhnen 

Nicht Einen Stand und Bang noch nngenanntb 
Dem stillen Landmann wird*s zu Ehren tonen; 

Den Rechtsgelehrten soll's, der wozi^wandt 
Verklagte schirmt, mit seinem Lobe kiOnen; 

Es soll der Ratsherrn hochverehrten Stand, 
Der Väter Kreis, den -würd'gen, altersweisen, 

Und ihre Häupter auch, der Stadt Vorsteher, preisen. 

(66) Dann denk' ich auch der trefflichen Rhetoren, 

Fast mit dem Rohm Quintilians bedeckt, 
Und jener, die, zum Richteiamt erkoren, 

Nie mit der Unschuld Blut das Beil befleckt, 
Und mancher, der, zu hohem Rang geboren, 

Dem Land zum Heil gewaltet als Präfekt, — 
Doch solches spar* ich für des Alters Stunden; 

Denn jetzt bin ich zu anderm noch verbunden. * 
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Ebenso v. 448—454: 
Ast ego^ quanta mei dederit m aena liquoris, 
Bnrdigalam com me in patriam nidumqne senectae 
Augusti, pater et natns, mea moxima cnra 
Fasoibns Aiuonüs deooratum et houore corali 
Mittent emeritae post nranera diseiplinae, 
Latins Arctoi praecouia persequar amnis. 

In den Oesta Troreronun steht eine Bemerkung: 
Anaonius renerans in patriam graiide uoliimen composnit ad 
honorem huins patriae (= in das er zurückgekehrt war), qnod qni 
scfare uoluerit, in Bnrdigala rejieriro poterit. Mit „hnins patriae" 
kann doch nnr die eigeutliche Heimat des Dichters zn verstebeu 
sein, uad die augeführteu Worte sind mit dieser Stelle nicht in 
Beziehung zn setzen.') 

Gcwil's ist es, dafs selten soviel Dichter oder solche, die es 
glaubten zu sein, das Lob eines Flusses ungestimmt liiilten, wie 
das der Mosel. Aus dem 6. Jahrhundert haben wir „eine ^fosel- 
und Rheinfahrt von Metz nach Andernach" des Yenantius Hono- 
rius Clementinus Fortunatns (X, 9): De navigio suo; III, VI: De 
castellü Nieetü super Moselhi. In diesem Jahrhundert sind zwei- 
mal Prei.-ausschreibuugen (1847 und 181)7) für das beste iNIosel- 
lied ergangen, und Tauseude von Liedern eingegangen, worunter 
manch schönes, natürlich auch manch minderwertiges. 2) Die 
neuesten Moselgedichte unterscheiden sich von der Moselhi des 
Ausonius hauptsächlich dadurch, dals jene vor allein dvn duftenden, 
lieblichen i^loselwein ju-eisen, während dieser die herrliche Gegend, 
die prächtigen Landhäuser und die schmackhaften Fische der 
Mosel besingt, des Saftes der Moseltrauben in der ^Mosella'' selbst 
nirgends gedenkt. Dem au den schwereu Wein seiner Heimat 
gewöhnten S&dfranzosen mochte wohl der leichte Wetisweiu 
nicht snsagen. Dagegen schmeckten ihm die Moselfische, die 
er einzeln in stattlicher Reihe an&ahlt, wobei er naeh seiner 
Art va dichten aus römischen Dichtem, nicht ans der Natnr 
selbst schöpft; denn er erwähnt Fische, die in der Mosel nicht 
Torkommen.*) Deshalb schreibt anch Symmachns*) in einem 

') Röckinj^, pg. 93 ist anderer Ansiebt. — ^) Vergl. „Moselwein und 
ilosellied. Ein fröhliches Büchlein" von Dr. J. Blumh erger. Köln 188G. 
— Trier'sche Zeitung 1898, No. 3i;J. — Das Buch von Trojan enthält eine 
Auswahl der 1897 emgescUickten Lieder. — W. Ohassot t. Florenconrt, 
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Briofe an Anaonins: Atqni in tnis mensis saepe nersatas cum 
pteraqne alia, qiiae tttuc in preiio erant, esnt obiecta mirarer, 
nnnqnam hoc geuns piscinm deprehendi. Qaando tibi hi pisces 
ia libro uati sunt, qni in ferculis non faemnt? 

Manches ans dem Fiscbkatalog stammt fast wortlieh aus Orids 
Halientica. 

IV. 

Inlialt der Mosella. 

Ä. 1. (v. 1—22.) Die MöselU begiont mit des Dichters 
Reise fiber den vraldigeo, spärlich bewohnten Hnnsrüek') anf der 
sogenannten Rdmerstrafse. Er kommt snJetzt nach Nenmageo, 
das in einer sODoigcu, Ton Landhäosern nnd grünen Hügeln ge- 
schmdckten, dem heimatlichen Bordeaux ähnlichen Gegend liegt. 

B. 1. (t. 23—47, Begrflisung and Beschreibung der Mosel.) 

Gegrüfst seist Dn, Mosel! Glücklich sind die Menschen, die 
an einem Strome wohnen, dessen Bedentang dem Belgerlande die 
Ehre der Kaiserpfalz in Trier brachte, und der den Vorzug der 
Quelle, des Baches nnd des Stromes in sich vereint. Sanft 
strdmt sein Wasser dahin, nirgends drohen^) verborgene Oppen. 
Schiffe gleiten beim Takte der Buder m Thal, oder sie werden 
am Schlepptau, das am Maate befestigt ist, von Halftern strom- 
aufwärts gezogen. Kein sumpfentsprossenes Schilf, kein schmutziger 
Schlamin verunreinigt Dein Ufer, sondern es glänzt an demselben 
heller Kies nnd silberweifser Sand; ungehindert ist daher der 
Zutritt zum Uferrand. 

2. (v. 48 — 74, Lob des klaren Wassers des Stromes.) 

Klar ist Dein Wasser, so dafs der Blick durch Deine Wogen 
wie durch Glas bis auf den Grand schaut: Deutlich sieht man, 
wie der Sand sich kräuselt, ein Kiesel mit grünlichem Moose 
bezogen ist, oder in grünlicher Tiefe ein Steiuchen, wie die 
Perle am kaledoniscben Strande, im Grase versteckt liegt. 

3, (v. 75—11?», die Moselfischc.) 

Dazwischen spielt ein buntes Gewimmel von Fischen, aus 

Jahrb. des Yeieins der Altertnmsf^unde im Bhl. (V, VI), Bonn 1844, pg. 203 
bis 2(^; Oken, über Ausous Fische in der Mosel, Jalurg. 1845 der „Isis", 
pg.6— 48; er sprirht liauiit«ii( liliob iiljer redo, mustelaund silurus. — *) P. pg.l42. 

1) Dip'^f'n zu bevölkern, wiircn kurz vorher Sannaten in die (fOirrrid des 
Stumpfen Turms verpflanzt worden. — -) Der Mosel fehlt es iu VV irklichkeit 
nicht an FelaoL (z. B. unterhalb Trarbach) und Stromschnellen. 
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deren Menge die Najade des Stromes etliche nenDen mag: 
Zwischen Gras and Sand glänzt der schnppigei grätenreiclie, nnr 
Iriscli wohlsi^meckende AlandP) Daneben steht die mit pnr- 
pnrnen Flecken am Rficken gesprenkelte Forelle^; hier schwimmt 
das grätenlose Neunange^), dort schielst die flinke Äsche*) 
Torbei. Ans der vielgekrOmmten Saar schlüpft in die grofsere 
Mosel, nm sich freier zn tummeln« die im hohen Alter noch 
schmackhaftere Barbe'). Es macht sich im ruhigen Wasser 
der in der Tiefe sich bergende Salm*^) beraerkar durch das in- 
folge der zitterndeu Schläge des starken Schwanzes entstandene 
Wellongekräusel. Schuppig ist seine Brust, glatt und gefleckt 
der Kopf, feist und mächtig sein Bauch, fest und rötlich schim- 
mernd sein Fleisch. Er giebt aueli liei längerer Aufbewahrung 
einen leckeren Gang beim Mahle ab. Nicht nur in der unteren 
Donau, auch iu der Mosel verrät die schmucke Lamprete') 
der auf dem Wasser schwioamende Schaum. Auf ihrem Riiek- 
grat zeigen sich schwärzliche von gelblichen Strahlen umrandete 
Punkte; uur bis zur Mitte des Leibes ist sie fett, sonst trocken 
und hart. Die Wonne der Mahlzeit ist der den iSeefischen am 
meisten ähnliche Barsch''). Kräftig schmeckt sein Fleisch, das 
in feste, durch Grüteu von einander geschiedene Scheiben sich 
teilen läikt. Im Moaelstrom hauset auch der Flui'shecliT 'i, ein 
Fisch, der iu die rancheude Garküche des Volkes, nicht auf die 
Tafel des Keielien gehört. Dorthin ist auch die Schlei'") zu 
verweisen, nowie die Beute des angelnden Knaben, derWeils- 
fisch"). Es ist gleichfalls die Speise des gewöhulicheu Mannes 
der Maifisch'-). Häufig sind die zweigestaltige Lachsforelle'^) 
und der Gründling'*), der zwar kaum zwei Haud breit lang, 
aber recht fest und rogenreich ist. Er gleicht der bärtigen 
ßarbe. Zuletzt ist der Fluisdelphiu , der Stör'-^;, zu preisen. 

Gapito, cyptinus dobtila, Brehm fid. III, S. 826. — Salar, sahno fario^ 
13r. S. S40. — Eedo (rlH'doj wubrsdl^nlieh petrouiyzon Üuuintiliä, Br. S. J»J!2, 
(f. oben 8. 11. — *) Uiitbra. tli.Miiallns nexiliter, Br. S. 3:^7. — *) Barbus, 
< \ priims barbu», Br. S 82U. — ^) 8alino, saliuo salar, Br 8, ;{44. - Mus- 
tela, gadas Iota, Br. S. 20:J, ct. üben S. 12. — Perca, pcica üuuiatiU», 
Br. S. 2'24 — *) Lncius, esox Indus, Br. S. 948. - Tüiea, cyprinns thica, 
Br. S. 319. — ") Alburnus, aspius alburnoides, Br. S. 325. — '■) Alausa. 
clupea alosa. Br. S. 354. — '•'') .Sario, siilino trntta, Br. S. 3-13. — ") Gobio. 
(•ypriims v^ohio, Br. .S. 321. — ''') Siliirns, Ausoniua hat uicbt den Wels, der 
)etzt silurus (Br. S. oOÖ) genannt wird, gemeint, der nm' auf dem Grunde 
sehr grorser Fltlss« und 8eeii lebt, soudent wahnchdnlieb den Stör (Br. S. 871), 
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Gewaltigen Leibes, doch rahigen Ganges durchschwimini er die 
Tiefe, Es staanen dann die Fische, es stannen die Wogen, 
bnnisen nach und ergieTsen sieb eiscbieekt über den Sand hin. 
Br ist die Zierde des Stromes. 

4. (?. ]50 — 168« Preis der Weinberge nnd der Winzer.) 
Lang genng ist die Reihe der Fische! Wir wollen jetst 

lieber die Blieke schweifen lassen zn den mit Reben bekleideten 
Beigen! Es erheben sieh ringsum, wie ein Theater mit seinen 
Sitzreihen, die Hägel mit ihren Einschnitten; vom Gipfel bis 
zum Fnfse sind die Felsen nnd die sonnigen Höhen mit Beben 
bepflanzt. Geschäftige Winzer erblickt mun auf schrägab- 
steigenden Bergwänden und anf ragendeu Felsen. Neckische 
Rufe ertönen nm die Wette, doch auch der säumige, ver- 
spätete Winzer mufs höhnende Rufe hören von dem das Ufer 
entlaug gebenden Wanderer oder von dem im Kahne vorbei- 
fahrenden Schiffer. 

5. (y. 169 — 188, das Treiben der Satyre und Nymphen.) 
Nicht allein Menschen ergötzt die herrliche Landschaft, die 

ländlichen Satjre tummeln sieh auch und ziegenfiifsige Pane 
am tJferrande und suchen die blauäugigen Nymphen im Strome 
zu erhaschen. Zuweilen schleicht sich ein Moselnixchen in den 
Weinberg, mn ein Träubcheu sich zu pflücken, wird aber von 
einem lüsternen Faun verscheucht. Gerade in der Mittagshitze, 
wenn die Menschen fem sind, sollen Satyre und Nymphen sich 
zum Reigen vereinen. Wenn dann die Nymphen wieder in 
den Strom tauchen, suchen die unbeholfenen Satyre sie zu er- 
greifen, halten aber nur die kalten Wogen in ihren Armen. 



AciiJCiisoT stnrio, der auch an Gestalt (1<»Tn iibiilirli ist. Darüber 

schreibt Chassot v. Fioreiicourt, pg. "JIT. Als einziger Ausweg aus diesem 
Dilemioa, und um so wohl die anveränfserliclien Reckte der Natur, wie auch 
die sprü^bgemfifae Interpretation der Worte des Dichters zu wahren, will 
mi- (Ii*' Annahme bedOnken, dafs hier dem ehrenwerten Ainonius ein niensch- 
ürliL'r In tnm Kujfestufseii i.-t. W ir uriterstPÜeTi. dar> <\vv kais^TÜche Pädago^jf 
bei dem — immer zu den seltenen Eischeinimijen zahlenden — Flossenträger 
:>ich auf den liericht seiner ungelehrten treverischen tiaHtt'reunde gestützt 
haben dürfte und dnreh den von ihnen mit laienhafter Ungesanigkeit dem 
grofsen Mosel-Pilger beigelcirten Namen „Silurus" beint worden sei. In 
?.(dcber Weise wäre das allerdings ergöt/IiVbe (^uiproqno zu erklären. '\;\f> 
der Sänger der Mosella, indem er den in «nsenn Strome hospitierenden 8tör 
boschreiben wollte, statt dessen den der iiosel tremdeu — dem Dichter von 
seineu germanischen Strdfattgen oder ans Büchern bduuinten — Wels beschreibt. 
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Die fromme Sehen vor den Gottheiten des Stromes Terbietet 
dem Dichter mehr zu erzählen. 

6. (v. 189—199, WiederspiegeluDg der Rebenhügel im Flusse'.) 
(32. Str.) (4 V.) Frei singen darf ich aber olmc Süudeu 

Vom Praclittlieater, das sich hier erbaut, 

Wenn spät am Tag sich bei der Sonne Scheiden, 

In grtin Gewaud Mosellas Wogen kleiden. 

(33.) Sacht wachsend stiegen von den tau'geo Matten, 

Der Reheuhügel Seiten lioch hinan. 
Vom Mond gemildert, schon die Atjendschatten; 

Da däuchT*» dem Schiffer auf dem Strom im Kahn, 
Als ob der lierghaug und die Flut sich gatten; 

Es spiegeln sich die Höh'u im VVogenplan: 
Der Schiffer sieht im Strom das Weinlaiib beben, 

Und wübüt, sein Kahn durchschwimme grüne lieben, 

7. (v. 8cliifferr^]nele.) 

Einen freundlichen Anblick bieten auch die VVcltfahrten der 
ruderbesehwinprteii Nachen. Sie drehen sieh in mancherlei 
Windungen, /Aiweilen streifen sie dicht am Ufer die sprossenden 
Hälrachen der frisch gemähten Wiese. ^\iihreud einer (der 
Winzer) sieht, wie hinten und vorn im Kahn wacker die Ru- 
derer sich tummeln, und das über den Spiegel des Flusses umher- 
schweifende jugendliche Volk den Tag hinbringt, vergifst er 
selbst seiu ernstes 'l'agewerk beim Zuschauen des Spiels, und der 
gegenwärtige, liebliche Anblick verscheucht alle Sorgen''^). 

0 diese Partie die schönste im gaiusen G-edicht ist, habe ich Yiehoffs 
NaohUldnng gewShlt - ^ y. 204 ff.: 

Puppibns f't. j.rnriK ularr's £^r-stire masristrcs 
Inipubeniqne manum snper aiiniica terga nagantem 
Dum spectat transirc dicm, sua scria ludo 
Posthabet: exeludit veteres nona gratia caras. 

An dem überlieferten Text braucht nichts geändert zu werden. Subjekt ist 
im Satz, der Ziisih;UKr (der Whizcr) zu denken. Ausonins hat nach gt inr^r 
Art zu dichten, indem iliin a!? Nachsatz die iStelle des Ver^il, eelg-. VII 17: 
„posthabui — mea seria ludo"*, wo die erste Person Subjekt ist, vorschwebte, 
im Yord^' und Nachsatz die dritte Person gesetet. Transire diem gcbürt 
als FrSdikat zu impobetn nannv — vag&ntem und ^tspricht dem gestife 
(— alacres magistros). Ifirmont schlägt die Lesart vor: 

Dum s^ecto, transire dies, mea seria lade 

Posthabco. 

M. hätte anführen können, es spräche fUr die erste Person Her Umstand, 
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Auf dem Flosse nehmen mutwillige Bnteohen den Seekampf 
an^ wie er einst im Meere von Enma oder anf dem Avernersee 
Torgeföhrt zu werden pflegte, fieim strahlenden Sonnenlichte 
spiegelt die kristallene Flnt die Sehiffergestalten wider: Schiffer nnd 
ihre Schatten im Wasser regen fiirtk die Arme beim Bndern, nnd 
beide erregen Staunen nnd Wohlgefallen der Scbaueaden. So freut 
sich das Mädchen, das zum erstenmal in den blinkenden Spiegel 
blickt: es wähnt leil)hafti<r (in anderes Kind zu sehen nnd ver- 
wundert sich, diiis dasselbe sein Winken und Nicken erwidert.') 

8. (V, 240—282, Fischfang.) 

Mannigfach ist die Art des Fischfangs. Mitten ans dem 
Strome ziehen von den Fischern die einen das Schleppnetz ans 
Ufer, andere senken in ruhiger Bucht das Hebuetz, auf einem 
»Steine sitzend hält ein dritter die Angelrute und schaut un- 
verdrossen iiaeh dem schwimmenden Korken, ob er ihm ein 
Zeiclieu gehe, d;il> dem gierigen Fische die mit Köder ver- 
sehene Angel im Gaumen stecke. Mit schwirrendem Sehwunge 
schnellt durch die Luft der Knabe die Beute zur Seitr. Hoch 
springt der Fisch von dem heifseu Sande auf, behuell über werden 
seine Bewegungen mntter. Wie der Blasbalg b;ilil die Luft 
durch die Ventilkl;i]>pe einzieht, vini sie bald wieder auszupressen, 
so atmet der Gefangene die todbringende Luft ein. um sie sofort 
aus den Kiemen auiäströmen zu lassen. Zuweilen jedoch springt 
im let/tuu Zucken der mit dem Tode Kintteude hoch empor in 
den Flufs hinein. Dann stürzt wohl der enttäuschte Knabe, wie 
einst Ghiueus-), ihm nach und sucht s(-bwinimeud ihn zu er- 
haschen, aber vergeblich ist >cin Üemühen. 

9. (v. 283 — 348, Lob der au dem ruhigen Flusse gebauten 
Landhäuser.) 

Dieses Schauspiel, welches der Fischfang bietet, schauen 
die längs des Flusses stehenden Landhäuser. Mit ihren hohen 
Giebeln glänzen sie anf beiden Ufern des mhig dahin- 
strdmenden Flusses, der Jxdilieh nicht dem breiten Hellespout und 
dem Weltteile trennenden Bosporus gleicht. Nicht wild errate 

dafs der Dichter öfter snr Bekräftigung: des Gesagten Selbsterlebtes enäblt: 

T. 270: Vidi egomet — ich selbst sah die Fische springen — 
V. Ul; vidi ego fessos — ich selbst sah manchen aus dem Schwitz- 
bad in die kühle Flut sich stürzen. 

Vcrgl. dia Scene am Brunnen in Goethes Henuauii und Dorothea. — 
OTid. met XIII, mi£. 
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Wog6D, nicbt stfirmisohe Winde bemineii den Verkehr. Anrufe 
und das Echo driugen rom gegeuuberliegenden üfer dentlicb za 
nna. Froehtig and mannigfaltig sind die GebändSt als bätte 
Dädalns,') der Erbauer des Tempels zu Kumä, oder der Atbener 
Philo, ^ oder der Sjrakosaner Arcbimedes') die Baurisse ent- 
worfen. Hätte Tarro sie gesehen, er würde sie sieher in seinem 
Bache*) erwähnt haben, entweder als eio Werk des Mens- 
krates,^ oder als das des Erbauers des Eph^schen Diana* 
tenipels,*) oder als das des Ikiinns, der den Parthenontempel 
mit der magischen Kaie gegründet/) oder eudlich als das Werk 
des Dinocbares/) der dem Ptolemäus einen Palast, eine schatten* 
lose Pyramide und ein freischwebe u des Bild der Arsiuoe'-*) schuf. 
Meister wie diese haben znr Zierde des Stromes die präch- 
tigen Landhäpser erbaut hoch auf felsigem Gestein, oder auf 
äufserstem Yorsprunge eines Dammes, oder iu lieblicher Bncht« 
oder auf nahem Hügel, von wo man fruchtbare Auen, grüne 
Wälder und den unten im Thale fliefsenden Strom übersieht. 
Andere Prachtbauten stehen im tiefen Wiesengrund — ein Angler 
bewohnt sie ~, aber hoch in den Atlier hinein ragt drohend ihr 
gewaltiger Turin, rnzfihlig sind die Landhänscn- mit ihren grolsen 
Hallen imd S;uilenträn<^en , unzühiit; die um Ufer j^ej^ründeten 
Häuser für warme Bäder, so dai's es dem Badeudeu leicht ist, so- 



') Dädalus suchte 1» n l^utergang- seines Solmcs Ikarus au dem vm ihm 
erbauten Tempel zu Ivuma (das vou k^me uud deu cuhöischen Stiidtou 
Cbal«is und Eretria f^egrflndet war) nachsebilden. — ^ 800 v. COi.; er er- 
baute das Arsenal im Tiräus. — ^} Der bekannte Verteidiger von Syrakus; 
gegen :\rarce]his •js7-t>12 v. Di.). — ') Terentius Varro" (1 IG- l>7 v. Ch.) 
hat 1') J^iiicLer .imaginum" oder .hebdomades' geschrieben, worin beriihmte 
Kunstwerke, zu je siebeu zuüammcngruppiert, gescbüdert waren. — ^) Ein 
Architekt dieses Namens ist sidit bekannt. — > ') Wabrscheüilich ist Ghersiphron 
' ana Knosos gonebit (Grenpb<m beiCst «r b«i VitruT). — 909 v. Chr. — 
*) c. 260 y. Oh. (Timocbares nennt ihn Plinins). — *) In t. 316 ist iridleicht 
SU lesen: 

Spirat rniiii tccti testudine chlorus Cstatt chonis) achates-, ^ 
chlorus t p.u)Q6c, ein Wort, das beiHesiod, sc. 2ol vom Ötabie (ddufias) gebraucht 
wird), kann Ausonius ins XAteiniscbe binliber genoranen baben. Drain nnaer 
Bicbter, wie A. Meurer in seiner IHsaertation: de Pec. Hagni Ausonii genere 

dicendi quaesdones, Monasteri, 1873, nachweist: in Latino sermone Graeca 
uocabula (c. 'VM)] athnisit. AV'pnn sich audi .sniist kein dem Grieehischeii ent- 
lehntes Wort in dur Moseila selber tindet, su kann dieses »dilorus', ans dem 
das übeilieterte chorus entstanden ist, als ein passendes von ihm gebraucht 
worden sein. 
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gietoh nach dem Sehwitsbade tu der kahlen, offenen Mosel sich 
zn erquicken. y^Elein-Bajae^ könnte man diese Gegend nennen. 

10. (7. 349-380, NebenAQsse der Mosel.) 

Der Dichter kann kein Ende finden im Proisen des blänltchen 
Stromes, der dem Meere gleicht, da ja so liele Flfisse in raschem 
Lanfe ihm snstromen, nm Name nnd Dasein ihm su opfern. Znerst 
eilt die Saner,*) durch die PrQm^ nnd die Nims') verstärkt, nm 
nicht mhmlos den Weg allein ins Meer za snehen, mit den Flöten 
der Mosel Tereiot, einen Teil ihres Bnhms zn geniefsen. Sodann 
können die reifsende, fischreiohe Kyll^) nnd die Ruwer,') die 
reich ist an Korn- xmd Marmorsägmühlen, nicht schnell getmg 
der Mosel ihre Wasser znseudeu. Seicht zwar ist die Lieser*^^) 
nnd klein die Dhron, ^) winzig die Salm«^) nnd sie sind deshalb 
kaum zu rühmen, (lajregen fordert mit Recht die schiffbare, wasser- 
reiche Saar'') ihr Lob. Docli"^) kleiner als die Saar fliefst mit 
sanftem Gang durch frachtbare Gründe die£lz") hin. Unzahlige 

') Sauer (»Sunt), liuker Nebcuflufä, enlspiiugt iu den Ardenoen (iu 
Belgien), fliefst zuerst durch Luxemburg, bildet dann die Grenze zvrisehen 
diesem Lande und Preufsen und füllt bei WasserbiUig in die Mosel. — Prflm 

(Promea) ont^pringt in der Eitel ho\ dein ->^li'ichnamij<en St;1dt<:hen und er- 
giefst sich bald nacb der Ver» inigmii; mit der ebenfalls in der Nähe von 
Prüm eut(iuellenden, anfangs IIa paraUetliiefHeuden ^) Nims,(NeueiMi) auf der 
linken Seite in die Sauer. — ^) Kyll (Celbis), ebenfalls linker NebenfluTs, 
kommt yon der Schnee-Eifel, acbeidet diese, durch ein schfines Thal an Oerolstein 
vorbeifliefsend. von der hohen Eifel und mündet etwas unterhalb Trier. — 
•'') Kuwer fErnbris\ rechter Nebenflufs, entsprinf;t Lei KrU, fliefst an Kasel 
vorbei und mündet bei dein gleichnamigen Dorfe u)iterhalb Trier. Blauer 
Schiefer, aber nicht Marmor wird an ihr gebrochen; vielleicht meint Ausonius 
den ^teren. — *) Lies er (Lesnra), linker Nebenflnfs, entspringt bei Kelberg 
in der Hochcifel, ist länger als die Rnw< r. flii lst an ilanderscheid und Wittp 
lieh vorbt i und mündet am Ostabhange <li s ßrauneberga in der N.Un di > 
gleichnatiiis;»'" Dorfes, Mülheim gegfmtber, in die Mosel. — ") Dhron (Thron, 
Druhonaj, rechter Nebenflufs, entspringt auf dem Hunarück bei Throncckeu 
und fliefst bei dem gkichnamigen Dorfe unterhalb Neamagen in die Mosel 
— *) Salm (Salmona), linker Kebenflnfb, entspringt in der Eifel, in der Nähe 
von Gerolstein, fliefst an der Abtei Ilimmerode vorbei und fallt bei Klüsse- 
rath in die Mosel. — *) Saar (Snranns). grörnter rechter Nelicnflnfs. *2?«t km 
lang. An iiir liegen viele Städte (Saarbrücken, Saarlouis), sie mündet ober- 
halb Trier bd Cons In die Mo8^. — Im t. 370 ist als erstes Wort statt 
«Nec* zu lesen «Ast*, da es kdn^ Nebenflufs der Mosel giebt, der an Qrüfse 
der Saar irgendwie gleidikommt; es ist wahrscheinlich nnt> r Alisontia die 
Elz, linker Nebenflnfs, 7M vorstehen. Sie entspringt in der EiM. fistlirli von 
Kelberg, Üielst durchs Maifeld, am Schlof» Elz vorbei und mündet bei 
Moselkeru. 
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Bache raiiBchen nach der Mosel za. Hätte Homer, hätte Yergil 
die Mosel besuDgen, ihr wiche Simois an Ruhm, ihr der l^ber 
sogar. Solches Lob der Mosel za spenden, möge Nemesis, die 
mächtige Göttin, Terzeihen! 

11. (t. 381^417, Lob der Anwohner.) 

jyHeil dir, Mosel, die dn so reich an Männern bist. Es ziert 
dich ein edler Stamm nnd eine schlachtenerfiihrene Jngend, es 
blSht die Knnst der Rede, es herrscht Anstand nnd heitere Sitte 
bei deinen Anwohnon. An Strenge gleichen deine Manner einem 
Kato, an Gerechtigkeit einem ATistides. Dies Lob weiter ans- 
zofohreu, will ich für eine spätere Zeit au&paren,*) jetzt habe ich 
noch eine andere Pflicht zn erfüllen.^ 

12. (t. 418 — 437, Vereinigung der Mosel mit dem Rhein.) 
Um einen frenndlichen Empfang der ihm znfliefsenden Mosel 

gkmbt der Dichter den Rhein bitten zn müssen. „Nimm den 
Bmderstrom, der dir alle seine Finten schenkt, lieberoll anf, denn 
dn gewinnst nnr. Er wird dir anch erzählen von der Kaiserstadt,' 
wo er soeben den Trinmphzng der beiden Herrscher über die 
Sneven geschant. Fliefst innig Tereint, und furchte, Rhein, nicht 
für dein Ansehen; dein Bett hat Raum filr ench beide. Deine 
Wasswmassen haben sich dnrch ihn vwdoppelt, so dafs dn jetzt 
ein wirklicher Greuzwall gegen die Franken und Germanen ge- 
worden bist^ 

C, 1. (t. 438 — 468, Angabe seines Namens nnd wiederholtes 
Yersprechen der Lobpreisung der Mosel, ihrer Städte nnd ihrer 

Anwohner.) 

„Ich, der dies Lied gesungen, heifse Ausonius,-) bin ein Gallier 
ans Bordeaux. Kein Lob, nur Nachsicht fordere ich, wenn ich 
gewagt, eine bescheidene Spende meines dichterischen Könnens 
dem Moselstrome darzubringen, ihm, den schon so viele^) be- 
sungen. Mit vollerer dichterischer Kraft, falls nicht der Dichtung 
Born versiegt« werde ich ein längeres Lobh'ed anstimmen, wenn 
ich von meinem Amte entbunden, nachdem lob die höchste Würde 
bekleidet, nod von meinem erhabenen Kaiser in meine Heimat 
entlassen bin. Dort werde ich preisen die Moselstädte, die zum 
Schutze gegen die Feinde angelegten Burgen, die jetzt als Vor- 
ratshäuser dienen, den Laudmunn nnd die Mosel selbst. Dann 
werden dich als Uerrin alle anderen gallischen Flüsse verehren; 

1) <5f, oben S. 10—11. — *) cf. oben S. 4 — ») cf. oben S. lOff. 

2* 
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die Loire,'} die reifsende Aisoe,-) die Gallien von Belgien 
ireoDende Marne,') die zurückwogeude Charente,*) die eisigen 
Höheii entquellende Dordogne,') der goldführende Tarn^) und 

der tosende Adour. 

2. (t. 469—483, die Mosel wird in den entferntesten Gegen- 
den gepriesen werden.) 

Nicht nur in den Landen, wo hoch in den Bergen du ent- 
springst, nicht nur, wo du in mhigeni Laufe dahinziehst, nicht 
nur, wo du in deutschem Laude mündest, wird man meinem Loblied 
der Mosel lauschen, sondern in aller Menschen Mund wirst du 
kommen. Dich werden kennen lernen die (Quellen, die Seen, die 
blauen Flös'se, die uralten Waller. Elireu soll dich die Dröme,") 
die 8chäumen<]e Uuranee,-') die Arles durchlliefsende Hhone'"j 
und alle ü!>iigeu Alpentliisse. Von dir werde ich erzählen meinem 
Heimatstrom, der meergleichen Garooue.") 

V. 

Wert nnd Einflnfs der Dichtungen des Ansonins, 
hanptsächlich der Moseila. 

Die Dichtungen des Ausonins sind kulturhistorisch wichtig, 
da sie in iiirer Nachahmung der Dichter der klassischen Periode 
eiu Zeujxuis dafür alileffen, welch naelihalti'xen Einfluls die klassischen 
Dichter noch auf jene Zeit des Niedergauges der r(Mniselieu Kultur 
ausübten, aber sie würden alle zusammen seinen Kuhm nicht be- 
gründet haben, hätte er uns nicht die Moseila geschenkt. S( i; 
Zeitgenossuu wareu von all seinen Gedicbteu begeistert. Die K l i r 
Valentinian nnd Gratia» schätzten den Dichter selir, er- 
munterten ihn uud stellten ihm als ihrem M()fi)oeten versciüedeue 
Themata. Theodosius'^) bat ihn, er möge dem Beispiel der 

^) Loire, Liger. — ') Aisne, Axona, ein link» NebraiflnlÜB der Oise, 

du? in die Seine fliefst (unterhalb Paris). — ') Marne, Matrona, ein rechter 
XoVienflnf? (Irr Sf iiie (oberhalb Pari,«\ — *) Charcnte, TaraTitoiinp. fällt der 
lusei UKron gegenüber iu den Golf von lliscava. — ^l Dordogne, Duranius. 
rediter Nebenflufs der Qaronne, iu welche er unterhalb Bordeaux mündet. — 
**) Tarn, Tamis, ebenfalls ein rechter Nebenflnfa der Garonne (unterhalb Tou- 
louse). — ") Adour, Atunis. k(aumt von den PyreiÄen, mündet Im ! Hayonne. 

— Dröme. Drlma, linker Xeljonfluls der Rhone (unterhalb Valence). - 
*) Duranee. Dnientia, ebenfalls linker Ncbenflufs der Rhone, in welche sie 
bei Aviguon mündet. — Khone, Rhodanus. — "jüaroune, Garunma. 

— »«) P. (epistula Theodosii) pg, ;j. 
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gEoisea Dichter, die ihre Werke dem Angnstns zusandten, folgen, 
Dichter, mit denen er es anfiiehmeu könne, nnd die nicht höher 
TOn Au^u::itus geschätzt worden wären, als Ansonins von ihm. Sein 
Frennd, der Redner*) Sjmmaehns (345^415), giebt Zeugnis 
daför, wie günstig die Zeitgenossen das Gedicht ^MoeeUa" auf- 
nahmen: „Deine Mosella'', schreibt er, „die dn durch deine gött- 
lichen Verse geweiht hast, geht Ton Hand zn Hand, nnd viele 
tragen sie bei sich, nnr mir ist sie noch nicht Tor Angen ge- 
kommen. Wamm soll ich keinen Teil am Genüsse deines Bnchleins 
haben? — Dn hast die Mosel durch deine vortrefflichen Verse 
grdfser gemacht, als den ägyptischen Nil, kuhler als den skythischen 
Tauais und berfihmter als unsern heimischen Tiber. Ich stelle 
deine Gedichte, bei den Göttern,^) den Büchern des Maro gleich.'* 
Nach dem Urteil eines Landsmanns nnd Schülers des Ansonins, 
des späteren Bischofs von Nola, Paulinus (353—431), steht unser 
Dichter dem Tullius und dem Maro nicht nach. Aber auch der 
etwas später lebende Bischof von Clermont, Apollinaris Si- 
donius^) (430 — 488), rechnet ihn zu den gröfstea Dichtem. In 
den folgenden Jahrhunderten werden seine Gedichte^ hauptsächlich 
die Mosella, viel gelesen und von den Dichtern in Ausdrücken und 
Wendungen nachgeahmt, wie Mirmont*) mit seiir grofsem Fleifse, 
aber nicht immer mit überzeugender Wahrscheinlichkeit nachzu- 
weisen versucht. Ihn nahmen zum Vorbild sein Schüler, der vor- 
hergeuanntc Paulinus und von seinen Zeitgenossen Prndeutius 
Cleinens {'4iS — 419). Seihst der etwas jüngere Claudius Claii- 
diauus (350 — 405), der an dichterischer Begabung höher steht als 
Ausonius und eine erstaunliche Herrscliaft über Vers und Sprache 
zeigt, trägt kein Bedenken, Stellen aus den Gedichten des Ausonius 
nachzuahmen. Ebenso that es im 5. Jahrhundert Clandins 
Rntilius Namntianus (um 420) in seinem Gedichte „(4e reditu 
suo", der anderen weniger bedeutenden Dichter nicht zu gedenken, 
bis auf Veuautius Fortunatus (530— (iOO) ia seinen I\Iu?>elge- 
dichten, und der im 9. Jahrhundert lebende Mönch Eriiieurich 
von Ell Wangen, welcher mit kleinen Änderungen ganze Ver-^e 
aus dem Ausonius iu dem Mufse entlehnte, daXs ihn Mirnaout 
nicht einen imitator, sondern expilator nennt. 



^) P. (epistiüa Syminachi) pg. 141. ~ -') Symmachus 1) dem alten 
Götterfjlauben treu. — epistiila IV, 14. — *) M. de Ausonii Mosella, 
Paris 18y2, pg. 192 -2Ü3, cf. T., pg. 4;j7-499. 
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VI. 

Haiulschriften, Ausgaben, Obersetznngen. 

Ausoniiis' Werke sind in .') H an dsohriften überliefert;') 
jedoch solclie, wed ljr siitntliche Gedichte enthalten, giebt es nielit. 
Als die lieste. in der aueh die Moseila steht, gilt die in Sankt 
Gallen befindliehe, der codex Öangalleusis 891) aus dem 10. Jalix- 
liuudert = Ci., dauu folgt der codex ßriixellensls 5;iti!i/73 ans 
dem 12. Jahrhuudert == B., ferner der codex Kheuaugiensi:» in 
Zürich ans dem 12. Jahrhuudert = R., der in Roni aufbewahrte 
codex Reginensis aus dem 10. Jahrhuudert, indem aber nur die 
Verse 1 — 180 enthalten sind = V., endlich der Laureutiunua 51. 
13 = L. aus dem 15. Jahrhundert. 

In der editio princeps des Bartholomäus Uir;udiuus. Veuet. 
1472, fehlt die Mosella noch. Dieselbe bringt zuerst Tliadeus 
UgoletDS, Parma 1499. Über deu Wert der dieser editio 
princeps folgenden Ausgaben, die hier aufzuzählen unmöglich ist, 
spricht sehr ausführlich MurmonL^ Es werden sämtliche Aus- 
gaben der Mosella aufgezahlt und ihr Verhältnis m einander dar- 
gelegt; er bespricht z.B. die Vinets, Joseph Soaligers aus dem 
16. Jahrhundert, Frehers, Tollius* aus dem 17. Jahrhundert» 
Die erste kritische und bahnbrechende Ausgabe der Moseila ist 
die obenangef&hrte des ehemaligen Bonner Juristen, des an der 
Mosel aus Trarbach geburtigen Bocking, die erste kritische Aus- 
gabe der gesamten Werke röhrt her von Sehen kl. Sie ist von 
Peiper ergänzt. Für Schüler scheint die Ton Hosius bestimmt 
zu sein. 

Eine Übersetzung zu ihrer Ausgabe im Versmafs der 
Urschrift haben nnter andern Trofs (Hamm 1824), und Bocking 
in seinen 3 Ausgaben hinzugefugt. Als neuere Übersetzungen sind 
zu nennen: „die Mosella des Ausonius'' im Versmafs der Urschrift 
von Hessel, Bonn 1894, ^owie „die Moseila des Ausonius" über- 
tragen von Ottmann, Trier 1895. Am lesbarsten, besonders 
für die, welche an den Hexameter nicht gewöhnt sind, ist die 
in Ottaverinien unigedichtete Mosella von Vieh off (Trier 1885). 
Er bat die Abschnitte weggelassen, die einer solchen Bearbeitung 
zu hartnäckig widerstreben. 

') Peiper, die iiautischriftliche Überlieferimg des Ausonius, Leipzig 1880, 
und m B«infflr Ausgabe, pg. V-LXXXV; Schenkl, XVin— LXI; M. IX-XXI. 
- «J pg. XXIIl-OCLXXV. 
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VIL 

Text 

Für deu Text, deu ich folgen lasse, sind die neuesten kri- 
tischen Ausgaben verwertet. Von den Lesarten, die ich vor- 
geschlagen und anfgeoommen habe, sind die meisten im Vor- 
hergehenden besprochen worden, solche, die von andern iu Vor- 
.sclilag gebracht sind, und für die manches spricht, habe ich am 
FuXse des Textes angegeben. 

(A.) Transiernm celerem nebuloso flnmioe Nanam 
Addita miratns ueteri noua uioenia Vinco, 
Aequanit Latias nbi quondam Gallia Cannas 

Infletaeque iaeeut inopes super') arna eatemae. 

Vnde iter Ingrediens neniorosa jjer ania solum 5 

Et nnlhi hnmani spectans uestigia cnltus 

Praetereo areutem sitientihus nuilique terris 

Dumnisbum riguasqiie perenni fönte Tabernas 

Aruaque Sauromatum nnper uietata eolouia, 

Et tandem primis Belgaruui conspic(jr oris lo 

Noiomagum, diui castra iuclita ('oustantini. 

Puriür hie earapis aar Phoebu9(|ne sereno 

Luiuiue purpureum reserat iam sndus Olympum; 

Nec iara consertis j)er rautna uiucula ramis 

Quaeritur exclusnm uiridi caligine caelum; j6 

Sed liquidum iubar et rntilam uisentibus aethram 

Libera perspieui non iuuulet anra diei. 

In speciem tum me patriae cultnmfiue nitentis 

Burdigalae blando pepulerunt omnia uisu: 

Calmina niUanim pendeutibns edita ripis 20 

Et uirides fiaoeho coUes et amoeoa flaenta 

Snbter labeotis taeito rumore Mosellae. 

(B. L) Salue, amni^, hiudate l^ris, laudate coloiiis, 
Diguata imperio debent cm inoenia Belgae, 
Amuis odorifero iuga uitLci. eonsite Baccha, gg 
CoDsite gramiueas, amnis uiridissime, ripas! 
Naniger nt pelagus, deuexas prouu^ iu undas, 

^) inopesqne per (Christ). 
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Yt flanii» uitreoqne lacns imitate profondo 
Et riüos trepido potis') aeqaipenure meatu 
Et liqnido gelidos fontes praeeellere potn: ao 
Omnia solns habes, quae fons, qnae rinns et amnis 
Et lacas et biuio reflnns manamme pontns. 
Tu placidis praelapsns aqms nee munnara ueiiti 
Ylla Bec oecnlti pateris iactamina sazi. 
Non spirante^) nado rapides properare meatna ss 
Cogens, ext<iutes medio non aeqaore terras 
Tuterceptus ^) habe», iusti ne demat honorem 
Nominis, exclnsam si dioidat insnla flomen. 
Tu duplices sortite uias, et com amne secnndo 
Defiais, ot celeres feriaut oada ooDcita remi, 40 
Et cam per ripaa nasqnam eeasante remoleo 
Intendnnt collo maloram ninenla oautae. 
Ipse tnos quotiens miraria in amue recorsus 
Legitimosqiie patas prope sef^uins ire meatnsl 
Tu neque limigenis ripara praetex^ris uluijä 45 
Nec piger iumuiido perfiindis litora caeuo: 
Sicca in primores perguut uesiigia lymphas. 
(2.J T nunc et Phrvgiis sohl leiiia eonsere crustis 
Teudeus marnioreiim latjiieata ]irT- atria campuin: 
Ast ego despectis, quae ceusus opesque dederunt, &ü 
Natnrae uiirabor opus, non saeua*) nepotum 
Laetaque iacturis ubi luxuriatur egestas. 
Hic solidae sternnnt nmentia Utora harenae, 
]See retiiieut memores uestigia pressa Bgaras. 
Spectaris uitreo per leuia terga profuudo 50 
Secreti nihil, amnis, habens: utque almns aperto 
Panditnr introita^) liquidis obtattbng aer 
Nec placidi proMbent oenlos per iuania nenti, 
Sie demersa procnl doraote per intima msa 
Cernimns, areaniqiie patet penetrale profondi, co 
Cum nada lene meant liquidaram et lapsQS aquamm 
I^odit caemlea dispersas lace fignniB: 
Qood snlcata leni crispatur hareea meata, 

') potes (Codices) (potis Gronovius). — -) suporante (Hummelberfrer 1 — 
iutersaeptus (Pulmanuus). — *) nach Hör. carra. i, 12, saeua paupti ias; 
cura (Codices), certa (Lachmauu); secnira (Oannegieter); diia (Peiper). — 
mtuitn (oodicQfl). 
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Inclinata ^miint niridi quod gi-umina faodo. 
Ysque nah iogenuis agitatae fontibus herbae 
Yibranies patinotor aquas, laeeique laieliqno 
CalenluB, et airidem distingait glarea rnnsonm. 
Tota Caledooüs talia picta ora') Britanais, 
Com oirides algas et rubra eorailia nndat 
Aestns et albentes, concbamm germina, bacas, 
Delicias homionm, loenpletibns atque*) sab undis 
Adaimnlaiit nosiros imitata monilia eultos. 
Hand aliter plaeidae sabter iiada laeta Mosellae 
Detegit admixtos noo cooeolor herba lapillc». 

(3.) Intenios tarnen usqne ocnlos errore fatigant 
Interladentes, ezamina lubrica, piaoea. 
Sed neqne tot epecies obliqaatosqne natatns 
Qnaeqae per adaersam snccednnt agmiiia flnmea 
Nomiaaqne et cnoctos numerosae atirpis alumnos 
Edere fas, ant') ille sinit, cni cnra secondae 
Sortis et aeqnorel eesait tutela trideatis. 

Tn mihi, flumioeis habitatriz Nais, in oris, 
Squamigeri gregis ede choros liqnidoqae sub alaeo 
Dissere caerateo fluitantes amne eatemas. 

Sqnamens herbosas oapito tnter In^^t harenas, 
Yiscere praetenero fartim congestns ariBtia 
Nec duraturas post bioa triboria mensis, 
Purporeisque saiar stellatos tergora guttis 
Et nullo Spinae nooituriis acumine rhedo 
EfFagiensqne ocnlos celeri leuis uni^tm natatn. 
Tiiqne per obliqui fauces nexate 8araui, 
Qua bis terua fremoot scopalosis Ostia pilis. 
Com deflaxisti famae maioris in amnem, 
Liberior laxos exerces, barbe, uatatua: 
Tu melior pelore aeuo, tibi coutigit omni 
Spirantnm ex numero nou inlaudata senectus. 
Nec tv piiniceü rutilantem uiscore, salmo. 
Traiisierim, liitiie cuius nnf^ii nclM-m raudae 
Gur^ite de uiedio suranias referiiiitur in undus, 
Occaitus plucidü cum proUitur aequore paisus. 

^) pictura (coüices), patet ora (PeiperJ. — -j kcupletum tiuaeciuc. 
*) haut (Söcking). 
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Tu loricato squamosus pectore, firoatem 

Lubrious et dnbiae fftcinniB fercala cenae, 

Tempora loDgaram fers incorrupte morarnm, 

Fraesignis macnlia capitis, cai prodiga nntat 

AluQS opimatoqne finens abdomiae uenter. i05 

Qaaeqne per lUyrieimi, per stngn t binominis Hisiri 

Spumamm iudicüs caperis, musteia, nataetum, 

In nostrum snbnecta fretnm, ne lata') Mosellae 

Flamina tarn celebri defrandarentiir alumno: 

Qiiis te naturae piuxit color! atra superne HO 

Puucta notaut tergum, (jua lutea circuit Tris, 

Lubrica caeriilens perducit tergora fucus. 

Corporis ad mcdiuiu fartim pinguesris, at illinc 

Vsque suh extreniam sqnalet cutis arida caudam. 

Nec te, delicias meusarum, perca, silebo, iiä 

AmDigenos inter pisces dignnnde mariuis, 

Solus puuiceis facilis cunteiidere mullis: 

Nara neque guatu8 iuers, solidoque in corpore partes 

Segraeiitis coeunt. sed dissociautur aristis. 

Hic etiaiu Latio lüsiis [)raenümine, cnltor la) 

Stagiiorum, (|U<;rulis uis iiifestissiiua r.inis, 

Lucius, obscuras ulua cacuoque lacunani 

Obsidet; hic nnllos mensarum lectus ad usas 

Femet fumosis oUdo uidore popinis. 

Quift non et uirides, ualgi solaoia, tiucas 125 

Norit et albnmos, praedam puerilibos bamis, 

Stridentesque focis, obsonia plebis, alaiwas? 

Teqne inter epeeies geminas nentmmqae et atmmque, 

Qai ueo dam saltno oeo iam salar ambigunsqne 

Ambomm medio, sario, interoepte sab aeoo? iso 

Tn qaoqne flamiDeas iuter memoiaude ooliortes, 

Gobio, non geminia maior sine poUioe palmis, 

Phiepingnis, terres, onipara ooogestior alno 

Propexiqne iabas imitatns, gobio, barbi. 

Nunc, peons aeqnoream, celebrabere, nuigoe silnre, iS5 

Qaem nelnt Actaeo perdactum tergora oliuo 

AmDicolam delphina reor: sie per freta magoiun 

Laberia et longi') nix corporis agmina solttis 



^) lacta (Btteking). — *) nagni (codex V). 
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Ant brenibuB deprensa') nadis ant flnmuik tiluis. 
At cnm tranqnilloft moUris in amne meatiis, 
To nirides ripae, te eaernla tarba nataninm, 
Te liqaidae mirantnr aqua«; diffanditnr aliieo 
Aesfnis, et extremi proenimnt margine fluetna. 
Talis Atlantiaeo quoudam ballena proitindo, 
Cum aento motnue äuo tellaris ad ozas 
PelHtnr, exclttsum faudit^) mare, magnaque snrgnnt 
Aeqnora, uicinique timent decreso^ moutes. 
Hic tameu, hio nostrae initis balleua Mosellae 
£xitio procal est magooque') honor additus amoi. 
(4.) lam liqnidas spectasse iiias et Inbriea, pieiees, 
Agmina maltipHeesque satis immenisse eaternas. 
Inducant aKam speetacula uitea pompam, 
Solliciteutque uagoa Baccbeia mniiera uisus, 
Qua sublimis apex longo snper azdaa traetu 
Et rapes et aprica iugi fleznaque sinnsqne 
Yitibns adsuignot oatnraliqtie tfaeatro. 
Gauranum sio alma ingam nindemia uestit 
Et RbodopeQf proprioque niteot Pangaea Ljaeo; 
Sic airet Ismarins snper aeqnora Tbracia Collis, 
Sic mea flauentem pingnnt uineta Garnmnam. 
Sutnmis qnippe incfis tendentis iu ultima eliui 
Conseritnr uiridi tinuialis margo Lyaeo. 
Laeta operum plebes fe3tiiiiintes(}ue coloni 
Vertice uiiiic suramo properant nunc deiuge dorso 
Certautes stolidis clamoribua. Inde uiator 
Riparum subiecta tcreiis. hinc uauita labeas 
Probra canunt seris cultoribus: adstrepit ollis 
Et rupes et silna tremens et noncauus amnis. 

(5.) Nec solos hominos dolectat scaena locorum; 
Hic ego et agrestes Satyros et glauca tuentea 
Naidas extremis credam noncnrrere ripis, 
Capripedes ngitat cnm lactn pi-otoruia Panas 
losuitantque uadis trejjidasMjue sub aiuue sorores 
Terreut indocili pnlsantes uerbere fluctnm. 
Saepe etiam mediis larata e coUibas uuas 

1) defensa (codices), defesia (Mirmont). — eximdat (Peiper). 
*) magnnsqae (Sc&eokl). 
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Inter Oroiadas Paoopd flunialis amicaa 

Fngit lasdaos, paganica nnmiQa, Fannos. 

Dicitar et, medio cum sol stetit igneus*) orbe, 

Äd cornnraiid üretum Satyros nitreasque sorores 

Consortes eelebrare ehoroa, cum praeboit horaa m 

Secretas bominum ooetn flagrantior aestos; 

Tunc iosnltantes sna per freta ludere Njmphas 

Et Satyros merBare uadis mdibosqae natandi 

Per medias exire inaDiis, dum lubrica falai 

Meml)ra petunt liqnidosqne fonent pro corpore flnctns. ts^ 

Sed DOD haec spectata ulH nec cognita nisQ 

T'as mihi sit pro parte loqui: secreta tegatar,^ 

Et commissa suis lateat reaerentia rinis. 

(6.) lila fruenda palam species, oxun glaocns opaco 

Hespondet colli fianins: frondere uidentnr im 

Fluminei latices et palroite consitas amnis. 

Quis eolor ille uadis, seras cum propulit') urabras 

Hesperus et uiridi j^erfiuflit monte Müsellam! 

Tota uatant crispis iuga motiluis, et tremit absens 

Pampiuus, et uitreis uindemia turget in uudis. 105 

Adnnmerat*) uirides derisus nauita uites. 

Nauitii eaudiceo fluitaua super aequora leuibo 

Per medium, qua sese amni confuiuHt imago 

Collis et umbrurum conßnia cou.^ent amnis. 

(7.) Haec quoqne quam dulces celebruut specfacula pompas, 200 
Remipedes medio certant cum tiuuiiue lembi 
Et uarioä iuount flt-xus uiriilesque per oras, 
Stringunt attousis pubeutia geriuiuu^) pratis. 
Puppibub et proris alacres gestire raagistros 
Impnbemque mannm super amniea terga uagantem d05 
Dam spectat iraiunre diem, sua seria Indo 
Postiiabet*): ezdudit neteres nona gratia enras. 
Tales Cnmaiio despectat in aequore Indoa 
Libor, sulpliurei enm*) per inga consita Gauri 
Perqne naporiferi gradiiar nineta Teeeni, 210 

') aureus (codex (i uud öcheukl). — -) tegantur (codices L. K.). — 
^) protulit (Codices B. K.). — At uumerat {Lachinanii). -~ ') gramina 
(Böciniig). — •) 8. oben S. 15: 

Dum specto tnaaire diem(8), mea sem ludo 

Po.Hthaboo. 

') dum (Scüeuklj. 
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Com Venns Actiaeis Ängnsti laeta trinmpliis 

Ludere laseinos fera proelia iussit Amores, 

Qnalia Niliaeae elasses Latiaeque triremes 

Snbier Apollineae gesserani Leucados arces, 

Ant Poiupelani Mylasena perieala belli sis 

Euboioae refernnt per Auema aonantia cnmbae: 

Innocuos ratium pulsus pagoasqne iocautes 

Nanmachiae Sicalo qnales spectante') Peloro 

Caeraleus oiridi reparat snb imagine pontas. 

Nou iiliam Bpeciem petalantibas addit ephebis 82o 

Pabertasqne amnisqne et picti rostra phaseli. 

Hos Hyperionio cum sol perfuderit aestu, 

Reddit uautales uitreo sab gnrgite formas 

Et redigit pandas iimcrsi corporis umbr;is, 

Vtque agiles motns dextr:i laeujKiue frequeataut 235 

Et commutatiä alteinaut poudera remis, 

Ynda refert alios, simulacra nmentia, nautas. 

Ipsa suo gaudet simulaniiue nantica pubes 

Fallaces liuuio luirata redire figuras. 

Sic, ubi") compositos ositeutatura eapülos 2B0 
Candentem late speculi explorantis houorem 
Quam primum carae niitrix adinouit alumnaef 
Laeta ignorato fruitnr uirguucula ludo 
Gerraaiiaeque putat forniaiii spectare puellae: 
Osciila fulgenti dar iion reYcrcnda inetallo 230 
Aut üxas practemptat ucus uiit frontis ad orain 
Vibratos captat digitis extendere crines: 
. Talis ad umbraraoi ludibria uantica pnbes 
Ambigniii fniitar aeri falsique figuris. 
(8.) lam nero accessns faciles qua ripa mioistrat, 240 
Scrntatur toto popolatriz tnrba profando 
Heu male defeusoa penetrali flnraine pisces. 
Hic medio procal amne traheos tuneniia Ima 
Nodosis decepta plagis examina aerrit: 
Ast hic, tranqniUo qua labitur a^mine flumen, s«» 
Dacit corticeiB flnitantia retia sigois: 
nie auiem seopulis deieetas pronns iu andas 
IncHnat leniae conexa') cacamtua nirgae 

') spectata (Codices). — *) Ego: Sic, ubi — quam (v. 232; cf. MO): 
Sic ubi— cum {coiliccs). sie ubi— tum (Lnchmann), sicnti— •cum (Speck). — 
conuexa (codices G. B. B»). 
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Indnetos escis iacieos letalibns hamoB. 

Qnos ignora doli postqnam iiaga tnrba natantam sso 

Bidiibiis innant patnlaeqne per intima fauces 

Sera occnltatt sensenint tmlnera fem, 

Dnm trepidant, nibit indioiiun, orispoqne tremori 

Tibrantis saetae xratans oonsetitit barmido, 

Nec mora et excasBaiii stridenti aerbere praedam 2S6 

Dexter in obHqmim raptat pner: ezeipit ietum 

Spiritas, ut firactis') quondam per inane flagellis 

Aura crepat motoqne adsibilat aere uentns. 

Exsiiltaut udae snper arida saxa rapinae 

Snciferiqoe pauent ietalia tela diei. seo 

Cuiqne snb amne sno mausit uigor, aere nostro 

S^nis anhelatis uitam cousamit in anrb. 

Tarn piger iaualido nibrator corpore plactsns, 

Torpida snpremos patitur iam cauda tremores, 

Ncc coeimt rictns, haustas sed hiati^n>i anras S66 

Reddit uiortiferos exspiraiis })raQelua Üatus. 

Sic, ubi labriles cxercet spiritus ignes, 

Accipit alterno cohibetque torainiiie ueütos 

Laiiea fas^^ineis allndens parina eaiieriiis. 

Vidi ppiiuiet f(no?<dain leti auh finc treitieates 270 

CoUejrisse auimas, iiiox in sublime citatos 

Ceruua subiectum praecepa dare corpora in amnem 

Desäperatarmn potientes mrmis af|iuirura. 

Quos impo.s dainni puür inconsultus al) alco 

Impetit et stolido captat prensure üutatu. 276 

Sic Authedüuius Boeotia per freta Glaucus, 

Gramina gustatu postquam exitialia Giroes 

Expertus carptaa moribuudis piscibns herbas 

Snmpäit, Carpathinnot rabüt nonns acoola pontnm. 

nie hamis et rete poteus, scmtator operti t»o 

Nereos, aequoream solifcns eoonerrere Tethjn, 

Inter oaptinas flniiamt praedo cateruas. 

(9.) Talia despectaut longo per caemla tractn 
Pendeotes saxis instant! cnlmine uillae, 
Qnaa medins dirimit sinuosia flezibns errans at» 
Amnis, et altemas comunt praetoria ripas. 

tractis (Scbenkl); raptis (Peiper). 
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Qnis modo SeBtiacnm pelagus, Nepheleidos Helles 
Aequor, Abydeni freta qnis miietnr ephebi: 
Qais Ohaloedonio oonstratam ab litore pontam, 
Begis opvs magni,*) medüs earipns nbi nndis 200 
Eiiropaeqae Asiaeqae netat conenrrere tenas? 
Non hio dira freti rabiee, non saena foreninin 
P^elia caaroium: lieet hie commercia lingaae 
InDg^e et alterno sermonem texere pulsn.^ 
Blanda salutiferas pemuscent Utora noces, ss6 
£ii nocee et paene manus: resooantia ntrimqtie 
Vflirba refert medÜB eoncoirens floctibas eeho. 

Qnis potis innameros ouliosqne babitusqae retexens 
Pandere teotooioas per singula praedia formas? 
Non hoc spernat opus Gortyniiis aliger, aedis aoo 
Conditor Euboicae, casus quem fingere in anro 
Conantem Tcarios patrii pepulere dolores: 
Non Philo Cecropius, non qui laiulatus ab hoste 
Clara Sjracosii traxit certamiiia belli. 
Ff^rsau et iosignes hominumqae operumque labores aos 
Ilic habuit decimo celebrata nolumine Marcei 
Hebdomas, hic clari uigiiere Menecratis artes 
Ätque Ephesi spectata manus nel in arce Mineruae 
Ictiuus, magico cui noctiia perlita fuco 
Allicit oinue genns uolucres periiiiitque tueudo. slO 
Cootlitor hic forsau luerit Ptolomaidos anlae 
Dinochares, quadro cni^j in fastigia couo 
Surgit et ipsa suas cousumit pyramis unibras, 
Tussus ob iucesti qui quoudam foedu3 nuiüns 
Arainoen Pliarii suspeudit in aere templi: sis 
Spirat euim teoti testiniine chlorus*) achatea 
Afflatamquo trahit ferrato criue puellam. 
Hos ergo aut borum simües est credore digüum 
Belgarum in terris scaenas posuisse doniorum, 
Molitos celsas. 11 1 lü decorainina, uillas. 920 
Haee est natiua subiiniis in aggere saxi, 
Haec procurrentis fundata crepidine ripae, 

\) Magiuim (co(lices). — plausu (cod. R.), losu (Heinsius). — ') l ui 
qnaflrata (BöckiiigX quadrata cui (Peiper). — *) " ölten S. 17, chonis (cod.), 
coi'us (die meisten Ansg-fiben), unter den vii 1* u Koujcktur^^n sind hervor- 
zulieben: ciurvus (Cannegieter), virus (i'eiptji), caerula cautes* (Minnont). 
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Haec refagit captnmque tonn sibi niodieat anmom. 

nia tenena collem, qtti plnrimDs iuitnioei auiai 

Ysiurpat faciles per ciilta, per aspera aiBDs, 325 

Ytqoe suis frnitur felix') speculatio terris. 
Quin etiam riguis bumili pede coudita pratis 
Compensat celai bona natoralia montis, 

Sublimique minans irrnmpit in aethera tecto 

Ostentaits aitam Pharos at Memphitiea tamm. aso 

Hmc propriom est clansos eonsaepto gnrgite pisces 

Apricas scopnlornm inter captare iiouales. 

Haec SDinmis inoixa iugia labeatia subter 

Flnraiua despnctn i:im caligaute' tiictiir. 

Atria quid meniorpin uii idautibiis adsita pratis ans 

Inniimerisqiie super iiitentia tecta oolumuis: 

Quid (piae tiaminea substructa crepicliue fumaut 

Balnea, feriienti cum Mulciber haustus operto 

Voltiit auhelatas tectoria per caua flammas 

luclusum glomerans aestn exspiraiite uaporem? imu 

Vidi ego defessos inult(j sudore lauacri 

Fastidisse lacus vi Irigora piscinaruiD, 

Vt uiuiii fruerentur aquis, mox amne refotos 

Plaudeati gelidnm Humeu j>t'[uilis.se uatatu. 

Qnod si Cumauis luic afforet liospes a1> oris, iwr, 

CreJeret Eul)oicas siuiulacra exilia Baia.s 

His douasäe locii!: tautus'-') eultu>(|ue nitorque 

Allicit. et uallum parit oblectatio luxum. 

(10.) Sed mihi qui tuudoni finis tna gluuca llueuta 

Dicere digoaudumquc niari iiieniorare Mosellanu m\ 

lumimeri qnod te tliuersa per ostia late 

Iiicurnuit aniucsy qiiani<iuani differre meatus 

Posseut, büd celeruut in te coiisurnere nomeii. 

Naiuque et Promeae Nemesaeqne adiuta meatn 

Sura tuas properat dod degener ire sub undas, a:i."i 

Sura interceptis tibi gratifieata flnentis, 

NobUins permixta tao mh nomine, quam n 

Ignoranda {)atri confanderet ostia Ponto. 

Te rapidus Gelbis, t« marmore clarus Ernbris 

Festinaot famnlis quam primam ailambere Ijmphis: aoe 

1) dines (Codices B. B. L.) — *) tsntttni (HommBen). 
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Nobilibus Celbis celebratus piscibns, ille 

Praecipiti torquens cerealia saxa rotatu 

Stridentesqae traheus per leuia marmora seiras 

Aiidit perpetaos zip* ex ntraque tomnltiis. 

Praetereo exilem Lesnram teniiemque Drahontun, m 

Nee ikstiditos Salmonae nsnrpo fluores: 

Naniger imdisona diidiim tue mole Sarauus 

Tota aeste noeat, longum qui distnlit amnem, 

Fessa sab Angastis ut solneret') ostia rnnris. 

Ast'^) minor hoe, taoitam qui per sola piugoia labens m 

Stringit frugiferas fefix Alisootia ripas. 

Mille aUl, pront qaemqne snns magis impetas urget, 

Esse toi capinDt: tantns properaotibns nndis 

Ambitas ant mores, qnod si tibi, dia Moeella, 

Smyrna snum natem Del Mantaa dara dedisset, $75 

Gederet Iliacis Simois memoratns in ons« 

Nec praeferre snos änderet Thybris bonores. 

Da neniam, da» Borna potens! pnlsa, oro, facessat ' 

Innidia, et Latiae Nemesis noo eogoita lingnae 

Tmperii sedem Bomamqne tnere pareoiem'). sso 

(11.) Salue, magne porens frugamque nimmqne, Moseila! 
Te elari proeeres, te beUo exerdta pabes^ 
Aemula te Latiae deoorat &cuDdia Ungiiae. 
Quin etiam mores et laetom fronte Serena 
Ifaigeninm natura tuis eoncessit alnmnis; sf» 
Nee sola antiqaos ostentat Roma Catones, 
Ant nnns tantnm insti speetator^) et aeqni 
Pollet Aristides neteresqae lUnstrat Atbenas. 

Verum egp qnid laxis niminm spatiatns habenis 
Viotos amore tni praeconia detero? conde, sso 
Masa, ebelyn, pnl^ extremo carmioe netis'). 
Tempus erit, enm mg stndüs ignobilis oti 
Mnlceutem enras seniiqne apriea fonentem 
Materiae commendet bonos; cnm facta niritim 
Belgamm patriosque canam, decora inclita, mores. bob 
MolUa snbtili Debunt mihi carmina filo 



noltteret (codiees). ^ b. oben S. 18; neo (codioes): &c Hessel. — 

nach Minnoiit; Homae tenuere parentes (cod.). Romae tiieie (Par.). — 
*) sectator (Heinsins) ; servator (lÜrmont). — *) neryis (Uirmont, cod. K.). 
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Pierides tenniqne aptae snbtemiDe telas 

Percnrrent: dabiiar nostriB quoque purpura fosis. 

Qnis mihi tum non dictas erit? memorabo qnietos 

Agricolas legumque catos fandiqne poieotes, 4ch) 

Ptaeridiam snblime reis; qnos curia srnnmos 

Mnnicipum nidit proeeres propriumque senatum, 

Qqos praeteztati celebris &caDdia ludi 

Coutnlit ad ueteria praeeonia (}uintiUani: 

Quique suas rezere urbes purumque tribuual 400 

Saoguine et innocuas illustrauere secures 

Ant Italum populos aquilonigenasque Britatinos 

Ptaefeeturarum titulo tenuere secundo: 

Quique caput rerum Ronuun, populumqne patresque, 

TiiDtum uon primo rexit sub nomine, quamuis 410 

Par fuerit primis: festiuet soluere tandem 

EiTorem Fortuna suum libataque supplens 

Praemia iam nerl fastigia reddat honoris 

Nobilibus repeteuda uepotibns. At modo coeptum 

Detdxatnr opus, dilata et lande niromm «ig 

Dicanins laeto por rura uirentta tractu 

Felicem fluuinm Rlieuiqiie sfieremus in undas. 

(12.) OaemleOB nunc, ßhene, siuus hyaloque uireutem 
Pande peplum spatiumque noui metare flueati 
Frateruis cumulaudus aquis. nec praemia io undis 420 
Solu, äed Augusiae ueniens quod moenibus urbis 
^pectauit iuncto:^ natiqne patri^que triumphos 
Ho8tibus f'xrietis Nicrnm super et Lupoduunm 
Et fontein Latiia ignotum aunalibus Histri. 
Haec proÜigati uenit modo Jaurea belli: 42ß 
Hinc alias aliasque feret. uos pergite iuncti 
Et inare purpureum gemino propellite tractu. 
Neu uereare niinoT, pulcherrirae Rhene, uideri: 
lauidiae nihil hospes habet, jiotifre poreuni 
Nomine: tu l'ratreni fanino se(!urus udojita. 400 
Dines aipiis, diues Nympüii, largitor utriqne 
Alueus exteudet geminis dinortia ripis 
Communesque nias dmersa per ostia landet'). 
Accedent uires, quas Fraucia. quasqne Cbamaues 

') tiudet tUeijisiusj, paudet (.I'eiper). 
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Germanique tremant: tunc nerus habebere limeB. 486 
Aceedet toiito gemumm tibi nomen ab amni, 
Ciimqiie xaaa de fante flnaa, dioere bioorais. 

(C. 1.) Haee ego, Vimsea dueens ab origine gentem, 
Belgaram hospittis non') per noiia foedera notaa^ 
Anaonins, BOmen Latiam, patriaqtte domoqae 440 
Gallornm extremoa inter celsamqiie PyreneD, 
Temperat ingentios qua laeia Aqniiaoia') mores, 
Aadax engna fide eonctno. fee mihi saoram 
PerstrinxiBse amnem tenoi libamine Musae. 
Nee landem a&cto, nemam peto: rant tibi mnlti, 445 
Alme amuis, saeroe qni soUioitare flnores 
Aonidam iotamqne solent haurize Aganippen. 
Äst ego, qaanta mei dederit se nena liqnoris, 
Bnrdigalam cum me in patriam nidnmqve senectae 
Augusti, pater et natus^), mea maxima enra, 460 
Fascibus Ansoniis deooratum et honore cornli 
Mitteot emeritae pott mnnera disciplinae, 
Latius Arctoi praecoaia perseqaar amnis. 
Addam nrbes, tacito quas enbter labens aloeo, 
Moeoiaqne aatiquis te prospectantia mnrie: 466 
Addam praaridiis dubiamm oondita remm, 
Sed modo seomris non castra, sed horrea Belgis; 
Addam felices ripa ex utraque colonc» 
Teque inter medios hoininumqae boumque labores 
Stringentem ripas et pinguia culta secantem. 460 
Non tibi se Liger auteferet, iion Axona praeoejM, 
Matrona noii, Gallis Belgisque iutersita fiuis, 
Sautouico refluus neu ipse Carantoniis aestu. 
Concedet*) gelido Duraui de moute uolutus 
Amuis, et anriferuin postponet Gallia Tarnen, 4e& 
Insannmcpie rueos per saxa rotantiu late 
In marc purpureum, doniinae tameu ante Moaellae 
Numine adorato, Tarbellicus ibit Aturrus. 

(2.) Coruiger externas celebrande JVIosella per oras 

Nec solis celebrande locis, ubi fönte supremo^) 4T0 
EzBeris auratnm tauhnae frontis honorem, 



üuuc (cod. L.). — -) Atjuitanh a (Scheukl). — ^) Augnstus, pater et 
uati (Codices). — *) concedes , i^ujaui (Scaliger). — ■') superüo (cod. G.). 

3* 
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Qaaue irahis placidoa siniioea per ania meatus, 
Yel qns Germania snb portibns ostia aolnis: 
Si qnis bonos tenai nolet adspirare Caoienae, 
Fordere si qnis in bis dignabitur otia Moria, 
Ibis in ora bominnm laetoqna fonebere oantu, 
Te fontes niatqne laens, caernla noscent 
Flumina, te ueteres, pagornm gloria, luci: 
Te Druua, te sparsis incerta DmenÜa ripis 
Alpinique colent fluaii duplioemqne per urbeui 
Qui meat et Deztrae Rhodanns dat nomina ripae: 
Te stagnia ego caemleis magnumqne aonoris 
Amnibi», aeqnoreae te eommendabo Ganunnae. 



Karte zu der ,,Moseila desAusonius 
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Der Ritter unterwegs 

und 

die Pflege der Ga&tlreandschalt im KM Fraukieicii. 

Ein Beitrag: 

zur tranzü^iscUen Kulturgeschichte de» Kwüilteu und dreizehnten Jahrhunderts. 

Von 

Hugo Oschinsky^^ 



1. 



Die altfranzösisohen Romane bildeu eine unversiegbare Quelle 
fär unsere Kenntnis des Alten Frankreichs. Aus ihr haben schon 
La Curne de Saiute-Palaje, besonders aber Schultz, VioUet-le-Duo 
und Gautier geschöpft, um uns ein umfassendes und anziehendes 
Bild mittclalterliclieu Lebens iu allen seinen manuigfaltigen Formen 
zu entwerfen. Aber auch zu eingehenderen Forschnngcn über be- 
sondere Seiten und Eigeutümlichkeiteu des alt&anzösischen Lebens 
haben sie vielfach angeregt. 

Die Breite, die Anschanlichkeit und vor allen Dingen die 
kindliche Treue, mit welcher die Verfasser ihre Zeit malen, 
macheu dieses Interesse wohl begreitiich. Mögen sie nn- von 
Helden ganz anderer Völker erzählen, mögen sie ihre l^xalilung 
Tim Hunderte von Jahren zurückverlegeu, sie täuschen uns nicht: 
nur die Aufschrift, die Namen sind fremd, die Erzählung der Er- 
eignisse srlhit trägt unverkennbar die Färbung ihrer Zeit uud 
ihres Landes. So lieifst es z. ß. im Partonopeus de Blois von 
Nestor 215: Buens clers ert et bons cevaliers. Im Auberou er- 
zählt uns der Dicliter von Judas Machabeus 58 — 60: Chevaliers 
fn. Ines que XX. ans passa, Et cel an sea 11 freres adouba, Les 
poingueis et les tonrnois aiinu, uud Brunchaut sagt zu ihrem Vater 
Judas, i'ere.s gentis, tienrs de cheualene. ' j 

Die altfrauzösiseheu Dichter sind eben ganz Kinder ihrer Zeit. 
Ohne geschichtliche uud geographische Kenntnisse, wenn wir von 
den wenigen Dat«n, welche ihnen oberflächlicli bekannt waren, 
absehen, konnten sie eben nichts anderes ächilderu, als was sie 
vor Augeu hatten, die Welt, iu welcher sie lebten und atmeten, 
mit ihren gesellschaftlichen Formen, Sitten uud Anschanungen. 

») Jos. y. Arim. 58. - (Hufw^y «217. - Bern. d'AlfjL 414, 17; 4:^1, 22; 
516, 13. — Dolopatbos 1312 ff.; 2949. 

1* 
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SiDgend Qud sagend ron Stadt zn Stadt, von Scblofs zu 
Scblofs wandernd,') hatten die meuestrels die beste Gelegenheit, 
alle Klassen des Volkes, besonders den Tornehmeu Teil, die ritter- 
liebe Gesellschaft, genau kennen zu lernen, und so können wir sie 
denn mit ihren Angaben über Lebensanschanungen, Sitten and 
Gewohnheiten dieser Gesellschaft, über ihr Leben draa&en und «u 
Hanse als genane Kenner und zuverlässige Quellen ansehen. 

Sie erbeben auch Anspruch darauf, wenn Raoui de Houdenc 
in seinem romau des eles die Frage (V. 55): Qnes conoist dant? 
(d. b. die Chevaliers) beantwortet mit: Li coiiteor, Li hiraiit et ii 
vileor. De chiauz dist Kuols de Hosdent, Ke sont esproveit 
meresteut (i. e. pierre de toucbe nach Scheler*s Erklärung), De 
cbevalerie esprover. 

Vorliegende Arbeit «will die Art nnd Weise des Belsens im 
Alten Frankreich zeigen, veranscbanlichen, wie die ritterliche Ge- 
sellschaft unterwegs lebte, nnd wie sie sich dem Fremden, dem 
Reisenden nnd wieder namentlich dem Standesgenossen gegenüber 
benahm. 

Mancherlei konnte den Ritter bewegen, seine Burg zu ver- 
lassen. Das Bedürfnis, sein 0(iwi8sea durch eine Wallfahrt zu 
irgend einem Heiiigeu zu reinigen, iieisen zu Freunden und \'er- 
waudten, zur Regelung geschäftlichßr Angelegenheiten, die Ver- 
pflichtung, der Aufforderung des Lehnsherru zur Teilnahme an 
einem Feste oder kriegerisoben Unteruelmien Folge zu leisten, 
mehr aber noch das dringende V^erlangen, ein wahrer Durst nach 
Abenteuern, nach Auszeichnung und (Geldgewinn in ritterlichea 
Kämpfen nnd Turiacicii trieb ihn hinaub.-) 

Die PHiclit forderte sogar von demjenigen, welcher preus und 
courtois sein wollte, dafs er uictiL trüge zu Hause liegen, sondern 
hinausziehen und sich Ruhm und Ehre erwerben solle. ^) Selten, 
sehr selten heilet es von eiuem Ritter: II n*estoit mie tornojeres 
(M^n, Nony. Ree I p. 92 v. 29). 

Dazn kam noch fOr die jüngeren Söhne auch der Wohl- 
habenderen die Notwendigkeit, sich in der Fremde das so yer- 

1) rieom. 13914; 12 322. - ^) Dürrn. Ii G. Ol'lH. - Chast de C. 3740. 
~ BnmdelaMont H022, »20. — Band, de C. IIT p. lü. 13. ~~ C\. ot L. 421. 
— 'J Chast de C. öOlU. — Baad, de C. II p. .319, ö-2U. L>aa lag schon im 
Begriir »cberalior*. Gilles de Oh. 518: Et dist que eheTslier estoimt Qoi 
aloient por k»r pris qnerre As tomois par esttsngea terre. 
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aobaffeu, was ilineii das Fendalreoht zn Hanse versagte: Besitz* 
Li rois de Ftranehe a gaerre, oe ai ie oi oontor. Le matin m*e& 
irai Ters Orlieos la cbite Yeoir se la pooie sandees oonquester, 
sagt Aiol zatn forestier Tieri (Aiol l?49)i oaohdem er ihm vorher 
(1741) erklärt hat: Je sni ans Chevaliers, pIns ponre ne veres. 
Und Philippe de Remi geht in seiner Einleitung zn Jehan et 
Blonde scharf ins Gericht mit den jangen, namentlich nnver- 
mögenden Edellenten, die träge nnd gleichgültig zn lEUnse bleiben, 
anstatt hinaus in die Fremde zu ziehen nnd sieh Ehre nnd Reich- 
tarn zn erwerben. Vons aves maini homme ven, predigt er ihnen 
(17), S'U ne sc fhissent esmea Hoxs de lenr lien, qne ja ne fnssent 
si bonere ne tant n*enssent De sens, de richesse, d*ayoir; Gar 
cascans moostre son savoir Miex en antre pais qn*el sien Et plns 
tost en vient a grant bien. Qnant povres jentiex hom demenre 
En son pais nne senle benre, On U devioit les iex erever; Gar il 
ne fiiit fors que grever Lni et tons ses parens qai Vaiment, Et Ii 
antre caitif le claImcut Et eskieneot sa compugnie. Li hom qui 
demenre en tel vie Et d*onenr aqnenre preehens Et chaitis et 
malenrens. Oa pour s'ame sanver se rende Ou a houeitr oon- 
qnerre entende. Sie sollen ihm nur nicht mit dar Ausrede kommen: 
,)Je ne sai n aier!'' — De chon le doit on mout blasmer; Car 
casenn jor ot on retraire C'on a de hone geot afoire Ootre mer 
on en le Monree Oa eu maiote estrange contree.') 

Man reiste zn allen Zeiten. Die Überzengnng, dafs einige 
Monde weniger, andere besser zu Reisen geeignet seien, muis sich 
wohl auf den gelehrten Verfasser des Lunaire, que Salemons Eist 
(Meon, Nouv. Ree.) besehräukt haben, da ich nirgends sonst 
Spuren und Andeutungen einer allgemeiueu Verbreitaug dieser 
Wissenschaft gefunden habe. 

Bei iler damaligen recht unbequemen und umständlichen Art 
des Kelsens löt es natürlich, dafs man im ^Vinter nur im äufsersten 
Notfalle die seliützenden Mauern der Hnrg mit ihrem riesigen 
, Kamin, in welchem die mächtigen Sciicite flammten, verliei's. 

Krwachte aber des Lenze^j liuder Ilaur-h. er^^trahlte die Früh- 
lingssonne wieder hell am blanen lluuinelsgewölbe und öffnete 
die ivnospeu der Blätter uud Biüteu. zwitscherten erst wieder die 
iiuuten Vögelchcn im neu mit Grüu uud lilumen sich schmückenden 
Hag, dauu drängte es mit Macht hinuub, duuu belebten sich die 
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Straisen. Ostern bezeichnete den Beginn der Reisezeit. Zn Ostern 
oder bald darauf wurden die ersten Turniere und die ersten 
l^fseren Festliohkeiten abgehalten,') welche dann zu Pfingsten 
ihren Höhepunkt eireiebten. „A. oele feste, qui tsnt ooste, Qu*an 
doit clamer la Penteeoste" ist eine wohl bekannte Stelle des eher, 
an lyon.') 

Zog ein vornehmer, reicher Herr über Land, so erforderte es 
seine Stellung, dals er sich mit einem zuweilen recht ansehnÜoken 
Gefolge TOn Rittersgenosseu , Knappen, Eneehten und Dimrn 
aller Art umgab und ging es sn einem fröhlichen Turniere 
oder sonst einem Feste, dann schlössen sieh zur Gesellschaft und 
zur Erhöhung des Glanzes noch eine Anzahl sdi5ner Frauen dem 
Zuge an*). 

Für eine solche Schar bedurfte es natürlich eines grofsen 
Aufgebotes von Reit- und Lasttieren und anderen Hilftmitteln, 
und lange vor dem Antritt der Reise begann man mit den Zu- 
rüstungen. Die Reise nahm in den meisten Fällen mehrere Tage 
in Anspruch, und da man unterwegs möglichst wenig von seinen 
Bequemlichkeiten entbehren wollte, auf die Herhergen aber, wie 
wir weiter unten sehen werden, nicht allzugrofse Hoffnungen 
setzen durfte, mufste man sieh reichlich mit allem Nötigen, mit 
Nahrungsmitteln und Getiünken, mit Geraten für das Bereiten der 
Speisen unterwegs, auch mit Zelten und Betten für das Über- 
nachten im Freien rersehen, denn es war nicht gewifs, ob man 
gerade zur Zeit eine Stadt erreichen und darin eine für einen 
vornehmen Herrn geeignete Unterkunft finden würde'). 

') Milnn (Lais .1. :\Iarie de F.) 382. - Ohaitivel, 72. — Horn et R. 
p. 20. — Ch. au ry-iio, II, 17C0. — Oct. 49. — =») Viol. 697. — Ch. au 
cygne, n, 1757. — Huon de B. 542. — Li ß. Desc. 3818. — Band, de 
G. II, 2U, 1465. — OL et L. 57d7: Im Peroeval führt sogar der König 
Hofgan von sdner Gewohnheit, imner nur in B^eitnng von 100 Rittern 
auszuziehen, den Beinamen: Rois de C. Chevaliers. 38906. — Joufr. 2274. — 
Ron. II. 299(1. Chcr. au c. IL im — *) Chast. de C. 920 ; 958. — 
Cleom. 16 748. — Horn et R. p. 20. — Cleom. 5113; 5047. — Chev. au 
C. 3085. - Fierabraa 5118. — Gilles de Oh. 2734. — Joufr. 914. — Karls 
Reihe 83. Prise de P. 56S8; 6807. — Nout. fr. en pr. dn XIIX» sc. (La 
Comt. de r.) p. 170. — Esc. 714. — Baud. de S. XXV. 366. — Gayd. 972: 
Wein und Bier wurden in Fiisscrn Schläuchen oder Flaschen mitji^enonimen. 
— Chev. as II. e. 8832. - Clepm. 13516; 13523. — CUev. as IL e. 3602. — 
Guii. de P. 3335. 
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Bei Beiieo su Lande mochte man es oft nieht für nötig 
halten, viel MnndTorrat mitBonehmen; man rerliefs rieh darauf, 
dafa rieb unterwegs Gelegenheit zum Einkaufe des Notwendigsten 
bieten würde'). So erklart ea sich vielleicht, dafs, während bei 
Seereisen fast immer genau angegeben wird, dafs die Reisenden 
sich mit Lebensmitteln, mit farine, cbar salee, pain, viu, bescuit, 
versehen, diese Angaben bei fieiaen zn Lande sich seltener ünden^). 

Dafe man rieh auch mit baren Mitteb, maint esterlin monnee 
(Dont ou paiera sa despense, Qua mener bele vie pense; Manek. 
2612 ff.), versah, versteht sich von selbst und geht auch aas 
einigen bereits oben angeführten Stellen hervor^). 

Übrigens kann es scheinen, als ob das Reisen an und für sich 
zur damaligen Zeit keine sehr kostspielige Sache gewesen sei. Aus 
der Zeit vor dem XVL Jahrhundert feiileu zwar genauere An- 
gaben über diesen Punkt, aber selbst im Jahre 1593 kam dem 
Nicolas df Hault, seigneur de Froraont efc Mortaix, ciievalier du 
Saint-Sepuichre, eine Reise nach Jerusalem, welche nahezu eiu 
Jahr in Anspruch nahm, vom April 15^)8 bis März 1594, und 
welche er iu «eioem. „voyage de Hierusaleiu fait en l'an 1593" be- 
schreibt, auf niciit mehr als im ganzen 159 ecus, 20 sols, de- 
niers zn stehen, trotzdem er sich uoch in Jerusalem beaouders 
kostspielige Vergnügungen leistete. So z. B. besichtigte er für 
22 deniers das Grab der Heiligen Jungfrau, und 8.') eouronnes 
d'oliviers, prises au luuut Olivet, die er als Andenken mit nach 
Hause nahm, kosteten ihm nicht weniger als 5 livres, 13 sols*). 

Zum Teil hatte das darin seinen Grund, dafs die Herren An- 
spruch anf nnentgeltUche Unterkunft und Yerpflegung bei ihren 
Vasallen nnd Unterthanen, einige auch in den öffentlichen Her- 
bergen hatten. Von dem seignemn de Stmiane sagt Colomhi^: 
Habent jns hoapitandi hl hoiqpitiis pnbfioia albergariornm'). 

Man nannte dieses Recht Jus giati ac procniatioms" oder« 
wie es in einem Freibrief Ludwigs des Dicken vom Jahre Uli 
hiefs, „nsnalis et consnetadtnaria hospitatio. Daher behauptet 
Bntrapel in seiner Erzählung: „Dntemps pass^ et pr&ent^: estoit 
en la puissance du gentilhomme ehevan<jier cent lieus sans qu*il 

1) Clir. des ducs de N. 29608. — Perc. 6696. — -) Manek. r>401; 5418. 
— Band. <le S. I. 257. - Phil. M. 2f)04H. — Mac. 1715. - Cliges 282. — 
Manek. 6780. - Mort A>m. de K. 61KJ. — üuü. d'Or. III. 1307. — Gauf. 49. 

Em de B. 2811. - ^ Bidu fi B. 833. - Arn. et Yd. äOOO. — 
*) Michel et Founiier p. 288/89. — *) Mich, et F. p. 295. 
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lui en couatat pas la mallle, et, fügt er noch hinzu, se teuoit bien 
heureux, oeini qni le hebergeoit et logeoit'). Dann mGssen wir 
auch bedenken, dafs das Geld damals einen weit höheren Wert 
hatte als beute. 

Dafs die Herren Tom Brücken- und Wegegelde befreit waren, 
zeigen uns die Reglemens snr lea Arts et Metiers de Paris, p. 280 
Artikel Del paage de P(^it-Pont (2. Hälfte des XHI. Jahrhunderts) 2). 

Man wollte aber nicht nur so bequem wie möglich unterwegs 
leben, auch auf keins der gewöhnlichen Vergnügen, deren liebstes 
die Jagd war, wollte man verzichten, und so wurden denn noch 
oft Jagdbunde (ciens et Tiautres) und Falken (ostoirs, faacons et 
espreviers mues) mit auf die Reise genomniön^. 

Diese Sitte mnfs so allgemein goweseu sein, dafs im Anfange 
des Xni. Jahrhunderts der Abt von Saiut-Fl> nent sagen konnte: 
Die vornehmen Leute unterschieden sich damals id. i. 1008) von 
dem Volke durch die Raubvögel, welche sie auf der Hand trugen, 
wie sie sich gegenwärtig durch das 1 ragen des Degens unter- 
scheiden. Wohin sie auch gingen, immer hatten sie ihre Vögel 
bei sieh*). 

Wenn wir heutzutage eine Reise antreten, nehmen wir uns 
eine Zeitung oder ein IJuch mit, um uns durch eine fesselnde 
Geschichte die Langeweile zu vertreiben. Im XII. und XHI. Jahr- 
bnndert, wo das lange und langsame Reisen nicht minder ein- 
förmig war als heute, machte man^s genau so. Freilich gab es 
noch keine Zeitungen und so gut wie keine Bücher, daffir aber 
Uefs man sioh von menesirels imd Tielenrs durch Erzählen yoo 
Gesofaioliien und Tortragen tod Liedern nnterhalien*). 

Sobald die Tisch- nnd Küchengeräte, Becher, Teller, anob 
Tischtflober wurden nicht veigessen, Zelte nnd sonstige Gerät- 
schaften mit den Mnndvorräten nnd den baren Mitteln und die- 
jenigen Gewänder nnd Waffenstöcke, welche man nicht anlegte, 
m die Koffer gepackt*) nnd die Pferde nnd Maultiere beschlagen 
waren'), konnte man an den Aufbruch denken. 



*) H. et F. 319. — 0 Ebenso ist der {ongleur frei, aber por I. ver de 
chancoB, und der — Aifenfübrer: et, se Ii siiiges est au joueur, jouer en doit 
devant le paa^er; et ponr son jeu doit estre quitea de toute la chose qu'U 
acbete a son usage. — ^) Huon de B. — Li B. Desc. 3bü7. — Chev. 
au 0. SOeO. — Qanv. 4466; 6774. — Eieo 5814. — «) M. et F. p. 20a — 
^) Jonfir. 990. - GUles de Gh. 443. - •) Li £. Desc. 8811. - Huon de B. 
584. - Cl. et L. 19860. - Carls Reise 81. 
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An dem Tage, welchen der Herr für die Abreise bestininit 
hatie, begann das Leben auf dem Scblosse noch früher als sonsi 
Qua Toelt cfaeminer et der a faiaoD» A Tesploit don matiii bien 
tenir se doit on (Band, de Seb. II 116)» sagt ein altfransSsisehes 
Spriohworit nnd so ist denn schon, der Tag grant eben, alles anf 
den Beinen.') 

Die lebhafteste Thätigkeit herrscht in den Ställen, wo die 
Eneehte die für die Reise bestimmten Tiere noch einmal tranken, 
fattem, dann snrechtmachen, pntsen, striegeln nnd mit Zaum, 
Sattel- oder Tragseng Treben, je nachdem sie zum Reiten oder 
warn Tragen des Gepäcks bestimmt sind. 

Da sind snnächst die destriers für den Herrn nnd seine Ge- 
nossen. Es sind starke, ansdanemde, fenrige, schnelle Tiere, deren 
man sich im Kampfe nnd überall da bedient, wo man grofse An- 
fordemngen an das Pferd stellt Um aber die Tiere anf der Reise 
nicht unnötig ansnstrengen, nm sie in jedem Angenbliok frisch 
und gebranohsfähig an haben, denn anf der Reise mnfs man, 
wie wir später sehen werden, immer auf einen Überfall ge- 
fafst sein, überlassen die Bitter die destriers gewöhnlich den 
Knappen, welche sie an der rechten Seite führen, ein Umstand, 
dem diese Pferdegattung bekanntlich den Namen „destrier'^ 
verdankt ') 

Zum geuMchllchen Reiten bedienen sich die Ritter der 
palefrois.*) 

Der palefroi ist nicht minder edel als der destrier, aber er 
ist zarter gebaut, hat eine gleichmäfsige ruhige Gangart nnd einen 
sanfteren Charakter. Während man dem destrier Eigenschaften, 
welche Krafb nnd Ausdauer beseichnen, beilegt, erfreut der palefroi 
mehr das Auge durch seine kleine, zierliche Gestalt und durch 
seine zarte, weifse Farbe. ^) Daher erscheint der Ritter auf einem 
palefroi garnicht oder nur zum Teil bewaffnet,^) und daher ist 
der palefroi auch, neben dem weifsen Maultier,'*) fast ausschliefslich 



>) Jonfr. 1278. - Li B. Desc 3808; 6065. - Gl. et L. 3386. — 

Otiiiel 706. — 3) Villeh. p. 325. - Phil. Monsk 30087. - Gilles de Ch. 3369. 
- Chast. de C. 6200. - CI. et L. l{>8f)0. - ♦) Darm. Ii G. 1888. - Chev. 
as IT. p. 925:3; 12 224; 1VH>. ~ Lauval (Lais d. Marip F.) 557. Chev. 
as 11. e. 5156. - Ol. et L. 15^>7ö. — *) Chievrefoü (Lais d. M. de F.) 
17a — GhsT. aa IL e 166. — Dagegen Gl. et L. 18638: Li rois a pris Jtt. 
Chevaliers, Armes sor les eoians deetriers. — *) Gher. as IL e. 894. 
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das Reitpferd der Dameo, car dame cheraehier ne doit Trop tost, 
par reson ne par droit, (Dolop, 3060).*) 

Dem Qnalogreoaui widerföhrt im Ol. et L. (26 104 ff.) ein 
soDderbares Abenteuer. Er kommt auf seinem deetrier reitend an 
eine ßnrg, in welcher alle in daqenige Wesen Terwandelt werden, 
dem sie beim Einreiten b^egnen. Da er zuerst eine pncelle an- 
trifft, wird er in ein Weib verwandelt und mafs es sich wohl • 
oder übel gefallen lassen, dafs mau ihm seinen destrier und seine 
Waffen abnimmt, ihm dafür Frauenkleider auzieht nnd ihn 
Bchliefslich auf einen palefroi hebtb In dieser Ver£usnng Terläfst 
er das Schlols wieder. 

Der destrier und der palefroi, daneben findet sich auch noch 
für das JPferd, welches der Ritter auf der Jagd gebraucht, die 
Bezeichnung chaceor und für alle 3 der allgemeine Gattungsname 
eheval,^) sind die ritterlichen Pferde. Auf einem andern Pferde, 
z. H. einem roncin, zn reiten, gilt für einen Ritter als Schmacli. 
Im Percevai (siehe Kitze^)) begegnet dieser dem Saigrenior auf 
einem ronein. iSaigremor ist über diese Hegegmiug so beschämt, 
dafs er schleunigst kehrt macht und davonjagt.*) 

Auch für eine edle Dame ist es herabwürdigend, auf einem 
roncin zn sitzen.^) 

Merkwürdigerweise reisen in den Karisopen, aber auch nur in 
diesen, die Kitter, Karl der Grofse sogar selbst, statt auf palefrois, 
häufig auf Maultieren. Atant es vus Carlun sur un fort mul 
amblant (Karls Heise). Wahrscheinlich erwiesen sich bei den 
zahlreiclieu und laugen Reisen und Kriegszügen Karls des Grofsen 
ül»er (Jebirge die Maultiere aU geeignetere, ausdauerndere Reit- 
tiere als die palefrois. Das Tier, welches man für den Kampf 
besteigt, ist natürlich auch hier wieder der destrier oder cheval. 
Im Gerard de Rossillon beschreibt Pierre seine Fahrt zu Guerart; 
333, 8: Saiguor, ce fu josdi, bien seies fiz, Que fu de bones armes 
mes cors garniz, E meuai mon cheFal al cner bardiz, E oheval- 
ehai nn mnl bons e esKz.*) 

■) Aub. MT.'i. — Cleom. 17(i41. — Gui de N. 701. — Selten Baud. de S. 
XXIII, 119: La roync montercnt par desscure I. destrier. ~ -) Gaufrej- ^i749. 

Hist. des ducs de 2^. p. loo. — Foulque de C. p. 144. — ') A. Kitze, 
Das Rofs in den afn. Artus* und Abentsarerromsnen. Perc. 35554. — 
*) Im Widerspruch dazu aber sagt Baud. de Seb. VI MW zu seinen Kiuiiijien: 
aprestez raon roncin! A Valenchienes voel aler le droit cLemin. ~ Chev. 
as II. esp. 7ÖÜ4. — Karls Reise ÖÖ- — Koac, XX VI. 5; 452, Ü84, ü; 
3ö(), 11. 
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In den Artna- und anderen Romanen dagegen ist das edle 
Bois das einzige standesgemälse Mittel, dessen sich ein Ritter snr 
Fortbewegung bedienen darf. Der Graf Amis steigt zwar anch 
anf ein mnrlet, aber er ist von der furchtbaren Krankheit des 
Aussatzes befallen und daher too allen, sogar Ton seiner EVau, 
TOistofsen. ') 

Ein Ritter, der zu Fnfs dahinzieht, ist ▼erSehtlich, nur zu 
Pferde ist er ein wirklieher Ritter. Atant Ii vilains se resorie: 
^Fi, fi de la choTalme, Qni est a pie ?ilainement! heifst es im 
d et L. 10011, und Elie, obwohl era armer Teufel, der ohne 
jede Begleitung und ganz verhungert auf 4 Rauber stoist, erwidert 
doch diesen stolz, als er ihnen sein RoTs geben soll: Mais je sui 
fiex a conte, ne sai aler a piet (Elie 1143). Auch Cleomades er- 
klärt, 0787: „Car moult honteuaement iroie Se a pie de oeens 
partoie. Ne n'est pas chose aferissaut De Chevalier a pie alant.^') 

Ebensowenig wurde es sich für ihn geziemen, sich in einem 
Wagen fahren zu lassen, es m9fste denn sein, daTs er verwundet 
oder, wie Amis, schwer krank ist.^ Lanoelot, im Roman de la 
ehairete, wäre entehrt, auch wenn charrete nicht wie hier die 
besondere Bedeutung j^Sehinderkarren^ hätte. ^) 

Die Damen, denen wir anTser auf palefrois noch auf chaceors 
(siehe Kitze) und häufiger, wie schon oben erwähnt, auf mnls und 
muiets begeguen,*) pflegten in derselben Weise wie heute zu Pferde 
zu sitzen. Das geht noch deutlicher als aus der Stelle, welche 
Kitze anfuhrt,*) aus CL et L. 26 3l4£f. hervor: Kalogrenant, auf 
wunderbare Weise in der änlseren Form in ein Madchen ver-- 
wandelt, begegnet anf einem palefroi dem Mordrec. Dieser ist 
gleich so sehr in Liebe zu der yermeintlichen Schonen entbrannt, 
dals Kalogrenant ihn mit den Worten (26 316): N'est paz droiz, 
force me facez, Trop graut vilonie ferez, zurückweisen mnls. Das 
hilft aber wenig. Mordrec dringt auf ihn ein, und Kalogrenant, 
der seiueu inännlichea Sinn bei der yerbängnisvollen Yerwaudlong 
glücklicherweise keineswegs eingebüfrit hat, setzt sich in Ver- 
teidigungsstellnng, 26 322: Kalogrenanz te voit venir £t lors ne 



') A. et A. 244Ö. — Trist 37. — ») Am. et Am. 2592. — *) Char. 821. 
— ») Otinel 720. — Am. et Am. 1053; 1993. — Raoiil <lu 0. <uO\ . f)7f).'>; 
6799; 6841. — üiii de N. \m\ m7. - Lanval (htxh d. M. de b\) 516. — 
Aye (l Av. 55. - Huou de B. Ü11(J. — Par. la D. 91K. — «) Cl. et L. 
26290. 
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>e Tont plus tenir; La jarnVe giete fl*aiitre pari Et dist quMl 
n'aTera ja pari En soi, sHl puei Yeraiement. 

Ebeoso deutlich ist das Bildoben bei Gautier, La Ohevaleirie 
p. 873, betitelt: Jenne femme, en eostome de ehasse, d^apr^ le 
sceaa d*Alix, dnchesBe de &abaiit. Dagegen bringt aber wieder 
Yiollet-le-Dno III p. 418 das dem Man. Bibl. nat. fr. Lanoelot dn 
Lae (1390) entnommene Bild einer Fran, die wie ein Mann En 
Pferde ntst 

Der ronci, ein gewöhnliches Reitpferd nnd im Gegensata anm 
destrier ein zwar nntzliohes, aber nnedles Tier, ist für die Diener, 
Knappen und Knechte bestimmt. So heifst es von einem zinbe- 
rischen Bitter im Dnrmars, 3268: Et s'il enoontre che valier, 
Mainteoant Ii tont son destrier . . Del sergant et del esqnier 
Tuet avoir le ronci trotier. Anch Zwerge reiten meist anf einem 
ronci.') 

Dem edlen Charakter des destrier nnd paleiroi entsprechend, 
ist anch das Geschirr, welches sie tragen, reich und kostbar. 
Nicht selten sind, wenn wir den Dichtern keine Dbertreibnng an- 
tränen, Sattelgurt und -Decke, Ernst- und Schwanzriemen ans 
Seide, der Sattel aus Elfenbein und Gold oder Silber, die Zügel 
nnd Brustriemen mit Gold nnd Edelsteinen verziert, der Zanm 
nnd die Steigbügel sogar ans reinem Gold oder Silber.^) 

Nur Damen nnd Knappen treiben das Pferd mit einem 
peitschenartigen Instrumente an, einer Rute, die ebenfalls oft ans 
edlem Stoffe, Elfenbein, Gold oder Silber gefertigt ist, mit seidenen 
(vermntlich geflochtenen) Bändern (firinges) daran. ^) Der Ritter 
bedient sich der goldenen, silbernen oder stählernen Sporen,*) denn 
die Hände müssen für den Gchranoh der Waffen frei bleiben. 

Lasten aller Art packt man gewöhnlich den sommiers, 
schweren Lastpferden, bisweilen auch den Maultieren') auf, welche 
der Sorgfalt der escniers, vallets oder somelier überlassen werden.^) 

1) Cl. et L. 23 MO. — Gull. d*Or. I. 1G43. - Dürrn. Ii G. 1775. — 
JJouv. fr. en prose du XIII. p. 110. — -) Chev. as II. e. 1124. — Oleom. 5752. 

— dier. ftfl II. e. 515& — Fonlqve de 0. p. 100, v. 7. — Bmui de la H. BOSS. 

— Aye d*A. 55. — GheT. as IL e. 11 885. — Dum. Ii 0. 1383. — Alix. 

4;^7, 15. - ^) Chev. as II. e. 1120; 51(k). — Perc. 1806 ; 2:^; 5989. 
18 797; 37 498. — Erec 145; 217. — Fergus 592. - ♦) Dum. Ii G. 
1269. — Baud. de S. XVI. 1028. — Ogier 6985. — Nur ausnahm sweiise 
auch dem palefroi. Citat b. Kitze. — •) Jub. Nouv. Ree. I. p. 5. — Am. et 
Am. 1975. — Cbens. des S. p. 82, 14. — fierabr. 4421; 51ia — Ben. de AI. 
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Unter den damaligen Zeitnmsianden waren Pferde die nator- 
lieliBten, geeignetsten nnd aneh bequemsteo Mittel, welche sich 
zar Reise darboten. Mochte der noch bo eng nud noch so 
schlecht sein, ein einzelnes Pferd konnte ihn doch noeh begehen.*) 
Ünd schlecht waren die Wege damals wohl vielfach noeh, wie 
man sieh denken kann, trots der Sorgfiilti welche dnsichtsTolle 
Fürsten nnd anoh Kloster der Erleiehtemog des Verkehrs, sowie 
der Anlage nnd der Erhaltung der Wege widmeten.^) 

Kranke und znm Reiten zn schwache Personen bettete man 
anf Sänften, die von 2 Pferden getragen wurden.^) 

Wagen waren, nicht nnr wegen der schlechten Verfassung 
der Wege, sondern anch wegen ihres eigenen recht mangelhaften 
ßanes fast nnr zum Transporte des Gepäcks im Gebrauch, und 
auch das nur, wenn es sich um gröfsere Kriegszüge handelte.*) 
Enstacbe und seine Gefährten (in Enstache le Moine), die sich von 
einem Fuhrmann mitnehmen lassen^ messen dieses Vergnügen 
nicht nur mit XII deniers, dem vereinbarten Preise, sondern auch 
mit einem Teile ihrer Haut bezahlen, 172: II moutent, si s'en 
vont hattaut. Li caretons fiert les chevals, Et il saloient les 
graus sals Panni une cauchie a forche. A Wistachc le cul es- 
corche, Oar la carete ruisteloit, Male aleure les menoit. 

Ks ist daher nicht zu verwundern, wenn wir nnr äufserst 
selten dem Wagen als Beforderiiugsmittel für Personen begegnen.^) 

Die Gräfin von Fayel hat keine Lust, ihren Geraahl auf einer 
Wallfahrt nach Saint Mor des Fosses zu begleiten. „Mes mes 
chars u'est mie atonrnes, Et Ii jours est trop (!Ours d'asses,"'') er- 
klärt sie ihm. Aber der Graf weist ihre Bedenken zurück mit 
den Worten: „Dame, n'en soies eu efiroy, Vous ires sas uu pallefroy, 
Öi chevaucherons simplemont (fi238). 

Der palefroi, überhaupt ein Reitpferd, war eben das Ein- 
fachste und Bequemste. 

p. 53, 25. — Foulque de C. p. lH. — Muon de B. ii^OT-l: Nur wenn es sich um 
einen gröfseren Kriegszug handelt, finden wir, dafs anch noch Wagen zum 
FoTtBchaffen des Geplickes verwandt werden. Beispiele siehe p. 6 A}Lg, & 

Cent, de B. XXV. 356, 2. - ») Oont. de B. XXV. 12. - Aiol «574 

— •'«) Berte as g. p. 2365. — Band, de Seb. XXIV, 855; I. 357. — Br. des R. 
L. 1. um. — Brun de la M. 2057; 2(572. — .lub. Nouv. Ree. I. p. 27. — 
Chev. as 11. e. 1902; — *) Prise de P. 505s ; {ml. — Br. des R. 

L. II. 8907, — ^) Couq. de la B. 27S4. — Band, de Seb. III. 390. — •) Chaat. 

de 0. em. 
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Aniser der cbape, die gelegentlicb erwähnt wird, gab es keine 
besondere Kleidung fOr die Beiae. 

Die chape haben wir uns als einen weiten Mantel, etwa wie 
einen Cfaormantel oder limonsiniscben Solmfermantel zu denken,^) 
der über alles gezogen wnrde, mit einer Eapnze versehen war 
und so leidlichen Sehnta gegen Stanb und Regen gewährte.^ Da 
sie nur diesem praktischen Zwecke diente, ist ide im Gegensaia 
zum Mantel wohl meist nur aus ordinärem Stoff beigestellt worden. 
Die Herzogin von Bordeaux belohnt 2 Boten, indem sie ihnen 
für ihre palefrois grofse destriers, für ihre chapes, bons mantiaux 
entaiilies und ausserdem jedem C livres de deniers geben lälst.^) 

Damen setzten unterwegs zum Sohntse gegen die Sonne eine 
Art Hnt, bisweilen aus Pfaneofedern, auf.*) 

Wenn es an einem TnrDiere oder einer anderen Festlichkeit 
ging, legte mau schon aof der Fahrt prächtige Kleider an'), in- 
dem man sngleieh, wie ans mehreren angeführten Stellen bereits 
hervorging, Sorge tmg, noch weitere reiche und kostbare Ge- 
wänder, in Koffern rerpackt, mitzunehmen. 

Die Bitter trugen, wofern sie sich nicht auf einer WaU&hrt 
be&ndeo, in welchem Falle sie oatQrlich wie jeder Pilger mit der 

esclavine, dem Pügerrock, und dem bekannten breitkrampigen 
Hute bekleidet waren, in der Regel nur einen Teil ihrer 
Waffen; Heim, besonders aber Schild und Lanze überlielsen sie 
den Knappen.') 

Ganz unbewaffnet ritten sie selten, und Bemier mufste es, 
als er nach seiner Hochzeit in Arras mit seiner jungen Gattin 
und einer grofsen Auzalil von Begleitern nach St.-Quentin zurück- 
kehrte, schwer hülsen, dafs sie es alle unterliefsen, Waffen anzu- 
legen. Raoui de C. 6097: Mais d'one chose fnrent mal eschami 
Qe de lor armes estoient desgarni, ss^ der Dichter, denn Endemen- 
tiers qe eil lor chantoit ci, Li agais saut, qe plus n'i atendi. 

Auch Aiol wird von einem freundlichen Manne, der ihn, auf- 
genommen hat, gewarnt, er solle nicht nach Frankreich gehen, 

1) Viollet-le-Duc II. 92. — -) Ph. Mousk. 19220. — Ron II. 2022. — 
Gull. <V()r. I. 275. — Rieh. Ii B. 1103. — ") Hnou de B. 413. — «) Chev. 
;i3 IT. e. 1142: 5lfm. — *) Chev. as II. e. 5148. — Gilles Cli. m. — 
Cl et L. 29 151. — Viol. 697. — Erec 2564. — «) Aiol 1534. — Oayci. 97<)9. 
— Aulieri 57, 23. — ') Og. FArd. 3700. Fonlane de C. p. 144. — Giiil. 
d'Or. I. 275. - Aye d'A. 51. 
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1169: „Im ebemins vereB gastes et encombres, II i a des laroiiB 
a graut pleote. Se to eeval voiu tolent, qne devenres Et tretoutes 
armes que vous portes. Ja mais en dotiefae Franoe ii*en eoteree.^') 

Die Unsicherheit der Wege war grofs und ganz allgemein, 
and zabllos sind die Beispiele von Ueberfällen, die siob in den 
Romanen nnd Erzählnogen aller Art finden, obgleich gesetsliche 
Beslammnngen die Herren verpflichteten, dafür zn sorgen, da& 
Beisende uubelästigt ibie StraTse ziehen konnten, ja dieselbe sogar 
für Verluste haftbar machten.^) Allein von keinem oder nnr 
von wenigen Fürsten hätte man das sagen können, was man von 
Richards, des Herzogs der Normandie, Regierung rühmte, dafs 
Larrous, traitors c felous Furent destruit e a dol mis: Tut aseur 
fu le pais u'i ont chemiu fruit ue bruisie, ue home robe ue dea- 
poille. (Chrou. des dncs de N. 

Bei d!Pser Möglichkeit kann mau sich leicht vorstellen, dal's 
die Messe am Morgen der Abreise mit ganz besonderem Ernste 
und grösserer Andacht als sonst gehört wurde, und dafs die Reisen- 
den den GeisLÜcheu eigens um seineu Segen für die Fahrt baten. 
Quant apreste sunt Ii message, erzählt der Dichter des roman du 
Mont Saint-Michel, 523, D'uue rien imt fait molt que sage: Quant 
de l'evesqne dessevreirent, Beueicou Ii demandeirent, Qner ne 
sourent si reveudreieut Ou en la veie tuit morroient. Moii dolce- 
ment lea a besiez Li evesqueü, e puis seip^niez.^) 

Gautier (\). 43) behauptet, dafs ruau vor dem Antritt einer 
Reise auch zu beichten ])Üegte. Das ist wohl möglich, dennoch 
habe ich aulscr der von ihm augeführten Stelle keine geftmdeu, 
welche darüber etwas berichtet, und auch an dieser Stelle heilst 
es nur, dafs der betreffende Ritter unterwegs das ßedorfiiis 
empfindet, einem Priester seine Sfinden m bekennen. 

Der £rn8t des Angenblicks ist jedoeb sogleieh vergessen, so- 
bald man in den Hof tritt, wo die Knappen mit den vor Ungeduld 
stampfenden Pferden barren. Die A.U8sieht, binansznzieben in die 
Feme, sei es ancb gefabrrollen Zufallen entgegen, die Gewifsheit, 
etwas neues m erleben, vor allen Dingen aber, dafs man iiber- 
baupt aus dem langweiligen, engen Leben im Schlorae mit seinen 
dicken Mauern nnd kleinen Fenstern berauskommt, btnein in die 
frische, fröhliche Fruhlingslufib, lafst keine bedenkUche Stimmung 
aufkommen. 



>) Aiol «866. — <) Ooiit.deB. XXV. 25.-- •) Aioia22; 443; 685. 
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Dnreh ein reiehlicbes Frühmabl gestärkt, qne le mengler matia 
apporte grant sante Et plus en a Ii Iiods hardement et fierte (Dooo 
de M., 5745),') schwingen sieh frohen Siunes die jungen Ilerren 
in den Sattel, die Damen werden anf die paiefroi gehoben, die 
Knappen besteigen ihre ronoins, dann wird noch ein letzter Grufs 
mit den Daheimbleibendeo ausgetauscht,'-') und hinaas geht's durch 
das düstere Thor und mit lantem Getrappel über die Zugbrücke 
dem Toransgeschickten Trosse nach.^) 

Nach wenigen Minuten ist die Liindstrarse, le grant chemiu 
ferre, batn oder la chariere grant et bele,*) von welcher die 
Coutnmes de Beauyoisis berichteu, dafs sie 8 Ftifs breit war, er- 
reicht, und auf dieser reitet danu die (Jeselischaft zu zweien, wenii 
Damen den Zug begleiten, je ein Herr mit einer Dame, iu ge- 
mächlichem (iiinge dahin. ^) 

Die Erde ist eben vom Schlafe erwacht; im saftigen, tau- 
frisclien Grün glitzern die Strahlen der Mori^'rii-.üuue; fröhlich 
singen die Vogel in lUisch und Baum: Da geht auch unseren 
fahrenden Helden, die uns sonst in den altfrauzü^^ischen Romauen 
keineswegs als gefühlvolle Naturschwärmer erscheinen, das Herz 
auf,*^) und sie stimmen, wie wir es heute auch macheu, alle selber 
ein heiteres Lieil au, oder sie folgen summend dem Liede. 
welches ihnen einer aus ihrer Mitte, Tielieieht auch der menestrel 
\ orträgt. '} 

So vergeht schnell der Vormittag. Die Sonne ist höher ge- 
stiegen und fangt an, lästig zu werden. Man verspürt Hunger, 
denn seit dem Anfbmch bat man noch nichts genossen, und da 
gerade ror unserer GMellsehaft ein Wald beginnt, an dessen Saum 
ein klarer Bach sich entlang zieht, besohliefst man, an diesem 
kühlen, anmutigen Orte HaU zu machen und die heifsen Mittags- 
standen zu verbringen. Schnell sind die nötigen Gerätschaften 

^) Gaufrey 9326. - Aiol 64S. — Cl. et L. m. - Brun de la M. 
805'. Or,^ l'Ard. :570i). Chov. TT. o. 1104. — ') f'her. an c. 8080. — 
Li B. Ueac. ;>8oa. — Dürrn. Ii G. <Mj25. — Ai». et Yd. -Iö22. — Kicb. Ii B. 
12Ö4. — Chast de C. 3263; 5159. — <) Band, de Scb. XVII. 91.i. - Cl. 
et L. lOSSä. — Ger. de B. p.8I7, 27. — Peie. 90616; 30519. — Am. et 
Am. 32i>7. - Meon, Nouv. Ree. I. p. 131, 127. ~ Og. l Ard. 6038. - Baud. 
ilo f I p. 2()S. l_>-2; III, p 56. - Cout. de Beanv. XXV. 2. ^) Cleom. 

~ \'iol. 7US. _ «) Chev. as II. e. 26;i7. — "i «Ülles de Uh. 413; 
521). — Baud. de 8eb. VI. 3»;i — CL et L. 29 161. — Viol. 697. — Cleom. 
10630. - Dorm. U G. 6639. - Oleom. 16601. — Alix. 453, a — Ren. de 
M. p. 175» 1. — Baoid de 0. 6065. 
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ausgepackt und eine Feldküche, in welcher die Diener nnd Köche 
sich sofort an die Bereitung des Mahles maeben, errichtet. 

Insirischen sind die Herren nnd Damen Ton den Pferden ge* 
stiegen« die Ritter haben ihre Waffen abgelegt nnd sich abgekühlt, . 
noh vielleicht anch in dem Bache gewaschen, nnd nnn mhen alle 
von den Anstrengungen des Rittes ans. 

Sobald das Essen fertig ist, wird ein Tisch tnoh, die nappe 
oder tonalle blanche, die niemals bei der Besclireibang eines 
Mahles fehlt, anf den grünen Rasenteppich ausgebreitet, — mit- 
unter dienen ancb Reisesäcke und Ko£Fer als Tisch, — Becher, 
Teller, Messer und das SaUfafs daraufgestellt, nnd die Mahlzeit 
kann beginnen. ') Vorher jedoch holeu die Diener ans dem Baclie 
in Schüsseln Wasser zum Waschen der Hände. Diese Mofsregel, 
welche hei dem bekannten Maogel an Gabeln notwendig war, 
wird stets, auch bei einem Mahle, das wie hier unterwegs ein- 
genommen wird, auf das peinlichste beobachtet.^) Nur Elie de 
St. üille ist so verlnmgert, 'A Taj^e lang hat er nichts gegessen,^ 
dafs wir es begreifen, wenu der Dichter ausdrücklich von ihm er- 
zählt: Ains ne demauda aige por ses mains a laver, Au mangier 
s'est assir? Sans cougict demander (Elie de St. G. 101)3). 

Die Damen waschen sich natürlich zuerst, Mais la pucele leve 
aacois; car ce est bien raisons et drois (Durni. Ii G. 2195). 

Aus eiuigen Stellcu erfahreu wir auch, was bei eioem solchen 
schnell bereiteten Mahle aufgetragen wurde. Im Durmart Ii Ga- 
lois z. B. giebt der Zwerg nach dem Braten, den er eben am Spiefs 
zubereitet, noch II pastes De faisans teures et lardes (2205), und 
im Chev. au cygne: Et Galiens Ii doue IIH de ses pochins Et I. 
larde de cherf et II. poissons niarius. Oft begnügte man sich auch 
mit kalten Speisen, namentlich Pasteten.') 

Das ist eiufach und weuig im Vergleich zur Anzahl und Aus- 
wahl der Schüsseln, von denen uns sonst, bei der Beschreibung 
häuslicher Mahlzeiten, die Dichter zu bericbteu wissen, wird aber 
dafür nach dem Bitte in der tt^Snen, frischen Morgenlnft nm so 
trelflicher gemundet haben. 

Chev. as II. e. 3576. ^ Gnil. d'A. p. 77. — Selbst in einer Land- 

sclieuke finden wir den Tisch mit einer blanche nape bedeckt; Baad, de Scb. 
VTII. 12 5. - Dürrn. Ii G. 2iar); 217»; 2>03. - Chev. ag II. e. 3507. — 
Dürrn. Ii G. ;iüCO. — Clu.v. au c. 4432. — Esc. 707. — Durra. Ii G. Iü5;i2ir. 
— etc. etc. — 3) Elie de St. G. lOiO. — *) Chev. as II e. 3600. — 
Efec, 5106. 

0««kJn«kjr, Der BNtar vniMnnff«. 2 
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Sobald die schwülen Mittagastoodea vorüber sind, bricht man 
wieder auf, beab^lL-litigt man doch, noch heute die nächste Stadt 
zn erreieheu und daselbst zu überDachten. 

Knrz nach dein Aufbruch gelangt mao an einen ziemlich 
breiten Flufs. Eine Brücke fehlt, denn nur an deo allerwichtigsten 
Punkten sind von Fürsten . Städten, oder auch von Mönchsorden 
Brücken gebaut worden.') Dafür sorgt ein Fährmann, pontouier, 
für die Hinüberschaflfung der Reisen ^ n Da er augenblicklich 
nirgends zu entdecken ist, vermutlich befindet er sich in seinem 
kleineü Hrmschea drüben, am jenseitigen Ufer, bläst mau iu ein 
Horn, welches an einem Pfahle am Ufer hängt.-) In einem Boote 
(batel;. die l'iere in einem gröfseren Kahue (chalant), holt er die 
ganze (Jesellschaft hinüber.^) 

In der Ferne aufsteigende Türme zeigen an, dals man sich 
der Stadt, in welcher man zn übernachten gedenkt, nähert. Der 
H' ir schickt daher seinen senesclial nnd seinen chambreienc in 
Begleitung einiger Leute und den ganzen Trois, ein einzelner Ritter 
seiaen Knappen voraus, por prendre ostel und por hasteement 
disner aprester.*) 

Während nun die ganze Gesellschaft weiter reitet, vor der 
Stadt auch wohl noch halt macht, um auf die Rückkehr der 
Diener zn warten, setzen sich diese mit dem Gepäck in Trab und 
machen sich, iu der Stadt augelaugt, auf die Suche nach einem 
usiel, nach einem Hause, wo mau für die Nacht ein Unterkommen 
findet. 

Im XII. nnd XIII. Jahrhundert hat hostel durchgängig noch 
die ganz allgemane Bedentniig „Hans^, Daneben findet sich 
allerdings auch das Wort „maiaon^, mit welchem es oft zosammeu 
gebraucht wird oder wechselt'), wollte mao aber zahleo, so würde 
es sich gewiTs zeigen, dals y^ostel^ in der Bedeutung „Haus^ 

») Michel et Fournier p. 321. — Elia de St. Gile, 4. - Fl. et BU 
1-291. — 3) Fl. et Bl. 1296. — Gm do B. Mi. — *) Joufr. 982. — Og. 
l'Ard. 3728. — Joufr. 2797. — Hist. des ducö de N. p. 147; p. 192. - Gilles 
de Ch. Ö3Ü. — Eich. Ii B. 4521. - Am. et Yd, 3023. — •') Gm de B. G36. 
— Band, de S. X. 1146. — Ohast. de 0. 4213; 4257. — Blanc. Dasselbe Haus 
des provos, 1474: ostel; l£>49: maison genannt. — Ohev, au c. 4340; Si lor 
|)rc!»(mterai rostel et In maison; ')780: En lor ostex eu vont; 5785: A lor 
niaismis repairent. — Vi-rv. ItJ.i'w: Kinnii la lande . . . une maison Tout 
entour fremee environ: .,Kex, taic ii, au nden ensieut K'eu cel ostel i^ue voi 
a geat — Ganfrey 5^: Bobastre vit Tostel, moult en deirint joiant, Qu'il 
cnida que chen fost maison a paisant Ou ancun forestier. 
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viel faäuilger tat als „maison^. Das Hans des Yoniehmeii, 
das des Bürgers, aber auch die elende Hatte des Holzfällers 
Varoeber (ia Macaire), alle beifsen „ostel''; „hosteler'* natürlich 
„beberbigen^ und neben „estre ostele^: wohnen, bansen, sieb 
befinden.*) 

Anfserdem bat aber „ostel*' noch eine ausgedehnte abstrakte 
Bedentong (Wohnnng, Quartier, Bewirtung, Unterkommen, Hans- 
baltnng nnd >f&hmng, bansliebe Pflege, Heim)^), und das mag der 
Grund sein, weshalb sein Gebraueh sn Gunsten des immer nur 
konkret gebrauchten „maison^ in spateren Jahrhunderten stark 
eingescbiünkt worden ist.') 

Am Ende des XTII. Jahrhunderte haben dann, nach dem 
Zeugnisse des englischen Arstes Lister (1698), die Gasthäuser und 
Herbei|pen, welche bis dahin und noch später die amtlieben Be* 
Zeichnungen: hostellerie und taveme f&brten, — einer Bestimmung 
vom Jahre 1579 gemäis las man an ihrem Giebel auf einem 
Schild: ,yHostellerie^ oder ^Tayerne^, par la permission du Roy — 
das Wort Hdtel för sich in Anspruch genommen, möglicherweise, 
wie Foumier meint, in selbsigeßUHger Eonkurrenz mit den Hänsem 
der Vornehmen.*) Damit haben sie dem Worte „böteP wieder 
mehr Boden gewonnen und ihm die besondere Bedeutung „Gast- 
hof Tersdiaffib, welche es heute im allgemeinen bat. 

Begleiten wir jetzt den senesobal oder den escuier auf seiner 
Suche nach einem hostel. 

Das war keine leichte Aufgabe; dazu gehörte Gewandtheit 
und Er&bniDg.^) Avisse will ihren Sohn Aiol nicht fortziehen 
lassen; er sei noch zu jung und unwfabren. „Sire,'' che dist la 



») Jonfr. :U3: :?51. - Huim dt; B. 3988. — Og. l'Ard. 37(K). — Macaire 
1306; 1311. Ilegl. öiu 1. a. Titre VIII. — Mer. p. läl. — Phil. M. 26056. 
— Hug. 0. 668; 1004. — Tour. Ant. 34S9. — Aiol 078. Bftud. de Seh. XI. 
41:1. — Anbeion flOl. — Guil. d'Or. V. l)2G. - Alix. 537, 17. — Mort Aym. 
<le N. 195'>. - Doon de M. 69. — Meon (Nuuv. Rhv) Tl. m, 40. - Dol. 
1312. — Jub. (Jonsl. et T) p. 44. — Fier. llöi, etc. etc. - ♦) Fl. et Bl. 
1311. — Aub. 22. — Am. et Am. 325)9. — Meon (N. Ree.) I. p. 289, 1. — 
La Mort Aym. de N. 2952; Ü958. — Fier. 1181. — Jonf. 3335. — Jos. v. 
* Arim. 9067, - Band, de C. L 253, 229; II. 109, 70. ^ Pete 16614: 28861; 
39 722. - Berte a. g. p. 931. — Lanval (Lais M. de F.) 20^3. - Chast. de 
C. 72. - ^) Joufr. 940. — Part, de B. II. 98. — 3leou (N. Ree.) I. 131, 
120. — Dünn. Ii G. 4403. — *) Fournier p. 132. — «•) M6oiv (Ree d. F.) 
II. 307. - Am. et Yd 3024. - aiUes de Ob. 630. 
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düine, |,m€rcbi por De? Kes enfes est si jovenes, b* a pol d* ae, 
Qne il ne set encore qoerre I. ostel.^ 

Und die gate Mutter hat recht. Wohl ihr, dais sie es nicht 
mit anzusehen braueht, wie der arme, weltnnknndige JSngling 
hilflos dnreh die Strafsen TOn Poitiers und dann von Orliens 
reitet, 1947: Ne ne demande ostel, qn'il n* en set nient; II n*estoit 
de che qnerre pas coustumiers, nnd von den Leaten verhöhnt 
wird, bis sich endlich in Poitiers der Bürger Gautira', in Orliens 
die Gräfin Isabiaus und ihre Tochter Lusiane seiner erbarmen 
nnd ihn in herzlicher Weise in ihr Hans anfnehmeu. (2003 ff.) 

Ebenso, vielleicht noch rührender erscheint uns der wackere 
Fergus, welcher auch planlos in den Strafsen TM» Carduel auf und 
ab reitet, eich scbliefsiich, denn es fangt mm Ueberflafs auch 
noch an zu regnen, hoch zu Rofs vor einem Hanse aufstellt und 
— einschläft. Glückliclierweise wohnt in diesem Hause die freund- 
liche Tochter eines Kanimerherrn des Königs, weiche ihm zwar 
zuerst erklärt: „8ire, a inoi u' apartient noient D'osteler geut, ce 
poise moi. Mes |iert^s est oamlu-rlpus le roi, H'est siro de ceste 
raaison. Caens ne lierbcrge uns iiotn. schliefslich aber doch, von 
Mitleid mit dem armen, hungrigen, ui i<leu und durchuäl'säten jungen 
Mann erfüllt, ihm Obdach nnd K«^seii gewährt, allerdings nur n Titer 
der liediuguüg, dafs ihr Vater, welcher noch auf dem Scbioshe ist, 
nichts dagegen einzuwenden bai)e.') 

Ein gutes, sicheres Obdach war. nicht blois auf der Reise, 
von solcher Bedeutung auf das gesamte Wohlergehen, dafs wir „estre 
mal ostele" finden, selbst wenn es sieh gar nicht mebr nm Obdach, 
Unterkommen, sondern ganz allgemein nm üio Lage handelt. 8o 
heifst es im Gui de ßourgogne ()28: Et Ii Francois si iircat, si 
out paieus hurtez. Et eil s*an sont foi, si ont les chauä lessiez, 
Et Ii enfant lee chaeent as bons braos aeerez; Jusc' a la mestre 
porte ne aont assenrez. Li Soradn ne sorent en nnl sens i garder 
Qne plns de XY. mile n'an soit o ans entrez. Cil qni la ans 
monterent forent a saurete. Et eil qni hors remestreut, furent 
mal ostele.^) 

») Ferg. 899. - GuiL d'Or. V. 6621, - Eier. 2223: Nicht viel 

anders ist ostel i^t liruncht im Ouil. d'Or. II. 860, wo es von OnilL, welcher 
mit seinen *2 Netten in üranp:e von den Sarazenen belas:ert wird, heifst; 
(^u'or e&t GuiUaumes eu perüicus hostel, £t Qillebers et Guieliiis Ii bers, £n 
Gloviete oa il sont ensene. — Ebenso Fergr- 44tt. — In defselbea Bedeutung 
wie oben hosteler begegnet anoh hearbergier: AUz. 179, 6: Tont dl la seront 
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Heifst nun „estre mal ostele etc.": iii schlechter Lage sein, 
schlecht gehen, schlecht daran sein, so mufs „estre bien ostete** 
notwendigerweise das Gegenteil bedeuten; in gater Lage sich 
befinden, gnt gehen, gut daran sein. Leider habe ich eine 
derartige Bedenaart in dieser übertrageoen Bedentong niebi 
finden können. Es seheint mir daher der Schlafs nicht an 
gewagt, dafs ein gutes Unterkommen, ein behagliches Qnartier 
damals eine recht seltene Sache war, nnd diese Folgerung 
wird noch bestärkt dnrch die Stelle im La Mort Aym. de Narb. 
498: Tant a an soir et an matin erre A grans jornees et a maWes 
ostes, Qu* il est Tcnnz a Loon la cite, die eine allgemeine Er- 
fabmug wiederzugeben scheint.*) 

Das Christentum in Verbindnng mit dem der Pflege der Gast- 
freundschaft günstigen Charakter der keltischen und germanischen 
Völker hatte sich nach Kräften bemüht, seinen Pflichten gegen 
die Mitmenschen, die in der Fremde, im Elend, sich befanden, 
gerecht zu ^erden.^ 

Karl der Grofse schon stiftete in allen Teilen seines Keiches 
Hospitäler für arme Pilger (Apries fist Karies hoepitaus En Sai- 
songne et en Kaincevans En Allemagne et en Gascogne Et pnis 
en F^nce et en Bourgogne, Et partont la n il savoit Qae poures 
repairans avolt. Et de ca mer el de la mer, Ponr Jhesu Crist 
k*il vot amer, Et ponr les poures aaisier), ein Beispiel, welches 
sowohl bei der Kirche als auch bei frommen weltlichen Herren 
nicht ohne Nachahmer blieb.^) So eutstanden denn die hosteleries, 
jene Herbergen, welche das ganze Mittelalter hindurch Reise ndeu. 
besonders urtiien und kranken, ein wenn auch meist bescheidenes 
Asyl gewährten. 

Mnn darf hei dem Worte hostellorie nicht an das heute aller- 
dings nur noch gelegentlich für auberge, cabaret vorkommende 
..hotellerie" denken, nostellerie ist im XII, und XIII. Jahrhundert 
stets eine W ohlthiitif^keitsanstalt, die ihre Gründung, und Erhaltung 
dem barmherzigen Sinne irgend eiued Fürsten, Edlen, auch von 

pris serout mal Ucbregiet. — Baud. de S. XXII, 79G: A haute vois s'escrie, 
j^devins an ooer fier: „Gr cha! contes de Flandre, trop me faites joquier. 
Oar piecha denssics avoir Tostre loier. A si tres mal bostel toqb veues 
herbergier (der Graf v. Fl. crscheüit auf dem 3larktplatse zu Orbrie, um sich 
mit B. im Zweikampfe su messen). — Blaue. 4502. 

') Feig. :iGöl. — ^) Vgl. Mich, et Foum. p. 183, 31üyi7. - £Ue 

de iSt. ü. 4. 
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Gemeinden oder Orden verdankt,') niemals ein mit Rücksicht auf 
Gewinn gegründetes Unternehmen, wie es die von PriYatpersouen 
gehaltenen anherges nud eabarets sind. 

Als Beispiel fQr die Veranlassung zor GrSnduug und fdx den 
Zweck einer solchen hostellerie möge das bei Michel et Fonmier 
p. 322 augeführte dienen: Alard, Tieomte de Flandre, föUt nm 
das Jahr 1120 anf mnem hohen nud unwirtlichen Berge der 
Ronergne in die Haude von Ranbem. Auf wunderbare Weise 
aber wird er gerettet, und aus Dankbarkeit dai&r baut er an der 
Stelle des Deberfalles ein Kloster mit euer hostellerie. Alard y 
etabltt des prgtres pour le Service de T^lise, des cheTaliers ho^i- 
taliers pour escorter les voyageurs, et des dames de qualit^ pour 
laver les pieds des p^lerins, faire leurs lits et prendre sein de 
lenrs Tötements. 

Auch die Zusammenstetlnng mit „monastere^ bei F. Michel 
(Roman du comte de Poitiers, p. 51) erscheint mir nicht richtig. 
Wenu auch die bosteleries vielfiEUsh von geistlichen Orden ein- 
gerichtet und geleitet wurden, so waren sie doch nicht selber 
Klöster. 

Leider brachte das zahlreiche Gesindel, welches sich auf den 
Laudsirafsen herumtrieb, und welches natürlich mit Vorliebe diese 
wohlfeilen Asyle aufsuchte, diese Einrichtungen sehr herunter, 
andererseits begann aber auch im XIll. Jahrhundert der fromme 
Eifer zu erkalten.^) Zahlreich sind die Klagen über Johanniter und 
andere Orden, deren Hauptaufgabe die Pflege der Reisenden war. 
Hogpitalier sont gent de graut auctorite Et de grant herborgier 
sollt duit d'antiqnite: Mais oreiidroit il font po d'ospitalite, Et per 
ce hüspiralier sout a tort rent(^' ruft der Dichter des „Dit des 
Mais'' voller Kutrüstuug aiii<. (Jub. Nouv. R.) I. p. LStl. (ienau 
dasselbe Urteil über die Nachlässigkeit der Johanniter gerade in 
derjenigen Pflicht., welcher sie ihren Namen „Hospitaliers" ver- 
danken, finden wir in der IJihle (niiot de Provins {Barb. et M. TT) 
1792: IMolt revi les Hospitaliers üutre mer orcruei Ileus et üer6. 
Molt les vi en Jherusalem Et de grant pris et de grant sen . . . 
Mes il devroient estrc tel Com hospitalitez demande. Et comme 
cburitez cominande. Tont out lor afere changie, Q' ospitalitez n'i 
voi gie; nil ne vont pas selonc reaou, Qant ue lor meiubre de 



>) Mich, et Fonrn. p. r2 und p. mit dem Citat aus dem Kap. -:>(?. 
Der Cout. de Beauvoisis. — Baud. de Seb. Xil. 100. — -) M. et F. p. .322. 
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lor non. Vea qn'il soni hospitalier, Li nons les deyroit eaTeilHer; 
Le non devroieni il sanver Et cle ea mer, et de la mar. Trop 
ont lor estre boBtorne, Trop ont Tospital oblie: nel pneent , 
dela, Por qoi ne le font il deoa? Qne la on il n'a obarite, ne 
verrez hospitalite. — 1830: mes eil faOlent a cbarite, Qni ont 
promifl et propose Qne il en cbarite serontt Et hoq)itaIite feront; 
S*il ne font ce qn'il ont promis, En grant folie se sont mis n. s. w. 
die anderen tangen im Pbokte der bospitalite auch nicht mehr. 

Als Bandonin de Sebonrc erkrankt und all sein Hab und Gat 
verzebrt ist, bringt man ibn in eine bostellerie. Aber auch hier be^ 
hält man ihn nnr eine gewisse Zeit. Li sires qni gardoit Topital 
dont je dis Fist lever Banduin, qui tant est afloibis, Hors de 
Tostelerie fa le cevaliers mis. Par deseure nne piere s'est Baudnins 
assis. (Band, de S. XII. 100 ff.) Er erfahr, was der Dichter aus- 
drückt in den Worten: Quant I. hons est poures clames, II n'est 
honnonres ne ames. (Band, de C.) Trostlos wandert er durch die 
Stadt, bis sich endlich ein barmherziger chavetier seiner annimmt: 
Le chavetiers Ii crie; Vons soies bien venusl mengies etsibenres, 
et si n'i penses plus. 

Je uachlässiger und gleicligiltigcr die Kirche und auch der 
Staat in der Ansübuug ihrer Pflichten wurden, denn nur wenige 
Fürsten besafsen den praktisch-frommen Sinn eines Karls des 
Grofsen, desto melir regte sich das private Unternehmen, Cabarets, 
tavernes und auberges, welche bis dahin nnr ein bescheidenes Da- 
sein geführt hatten, machten sieh breit, und damit wurden In- 
stitute begünstigt, die uameutlich bei der Unsicherheit der damaligen 
politischen Zustände für die Allgemeinheit geradezu gefährlich 
wurden. Ungemütlich, wenn nicht gar unheimlich wird einem, 
wenn mau sieht, was alles für ein Lumpengesindel sich in diesen 
tavernes. nicht nur in denjenigen, welche an der Landstral'se lagen, 
sondern auch in deu Städten, herumtreibt.') Gewohnheitysäufer, 
Falschspieler, Betrüger und Betrügerinnen aller Art, Spitzbubeu 
und Mörder sind die Stammgäste des moralisch auf derselben 
Stufe stehenden taveruier oder cabaretier.^) Kurz und treffend 

1) Vgl. Michel et Fonmier p. 206, 211. — >) Vgl Mich, et Fonm. 
p. 231, besonders die dort angeführte Verordnung von 1315; p. 239. — Inter- 

ej??ante und lehrreiche Bilder aus dem Wirtshausloben bietet uns auch das 
fabliau B. et M. I. p. ;*0O. wo ein wohlhabender aber unerfahrener Jüngliug 
(der verlorene ."Sobu> von einem !?chiukischeu Wirte mit Hilfe zweier lüder- 
licher Weibspersonen <^änzUch ausgcplilndert wird. — Garn II. p. 99. 
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werden diese Lokale durch folgende Vene eharskteriaiert: . . en 
tsTeme, Qui esfe la obappelle an djable. Et vraiemeDt ce ii*e8li 
pas fable, Oar 8*i ou aprend a jnrer, A meuiir et a paijnrer, 
Ordnre, Inxnre et miire. De jour, de nnit et a tonte henre 
(Mieh. et F. p. 215). 

Im Jahre 1301 verboten die oonsütations de Tabbaye de Clnny 
den.Möacben, den Abten und Priors, in den anberges abzusteigen 
und dort zu essen, nnd zwar mit Rücksicht anf ihr Seelenheil und 
das Ansehen ihres Staudes (pro snamm animamm salnte et pro 
honore ordinis) M. et F. p. 323. 

Vergeblich sind alle Bemühungeo, welche kluge nnd von 
ernstem, gntem Willen beseelte Fürsten, wie z. B. der beilige Lud- 
wig, machen, nm diesem Übel zu steuern'). So führen Michel et 
Fournier den 29. Artikel der Verordnung Ludwigs IX. vom Dezem- 
ber 1254, welche eine Besserang der Sitten in Frankreich be- 
zweckte: Item nul ne soit receu a femfi demenre en taverne, se 
il u'est trespassant, ou 11 n'a aucune mansion en la ville-). 

Linter diesen Urnstäuden erscheint es uns ganz natürlich, dafs 
in den altfranzösischen Romanen wohl Pilger und Kautieute ■^), nie 
aber Ritter eine taverne oder herbergerie aufsnchfu. Die Ritter 
steigen immer in einem hostel, bei einem borgois ab^), ler oft 
als reich und m\ Gegensatz zum taveruier fast durchgängig als 
ein freundlicher, gutmütiger, artiger und bescheidener Mann 
(preudome et vaillaut, geutius, cortois, doos,. debonuaire sind ste- 
hende Beiwörter) bezeichnet wird.^) 

Renaut de Montauban kehrt allerdings mit seinen Brüdern 
(p. 98, 12) Par dela Poitiers, a uue herbergerie Sunt veua apres 



•) Intr. zu n gi. sur . . . p. 59. — *) Femer p. 215, Art. d. Verord, 
vom 27. Febmar i>iöO. — ') In einer jüngeren Bearbeitung der Moniages 
GnU. IS^st der Dichter doi Wirt einor taverne za. sinem jougleor, der sUes 
v^tiiaiif Bag^: Ftore, fet qnenres tUon hostel, Que marcheant ddvent d 

hostelcr. — *) Band, de S. XVI, 67:1. - Am. et Am. 3298. — Blanc. 863. 

— Gilles de Ch. 2227. - Band, de S. XXL 458. — Ron IT. 1990. - Am. 
et Yd. 26Ö2. — Auberi 58 , 20; 135, 25. — Macaire lü(»ö, 1990 , 2110. — 
Manekiue 6867. — Bich. ÜB. 4328. — Jourd. deB. 3409. — Par. la D. 1330. 

— Ghev. an c II. 798. — Gni de N. 4ia — ■) Ganfl 4S»t.' Der Bitter 
in dem fabl. „Du prcstre et dn chcvalier* Mgt den vUain nicht nach einer 
anlM'ri^'f^ hostcllerie, herljergerie oder taverne, sondern: par Tarne ton pere, 
Eudeigue moi le plus riche liuiiime de oeeite vile. — Am. et Yd. 4043; 4249. 

— ViüL 2509. — Band, de C. 35, 1159. — Eliduc (Lai M. d. F.) 133. — Baud. 
de C. n. p. 214, 1476 etc. etc. 
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Tespres, quant nnig fa aserie; aber wir olbrfeu nielit vorgessan 
dafs de, TOD ihrem Könige geachtet, yoo ihrem eignen Tater so- 
gar verstoi^n, sich auf der Flacht befiodeo.') 

Sind diese osiels, die gewöhnlichen AbBteigeqaarttere ritter- 
licher Herren, nun Hänser, denn hostels bedentet, wie oben ans- 
gefuhrt, nichts als Hans, welche gleich den hentigen Hotels Fremde 
gegen Entgelt aufnahmen nnd bewirteten? In rielen Fällen offsn- 
bar. Wenn der Dichter des Bandouin de Sebonre seinen Helden 
in den Strafsen von Falisse nach einem Unterkommen (hostel) 
suchen lä&t und bemerkt: nuls ne va» ne ne vient, qni die; Diex 
bente! Ne il ne voit hostel, n*autre herbergerie, TaTerue de eher- 
Toise ne de hon Tin sonr lie (XV. 3 ffO • bo ist es, bei dieser Zn- 
sammeustellnng, unzweifelhaft, dafs hostel ein Haus bezeicl i rf, wo 
man das findet, was ßaudonin sacht, Obdach und Kost. Vielleicht 
können wir auch in der Reihenfolge eine irn^-isse Abstufung in 
dem Charakter der Arten der Gasthäuser erblicken. Als derselbe 
Baudonin iu Boulogne in einem ostel übernachtet, sind so viele 
Gäste im Hause, dafs es ihm sehr schlecht ergeht,^) und Floire, 
mit seinen Begleitern als Kauflente verkleidet, kehrt bei einem 
Bürger ein, von welchem es heifst: maison ot larges et grans A 
herbregier les marceans. (Fl. et Bl. 10-26). Das Haus, welches 
der hernntergekommene Graf Robert auf Anraten seines Knappen 
Jeliaus in Marselle mietet (et jou akaterai del vin et hicTbegerai 
la boniie gent, Nonv. fr. en p. da XIII sc, p, 124), fuhrt sogar 
den N;imen: „Ostei Iran^ois"/*) 

Von iiurserlichen Bezeichnungen dieser Logierbäiiäer durch 
Schilder oder Bilder lesen wir iu den altfranzösischen Romanen 
ebenso wenig etwas wie von der Bezeichnung der cabarets und 
taverues. Erat im Jahre 1302 ist ein Gasthans, TAigle genannt, 
erwähnt, jenes Hauä, in welchem unter Philipp dem Schönen der 
grol'sc Betrug der Je:ame de Divion zusammen mit iiobert d'Ar- 
tuia geschmiedet wnrde.^j Es ist möglich, Fonrnier meint sogar 
wahrscheinlich, dafs sie schon vor dieser Zeit derartige Hezeich- 
nnugen fiihrten. Trotzdem mnfs es auffallen, dals wir in den Ro- 
manen, iu welchen dock unzählige Male mit der bekannten Breite 

Aneh Band, de S. gsbt w sehr schlecht, als es von ihm heifst, VUI. 
215: Oedenz le cabaret s'est la unit ostelcs; und weiter, XI. 3: Baucluins i 
entra, rni Jhesus beneie. Afaim s dun^iiiPiit ; le sien chaval aig^rie, l'our venir 
a hostel et a herbergerie. — -) Bmd. de S. XV. 1176. — Nonv. fr^. en 
prose du XIII'*»« sc. p. 170. — p. 126. — i'ournier p. 122. 
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das Einkehren erwalint wird» nichts, ganitchis derartiges finden, 
nnd doch mafsten damals ebenso wie heute solche Zeichen als 
UntersoheidnDgsmerkmale einige Bedeutung gehabt haben. 

Dalfl aber überhaupt neben den cabarets, tavemes, auberges 
und herbergeries diese hostels einen mehr privaten Charakter trngeoi 
ich möchte zum Vergleich unsere hdtels gamis oder chambres 
garnies heranziehen, geht daraas hervor, dafs es an einer beson- 
deren Gattungsbezeichnuug fehlt, dafs immer ein gewisses patri- 
archalisches Verhältnis zwischen *le i Wirt und seineu Gästen be- 
steht, ich erinnere au den Wirt, bei welchem Floire einkehrt,^) 
dafs femer die Gäste sich liäufig selbst beköstigen,') vor allen 
Dingen aber, dafs in den regleraeuts sur les arts et metiers . . , 
wo doch mehr als 100 Gewerbe,, öffentliche Beru&arten und Kor- 
porationen aufgezählt und die Kneipen (tavCTnes) und Garküchen 
(oicries) mit ihren gesetzlichen Verordnungen und Bestimmungen 
angeführt sinfl, öffentliche Logierhünser sieh nicht erwähnt finden. 

Aufserdem glebt es zahlreiche Beispiele, wo Personen neben 
ihjem eigentlichen Bernfc in ihrem ostel Fremde zum vorüberge- 
henden Aufenthalte aufuehmeu.') Die meisten machen daraus na- 
türlich ein Geschäft, wie unsere Zimmer Vermieter und Vermiete- 
rionen, denn scheu damals konnte man von den Menschen sagen, 
was der Dichter des fabliau de Termite qui 8*acompaigna a Tauge 
(Meon, Ree. 11.) sagt: Encor est il en jjlnseur Heu Qn' <mi aime 
raiex denier que Dieu. Aber auch nicht wenige Fälle trifft man 
an, in denen reiche und vornehme Bürger, die Mahnung des Dich- 
ters beherzigend: Rices bourgois emparentes, Qui em boine ville 
ies rentes, Soies prendous be lioune vie, Tont sans orguel et saus 
envie, S'üuneure clers et cevaliers Et soies conrtois liostcliers 
(Band, de Conde), dem Reisenden par curite, por Dieu, por amor 
Jesu Crist, le fil Marie, por Tamistiet de dieu, le fil Marie etc. 
Gastfreundschaft gewährten.*) 

Das ehristliche Gefühl, dafs wir yerpflichtet sind, dem Nadwten 
in der Not za helfen, war nicht ganz erloschen, wenn wir es auch 
gerade bei denen am allerwenigsten finden, welche berufen sind, 

>) Fl. et BL 1037. - Am. et Yd. 4043. — Band, de S. XVI. 112. 

«) Jouf. m7, IfilO. - Joufr. 2271. - FI. et Bl. 1031. - ^) Fl. et Bl. 1199. 

— Og. PArd. 4010. — Ren. de M. 127, 26. — Maiiek. 5825. — *) Aiol 1869. 

— Giül. d'Or. V. 272«. — Aiol 2003 ; 2258. - Aioi Hol. - Gilles de Ch. 
4241. - La vie de St-G. 1054; 107«.^ Viol. 2275; 5076. — Lai d'Havelok 
097. — Gl. et L. 18103. ^ Hacaiie 1334. — Hvg. Oap. 5620 etc. etc. 
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die MeDsehen dieses GefSbl zu lelureo, bei den Geistlichen. Immer 
eraeheinen sie, obwohl im Besitze eia^ bedeutenden Wobistendes, 
als hartherzig und der rohesten Sinnlichkeit, dem uneingeschränk- 
testen Eigenouts ergeben. Das Beispiel des Priesters Silvestres 
in dem fabliau: Du prestre et du ohevaliNT, Moni. II. p. 46, welcher 
nach langem Widerstreben sieh endlich bereit finden läfst, einen 
Bitter mit seinem Knappen aufeunehmen, ist in dieser Besiehuug 
besonders lehrreich. Beim Betreten einer Stadt begegnet der 
Bitter einem Manne, su welchem er sagt: y^Bians sire, Dix te 
saut; par Tame ton pere, Enseigne moi le plus riebe homme de 
ceste vile, 'c'est la somme.^ Dist Ii rilains: „G*esi nostre Prestres.^ 
Dann gtebt er aber eine sehr sohlechte Auskunft fiber den Cha- 
rakter dieses Priesters; die andern jedoch, meint er, seien noch 
schliminer. Car de II. maus prent on le mieux. Zuerst weist ihu 
der Priester kurz ab ; nes le Koi wurde er aufnehmen, Car da £aire 
ne sni tenus Qu'il ne me piaist, ne je ne voeil, . . . Ne or ne 
quier avoir maisnie, Fors moi et me nieche et m'amie, Qni me 
doit nnuit ai'sier. Schliefslich uimmt er ihu zwar auf, aber der 
Bitter mnfs ihm versprechen, für jedes einzelne Gericht, welches 
ihm aufgetregen wird, V. sous zu zahlen. Dans Silvestre, U cape- 
lains, Qui avoit oiivertes ses mains Tous jonrs an prendre et an 
recoivre, rechnet dann so geschickt, dafs eiue Rechnung heraus- 
kommt, gegon welche selbst die unverschämteste moderne Hotel- 
rechnung bescheiden genannt werden mufs.') 

Mehrfach ist es sogar der provost der Stadt, welcher Reisende 
bei sich aufnimmt,^) bisweilen allerdings unter eigenartigen ßedin- 
giinu"»'!!. So will z. 1^. der provost In Richard Ii Biaus, bei Gelegenheit 
eineb Turniers, nur einen Ritter in sein ostel anfnrhmen. welcher 
Herzog oder Graf ist mv\ mindestens 4U escus mit sich führt,-') 
und der provost von Tourmaday in ßlaucandin fordert sogar, dafs 
derjenige, welcher Unterknnft in seinem Hause wünscht, ihu erst 
im Kampfe besiege, eiue Forderung, die uns weiter unten beschäf- 
tigen wird. 

Unser seneschal ist in einer glücklichen Lage. Er braucht 
nicht auf die Wohlthätigkeit andrer zu rechnen, er braucht nicht 
um ostel bittend umherzuziehen. Sein Herr ist reich , und wer 
Geld hat, findet schon ein Unterkommen: Mais se tu as argeut, 



Älmlioh B. et M. IV. p. 2. 30 fr. — -) Hu.>u de IJ. ajJötj. — ßich. 
H B. 1071. - Aje d'Av. 2145. — ^) Kicli. U B. 4ü26. 
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Ta tn>aT«ias ostel, antwortet im fablian (Jab. Nonr. Reo. I. p. 63) 
der Bfano dem Tarlet auf die Frage se ponr Dieu troaveroit hui 
mais on herbergier.') 

Da er schon melirinal?; mit seinem Herrn durch die Stadt ge- 
zogen ist, braucht er auch nicht lange sich nach einem bon ostel 
fXk erkundigen und seinen Herrn vor der Stadt warten zu lassen, 
bis er ihm melden kann, dafs er das Gesuchte gefunden. Er weilB, 
dafs der botirgeois Gantier, welcher auf dem Markte, wi der Ecke, 
in jenem sehönen Hanse wohnt, ihn benlidi willkommen heifsen 
wird.*) 

80 reitet er denn mit seiner kleinen Schar achtloe an dem 
Wirte TOrbei, weleher TOr der Thfir smer anbeige stehend ihm 
snrnft: „Or oha, sire, . . . descendes a bandon, Chaiens seres 
serTis a to devision, Tons i ares bon m, boin pain ei bon pisson.* 
* (Band, de 8. XYI 112 ff.)«) 

Dans Gantier ist, wie vorausgesehen, hochHdut «rfirent fiber 
den m erwartenden Besuch.'^) Sofort werden die Zimmer znrecht 
gemaeht, nnd die Diener machen sich sehlennigst an die Bereitung 
des Mahles* Was man nicht bei sich f&hrt od«: im Hanse Tor- 
handen ist, wird in der Stadt, in den estans eingekauft,') nnd als 
der Herr mit seiner Begleiinng anlangt, branehen sie nicht lange 
auf das Essen zu warten. 

Eine allgemein eingeführte Meldepflicht der angekommenen 
Fremden finden wir zwar erst im Jahre 1407 erwähnt,^) dennoch 
müssen schon früher einzelne Herren die Bestimmung getroffsn 
haben, dafs die Ankunft von Reisenden, vielleicht nur der be- 
deutenden, ihnen anzuzeigen sei. Darauf deutet wenigstens das, 
was im Cleomades vom König Meniadns orzahlt wird.') 

Unsere Beisegesellsohaft ist von dem langen Ritt hungrig nnd 
müde geworden. Kaum haben sie daher gegessen und getrunken, 
als sie sich zur Ruhe begeben. 

Über die Wegstrecke, welche an einem Tage zurückgelegt 
wurde, finden sich nnr selten bestimmte Angaben, und auch diese 



>) Band, de C. IL p. 191, 76lw — (Ree. de F.) II. De Tennite 
qid . . . 171 ff. — *) Chast de G. 2936. — Og. TAid. 4010. - QmL 3934. 

- Hon. de M. 133, 29. - Kaonl de C. imO; 8106. — ») Band, de S. VIII. 
700. — B. et M. I. 3(50, 140. — Mont. I. p. 72. — ♦) Band, de Seb. XVI T f. 
127; XVII. 901; XXII. 022. - üauf. - Am. et \U 3030. — ') Fl. 
et Bl. 1031. — ^) Hieb, et F. p. 228. — ^ Siehe p. 55. 
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werdeo nieht auf grofae Genamgkeii Anapnieh maeben kdnnenJ) 
Meist b«gn%eii sioli die Dichter mit ganz aUgemeinen Redens- 
arten z. B. Le jor oot Ikite grant jomee oder ahnlieh.^) 

Am uächsteD Morgen geht man zunächst natürlich in die 
Messe,') denn es ist die Pflicht des Ritters, bekräftigt durch den 
heiligen Schwur bei der Kitterweihe, jeden Tag mit Messe und 
Andacht zu be^inuenJ) T^ann aber bricht man, wie am ersten 
Tage, in aller Frühe auf, nachdem man dem Wirte die Rechnung 
bezahlt, ihn vielleicht auch durch ein besonderes Geschenk, Bacher, 
Pferd, Kleidungsstück erfreut hat.') 

Der Weg ist unserem senescbal noch wohl bekannt. Er 
braucht also nicht, wie mau es sonst wohl that, beim \Virte sich 
darüber belehren zu lassen;^) ebensowenig braucbt er auf Weg- 
weiser zu uchtrnM oder Beiseode, welchen man auf der Landstrafse 
begegnete, zu fragen,**) 

An diesem zweiten Tarre der Reise ist es nicht möglich, zur 
Nacht eine Stadt zu erreichen. Doch das schadet nichts. Man ist, 
wir wissen es sehon, auf solche Möj^Hchkeiten liinrelcliend vor- 
bereitet. In der Nähe emes Klülselieus oder Baelie?*, denn mau 
braueht Wasser für die Tiere, wii'd wieder halt gemacht, die 
Koffer werden von den soniiers und mulets heruntergeuommen 
und ausgepackt, die Zelte aufgerichtet und die paiscous, wir sagen 
heute „Herinfie", in den Boden geschlagen. Im luuern werden 
dann die Retten. Stühle, auch Tische aufgestellt,'") der Boden 
vielleicht noch mit Ulumcn und Grün bestreut,") und das hostel 
für die Nacht ist fertig, nicht schlechter, aU mau es in der 8tadt 
haben könnte. 



') Gui »le B. 108. — Du i»re:itre et du ch. (Mont. II.) 2*2. — Vgl. auch 
die Berechuuni^ der Tagesstrecken, welche A. Schultz p. 519 au die Keiso der 
Boten des Jehäm de Dammartin (Blonde of O. 5065 ff.) anknüpft — *) Li 
BiaUB D. <)07a — La ilort Ayin. de N. 498. — Chast. de C. 6294. — Berte 
a. g. p. -V-Vn. — Raotil (lo C. TÖOö. — Li Tiians D. 587. — Erec Orej. — 
kaoul de C. 8U(I. - Aiol l^r.l; 2-i-24. Dunii. Ii G. 8272. — Schulte 
p. III. — ») Fl. et Bi. l.öi. - i)oou de M. 6111. — Kich. Ii B. 1120. — 
Eree 3188. - £1. et Bl. 1144. - Band, de S. XVL 156; XVL 1019. — Rieb. 
Ii B. 1284; 3290; 477a — GiUes de Ch. 102G; 2274; — Jont 2397. — 
Chev. an c. TT. 784. - Aiol 7154. - «) Nouv. fn-. eii ]>t. \k 170. — Raitrl. 
de 1. 208. IJO. - ») Dürrn. Ii O. 9320. — Li Biaus D. 'vm. - 'i Cl. 
et L. i»b«3; 14 805; 8219. — Gull, d Or. V. 4331; 4455. — Ken. de 31. p. 58; 
p. 58, 28. — P«a. 38S70. — >«) Joaf. im — Dum. Ii G. Bm. — Perc 
24340. Og. l'Ard. 6906, 8915 etc. — Joiif. 965. - Perc 3261«. 
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Auf diese Zelte, tantes, tres, pareillons« aueubes,') welche in 
damaliger Zeit natürlich eine grofse Rolle spielten, wurde grolBer 
Lnxuä verwandt. Im Roman d'Aiixandro kann sich der Dichter 
gar nicht erschöpfen io der Beschreibung des prächtigen Zeltes 
Alexanders des Grofsen, p. 53, 27 : De Ttref roi Alixandre voel dire 
la faitore. Ii ert et ^ans et les et haus a demesure; Testace en 
fu d'ivore, a rice entallenre; quant ele estoit drecie, ü n*i paroit 
jointure. Li eies en estoit d'or. tous a noeleure ; II. pumiaus i a 
teus ki hon sont par nature; Ii I. est d*un carboucle qailnistpar 
nuit oscnre, Ii autres d'un topasce qni piere est nete et pure, et 
tempre de Tsolel ardor et fait froidure. Apres pores oir quel est 
la couverture. Ja de millor u'ores, tant com Ii siecles (Iure; quar 
tout Ii IUI. pan estoient sans jointure. De Hu or Espaguois 
estoieufc Ii paiscou, st les cordes de soie qui teudeut environ; si ot 
avoec raelle plume d'aleriou. On ne les puet traucier de fier, ne 
d'acier bon; Ii IUI. pan sunt fait de diverse facou; l'uns est plus 
blans qu'ivoira et clers oou sighitou, et Ii autres plus noirs ([ue 
ne soieut carbon, et Ii tiers fu verinaus, tains de sanc de dragon, 
et Ii quars fu pluis vers (pio colet de plaucou ... de Ipoil fu 
d'une beste qui Salemaudre ot non; ... et quant il est ploies et 
mis en quaregnon se Fmet on en I. cofre qui fais est d'un Grifon. 
Li huis de rpavillou est fais d'autre mauiere de le piel d'uu 
serpent ... ele est claire et luisans plua quo ne soit verriere, . . . 
Sor le feste de i'tref u sunt Ii doi pumiel, da sitzt ein kostbarer 
Vogel en semblance d'un aigle. . . . Das Innere des Zeltes ist 
nicht minder reich mit bildlichen Darstellungen aus der Erd- und 
Himmelskmide ond ans der griechischen 8age geschmückt. 

So prächtig wie dieses Zelt sind nun freilicii die andern nicht,') 
aber Seide (Jold und Lifenbeiu ist niemals gespart.''') 

Für die escuiers und die iroisknechte ist allerdm^rs weniger 
gut gesorgt: sie müssen sich mit aus ßaumzweigen hergestellten 
Lauben begnügen. Diese gewähren zwar nicht so viel Schutz wie 
ein Zelt, aber wir sind ja en mi mai!^). 

Das Ma1)l wird in derselben Weise wie das am ersten Tage 
beschriebene Mitta^mahl bereitet und eingenommen.^) 



') Vgl. dazu: Estoire de k guerre sainte p. p. G. Taris, Crlos.-iairc. — 
2) Karls Reise 83. — Chr. des d. de N. 18:158. - Rieh, ü JB. 159ü. — Vgl. 
Lierxu: Gantier, La Ohsvaleric p. 731. — *) Br. des R. L. n. 8009; 10655. 
— Band, de C. IL 751. — «) GaiL d'Or. II 783. 



._^ kj i^ -o i.y Google 



— 31 — 



Der nacliBte Tag« es ist der dritte seit der Abreise, bringt 
uns ans Ziel, die Stadt^ in weleher, sagen wir, ein grofaes Ttumier 
abgehalten werden soll. Der Forst des Landes will selber daran 
teilnehmen» nnd daher ist denn die Beteiligung der Edlen eine 
über EiTwarten grofte. Von allen Seiten kommen sie, zom Teil 
mit gro&er Begleitung angezogen'), und schon auf den L;ind> 
strafsen, welche zur Stadt fähren, hensohi Lärm und lebhaftes 
Gedränge^). 

In der Stadt selber sind schon alle Häuser mit Gästen be- 
legt^. Einzelne Knappen sind bereits in dem Eifer, ffir ihre 
Hürren um jeden Preis ein ostel zu besorgen, iu ernste Zwistig- 
keiten mit einander geraten*). Ja, in Marlborough kommt es, 
nach der Histoire des Ducs de Normaudie et des Bois d' Angle- 
terre, zwischen den Iieuten des Joffrois de Mandrille und denen 
des Gnillaome Brunierre sogar wegen der oetels zum regelrechten 
Kampfe^). 

Da bleibt uoserm Herrn nichts anderes übrig, als es ebenso 
zu machen, wie es schon Tiele andere Tor i]im gemacht haben, 
nämlich die Zeltgeräte auspacken und vor den Thoren aufschlagen 
zu lassen. Ein wahres Heerlager zieht sich auf den Wiesen und 
in den Gärten, welche dadurch natürlich arg verwüstet werden, 
rings um die Stadt 

Hat der Fürst eine Einladung zu irgend einem Feste, z. B. 
einer Hochzeit ergehen lassw, dann ist es selbstrerständlieh seine 
Pflicht, für die Unterbringung nnd Verpflegung seiner Gäste ent- 
weder in seinem Schlosse oder, wenn dort kein Platz mehr ist, 
bei Bärgern in der Stadt zu sorgen'). 

Das grofse Fest hat auch viel Volk angelockt, denn man be- 
nutzte häufig ein Turnier zur Abhaltung eines Marktes^. 

Kramer, Jongleure, eabaretiers, taTemiers und zahlreiche Ver- 
treter noch bedenklicherer Zünfte lärmen, hämmern, schreien und 
zanken in diesem Gewirr von Karren, Buden, Zelten, Beit- und 
Lasttieren. Es ist ein buntes, bewegtes und lärmendes Bild, das 



1) Dum. Ii G. mi. — »} Br. des B. L. 6613. - «) Oot. 52. — 
0 Tom. Ant. 358. — ■ ) Hist des d . . . p. 116, — «) Char. 5512. — 
Tom. Ant. t^Gx. — Aye d'Av lJ7s. — Chev. as II. e. 5297. — Ren. de M. 
143, 17. — Brut. 10 üüü. — Chev. aa II. e, 12 152. — jttauek 83iÖ. — ') Biiud. 
de Seb. IL 805. — Horn, et B. p. 20. — El. et Bl. 2178. — Part, de 
Bl. 6546. 
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sich nns darbietet, ungefähr wie dasjenige, welches nns in den 
Braoehes des Rojanz Lignages der Chronist von dem Lager der 
Franzosen in Fampons bei Arras entwirft, 10681: En Tost ca et 
la, par lea rues, Kesont les bonoes gens menues, Qai du traval de 
lor cors vivent, Et qni, potir gaaingnier, Tost si?ent. Cil font 
petiz forniaus et fors Ei fossez pres des quarrefors ; Monlt ae sout 
dn faire hastez. La caisent tartres et pastez. TaTemiem, dont 
matnz sout eu detes, Ront tonniaus de vin en charretes, Qu*aus 
sondoiers qni en demandent Troubles, atout la lie, vendeut. Li 
autre leur godales nrient, Qui est d' Arras, si coramc il dient. Ca 
r^t hl roissiez vieillotes Crier haut a diverses notes Les uues pour 
founuages vendre Autres poar pain dar et teudre. Cil cuisinier 
les poz rescument. 

Eiue not wendige Folge des Zusaramenströmens so grol'ser 
Massen ist eine Steigerung der Preise für Lebensrnittel: Chiere 
fa vitalle cjue H chevalier quistreut; V sols i vent on Toe, XX de- 
niers la geline. SVuujues i demorassent, malt fast eiere la vie. 
(Ren. de M. p. H8. 22). 

Es ist unter diesen Umstünden keine leichte Aufgabe für den 
senescbal. eineti anständigen Lagerplatz ausfindig zn macheu. 
Endlich gelingt es ihm. Während sich nun die Knechte sofort au 
die Arbeit tnachen und die Zelte für den Herrn, seine Begleiter 
und ßegieiterinnen aufschlageu, für sich selber aber aus Zweigen 
loges erbauen, begleiten wir die Gesellschaft in die Stadt. 

Wir komitien gerade uoch rechtzeitig an, nm dem Einzüge 
des Fürsten, dessen Ankauft schon gemeldet ist, beizuwohnen. Die 
Strafsen sind festlich geschmückt. Kostbare Stoffe ziehen sich 
von Haus zu Haus, und der Bodeu ist mit Blumen bestreut'). 
Die Fenster der Häuser in der Einzugsstralse sind, genau wie 
heute bei ähnlichen Anlässen, mit fröhlichen, lachenden Gesichtern 
dicht besetzt und in den Strafsen selbst winiiuelt es von fremden 
und einheimischen Neugierigen, so dal's der feierliche Zug, welcher 
dem Fürsten entgejTenjTeht, kaum hiudurchkann^). Uberall, wo- 
hin wir blicken, lautes, freudiges, lärmendes Leben und Treiben, 
welches seinen Höhepunkt erreicht, als der Fürst mit seinem 
glänzenden Gefolge sichtbar wird. 



M Jouf. 601. — Chiü. de P. 2921. - Auberi 158, 9. — Raoul de C. 8184, 

- Dol. 8008. — Erec 2354. — Jonf. 682. - Oleom. 16240. — YioL 706. 

— Hiat. des dncs de Norm. p. 196. 
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Der nächste Tag ist ein Rabetag; man ruht sieb von den An- 
fltreugangen der Rum am und stUt sieh ffir das am IblgendAn 
Tage b^innende Tarnier. ZQgleicb benntsen ibo die Henren 
auch dazu, sieb gegenseitig und den Damen Beencbe abzustatten 
Die Wobnuugea der einseinen Herren erkennt man an ibrem 
Schilde, velcbes die Knappeu gleieb bei der Ankunft an der Thfir 
oder an einem Fenster des Hanses angebracht haben'). 

Die Tage des Tnmiers sind Tage des Festes nnd der Freude, 
ftr die Sieger freilich nur. Auch unser Herr ist siegreich ge* 
wesen und bat einige Pferde im Kampfe erbeutet. Ans Freude 
darüber Teranstaltet er ein grofses Fest, zu welchem er seine 
Freunde und Bekannten, venu wir einigen Dichtem unbedingten 
Glauben schenken wollten, alle Ititter der Stadt einladt*). Er 
bat zwar nur ein Zelt, in welchem er sie empfangen kann, aber 
es ist durch Decken, die man mit Hilfe TOn Stangeo aufgespannt 
bat, erweitert worden, festlich geschmückt, mit zahlreichen Kerzen 
aufs gliiuzendate erleuchtet, nnd der seneschal versteht es vor- 
trefflich, alle uaterznbringeu. Übrigens entschädigen die reichen 
und köstlichen Speisen und Getränke und auch die angenehme 
Unterhaltung, welche der Wirt seineu Gästen durch einige mene- 
atrels bereitet, für den Mangel an Raum*). 

Das Turnier geht schüelslich zu Ende. Die Zelte werden zu- 
sammengelegt, die Koffer werden wieder gepackt und auf die 
somiers geladen, der Wirt, falls man bei einem borgois in der 
Stadt o;ewohnt hat, bezahlt nnd zwar hünfig mit den im Turnier 
gemachten Beutestücken, namentlich Pferden"'), dann geht*s wieder 
in. aller Frühe, aber |)ar petltes joruees nich Hause"). 

Allein nicht aWon brachte ein Turnier Khre und Gewinn. 
Mancher war unglücklich und kehrte, nachdem er wie der Kitter 
in dem fabliau Du prcstre et du chevalier alles verloren, tonte sa 
compaignie et toute sa muisuie, Et son harnas et aon conroi, arm 
und desbaretes nach seiner Burg zurvick 

Einen solchen Aufwand, wie der Ritter, weichen wir eben zu 
einem Turniere begleitet kabeu, konnten sich natürlich nur sehr 
wenige, nur die ailerreichstcn gestatten. Die ganze grol'se Zahl 

^) Oleom. 16688. — Darm. Ii G. 8253. — *) Tora. Ant. 834. — Manek. 

*2674. - Char. öäi«. - ^) Joufr. 2813. — Uilles de Ch. 4749. - Chev. au c. 
II. 802. — *) Jouf. 1070. — GiUes de Ch. Ö44; 1026. - •) GuiL 
d Or. ir. 837. — Esc. 23362; 24403. — Du prestre . . . (Mont. Kec 
geu.) 5: . . . 

Ofl«kitt«liy, D«r BMur «UMtwcgi. 3 
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der jnngen ritterlichen Helden, welelie um anf der Landstrafse 
begegnen, welche die Heimat vertaasea haben, um, wie es ihnen 
Philippe de Remi riet, dranfsen im Kriege oder im Tomier Rnhm, 
Ehre nnd Vermögen zu. gewinnen, bieten nns eio ganz anderes 
Bild dar. Die Art, wie sie reisen, ist bedeutend einfacher, sie ist 
reieh höchstens an EntbehmDgen, nnd oft genug erregen sie 
durch ihre kQmmerliehe Lage nnser lebhaftes Mitgefühl in dem- 
selben Mafse, wie Ganvain den barmherzigen Sinn des Eremiten 
röhrt, welcher ihn frenndlioh an&immt, weil er selber fahrender 
Ritter gewesen ist nnd wohl weilk, de quel pie docoient Gil ki 
ensi errant aloient'). 

Dafnr aber sind ihre Fahrten nm so interessanter, um so viel 
ehrender, nm so viel romantischer im eigentliehsteD Sinne des 
Wortes. Sind diese jagendHchen Helden es doch, welche von 
Thatendrang förmlich öberfliefsend nnd stets bereit znm Kampfe 
fÖr die ritterliche Ehre und die bedrängte Unschuld, mit ihren 
wunderbaren Tiiateu die endlosen Erzählungen der menestrels fallen 
und die mit ihrem Umherzieheu, iliren Ideen und ihren Kämpfen 
den Begriff ^ Roma u tisch" geschaffen haben. 

Sie waren zufrieden, wenn sie a pcn de fi*ait auf einem 
destrier in Begleitung eines Knappen und vielleicht noch mit einem 
palefroi in die Ferne ziehen konnten^). Einen Knappen aber 
mufsteo sie haben. £r besorgte ihnen die Pferde, führte unter- 
wegs den destrier, während sie selbst den palefroi ritten, tmg 
ihnen einen Teil der Waftbn, stand ihnen im Kampfe bei, suchte, 
wie schon ausgeführt, für sie ein ostel und half ihnen beim Aus- 
und Anziehen. 

Ohne Knappen zn erscheinen, i^alf n]< nicht staudesgemäfs^ 
als armselig nod erregte überall (»erechtigtes Aufsehen^). Der 
tapfere Guillaume d'Orenge, welcher ans gewaltigen Kämpfen mit 
den Sarazenen gliiekl'r-h entronnen ist und allein in zerhauener 
Rüstung und zerrissener Kleiduüg zum König Ludwig mit der 
dringenden Bitte nm Hilfe kommt, wird von diesem sogar in 
höhnischer Weise vor allen Grofsen des Reiches deshalb getadelt: 
Trop pourement venez or cortoier: Dont n'avez vos serjant ne 
escuier, Qui ?os servist a vostre deschaucier V 

>) Chev. as II. e. 3751. - Mont VI. p. «9. — ■) Jeh. et ßl. 91. — 
Cliast. de C. 4267. - Gauf. r)32S. ~ Esc. 407. — ^) Huon de B. 119. - 
liaud. de S. XI. 74. — Aioi 2übü. — üajdou 41Ö7. — Elle de St. Güe 1Ü8U. 
— J^laucoudiu 868. 
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Und doeh gab es viele arme Teofel, welche mehr Thaten- 
drang als deDiers besafsen and die neh. daher den Luxus ^oes 
Dieners nicht leisten konnten. Der vollkommeuste Typns dieser 
Klasse abenteoemder Ritter ist Aiol, ein wahrer Ritter au Hers und 
Sinn, ohne Fnrcht und Tadel, aber arm und weltnnerfahren^). 
Nnr IV sols konnte ihm sein Yater mitgeben'), und wir haben 
schon gesehen, dafs seine Matter in Sorge wegen seiner üner- 
fahrenheit ihn gar nicht fortlassen wollte. Unbekümmert um die 
spöttischen Reden der Borger Ton Orliens und Poitiers^ xieht er 
auf Marehegai, semem Streitrois, in der alten Rüstung seines 
Vaters, in welche er erst noch hineinwachsen coli, seine Stralse. 
Er weifs, was er will, nnd ISfst sich nicht beirren, obgleich es 
für ihn gewifs recht schmerslioh ist, wenn er dem forestier Tieri, 
als auch er sich über Aiols ärmliches Anssehen wandert, erklären 
mufs: Je sai uns Chevaliers, plus povre ne veres; N'a pas euoore 
I. mois que je fai adobes: Si n'ai point d'escuier, che sachies par 
verte, Par besoing porc mes armes, si com che le vees: Je n'ai 
frabaut ne cofre u les paisse bonter, Neis tant d'autres dras u les 
paise celer, Ne je les Toil laisier n eu ebastel n'eu cbite, Car tost 
m'aront mestier, tex me pent eucoatrer. 

Merkwürdigerweise seheu wir aber auch ßitter gans allein 
ausziehen, welche sehr wohl in der Lage wären, eiueu escuier mit- 
zunehmen. Ja die Gavain, Yvaiu, Perceval und andere scheinen 
gnmdsätzliche Gegner dieser Sitte zu sein. Wir gelien kaum fehl 
in der Annahme, dafs sie ans demselben Grnnde auf Begleitung 
Terzichteten,, wie Dnrmars Ii Galois, welcher beim Aufbrach er- 
klärt, 1318: Mais ja valles, ne Chevaliers ne venra eu ma com- 
paignie; Quar je nc vuel pas, que l'on die, je tnii.s alcune 
aventnre Qui soit perillose, ne dure, Que Ii uevre soit achif vp Fors 
por moi et por ma peusee; Quar se je Chevaliers meuoie Et je 
aveutures trovoie Ou j'oeezisse X. gaans, Ja n eu seroit mes pris 
phis grans; Ains diroit oin cotnnumalment, Que ce seroit fait par 
ma gent ... Li rois et ia roiue voient. ()np retenir ne le 
jioroient, ne tant wr. Ii sevent proier, Qu'i vossiüt meaor Chevalier, 
Yallet ne garcou ue serjaut. 

Guillaiime zieht im Mouiage Guiliaumc ohne jede Begleitung 
aas, weil er die Welt rerlassen und in ein Kloster gehen will,*) 

») Aiol 194. - -') Aiol — ») Aiol 94(i; im — *) Li Mo- 

niages Gull. TO. — Kaoul de C. 7145. 
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und Rieliars Ii Biatis briohi allein za einem Turnier auf, um von 
niemaudenn erkannt zu werden.*) 

Nodi vidmelir als für den in GeseUsohafli reisenden Bitter, 
war es f8r den einzelnen notwendig, immer gewaffnet so reiten. 
Er zog ja gerade ans mit dem Wunsche, Abenteuer va bestehen, 
da mufste er also doeh stets mm Kampfe bereit sein.') Selbst 
den Helm ti^t er hinfig anf dem Kopfe und nimmt ihn nur ab 
und hängt ihn an den Sattelbogen, wenn die Hitze allzu lästig 
wird; dann sehnallen sie auch noch die Tentaille ab und werfen 
die coife zurück auf die Schultern.^ Wo hätte er aber auch die 
Waffen lassen sollen? Den Schild nnd die Lanze tomg freilich der 
eseuiers. Das war schon genug, mehr konnte man ihm mcht auf- 
bardeu, und einen sommier fuhren diese fahrenden Edlen selten 
mit. Dazu hätte es wieder noch mindestens eines Knechtes bedurft, 
und das hätte den Zog schwerfälliger, vor allen Dingen aber 
teurer gemacht. 

Ritter, welche als Boten reiten, führen als AVaffeu bisweilen 
nur das Schwert. Wenn sie auch noch mit der Lanze bewaffiiet 
sind, dann halten sie die Spitze nach hinten gerichtet: Qni en tel 
poiut ert, vraiement savoit Que de uului ja garde n'i aroit.^) 
AuTserdem tragen sie aber noch häufig einen Stab, welcher zu- 
sammen mit dem Handschuh das Zeichen ihrer Sendung ist.^) 

Zu seiner Bekistigiiug mag auch ein einzelner Ritter gelegent- 
lich einen Jagdvogel mitgenommen haljen. Der Ivitter, welchem 
Agravain begegnet nnd der ihn znm Kampfe lieransfordert, trägt 
wenigsteus einen anf der Hand/') nnd auch Marotte, die freundliche 
Tochter (injou-le Gris", des Büreers von Cbalons, welche Gerars 
iu seiner Krankheit so treu gej)iiegt hat, bittet ihn beim Abschied, 
er möchte zur Kurzweil und zum Andenken au seinen Wirt ihren 
Sperber mitnehmen.^) 

Grofse Muudvorräte mitzuführeu, pastes und Wein in Schläuchen 
u. s. w., wie die reichen Herreu es konnten, und wie es auch der 
Jäger zu thuu pflegte, welchen Durmars im Walde autrilft,"^; oder 
gar Zeltgeräte, war uatüriich lür den einzelnen Ritter uicht mög- 

0 Bich. Ii B. 823. — -) Tom. Ant. 64. — Ghev. in L 173. — Bruns 
de la H. 3061. ^ Fem. 44099. *) Doon de IL 4315. «) Bnf. Og. 
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lieh. Er Terliefs sich anf seinen gnten Stern, welcher ihn recht* 
zeitig in eine Stadt, Burg oder castel f&hren wfirdeJ) 

Allein der hellste Stern wird einmal dnrch Wolken yerdnnkelt. 
Die Bargen liegen weit von einander entfernt, nnd da ereignet es 
sich denn leider nnr ni oft, dafs nnser Ritter, welcher durchs 
Land zieht, sans tenir Toie ne sentier,'*) im Walde ein ostel a la 
helle ^toile suchen mufs. Das ist naturlich immer ein povre, ein 
mal ostel. Den ganzen Tag, ohne Nahrung vielleicht, anf dem 
Pferde zn sitzen, zum Abend auch noch kein ordentli«^es sonper 
zn bekommen, und dann noch ohne Bett, ohne conte, Hncenil, 
oreillier, tapis sich zur Ruhe niederl^^n zn müssen, das ist wirk- 
lieh pelne et mal, denn ich glaube, die Yerzichtleistnng auf die 
letzteren Annehmlichkeiten wird der Ritter nicht viel weniger 
bitter empfunden haben, als die arme Berte.^ Ein schwacher 
Trost kann es da, meiner Meinung nach, für Perceval nur gewesen 
sein, dafs er sich im Walde sicherer föhlte, als in einer Feste oder 
hinter Mauern.*) 

Tl convieut de tel borg comtne Ton a, faire le feu, sagt ein 
altfranzösiscbes Sprichwort,'^) und besoing fet vielle troter, sagt 
ein anderes.^) Das Klagen hilft nichts; mau mafs sieb, so gut es 
eben geht, mit dem Unvermeidlichen abzufinden suchen. Der Ritter 
nimmt seinem Pferde Sattel und Zaumzeug ab, bindet es mit 
dem Zügel an einen Baum') nnd versieht es, da es nnr einen be- 
scbräuktcn VV eideplatz hat, noch mit Gra«, welches er mit seinem 
Schwerte iibbant.^) 

Das Pferd ist seine grofste Sorge, welche einmal sogar Perceval 
die jTanze Nacht keinen Schlaf finden läfst, sodals er erst gegen 
Alorgeu eiüsciiläft.^) üm zu verhiudern. dafs es sich losrifs und 
davonlief, band der Ixitter sich häufig den Zügel um deu Arm.'") 
Nachdem or sich dann entwaffnet, die Lanze hat er schon vorher 
aa einen Baum gestellt, legt er sich auf den Rasen unter einem 
Baume nieder.") Nur wenige mochten es, wie Gavaiu in Messire 
Gavain ou la Vengeance de llaguidel für nötig halten, aus Zweigen, 
welche sie mit dem Schwerte abhieben, sich eine löge za bauen.'-) 

1) Pore, em — 2) eher, as II. e. 11 284. — Tora. Ant 68. — ^) CI. 
et L. 10061 ; 10 116; 11 719. — Ferc. 33 360; 258; 2ö 750; 26454. — Berte a. 9. 

p. 931. — *) Perc. L'l 411. — Comte d'Artois p. 90. — •) Rom. de 
Trubert (ileon, Nouv. Kec. I.) 100l>. - ^) Band, de S. VI. 700. - Cl 
et L. 9574. — ») Perc 24 402. — '») liom. de Kouc. 347, 33. - Brun de 
la M. 32J>4. — '») Perc. 35Ü74. — »«) 550. 
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Der Helm, noch häufiger der Sebild, dient als KopfkisseD, die 
chape Yielleioht als Decke. 

Der Tag war heiis uud der Ritt austreugeud, kein überladener 
Magen stört die Nachtruhe; so schlafen denn im allgemeinen die 
jungen Helden im kühlen Walde sanft bis an den Morgen nnd 
trinmen von ihren amies, v<m weichen Betten, reich besetsten 
Tafeln, von Siegen, Rnhm nnd Ehre.^^ 

GlückHcherweise war dies nicht die einzige Möglichkeit, die 
Nacht im Walde zu verbringen. Trotz ihrer grofs^en Ausdehnung 
in damaliger Zeit waren die Wälder doch hier und dort von 
Menschen bewohut, welche in ihrer Abgeschiedenheit unein- 
geschränkte Gastfreundschaft übten. iJanorn, Köhler, Forster, 
Fischer, Mönchs- und Nonneiiklüster, auch letztere öft'ueteu ihre 
Pforten dem hilfsbedürftigen Wanderer, besonders aber Einsiedler 
sind stets gern bereit, was sie an Nahrung uud Bequemlichkeit 
haben, mit dem einsam daberziehenden Bitter za teilen.^ Das ist 
in den meisten Fällen nicht viel. Wo soll aber anch ein mitten 
im Walde, von aller Welt abgeschlcMsen lebender Ek^mit viande, 
deintaz n*antres ploiers' herbekommen? Pain d*orge, herbes, eierfnel, 
laitnes, oressou, crapes de rin, frait de bos, eve daire, höchstens 
etwas cidre nnd besenit als Nahmng nnd fenchiere, monsse, 
mentastre, fain, lit de Jons et d*erbe fenee als Nachtlager,') mehr 
kann er dem Gaste nicht bieten: Qni ne pnet, ne pnet.^) Nnr 
der Eremit in Ren. de M ont. wartet diesem mit Pain et vin et 
bon let trestont ohant und der ehemalige Ritter im ehey. as II. 
espees dem Gavain 90ffkr mit paste froit de gheline (3751 ff.) anf. 
Was die frommen Manner aber habeo, das geben sie Ton Herzen 
gern,') nnd dankbaren Herzens nimmt's der Ritter an, denn für 
ihn heifst es: miens vant nns tien ne font deus cou atent,*^) und 
anch der vilain hat nicht unrecht, wenn er sagt: Li vilains dist, 
et si a droit, Qae Ii hom plus a aise boit A la petite fonteuiele 
Sonventes fois qaant ele est Meie, Qa*a nue grande ne feroit. Et 
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8L diflt ke mius ameroit Lul abaiaaier por miits ftvoir Qoe irop 
monter por Ini doloir (Perc. 26 559). 

Einmal jedoch Tersclimäbt, noch dazn in verletzeiider Weise, 
ein Bitter, der Heraog Wilhelin Ton der Normandie, die ihm von 
den Mdnehen Ton Jnmi^gee, m welchen er anf der Jagd kommt, 
guten Hersens angebotene Speise tmd Trank; daför aber vird er 
glmeh darauf in empfindlicher Weise gestraft: Ein wilder Eber 
fiUt ihn an nnd richtet ihn fibel su>). 

Bei einem Eremiten oder in einem Kloster hat der Bitter 
au^ den Vorteil, dafs er dem Bedärfntsse seines Seelenheils durch 
Beichte und Messe genügen kann, nnd selten läTst er sich diese 
Gelegenheit entgehen'). 

Am besten war es jedenfalls, wenn ihn der heilige Jnliau zu 
einer Bnrg führte. Dieser Hcihge, welcher sich durch seine 
aufopfernde Thätigkeit im Dienste der Reisenden die Heiligkeit 
Yerdient hatte, galt als der treueste Freand nnd Beschützer aller 
derjenigen, welche in der SVemde, fem von Freuudeu und Ver- 
wandten, in Not und Gei^hr sieh befanden. 

An ihn mufste man sich, aufser natürlich an Gott, die Mntter 
Gottes und Sankt Peter, ganz besonders wenden, wollte mau ein 
gntes Quartier, ein ostel St. Julien finden^). Empfehlenswert war 
es, wenn mau schon am Morgen das pater nostre St. Julien sagte*). 
Dieses Vertrauen des ßeisendeu teilt er, allerdinprs in einem für 
ihn günstigen Verhältnis mit dem heiligen Martin '*). 

Eine Bnr^ war nun für unsern reisenden Rec^ken ein solches 
ostel St. .lulieu. Hier war er sieher. alle die Annehmlichkeiten 
und die Pfleg© zu finden, an welche er gewöhnt war. Und wie 
freudig wurde ihm alles gewährt. Noch ehe er um Aufnahme 
gebeten, lädt man ihn ein, ja mau drängt ihn sogar dazu, zu 
bleiben: Par la porte ou chastel entra. Ataut le seiguor eucoutra, 
Qu'a I tiicontre Ii fu vennz, Puiz Ii dist coinc aparceuz: „Biau, 
tres doz sire, bien veigniez! Je vou.^ j)ri, qu'a mal ne teigniez, 
Se je V0U8 pri de herbergier, N'eu devez pas lairc dangier, Car 
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il est assez pres de nuit" (Cl. et L. 10 493)'); und wenn er (\nnn 
wieder fort will, mufs er tanb sein gegen die Bitten seines Wirtes, 
doch noch einige Tage va verweilen. 

Selbstreistandlich denkt niemand daran, irgend wie Bezahlung 
oder Entschädigung daför za ▼erlangen: „Sire", che dist Ii ostes, 
f,n^ place al roi celestre, AI glorieas del ciel, qui le siecle goveme, 
NouB en aions del Tostre vaillant I. cenele. Onqnes nel fist mes 
peres ne le fist mes ancestres, 8*il herbei^a franc home ne 
Chevalier honeste, Que la nnit Ii vendist ne ostel ne herberge; 
N*endroit moi, se dien piaist, N*enpira ia la jeste'^ (Aiol, 6452). 
Nicht nur die christliche Lehre, sondern vor allen Dingen auch 
das Rittertum machten dem Ritter die Pflege der Gastfreundschaft 
zur heiligsten Pfliclit und stets, sehen wir, wird diese Pflicht mit 
der herzlichsten Hereitwilligkeit ausgeübt^). 

Die Dichter fuhren freilich vielfach Klage darüber, dafs die 
früher in der guten alten Zeit so hoch gehaltene Tugend der 
Inrgece in der Gegenwart nicht mehr geübt werde^), dafs jetzt 
die Reichen ihre Mauser Terschlosseu, und dais sie von jedem, der 
£intritt begehre, einen parain forderten^). 

Mit wirksamen Farben schildern sie besonders die schlimmen 
Folgen des Geizes auf den Charakter des Mens Ii n '), und ein- 
dringlieh predigen sie Freiherzigkeit und Freigebigkeit besonders 
gegen arme Bitter und menestrels®). 

Dieser Pessimismus gründet sich ab«r wahrscheinlich nur auf 
die schlechten Erfabmugen, welche die menestrels in den Städten 
bei den reich geworrlpnen Bürgern machten. Die ritterliche Ge- 
sellschaft, die im Laude zerstreut auf ihren Burgen sa£s, stellte 
wie in politischer Beziehung, so auch in dieser, das konservative 
Element dar. Hier galten noch unverändert die alten Ideale, hier 
stellte man noch die largece, als deren Haupttrfi'jfer man den 
König Alezander'), Gharlemagne^), Tornehmlich jedoch den König 
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Arias ansah'}, ober alles, fiber die blaute, neben, sogar Sber die 
proneee^. 

Schon nm diese Tornehmste Eigenschaft nnverderbt anf seine 
Kinder an Tererben, sollte sieh, nach der Ansicht des Dichters 
des Roman des sept sages, der Ritter vor Yermischnng mit bOi^r- 
Hchem BInte hnten: Ghenaliers fansse molt ses lojs, Quant il 
prent fille de horgois. Com erent larghe si enfant, Quant U ert 
demi marcheant? 

Überdies trieb anch ein ganz natürliches Mitgefühl dazu, dem 
Reisendeu freundlich und gastlich za begegnen. Wie bald konnte 
jeder selbst in diese Lage kommen, und vilains est qni fet a antra! 
ce quHl ne yelt qa*en face a lui^. 

Einer ganz besonderen Anfraerksamkeit erfreuen sich Gesandte, 
namentlich natürlich die Überbringer guter Botschaften, welche 
gut bewirtet und mit reichen Geschenken bedacht werden. Aber 
auch die Vermittler trotzirrer, frecher Ilerausforderiiugen werden 
stets mit der gröfstea Rücksicht behandelt, auch wenn sie sich 
noch so übermütig beuelimen, Tind wenn ein natürlicher Drang 
noch so sehr zu sofortiger Vergeltung treibt*). 

Häufig genug stöfst der fuhrende Rittor im Waide auf den 
Besitzer eiuer in der Nähe gelegenen Burg und sofort wird er 
eingeladen, ihn dorthin zu begleiten. Damit nun aber die Be- 
wohner der Burg durch die plötzliche Ankunft eines Fremden 
nicht überrascht werden, schickt der Herr einen Diener voraud 
oder reitet selbst, falls er allein ist, um alles für den Empfang 
vorbereiten zu lassen*). 

In den meisten Fällen jedoch reitet der Ritter ohne beson- 
dere Aumelduug durch das offene Thor iu den Schlofsbof, wo 
vielleicht der Herr mit seiner Gattin auf einer Bank vor dem Ein- 
gänge zum doujon sitzt, während einige Knappen anf dem Rasen 
ausgestreckt liegen. Sobald ne den fremden lÜtter einrelten sehen, 
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springen gleich alle auf und eilen auf ihn zu, um ihn zu begröfscn^ 
üim Gastfreundschaft anzubieten oder ihm behilflich zu aein'). 

Ist der Herr zufälligerweise nicht zu Hause, dann geht ein 
Knappe und meldet die Ankunft des Fremden der Herrin. Bis 
diese nun zum Empfange bereit ist, hefiehlt sie ihren Leuten, sie 
Torläufig bei dem Fremden zu entschnldigen nnd för die Unter- 
haltung desselben zu sorgen-). 

Ebenso bereitwillig und herzlich werden auch andere Leute 
empfangeu. War doch die Ankunft eines jeden Reisenden, der 
von draul'sen, von der Welt kam, eine angenehme Unterbrechung 
deg einförmigen Lebens auf der Burg. Besonders gern nahm rann 
Pilger aus dem heiligen Lande auf, da sie vielleicht etwas voa 
dem auf einem Kreuzzuge abwesemlen Vater, Hatten, Bruder oder 
Sohn erzählen konuten '). Nur geoeu Priester scheint man ernste 
Bedenken gehabt zu haben, darauf deutet stark die sprichwört- 
liche Redensart im Baud. de Seb. VIT. 582: S'eu dist ou L parier 
en L commnn langage: Que qui nette maison voelt tenir par 
usaige. Ne prestre, ne oonlon, ne tiengne eu !»u manage. Bei der 
argen Sitteulosigkeit der Priester, von der wir ein Beispiel iin 
fabliau du prestre et du Chevalier kennen gelernt haben, ist das 
nicht za verwundern. 

Uhler war die Luge, wenn man erst nach Sonnenuntergang 
▼or einer Burg anlangte. Dann waren die Thore geschlossen nnd 
man mnTste erst ein längeres YerhÖr, womöglioli nnaogenehme 
Seenen mit dem Pförtner dnrchmaclien, ehe man Einlois erhielt*). 

Der Pförtoer war ein foSger, schläfriger Geselle. Oft mnfste 
man lange mfen, ehe er üborhanpt ohen über dem Thore am 
Fenster seiner Tnrmstohe erschien nnd nach dem Begehr fragte: 
Qai est-oe la? oder Ki est ki ta apiele? 

Unterstand man sieh etwa, dnrch Klopfen seine Anfmerksam- 
keit zxL erregen, dann wnrde er grob'). Grobheit nnd Frechheit 
waren neben der Trägheit seine Hanpteigenschaften. Ban donin 
de Conde (I. p. 164, 345) macht einen solchen naseweisen yilaiu 
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TOD Portier eiDnuil gahdrig henintor: To iee Tilains, et, par 
natnre, Vilains aor tonte creatnre Doit eatre fei et meediaam. . . . 
En vilain a mout pnte Inest«. . . . Con Teil demit, an Toir 
repreudre, Pins hant d'uD autre laron pendre. 

AufserBt spafsig bis zu eiuem gewissen Punkte ist in dieser 
Beziehung die geradezu dramatische Scene in Elie de St. Gile, wo 
Guillaume, Bertram, Bemart de Brubant und Heruaut, von Sara- 
zenen verfolgt, am Thore von St. Gile anlangen; 797: A la porte 
out trove I. qoirer mescren. Priames parla Gniilanmes au cor 
nes de Leun: „Amis, evre 1a porte, que Dameide t*aihut! Au 
conte Julien voll je mander salu.'^ Li portiers fn mout fei, gloas 
et desmesures: II ovri le guicet, quant il ot parier, Et a coisi 
Guillaume, le eief ot desarme, Lors a parle Ii glous, que Dieus 
puist mal doner: „Por auteiis recouvrir ne por messe eanter Xe 
vous fu mie faite la bonehe sor le nes. Bieii me sembles espie 
de cel autre resue. U vous estes Guillaumes, Ii m<ircis au cor res. 
Gr vous ales liui maib eu cel bourc osteler Enfrcssi a demaiu que 
il jor parra der, C'au coute Julien venres la sus parlor. Qiiaut 
Gnilhmmes Teutent, le sens quide derver: 1! hurte le destrier, 
qu'il vaut laiens ontrer. Ja iiortiers saut en pie^, s'a I, baston 
combre, Ferir eu vaut (juillaumes, le niarcis au cor nes. Qnant 
Ii queus l'a veu, l'escu Ii a torne, Et Ii glous i feri qui fu fei et 
ires, 1. grant piet Ii feudi de Tescu uoele. „Oocle", che dist 
Bertram, „vous a il adese?" — „Nenil"', dist il. „biaus uies, la 
merchi Dameide." Et Bortraui passe avant a loi de bacheler; Le 
poiu S(Miestre Ii a ul cief melle, Eupoiu le bleu de lui, cl fosse i'a 
jete; L'aigue fu graut et rade, aval Ten a mene. 

Die stolzen Herreu lassen sich ebeu solch* ein freches uud 
grobes Benehmen nicht gelallen, nnd mehr als ein Vertreter der 
edlen Pförtnerznnft mnfs, wie dieser hier, seine Bosheit nnd Un- 
Tersehamtheit mit dem Tode büfsen'). 

Das beste Gegengift gegen die üble Lanne des Hüters des 
Thores ist der denier. „Denier fet eortois le vilain, Denier fet sa 
beaoigne a Komme. Denier met yilain en parage. Dans denier 
fet ]es molins mondre, Denier rachate les pechiez'^'). Diese 
wanderbare, geheimnisrolle Kraft des denier erweist sieh anch bei 
nnserm Thorwart als wirksam'). 

^) Oi,ner l'Ardenoi'^ tiOJi. — Aiol 2ih>i. — Uirard de Viano 17, 21. — 
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Seb. XVL 758. 
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Der Grsf tod Flandern bat den Befebl erlaesen, dals nieinaiid 
in die Stadt gelaaeen werde. So liofFfc er rieh vor Anberis hef- 
tiger Liebe za setner Frau zu flohütKen. Anberi erscheint in 
PÜgertraeht und bittet nm Einla&. Der Ehrenmann an der Pforte 
aber kennt seine Inetruktion: Er weist ihn ttnbannberzig, eogar 
reebt grob, wie das die Art der Pförtner ist, ab. P. 59, 24: 
„Slre trnauSf laissiee ?08tre sermou; N^i entreres par le cors saint 
Simon." Da hört er den bekannten metallenen Klang, einen 
sehr hellen sogar: Anberi klimpert mit 3 Goldstücken. „Li por- 
tiers Toit, Ii cuers Ii est leves." Ist das nicht prächtig einfaeh 
nnd doch anschaulich geschildert?'). Wir braaoheu kanm zu 
sagen, dalk der Klang des Goldes den der Stimme des Gewissens 
Übertönt. 

Die Ansübung der Gastlichkeit war nicht nnr eine vom 
Christentnme vorgeschriebene nnd in dem rittcrliclien Ideenkreise 
wurzelude Verpflichtung. Eiueu Gast in seinem Hanse :m haben, 
galt in der ritterlichen Gesellschaft als eine grofse Ehre, als ein 
rechtes Glück, nnd der Herr des Schlosses bietet alles auf, um 
dem Gaste zu zeigen, wie sehr er sich seinen Besuch zur Ehre 
anrechne, und um ihm seinerseits Ehre zu erweisen 

Ist ein vornehmer Gast rechtzeifciü" angekündigt, dann rüstet 
man sich und das Haus zum Empiaiige wie zu einem Feste. Der 
Herr lälst die Wände des Saales mit kostbaren Decken und StoflFen 
behängen und den Fufsbodeu nach damaliger Sitte mit Binsen, 
mit nieutastre, Veilchen und andern duftenden Blumen bestreuen;^) 
er sseibst legt mit seiner Familie Feiertagskleider an,*) und so fest- 
lich geschmückt, empfangen alle den Gast am Fnise der Freitreppe. 
Der ritterliche AN'irt verpflichtet seine Angehörigen und sein In- 
gesinde zur selben Liebe und Treue gegen den Gast, zu welcher 
sie gegen ihn verpflichtet sind;'^) er ist mit ihnen zu Diensten 
bereit, welche sonst nnr von Knechten nnd Knappen verrichtet 
werden,*) nnd die Versichemns, dafs er all sein Hab und Gut 



') Attberi 60, 24. — a) B. et M. III. 420, 394. - Char. 2056. - Chast. 
de C. 494 - Pens. 32225. — mann. M O. S245; 8940 ; 9210. — CL et L. 
4273; 10519. Aiol 6412. — Band, de C. in. 293w m — *) Em. 15578. 

— 3Ies. Gav. ou la V. .le R. 177«. - Chev, as IL c. 4006. — Giii de N. 4:^4. 

— Chev. au c. 11. imO. - Aiol 7(^':^. - Erec 471. - *) Meon (De la 
royue qui ocist . . .) Xouv. Ree. l.lö. — Manck. 5878.*— Chev. au c. II. .*M90, 

— *) Perc. 28614; 7097. — Erec 463. — Floov. 1001. - Dorm. Ii ü. 3893. 

— «) Char. 2526. — Ol. et L. 10885. — Aiol 6459; 6462. 
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dem Gaate zor freien VerfuguDg stellt.^) bt durehaas wörtlich 
zu nehmen. 

Freilich, bemerkt man, dafs die Besengangen der Ehrerbietung 
einer gewissen Abstnfting je naoh dem Range des Gastes föhig 
sind, aber diese Abstnfnng ist nicht bedentend genug, um den all- 
gemeinen Charakter der Freude über die Ankauft eines Gastes 
wesentlich anders zu, gestalten.^) Den hSchsten Ansdrack findet 
dieses Gefühl der Freude uud des Glückes in den Worten des 
Senators iu Mauekine: „Car Dix nn hoste noas envoie A qui je 
voel faire graot joie", und in dem Ausrufe des Ritters, zn welchem 
der Karrenritter kommt bei der Melduug seiner Diener (2549: „Sire, 
sire, vos ne sayes, Dens ostes che?aliers aves.^ — y^Dex an seit 
aores,'^ fet il. 

Aber yielleicht gerade weil diese fimpfindangen herzlich nnd 
aufrichtig waren, worden beim Empfange nnr wenige Worte ge- 
wechselt. „Biaz, sire, Bien vengnies von», par Dien omnipotent, 
De vostre veuir sui molt lies;" ;,Mult faites que cortois que veoir 
nos venes, Bicu soies vos vcun"^) oder ähnliche Wendungen, auf 
welche der Auköinmling mit einem einfachen: „Et voiis, soies le 
bien trouvez" und dem mehrfach Damen gcgciiül)er gebrannhten: 
^Et vous bouüe aventure avigne" erwiderte, das war alles, was 
zur Begrüfsung gespruclien wurde. Selten, meist nur dem Höher- 
stehenden gegenüber, schmückte man seinen ürufs mit Wünschen 
für das Glück und das Wolileigebeu des andern. So begrülst 
z. Ii. Auberi seinen Herrn, den Grafen von Flandern, mit den 
Worten: „Cil damedieus qui eu crois fu penet» Et qui fait croistre 
les vignes et les bles, II saut et gart le conte et ses bnrnes, Lui 
et tous ciaus de cni il est ameü"* (90, 24) und erhält darauf als 
Antwort: „iSire Borgoins, bien soies vos trouves."*) 

Bei unfreundlichen oder gar feindlichen Beziehungen, weuu 
z. B. ein Gesandter eine llerau.sfoi'derung oder einen demütigenden 
Befehl überbringt, unterbleibt der Gruls, ja noch mehr, der Ge- 



»> Dnnn. Ii ü. 4U5(>. — Ken de M. 811, 32. — Band, de S. XVI. 197. 
— Meraugis p. lül. — Esc. 15090. — Baad, de C. IL 209, 1313. — Atre 
per. 4611; 9653. — >) Durm. H O. 4054; 9201. — VioL dS7. - Band, de 
0. n 207, 1258. - 3) L)urin. u g. mu, — Ohev. SB II. e. 4018; 4m — 
Cl. et L. 10 825. — Ken. de Mont. 311, 32. — Perc 561. - Brun de la M. 
3554. — Mont. (Ree. de f.) I; Du sot chev. — Huon de B. 545') etc. etc. — 
*) Chast. de C. 1Ö4. - Chev. as II. ©. ölöG. — ßaoul de C. 8171. — Lauval 
(Mt de Fr.) 49d. - Brau de k U. 446. - Band, de Seb. XY. 1351. 
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saodie erklärt ansdrScklich, dafa er den Grnfs verweigert: II des- 
cendi les la teilte de paile, 8i s*^ entra el tref qiü estoit larges : 
Ilnee trova Looys le £11 Karle. Ii I'apela, roiant tot 1e barnage: 
Dreis empereres, entendes mon laiiguge! Ne yoe saln, n^eet pas 
drois qae le iace.*) 

Hieraas geht schon herror, dafs der Grufs immer der Aas- 
drack einer freundlichen Gesinnung war* Ich kann daher nicht 
begreifen, dafs Gantier der Ansieht ist, der einfache Gmfs habe 
far kalt gegolten,^) nnd dafs sa einer Begrfifsiing die Umarmung 
und der Knfs gehört habe. Allerdings umarmen nnjd küssen sich 
die Herren nnd Damen bei der Begrulsnng viel häufiger und aneh 
in andrer Weise als bei uns heutzutage, nämlieh nicht blols auf 
den Mund, sondern auch auf die Wangen, die Augen, das Kinn 
nnd die Nase,^ bei übergrofser Freude und Rührung auch die 
Föfse und Sporen.*) Immer aber bestehen, von wenigen Fällen 
abgesehen,^) zwischen den ßegrüfsenden mehr oder weniger innige 
Beziehungen, welche auf Bekanntschaft, Verwandtschaft oder be- 
sondere Verehrung sich gründen. Audi bei dem von Gautier an- 
geführten Beispiel aus Hnon de Bordeaux (345) müssen wir uns 
vergegenwärtigen, dafs es die edlen Gesandten des kaiserlichen 
Lehensherren, Karls des Grolsen, sind, welche die Gräfin von 
Bordeaux durch Umarmnnn; ehrt. Als Regel, wie Gautier es 
will, kann man diese Art der Begrülsung dem Fremden gegen- 
über nicht bezeichnen; da heilst es nur: mult (tres) bei le salau 
oder rihDllch.*) 

Alle Damüu küssen den Lncemien, den Sohn des Könitrs von 
Rom, Dolopathos, beim Empfange, 3067: Tüntes les dames le 
besiereut; Uukes por maris iiel lessierent, ue por parent iie por 
ami. Wir sehen also, dais nach der Anschauung des Dichterä die 

») Chev. as 11 e. 2U;{. — llen. de M. p. 59, IH. — Prise de P. 2C0Ü. — 
La Conq. de la Bret 397. — Otinel 63. — Ren. de M. 152, 22; 6, 34. — Ree. 
d'ttii menestr. de R. § 89. — Cl. et L. 24 604. — -') Gautier, Ghevalerie 
p. öof). - ^) Vie de 8t. Gile 2030. — Dol. .10t5. — Cli. des S. 86, 1. — 
t'iu'v. as II. e. 2415; 2514. — Aiol 9Ü12. - Eli<^ de St. Gile 2599. - *) Ren. 
de M. 218, 28. — Perc. 39103. — *) Perc 24(ia8. — CUev. as II. e. 4018: 
Die von Qaatiw angeflihTte St^, Girard de Boussillon (trad« P. Meyer), 
p. 249, § 668» wo O. erst alle Berittenoi bnllants damolseauz, dann absr ancli 
noch sämtliche petites, welche ihm cntgegenkominen, ktifst, ist wohl eher eine 
l'bertreibnng den Dichters als des Girard. — *) M. Gav. nu la Vcng. . . . 
2027. — Düna. U G. 9439; 3886. - Chast. de C. 4;i9. - Band, de C, II. 207, 
1333. — Perc 28666. 
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Augehürigen der Damen eich durch diese Form der Begrufsnog 
verletzt föhlen konnten. 

Als Pereeral znm ersten Male bei Brios de la Foriest Arsee 
zn Gast ist, beifst es: Une dame, es ist Brios* Fran, ki fn 
riestne . . . A soo signor Tient, si Taeole, A Fiercbeval refait 
grant joie (Pero. 286^0); als er aber znm zweiten Male kommt, 
erzählt der Dichter (29566): Trestonte en itele ftchon Sant (Pere.) 
conlre eles (Dame nnd Toditer), si les aeole; Et la dame . . . Le 
ooDgoist et fait graot joie. 

Bmns de la Montagne hat Dormars Ii Oalois sehr frenndlieh 
au^Qommen (9147: sySire'', dist il» „bien veignies tos, A nnit 
herbergeree o nos, Ce ne poes tos contredire*'), aber erst als er 
erfährt, welch berQhmten Helden er Tor sich hat, nmarmt er ihn 
(!»J0]): Aonres soit dex de lasns, Oant tos chaens estes venös 
£n cest ostel qni nostres est, De vos scivir süuunes tot prest.** 
Lors le commence a acoler. In derselbeo Weise wird er dann 
auch von der Dame und ihren Töchtern begrüfst, 9218: De totes 
III. fu acoles Et salues premieremeut.*) 

Noch eioe andere Stelle sei mir gestattet znm Belege meiaer 
Behauptang anzuführen. Caradot wird in einen grorseu Saal ge- 
führt, in welchem eine Menge Damen nnd Herren sich befinden. 
Sie alle erheben sich zum Grufse;-) nur eine geht auf ihn zu und 
umarmt ihn: Entre ses bras molt tost le prent, S'el baise et dist 
moult belement: „Caradot, bion soies vcuans!" — ^Dame, Ii Dex de 
tons pui.>sans Vos doinst graut joie et graut onor/' Sour im cier 
palie de culor, Jouste la dame s'est assis. »Sic kennt ihn also schon 
und zwar näher, denn nachher beim Mahle erkundigt sie sich 
nach seiner Frau. 

Wenn der Frcnule am Fnf'se der Freitreppe, welche in den 
donjou oder jialais länauliiilirte, abi^esLiegen ist • Knappeu oder 
zur besonderen Fhrnng der Herr, seine Höhne, l)isweilou so^ar die 
Töchter und die llerriu selber haben ihm den Steigbügel ge- 
halten^) — , werden ihm die Wafi'eu, Helm, Schwert, Schild nnd 
Lanze abgenommen^) und sein Pferd in den meist im Keliergeschols 
gelegenen Stall (estable, mareschie) geführt.^) 

*) Pens. 24850. - GiUes de Oh. 1996. — 1&617. - Pere. 26763. 

— ^) Pere. 3(5 5a'{. — Fer^rus 1600. — Ren. de M. 312, 2. — Vie de St. üüe 
•J«45. — Chcv. as II. e. 17S. - Pore. 15 r)(K). — Aiol 2044. - ♦) Pere. 24 843; 
•296G. — Dürrn. Ii G. .ISU. — F. r- lG-2(). iinni de la M. Hn77. - Pere 
28 619; 2ü0äl. ~ Fluov. 99ö. — i>urni. Ii Gal. 9443. — Viul. lüül; 5093. 
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Derselben AnfmerkBamkeit wie sein Herr erfreut sieh ancli 
der destrier. Man nimmt ihm Sattel und 2jaiimseng ab, wischt 
ihm den Sohweüs ab, reibt ihn trocken, stri^elt ihn sorgfältig 
nnd gtebt ihm achliefslieh Ben, Hafer, Wasser und eine gnte Stren,*) 
wenn es nötig ist, wird er auch neu beschlagen.^) 

Es ist naffirlich, dafs man nicht bewaffnet die Wohnräume 
betrat, nnd doch rnnfs es eine Zeit gegeben haben, wo es not- 
wendig war, besondere Bestimmangen hierober zu treffen. Im 
Doon de Maience heifst es (6153): Nonqnes mes hons arme ne fu 
laiens troa?es, Qne deffendn estoit, YII. ans aroit passes . . . 
6167: II (Karl) a dit a Doon: »Vasal, qne demandes, Qni si tres 
fierement sns neos Tons embates, Armez et hanbergies, si ne 
nons seines?" 

Allerdings ist das ein Epos ans dem weiter zurSckliegenden 
Karlskreise. Aber auch in den jüngeren Romanen werden nns 
Dinge erzählt, welche man kanm glauben kann. Weuu wir im 
Ohev. ae II. e 175 lesen: Dedens la sale pas n*eutra A oheval, 
uncois ariesta Defors, B*est desceiMlus n, piet, so erscheint uns das 
als eine weitläufige, ganz überflüssige Bemerkung, und doch heiTdt 
GS in eben dem Koman, 1215: Legierement en est venue A conrt 
(des Artus), mais u'est pas deceudue, Ains entre en la sale a 
cheval ... Et ele vint droit devant lui: Sire, boin jor aies Tons 
hui Et tonte vostre compaignie! Dist ele.^) 

Im allgemeinen jedoch ist die Gesellschaft der Artus- und 
Abenteurerromane gebildeter. Sie halten es schon für unschick- 
lich, mit dem Mantel angethan vor einer angesehenen Person zu 
erscheinen.*) 

War der Fremde von einer Dame begleitet, dann bestimmte 
der Wirt für sie eine seiner Töchter als Gesellschafterin, welche 
die Dame sogleich in ein besonderes Gemach führte, um ihr Ge> 
legeuheit zu geben, die Kleider zu wechseln.^) 

In eia«r grölseren JBurg, die eine ganze Anzahl von Zimmom 
und Kammeru enthielt, war es nicht schwer, einen oder mehrere 
Gäste unterzubringen.*') Ob es für diesen Zweck eigens bestimmte 
Käume gab, ist wohl möglich, obgleich es nirgends deutlich aus- 

\) Perc. 2.'}5ß0; 36 517. — Chev. as II. e. 3744. - Ferg. 10t)7. — Aiol 
2055. — Erec. 444; 453. — -) Aiol 1119; 1475; 2134. — Par. la duch. 2917. 
— ') Li Biaus D. 28S6; 2902. — Atre per. 32; 152. — *) Cliges 304. — 
») Perc. 24646. - •) Gaü. d'Or. L 1619. 
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gesprochen ist.') Aber auch in eiueui kleinen chastel, das oft nnr 
aus einem grofseu Turm bestand (donjou), war Raum genug für 
den vorübergehouden Aufentlialt fremder Reisender. Doch that 
iiitiu immer ^ut daran, weuu mtiu in grölserer Gesellschaft an 
ein Schlois kam, erst aufragen zu laaseu, üb mau Aufnahme 
finden könnte.-) 

Zunächst führte man den Gast, und zwar au der Hand, in 
den Hauptraum, la niaistre sale, welcher zugleich als Wohn- und 
Speisezimmer diente.**) 

Hier legte der Ritter, wie auf dem Hofe, mit Unterstützung 
von Knappen, bisweilen von Rittern oder gar der eigenen Söhne 
des Hansherrn, seine Rüstnng ab, welche zusammen mit deu 
audern VValfen nach einer gründlichen Reinigung an eiuem sicheren 
Orte bis zur Abreise anfbe wahrt wurden.*) 

Dafs bei diesem (j»'Hc)iäfte auch Mädchen, die Töchter des 
Wirtes, die Damen dcjs Hauses selber behilflich waren, ^) kann 
nicht überr.i-chen, wenn wir sehen, dafs überhaupt vielfach M<ädchca 
zur Hedieuiuig nnd Pflege der Ritter herange/.ogeii werden, *») ja 
dal's sie noch ganz andere, viel bedeuklidiere Dienste überuehmen, 
von denen wir später m sprechen haben werden. Im Chiris et 
Laris werden die Heldeu des Gedichts sotjar von der Köuigia be- 
dient, aber der Dichter fügt auch sogleich hinzu: De ce ne la 
düit uns blaraer, S'ele se paiue d'els servir, Car bien le savrout 
deservir En grant estor et en bataille A Tespe« (lä<)3). 

Unter der schweren, enganliegenden Rüstung war der Körper 
warm geworden. Um nun eiue Erkältung zu verhüten, reichte 
mau dem Fremden einen .Mantel, denn ein einzelner Ritter führte 
gewöhnlich, wie wir oheu gescheu haben, kein Ue])iick mit sich.') 
Oft stellte man ihm auch die andern Kleidungsstücke zur Ver- 

1) Par la D. 2917. - -) l^sc. Ifi Ulü. - Pgrc, 24. SiH. — Oleom. 
Oöoa — Lai d'H. 072. — Ferc. 36 527. — Mton (Nouv. Ree. U), De la royne 
qjd ocist . . . 137. — Mes. Gav. ou la Veng. 2065. — Vlol. 498a — ISfym 
(Xonv. Roc. 1), Do chev. a l'espee 224. - Dürrn. Ii (i. 5247. - CL et L. 4272; 
17 537. — La Vic de St. GiU -'f!5l. — Perc. 16 57.5. — Chast. de C. 2161. — 
^^ Atre per. 5031. — Cleoni. ytiö!». — Mes. Cr. ou la Voug. 2076, — Darm. Ii 
(i. 945Ü. — Perc 30 0öU. — Aiol <i4(i2: 2064. — '^j Chat. 2534. — Perc. 
26706: 36098. — Dum. UG. 6116; 6291. — d. etL. 7255; 1248; 10835. — 
•) CL et L. 133«>. - Dorm. 1! G. 1024; 1267. ^ Blan.;. et l Org. 965. — 
^1 Perc. 2S627; 36524; 2969; 31909; 2743. — Dum. Ü Gal, 3ö5ö; 6293. — 
Cl. et L. 10 273. 
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fuguug, so da& er sieh dann in seinem gröfseren Behagen ganz 
nmkleiden konnte.') 

Diese Kleider, namentlich der Mantel, werden vielfach als ans 
kostbaren Stoffen gefertigt und mit edlem Pelswerk gefüttert be- 
schrieben.*) Als eine besondere Ansseiehnnng mnfs es angesehen 
▼erden, wenn der Wirt seinem Kammerling den Befehl gab, dem 
Gäste seine eigenen, natürlieh die besten nnd vornehmsten Kleider 
va geben,') nnd der Kanenritter wnfste sicher die Ehre sn schatsen, 
dafs die eine Tochter des Wirtes ihren eigenen Mantel abnahm 
nnd ihm denselben nmhängte.*) 

Sonst aber war es Sitte, dafs anf den Sehlössem eigens f&r 
Fremde, nnd zwtur nicht blols fSr Ritter, sondern, nach dem Zengnis 
des Cleomttdes, für alle bewaffnete Durchreisenden, Kleider bereit 
gehalten wurden, 9645: A ce tans a constnme estoit Qae en 
plnsonrs ehastians avoit A vestir ponr les trespassans. Tele ert 
la constnme a ce tann Pour ceans qni arme trespassoient. Ades 
vestenres avoieut Pour Chevaliers, ou ponr antrui; Selonc ce c*on 
veoit eo Ini, Prestoit on chascun veateure, Et Ii gardoit on 
s^armeure Jusqua tant k*aler s^en devoit; Et, si tost qne armes 
s^estoit, Reportoit cele robe arriere Ou chambeileus on chamberiere.- 

In dem grofsen Saale fand auch, wenn sich nicht schon vor- 
her Gelegenheit dazu gegeben hatte, die Begrüfsung durch die 
Damen des Hauses in der oben beschriebenen Weise statt.') Da- 
bei wird es "svolil niauchem so j^egauLTtMi sein wie «lein Perceval 
bei Rrios, der erst einen Teil seiner Kiiätung abgele<i;t hatte, als 
die Dame mit Ihrer Toehter im Saale erscliienen. Eiiif^ü Helden 
wie Perceval setzte ilieei aber nicht in Yeriegeuheit. Wie er war, 
eilte er auf sie zu und ninarmte sie.^) 

Der Hau>hfrr übt^rlieis dann seinen weiblichen Augeiiürigeu 
die Sorge, den Gast zn uuterbalteu, während er selbst eilte, um 
das Muhl bereiten zu lassen/) denn auch ohne eine diesbezügliche 
Aeuiserung seitens des Ankömmlirigs - nur eine Stelle ist mir 
begegnet, wo allerdings uur ein valles auf die freundliche Ein- 
laduDg eiues Sclilorsherrn, bei ihm zu überuachteu, erwidert, Perc. 

^) Dnrm. Ii O. 9206. - *) Pens. 23555; 24856; 4251; 36522; 30077; 
26727; 24654. ^ Mort Aynt. 2373. - Hes. Qt. ou la V«Dg. S070. ^ Dana. 
Ii G. 9817 etc. etc. — 3) pioov. lOH. - *) Char. 2067. — Perc. 
2^ (]:)',. — M6oii (Nouv. Rec.'i. La royrie qni ncist . . . 146. -- Cha>t. de 
1«J0. - Durin. Ii (r. 387^. - \'iol. — «) Perc. 29 555. — ') Perc. 

28G4G. — 3Ieou (Nouv. Ree.) I. Le chev. a Tespee 241. 
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574: „Sire,'' fait il, „ce puet bieo esire; Mais itaot me faites 
doner Pain et Tin, ai iiai dinier; Car jou ne maugai enoore hni,*' 

— konnte er eieb denken, dafe er Hnnger and Dorat hatte.*) 

Im Sommer, bei Behdnem, warmem Wetter f&brte die Wirtin 
ihren Gast, wieder an der Hand, hinans in den Garten oder auf 
die Bnrgwiese;') in der sehleehten Jahreszelt blieb man im Saale, 
setste sich auf ein Bnhebett,') im Winter an den grofsen Kamin 
mit seinen lodernden Holsscheiten^) und braehte die Zeit bis znm 
Essen mit Flandern, vielleicht aneh mit Spielen zu.') 

Ebenso lebhaft wie das Bedürfais nach Essen nnd Trinken, 
sollte man meinen, mnls auch bei dem Reisenden, welcher den 
ganzen Tag mit kurzer Unterbrechung anf souuiger, staubiger 
Landstrafse geritten war, der Wunsch nach gründlicher Reinigang 
des Körpers, womoglicli durch ein Bad, gewesen sein. Gautier 
behauptet nun zwar auch, dafs man dem Reisenden gleich nach 
seiner Ankunft ein Bad bereitet habe,*) und er bekräftigt diese 
Behauptung durch die Stelle im Girart de Roussillon, trad. P. 
Meyer, p. 12i, § <i28, welcher er etc. hiosufägt. Mir ist indessen, 
aufser der von ihm angeführten Stelle, nur eine bogrppiet, wo man 
dem Gaste die VVohlthat einer Waschung anbietet, und merk- 
würdigerweise erst nach Tisch, Perc. 16 575: Si fu Ii mangiers 
aprestes; Touailes blances et jvistes Fist Ii clievaliers aporter; 
Apries le disnor fist laver Lor eors et lor pien et lor des K'il 
avoieut tonn kuniosies. Darauf legen sie sich gleich zu Bett und 
schlafen bis zum Abcndesrien : Sur kiutes do pale, eii Ijlaiis Iis. 8e 
coucierent par lor deli» Et comencierent a dormir Jusqiral vespre 
Sans nul espir. Eudroit vespre, sont resvellie, Le souper out 
aparellie Li keut . . . 

Freilich lesen wir oft genug, dafs Reisende gebadet werden 
zumeist in Kellerräumen (en une chambre sousterrine) ; es handelt 
sich dabei aber immer um ganz besondere Fälle, um krauke oder 
verwundete, durch üngctnacli besonders heruntergekommene Per- 
soneu, bei welchen das ßad gleichsam als Heilmittel, nicht blofs 
zur Erfrischung angewandt wird '). 

t) Band, de S. XV. 1364. — >) GL et L. 1813& - Ghev. au 1. 236. 

— Band, de S. XVI. 20». — ») Band, de S. XV. 1292. — Pm«. 24874; 
8038. - Cleom. nöG;j. Cliast. de C. 169. — Ferg. Km ^ «} Aiol 1127. 

— Forjr. ?>89. — ^) Mes. öav. ou la Veng. . . . 2094. — S) Trautier, La 
Chevalerie p. 557. — ^ Lai <l"Ravel. 851. ~ Viol. 24:«; 4987. - Band, de 
C. II. p. 40, 1321. — Am. et Yd. ÖHIH. — Meon (Kouv. Ree) II. 42ö, 78. — 
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Da man nun auch oiclit anoebmen kann, dafs die Dichte 
über diesen wichtigen Ponkt mit Stillschweigen hinweggegangen 
sind, dazn sind sie bei der Angabe der einsetnen Momente des 
Empfanges nnd der Bewiitang iheist an ansfiibrlioh nnd gewissen- 
hafb, mofs man sagen, dafe es unter gewdhnHeheii Umstanden 
nicht Sitte war, den ritterlichen Gast auch dorob ein Bad m er^ 
frischen. 

Die Stimme eines Knappen, in greisen Palasten ein Horn- 
Signal, rief die Bargbewohner anm Mahle oder genauer, Ter- 
kündete, dafs das Wasser bereit w8re*), denn bevor man sich an 
den Tischen niederlieis, wusch man sich, wir haben es schon er- 
wähnt, die Hände. 

Entweder wuschen sich nun snnSchst die Damen und nach ihnen 
die Herren, oder aber die Gesellschaft trat paarweise, je ein Herr 
mit einer Dame, voran natürlich der Herr mit der H^riu, an die 
mit lauem Wasser gefällten GefaTse, welche häufig aus edlem 
Metall, s. B. Silber, gefertigt waren Hatte man einen Gast bei 
Tische, dann überliefs mau ihm den Vortritt^). 

Mit den Worten: ,Dame, prenes le cheralier et si lares^, 
überliefe der Herr ihm die Ehre, mit der Herrin als erstes Paar 
die Waschung Torznnehmen*). 

Die gleiche Auszeichnung, der Plata an der Seite der Herrin, 
wurde dem Gaste auch bei der Tafel zu Teil'). Diese Ehre er- 
scheint jedoch erst dann im rechten Lichte, wenn wir uns Ycr- 
gegenwart^n, dafs man zur damaligen Zolt paarweis aus je einer 
Schüssel afs«). 



M6ou (Nouv. Ree.) II. De rem. qui s'acomp. a lange 323. — Faig. 47-18. — 
R. de B4nic 366, 1. Ben. 4e Hont. 95, 96, 9. — Char. 6658. — GhuL 
de PaL 6838. — Elie de St. Gile 1459. - Perc 532a — Eiec 5176. — Far. 
Iii D. 017. — Horn 4954. — Band, de Conde p. 345, 1374. — Fier. 3^2. — 

Atro pi'T. 1939. 

») Dürrn. Ii G. 9775. — Chev. au c. 1. 6669; 11. 44; 172. - Alisc. 4.m 

— BaU(L de Öeb. XVnt 763; XVIII. 912. — *) Perc. 24 900; 4432; 2Ö079. 

— *) Du prestre et dn eh. (Hont. Aec. 294. — Ghev. an e. II. 8404. 

— «) Baad, de C. H. 206, 1283. — Barb. et Hton. Le chev. qui fais. p. les 

C 431. — Perc. 36 612; 26 ai2. — Chast. do C. '2-27; 155. - Cleoni. 10277. 

— Diirm. Ii G. (5329. — Barb. et M. III. T.r chev. qui f. p. 1. c. U'2. — Cl. 
et L. 915; 16 322. — Perc. 28ÖS4. — Me^n (,2^ouv. Bec.), Du Prov. d Äquilee 
149. — «) Dann. Ii Q. 5259; 6329. — Perc 2755; 31734. — Siehe auch 
VioUet-Ie-Duc IL p. 17. 
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Mitunter gab mau auch dem Gaste die Tochter als Tisch- 
genossin, wäbroid die Dame des Hansee ihm gegenfiber Fiats 
nahm'). Von mehrwen GSsten erhielt jeder das seinem Range 
nnd seiner Bedentnog entsprechende J^tglied der Familie als 
Nachbar. Als Karls Gesandte bei Renaas de Montanban speisen, 
setst dieser anf Maagis' Bat den Herzog Naimes, den Vornehmsten, 
neben die Herrin; er selbst nimmt neben dem Ersbisohof Torpin 
Fiats; der sweitalteste Bmder Aallars speist zusammen mit dem 
Grafen (%ier n.8.f. Diese Tisehordnnng nennt Mangis die franzö- 
sisehe: A la loi les Franoois nos coyient atomar^. 

Weiter erfiihren wir ans Mangis' Anweisungen, daJs mau den 
Gast dnreh Überlassung wertvoller Tisch- namentlich Trinkgerate 
zu ehren su<^te; Ren. de Mont. 313, l: Devant le dac Naimou 
me metes la graut nef Que jou conqais a Rome, tele boue cite; 
El tieut bien I. sestier de bon vin momre. Turpaiui» ait le 
Gauiroi de Bordiaus, sor le mer, Estous aura TIoo, de Gasooiogue 
le ber, Ogiers la Desier, qni d'Espaigne fu nes. Obascnns des 
cheralierB ait ou hanap ou nef De Tuevre Salemon; caens en a 
asses. 

Es war die Pflicht des Wirtes nnd der Wirtin, ihren Gast zum 
Esseo anzuregen nnd durch Plauclern angenehm zn unterhalten^). 

Für des Wirtes jugenclliehe Tochter wurde diese harmlose 
Plauderei oft der Anfang von Liebeslnst und -leid. \\ enu's uns 
der Dichter des Buudooin de Sebourc nicht sagte, dafs: il est de 
coustume et souvent le voit on, C'uue joue pucielle, d'umble cou- 
dition raet en 1. (»stragne homnie plus tost s'entension, Qit» ne 
face en cehii (jirest de s;» hoim i i rm. Car estrague cose a apetic 
a fuisou (XV. (j!>4), wir köunteu s ima vor.stelleu, welchen Tf.eiz der 
von weither kommende Fremdling auf die in der stillen Abge- 
seiiiussenheit des ßurglebens aufgewachsene Jungfrau ausübte. 
Mit klopfendem Herzen, mit hell leuchtenden Augen, die sich nur 
senkten, wenn sie die innere Erregung und P>ewundoruug zu ver- 
raten fürchteten, wird sie dem jugendlichen Helden gelauscht 
haben, wie er erzählte von plötzlichen l berfalleu durch \\'ege- 
lagerer, von langen, beschwerlichen Keiseu über das Meer, hinüber 
zu den glühenden Ebenen des heiligen Landes, wo sie oft dem 
Yerschmaehten nahe waren, ron blutigen Kämpfen mit den Sara- 



^) Perc. 2ÜÖ86. — Cl. et L. 18 l(K). — ») Ren. de ilout. aio, 2:1. — 
') Perc. 820-21; 31762. — Barb. et Meuu, III, 422, 442. 
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2enen, von Ge&ngenschaft und wnnderbarer Befreiung dnrcli dos 
Soltans Bohdne und kluge Tochter. Mehr als eine filia hospitalis 
verliebt sieh bis znr Tborheit in den ritterlichen Gast nnd ist 
bereit, ihm, der sieh oft sohfiobtemer als sie selbst zeigt, alles an 
geben. loh erinnere nur an Lnsiane, die Tochter der Gräfin 
Tsabians, nnd ihre plQtdicb eDtflammeode, Hdenschaftliehe Liebe 
zu Aiol, welcher aber ziemlich kühl bleibt, Car il avoit este el 
bos noris, Le dednit de pnohele n*ot pas apris. 2172: Oies eon- 
feitement ele Tapele: „Car tos tomes Tors moi, iovente bele! 
(Aiol liegt bereits im Bett). So TOns Toles baisier n'antre ja 
faire, J*ai tres bien en talent quo je Tons serre; Si m'ait diens 
del ciel, je sni paeele, si n^enc onqnes ami en nnle tere; mais moi 
▼ient en penser, yostre toü estre, S'il wom vient a plaisir qne je 
Tons serve.'' Aber Aiol erwidert bestens dankend, 2183: „Gar 
Tous concbies bni mais, bien en est termes, Laiens en Tostre 
cambre o vos pncheles." 

Weniger saghaft zeigt sich Gaiivain der Schwester des Cheva- 
lier Petit gegenüber. Perc. 32 190: Furent ambedui Concorde, Tant 
ont baisie et acole Que GauTaius la floar i qnelli; Mais el livre 
pas n*en oi Qne fast maagre la damosele Qu'ele perdi nom de 
paeele, Aius Ii grea, qne mot n*en dist. 

Aneh sonst mochten unrerheiratete oder verwitwete Damen, 
welche einsam auf ihrer Bnrg safsen, die Anwesenheit eines frem- 
den Ritters henntzeu, um diesem ihre Liebe, Herz, Hand und 
Besitz anzubieten. 

Eine Dame, bei welcher Caramadis eingekehrt ist, sagt iiim 
ein Mittel, wie er mit Hilfe einer Brücke an das Schlofs seines 
Feindes kommen kann. Zum Daoke dafür soll er bei ihr bleiben 
und sie heiraten. Auf diesen Vorschlag geht Caramadis ein. Perc. 
•29 040: Et la dame lues se lera, La tjible fist errant oster Et le 
Chevalier atourner Et desviestir et descauchier, Puis le mena, saus 
atargier, En sou lit avoec lui gesir; Moult se pena de lui servir 
Et de faire tout soii voloir'). 

Die Anwesenheit eines Fremden auf einer lJurg bot die ein- 
zige M()glichkeit, etwas von dem, was draufhcu in der Welt vor- 
ging, zu erfahren, und diese Aussicht hatte keinen geringen Au- 
teil an der Freude über seine Ankunft^). Es war auch die ein- 
zige Gegenleistung, welche man von ihm annahm, bisweilen sogar 



») Vgl. auch Elle de St. Gile 1502. — Perc. Ö65. 
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forderte. Bekaoot ist die Stelle am dem Diz den Soncretain 
(M^D, Nonr. Bee.) 1: UsageB est en Normendte Qne qni herber- 
giei est qvHl die Fable on chan9ou die a l*oste: Geste costume 
pas u'en oste Sire Jehans Ii Chapelains. 

Nicht weniger interessant ist, was der Dichter des Cieomades 
Ton dem Könige Meniadns von Saleme erzählt. Danach forderte 
dieser Fürst roo allen Durchreisenden, dafs sie sich bei ihm auf 
dem Schlosse zum Berichte über ihre Heimat und was sie unter- 
wegs gesehen, meldeten. Zum Dank dafür erhielten sie freund- 
liche Verpflegung. Cleumades erfahrt diese merkwürdige Be- 
stimmung von dem Wirte, bei welchem er eingekehrt ist, 12 529: 
„Car c'est la coustume et Ii us Que maintient reis Metriadus Et 
i'ont de louc taus raaintenn Cil qni ce roiaumfi ont teini, Que eil 
qui ei trespassant soiit Voisent en ee ohastel aniout Et doivent, 
par lor seremeut, Au roi dire certaitietueut Nouveles de eelui pays 
Dont chascums est nes et norris. liien sai, se Ii dites nouveles 
Qui Ii soient plaisaus ne Iteles, Dou sieu an departir arez; Car 
moult est conrtois et senez, Et larges et de bun afaire, . . . . 
Dedeua la tour gerres en nnit, .... Bieu i serez aaisiez; Car 
sachiez hien que cele tour Est faite de si noble atoiir, Pour 
estranges gens honnorer, .... Tout kan k'afiert a estre a aise J 
trouverez. . . . . Si com de boire et de mengier Et de aiüiemeut 
conchier." Diejenigen, welche öfter durch die Rtadt kommen, 
kennen die P]iiiriclitiinj^ schon und befjeben sicli ohne besondere 
Aufforderung gleicli hinauf auts Sehlol's zum Könige, I2G30; 
Jusques en la tour le convoient, Taut que el maistre estage fu. 
Ja estoieut leens venu Doi marcheans qui trespassoieut Pour paier 
ce k*ati roi devoient; Car la conetnme qni ert la SaToient de 
monit graot pieua. Passe i orent antre fois^ Am nächsten Morgen 
erscheint der König im Torme nnd lä&t sich Vortrag halten, an- 
erst natärlich von den Kanflenten, denn die sind vor Cieomades 
da gewesen. 

Wenn der Gast ein in der Nähe wohnender Bekannter war, 
dann hewegte sich die Unterhaltung innerhalb des Gedankenkreises 
der ritterlichen Gesellschaft: Waffen, Liebe, Hnnde, Vogel, Tur- 
niere nnd Kampfspiele'}. Dafs man bei der Ersahlnng von Jagd- 
gesohichten der Phantasie schon damals die Zügel schiefsen liefs, 
wild uns bestätigt durch die Stelle im Dnrmars Ii Galois, 15 665: 

1) Ghast de 0. 400; 731. 
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Li veneor et Ii arohier Rnoontent el palaie pleoier, Odmment il 
lor avint U jor, Asses i mentent H plnsor. 

Erst bei der Unterbaitang wäbrend des Mables, öfter nodi 
als Torber oder gleich beim Brnpfanife '), ergab sich also gans 
natfirlieb die Gelegenheit, etwas aber den Gast -selbst, seine Her- 
knnft^ Zweck und Ziel seiner Reise und vor allen Dingen seinen 
Namen sn erfahren, Qne par le nom connoist on Tome (Perc. 
246e6)'0- 

Im allgemeineu ist man aber in dieser Beziehung nicht allzn 
neugierig^). Nicht selten fragt man den Fremden noch spät^ 
nach seinen Personalien*), der cheralier a Tespee den Gavain so- 
gar erst am nächsten Morgen, als er sieht, was für einen tapfereu 
Helden er beherbergt hat^). Ja die Frau, welche, im Chevalier 
as 2 espees (3987 ff.), den Gavain, wie es sich geeist, anfs 
freundlichste aufnimmt und bewirtet, kümmert sich garnicht um 
den Namen nud die Herkunft ihres Gastes; es genügt ihr, dafs 
es „mout sambloit qne preudom fust". Ihre Ansehaming ent- 
spricht aber durchaus nicht deijeuigen ihres Gemahls, welcher am 
nächsten Morgen von einer Reise nach Hanse kommt und ihr, als 
er alles erfahren, heftige Vorwürfe macht, 4Ü72; „Commeut a 
uon?" fragt er sie. „Je ue sai voir, Mais mout sambloit que 
jtreudom fust." — ,,0nque8 mais u'aviut que geust En nnl ostel 
nus Chevaliers Que u'en quesisse de premiers, Ma dame, soii non 
et son estre." „II ne pnet ore autremeut estre, Dist ele, ne m'eu 
souvint mie." „Tant feis greguor vilonnie." Mout est Ii ca.ste- 
lains dolens. Darauf schwingt er sich aufs Pferd und jagt Uavaiu 
uach^*). Es war also ein Verstofs gegen die gute Sitte, wenn 
man es uuterlielis, den (iast uach Namen, Herkunft uud Ziel der 
Reise zu fragen. 

In anffu-iiigeni Gegensätze zu dieser Dame, welche nur nach 
dem Aussehen urteilt, noch mehr. zu der grofsen Bereitwilligkeit, 
mit welcher man ganz ailgt^meiu fremden Eittern begegnete, 



1) rifiom. 9'm. ^ Aiol 1127. ~ Perc. 3075; 20 807. - Cl. et L. 10828; 
20 — 13nm de ia M. ^554. — Dorm. U Gal. 1)147. — Baud. de Seb. XVI. 
213. — GUles de Chin 539. - Aiol 2019. - ^) Baud. de 8. XVI. 13ia - 
Perc 246(10; 281)06. — Aiol 7188. — Chev.asII. espees 3767. — ^) Chev. 
as TT. esp. 0498. — «) Char. 2073. — Dnrm. Ii G. 3911; 4049; 5205. — 
i'ergns 1718. - Aiol 1376. — CI. et L. 10277: 25 787. - M»''on. Nonv. 
JEtec. I. Do Chevalier a Tespee 731 ff. — .Vliuliclics siehe Baud. de Ooiide 
II. 206, 1222 ff. 
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stehen nun mne ganze Rmhe von Fallen, wo man von dem um 
Aufnahme bittenden Ritter, gleiehaam als Legitimation, ent eine 
Ph)be Seioer Tüchtigkeit, seiner Ritterschaft verlangt. Er mnfs 
erst mit dem Herrn kämpfe», erst einige Gänge siegreich be- 
stehen, dano aber geniefst er die weitgehendste, hoohhmigste 
Gastfreundschaft. 

Der Biaus Deeconneus kommt an ein 8chlo(s, 245: Li eastials 
ot aon Galigans, Ki ert moult biaus et ayenans. Li oheTafiers 
dist: „Qua feronst Damoisele, herbeigeroDs Ed cest castel iei 
devan?" Cele respondit raaintenant: „Sire, fait ele, nenil mie. 
De la aier n'aies eavie. Car taut eu ai oi parier Que moult i 
fait mauvais aler. Un usage vos en dirai, Dou chastel que je 
moult bien sai. Li borjois qu'en la vile soot Ja homme ne her- 
bergeront. Tot herbergent eis le signor; Car il veut faire a tos 
honor, Et Lampars a a ucn Ii sire, Dont je TOS venl Tnsage dire. 
II ne herberge cnevalier Qui viengne arme snr son destrier, Se 
Premiers ne joHteut andui, Taut qu'il l'abatra, u il Ini. Mats se 
Diüs velt itant aider Celui qui i vient herberger, Que il 
ubate le .si«^nor, Ostel ara a graut honor: Et se Ii sires abat lui 
Si a'eu retorue a graot auui Farmi la vile, sans (-heval ; Ases i 
suefre honte et mal. Car eil (ini en la vile sout Trestot a l'en- 
contre Ii vont Et portent torces enboees Qui sont de la boe ioees, 
Et pnis pleins de oendre et d'ordure. Trop i recoit tres grant 
laidure, Que tot Ii geteilt vers le vis Les grands ordures (pi'il ont 
pris. Moult fait ei fastel grief eutrer; Mius vos covleut de fors 
aler. En tant coinmo Ii murs acaint N'a chevalier venu a maios 
Nesnn c'ot sels iiiilior de lui. A maias home ot fait anui. Biaus 
sire, por ice, fait ele, N'iroii.s pas." 

AU sie iu das Schlüis einreiten, macheu !*ich die Biirger schou 
zur Attacke fertig, 2549: Quant le vireut, sivent riaut; Li uus le 
Vci l autre raostrant. Tuit s'atorueüt; les torces font: Les pos de 
ceudres euplir vuut, Li drapias uioliieü eu ordures; Tot en paro- 
lent et cousellent, Et de ferir s'aparellent. Car ü cuident de fi 
savoir Que vers son signor n'ait pooir. 

Diesmal jedoch verrechnen sie sich grSndlich. Der Biaus 
Desconneus beriegt den Ritter, 2574: Li Descouneus le salue. De 
son ceval ne se remue. Lam])ars respont, come afaittm: |,Bials sire, 
fait il, bien viegnies Leanc vos reues herbergier; Par sanblant 
en aves mestier. Volentiers vos herbergerai, Selonc Tusage que 
je ai. A moi vos estnet alos joster; Et se jus me poes jeter, 
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Par raison tos doi herbeigior; Et so j*abat tos del destrier, Saas 
ostel ariero an ires. Yilain conroi i troyeres.*' Naebdem Lampars 
Yom Pferde gaworfen, 2670: II ne fd BaTTes, ne bleeies. Isnele- 
ment est redredes, AI Desooniien est ales; «Site, fait il, ca, des- 
cendes; Par droit ares Tostel conqnis Vos Taneres a to devis.'' 
Nacb der Eotwaflbiing, 2703: Vers Ini (B. D.) mainteDant s*eii 
ala Maintenant le va acoler; Monlt bei sanblaat Ii &it mostrer. 
„Sire, molt aves endnre Et molt travaillie et pene; Molt aves 
fait a mon plaisir, As estors qne saves furnir. Or est bieo ians 
de reposer." Adont s'asiseut au souper. Der Bians Desconneas 
scbeint niohta Ungeheuerliches in dieser Sitte zu finden. Gera 
nimmt er die mit solch' nngewöhnlichen Umständen verknüpfte 
Gastfreundschaft des Lampars an, ohne ihn etwa, wie man meinen 
sollte, zu verpflichten, diese häfsliche Unart anfsageben. 

Eis ist das eine ^anz eigenartige Sitte, welohor immerhin, 
wenn wir den kampfesfreudigen Sinn der damaligen Zeit in Be- 
tracht ziehen, irgend welche thatsuclilichen Verhältnisse zn Grunde 
gelegen haben mögen. In den meisten Füllen glaube ich darin, wie 
schon gesagt, und wie auch aus den Worton des Lampars: ^lolt 
aves fait a mon plaisir. As estors que saves iuruir (2708), liervur- 
geht, eine Art Legitimation sehen zu können, eine Prüfung des 
Fremden auf seine Tüchtigkeit. Fällt die Früfiinq' -m «einen 
bun-tiMi ans, dann wird er ehrenvoll aulgeuommeu, bestellt er die 
Probe nicht, dann mol's er mit Schimpf und Schande wieder ab« 
ziehen. 

l brigens hat diese Sitte auf die Dichter einen grol'sen Reiz 
ausgeübt. Ihre Phantasie hat weiter daran gearbeitet und sie in 
wunderlicher Weise ausgestaltet. 

In l ouniiaclaz weist ein Bürger den Hl i tu ! liii, welcher ihn 
nach, dem ..uiillor ostel de la viile'' gefragt iiat, au den pruvost, 
872: Se rice ostel voles tenir, Ales vous ent eies le proyost. Dieser 
macht zwar aus der Aufnahme fremder Ritter kein Geschäft 
(879: Mais Ii proToa n*a de oon soing Ne de gaaignier nnl be- 
soing), stellt aber wie sein Kollege p. 27 hohe Anfordernngen au 
den ritterlichen Charakter nnd die Tüchtigkeit seiner GSste. 
Sonderbarerweise hat er die Bedingungen, unter welchen er Anf- 
nahme gewährt, auf eine Marmorplatte über der Thüre seines 
Hanses schreiben lassen nnd zwar in griechischer Sprache; 894: 
„Amts^, antwortet der profoe dem Blanoandius, ^e ne herbert nnl 
home, 8*il ne feit le oommandement Dont Tons Tees TembrieTe- 
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ment Lassos, eos en oel marbre eaorif Da Blanoandins grieehiscli 
▼ersteht, erföhrt er deDn ans der Insohzift an seinem gro&en Yer- 
gDÜgen, da6 er mit einer Lanze ohne Stahl nnd Eisen bewaffnet 
sich den Eingang in dem Hanse, welches von dem Wirte im 
Kettenpanser mit Schwert und Sohild rerteidigt wird, erswingen 
mnis '). Es ist ebenso selbstrerstandlich, dafo der Held des Romans 
anf die Bedingungen eingeht, wie dafs er diesem sonderbaren 
Hanswirt gehdrig das Wams ansklof^; 943: De la dolonr qu*il a 
se pasme. Cil de la vile i acoumrent Et por la noise tot s^eemn- 
rent. Le prorost tienent tot por fol; A poi qn*il n*a brisie le col. 
Damit hat er sich aber anf einmal den allergrdfsten Respekt des- 
selben erworben, 953: Or est Tenfes bien herbegies Et honeres 
et essancies. Les filles an provost ont dit: „Ne Ten doit on teuir 
plns vil. Aies dient qu'il est de parage. Con Ii a fait faire bar- 
nage. ^ Er hat sich also durch seinen Mut nnd Tapferkeit legiti- 
miert nnd wird nun anfs höchste geehrt. 

Der Chevalier a l'espee, welchen Gavaiii im Walde antrifft, 
nnd weicher ihn dann auf sein Schlofs fuhrt, bat sogar einen sinn- 
reichen Apparat erfunden eigens an dem Zwecke, nm den besten 
Ritter herauszufinden. 

Es scheint, als ob der Ritter über Gavaius Anwesenheit sehr 
erfreut ist. Als Zeichen seiner ganz besonderen Wertschätzung 
giebt er ihm seine Tochter zur amie, et dist, monlt vos poez 
prisit'r Quo je vnil qii'el soit vostre amie. Gauvaiu bonement Yen 
mercie (Meou Nüuv. liec); und nach dem Abendessen hestimmt 
er sogar, 455: Et dist, je jerre en ceste aire, Et eist chev;iliers 
eu iiiou lit: No faites niie trop petit. Cur ma fille jerra u Ii. 
Alle drei begeben sich in das kostbar tredcläuiüukte Schlafeimmer, 
495: Et Ii Chevaliers Ii a dit: Sirc, ces>te chambre est moult bele, 
Eutre vos et ceste pucele 1 girois, ja n'i aura plus, Uamoisele, 
ferraez les us, Si faites son < onmaiideinent, Que je sai bien que 
itel gent N'ont mie de presse mestier: Mes d'itaut vos voil 
chastoier Qne les eierges n'eu estaigniez, (^ue j'en seroie moult 
iriez. Je voil, por ce l'ai conitiaude (in'il voie vostre grant biaute 
Quaut vos giroiz eutre ses bras, Si eu aura graignor sohis. Et 
que vos veoiz son gent cors. ... Et la pucele l'uis ferma. . . . 
8i s*est lez Ini cochiee nne. Die Tochter versucht, seine Wünsche 
zn EÜgeln, indem sie ihn auf ein Schwert aufmerksam macht, 
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wdches snm Schutz« ihrer Unsohnld ftber dem Bette hangt und 
stets rechtzeitig hwniedersaust. Auf diese Weise hätteo, so erziUilt 
sie 6a?aiii, schon viele Bitter, mehr als 20, ihr Leben eingebä&t*). 
Es thäte ihr leid, wenn anch Garain anf diese Weise nms Leben 
käme. GaTatn lafst sich jedoch nicht abschrecken, 589: „fiele, 
fet il, ce est ueient, Pnisque venös sni josqae-oi, En fin toü estre 
vostre ami: Vos n*en poes par el passer.^ Sie stoüst einen Schrei 
ans, darauf fallt das Schwert. Si qn*U Ii a do cnir oste, Mais ne 
Ta pas granment bleeie: Oatre a Ion conrertor percie, Et toz las 
dras desci au fnerre, Pnis se fiert anders en son fuerre. Garain 
will sich nicht blamieren, noch einmal riskiert er ein StSck seiner 
Haut, 653: Ja Ii feist lou jeu certaiu Quant Tespee do fuerre salt^ 
Lors Ii a fet un altre asalt, Do plat lo fiert parmi lo col. . . . 
Sor la destre espaule torna Que du cnir Ii trencha trois doie und 
föhrt wieder in die Scheide zurück. 

Als der Wirt am nächsten Morgen erscheint, wundert er sich, 
Gavain noch lebend vorzufinden, zugleich aber ist er hocherfreut, 
in Gavain den besten Ritter gefaudeu zu haben. „Savez conment 
j'e esprovez", erklärt er ihm, „les Chevaliers do mont Qui aven- 
tures querre vont, Peussent en cest lit geslr, Et toz les convenist 
morir Un a im, tant qo'il nvenist ()ae toz Ii miandres i venist. 
Li brans lo nie devoit eslire, Car il no devoit pas ocirre Lou 
miaudre qnant ii i viendroit: Et si est esprovez a droit, Qn'il 
vos a choisi au niellor." Zum Beweise seiner Hochaelituug und 
als Ijohn für äeiue Tapferkeit schenkt er Gavain seine Tochter mit 
dem Schlosse. 

Nicht minder wunderbar ist der Herr, in dessen Burg Gavain 
sich beo;iebt, trotzdem ihn ein Hirte warnt (M(;s. Gav. ou la veug. 
de lUg.), [)d2: „Dont qni i vait neu cn revient; Quant il i est, 
il le retient." Das TLur der Burg ist geöffnet und im Saale ist 
die Tafel zum Mahle gedeckt. Gavain legt die \\ aifen ab, so 
aber, dals er sie jederzeit schnell wieder anlegen kauu. Daun läfst 
er es sich gut schmecken. Drei Knappen kommen ans einem 
Zimmer heraus und bedienen ihn. Garain ist noch nicht mit dem 
Essen fertig, da erscheint in roWer B&stung der Herr des Schlosses, 
der Schwane Bitter, und fordert ihn zum Zweikampfe heraus. 
Gavain ist natürlich durch diese Störung nicht gerade sehr an- 
genehm berGbrt. Er h&t jedoch die Sache von der heiteren Seite 
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auf und erklärt, indem er den goldenen Pokal ergreift, 794: ^Por 
cest maDgier^ Ne tos oonbates ja a moi; J*en paierai ce que fen 
doi. Faites saToir qn'U a ooste.^ Vergebliebt 80S: j^Catens est 
establi por droit^, erwidert ihm der Schvrarze Ritter, „Qae nu8 
hon n*i vent herbergier, A eui je ne faoe trenohier Le def, eans 
antre raencon'', bis er Gavain angetroffen hat. Er gesteht ihm 
noch einige Bissen zu, erlaubt ihm auch noch, die Waffen wieder 
auzulegen, dann aber kämpfen sie. Im regelreobten Kampfe wird 
der SchlojTaherr besiegt und mnls Gavain geloben, niemand mehr 
zu toten. 

Dif^ Herrin eines Schlosses, in welches der Zufall Brandaliz 
fuhrt, hält sich 4 vilains, mit denen jeder Bitter kämpfen mufs. 
Wird er besiegt, dann bleibt er als Gefangener zurück; ist er aber 
Sieger, dann hat die Herrin denjenigen Ritter herausgefunden, der 
im Stande wäre, ihren Bruder, welcher einst von vilains er- 
schlagen wurde, zn rächen. Cl. et Laris, 22 4US>: ..Les vilains ne 
retieng ge mie Pour ubatre cbevalerie; Trop he les vilains duro- 
meut, Car il fureut veraiemeut A la mort de mou gentil frere; 
Pour esprouver o moi les a Celni a cui je me tondrai La venjance 
mon frere doua.'' Brandaliz hat kein Glück im Kampfe. »Sein 
Pferd stürzt, er selbst l)richt ein Bein und wird ins Uefanguis ge- 
lührt, wo er bleibt, bis Claris ihn befreit. 

Eine noch seltsamere nud viel gellibriichere Probe müssen die 
(jiäüte des chaatiaui perillonx im Walde Broceliande bestehen. 
Zuerst haben sie zu Fufs einen brennenden Turm zu passieren. 
Diejeuigeu, welche dies vermögen, sind die besten Ritter der Welt. 
Auf dieses Thor folgt ein zweites, welches von 4 Leoj)aide)i be- 
wacht will]. Aber selbst wer das dritte Thor, dessen Eingang 
2 Riesen mit Keuleu webreu, glücklich durchschritteu hat, hat 
noch Dicht alle Hindernisse überwunden. Auf dem Bchlofshofe 
harrt die letzte nnd schwerste Probe, der Kampf mit dem 
waffiBnge&bten Schlorsberm. CSaris nnd Laris bestehen gificklich 
alle Gefahren nnd Kämpfe nnd brechen damit den Zanber für 
immer. Darauf werden sie firenndlich nnd an& ehrenvollste anf- 
genommen^). 

Anfser der FrOfong des Fremden anf seine Tapferkeit ist 
anch oft Ban&neht, pridilerisohes, eitles Wesen der Bew^gmnd 
zam Angriff anf denselben. So wird im Claris et Laris Oodiniaus 
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zum Kampfe herausgefordert, 26769: „Vassaus, voua n*! entorres 
mie! Aios rons eouvient a moi joster, Que que il ?oub doie 
couster.^ Als Dodiniaas sieb über diese vilonie beklagt, car a 
cbevalier n*a£ert mie, Que ses ostiens soit refosez, S*il n*eBt maures 
et renseat,*' antwortet ibm der Bitter, 26 786: j^Vassaus, ainsi le 
couTieut estre. Gar m* amie est dedeo» eel estre, Qui vorra la joste 
Teoir; Aus feuestres la Toi seoir.^ Also nur um seiner Geliebten 
das Schauspiel eines Kampfes zu bieten, will er mit Dodiniaos 
kämpfen. 

Ein anderer Ritter, Matidas (Cl. et L. 4163 ff.), wieder wül 
für sich selber den Anblick lanzenbrechender Ritter geniefseu, 
aher seine Haut nicht dabei aufe Spiel setzen. Jeder Fremde 
mnfs erst hintereinander 5 Lanzen mit 5 von seinen Rittern 
brechen. Trotsdem aber war das kein schlechter Kerl; 4170: 
n'estoit ne felons ne enflurae; Mes il avoit nne constume. Ja chevalier 
ne herberjast, Qui par ilueqiies trespasast, Tant qu'il l'euat ven 
jost-pr De V. hiuces snnz arrester Contre V. de ses Chevaliers, 
Car il veoit trop voleutiers .loustes, qnp qii'elos Ii costasseut. 
Den einreitendeu Claris und Larin schickt er uatürlich gleich 10 
Lauzeu eutgegen, 4190: Matidas fet X. lanees prendre Tout 
maintenant sanz plus atendre, Ans 11. compaiguons les euvoie Et 
si lor maude toute voie, De X. lances estuet joiister, Que que il 
lor doie conster, Se la viielent avoir hoste!, Ou il s'eu aillent. u'i 
a el. Sie bestehen die Kämpfe j^lücklich, 4265: Matidas les a 
aresniez, Qui ver soi ies choibi venuüü; „Seiugoor. bieii soiez yous 
venanz," 4*276: Lez Matidas, qui !es eu mainne, Qni d'els houuorer 
molt se painne. Als sie dann Abschied nehmen, 4287: Matidas a 
dien CO IM uideretit; Molt lor pria de remanoir XV. jours dedenz 
SÜD iiuiüuir, Mes il ne vondrent sejouruer. 

Reiner Ubermut veranlalkt iu demiselben Gedicht den Des- 
daigueus du Chastel Fort, den Laiz Hardiz zum Kampfe heraus- 
zufordern. Überhaupt finden sich gerade im Claris zahlreiche 
Beispiele, wo ein oder gar mehrere Ritter yor ihrer Burg fahrende 
Helden ohne ersichtliche Veranlassaug, aas btofiier Lust am Kampfe, 
angreifen, dann aber, wenn sie sehen, was für tapfere und uner- 
schrockene Ritter sie vor sich haben, sie meist aufserordentlich 
freundlich aufnehmen. 8668; Et puis par amors Ii proerent, 
Qu'ayee enls alast herbergier; Et il i ala sanz dangier; En L lor 
chastel Ten menerent, Icele nnit bien Paeserent. Dasselbe Aben- 
tener begegnet dem Gayain, 11 601* Schlimmer ergeht es jedoch 
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dem Yveia. Er besiegt ^ugar 4 Ritter, die iho daaa swar aaek 
reich bewirten, in der Naeht jedoeh Terraten.^) 

Wegen eeiaer Zogebdrigkelt tu der weit nnd breit ber&hmten 
Tafelnmde des Königs Artos wird dem Lais Hardis nicht nur 
die Aufnahme in die Barg yerweigert, er irird sogar Ton 
einem Ritter, welcher bewaffnet herausreitet, angegriffen, 12 703: 
;,Li eserie: Vonsn*en ires, Ja ainsi ne m*esohaperes! Latssier rous 
i corient la ¥ie; Sire Laiz, vileins plaiu d'envie, Qa*aTez a faire 
eo cest pais? Bien sai de voir, toz en sni iis Et si est chose 
veritiible, Qu6 cU de la roonde table Sont sor antres gens ennox 
£t darement malioions; Convoitise tant les poarmainne, Qae ionz 
joars leij condnit et niainue Parmi les estranges contrees, Car il 
cnideut les renomees Ayoir de par trestotit le moode, Si come il 
dnre a la roonde. Mes assez y a des meillors, Bieu le sachiez, ci 
et aülors!^ Der Lais Uardis besiegt zwar deu Herrn der Barg, 
wird aber seinerseits von einem andern Ritter« welcher dem ersten 
znr Hilfe eilt, niedergeschlagen und dann gefangen gesetzt. 

Der König von Norhombeland kommt an ein Schlofs, dessen 
Besitzer ihn angreift, aber besiegt wird. Als der König sich über 
diesen seltsamen Empfang beschwert, 2,') 1.31 : „Car nVst mie gen 
por esbatre/' erwidert nnd erklärt er; „bire, fet il, outeudez moi! 
Eu cest c'liastel, foi que vous doi, A tel hus, (jue Ii sires doit 
Combatre a celui, qui vendroit Herbergier dedenz cest chastel; I. 
an maintient cestui cembel Et, quant eis tens ert trespassez. De 
cest ceiiibL'l ert acinit^z." Leider erfahren wir nicht, woher ilio>e 
lästige Verpflichtung stammt. Nachher wird der König, wie es 
sich gehört, bewirtet und gepflegt. 

In mehreren Beispif^Ien ist das Motiv zu feindseligem Be- 
nehmen gegen den Fremden auch der Wunsch, |{aclie zu nehmen 
für ein wirkliches oder vermeintliches ünrocht, welches irgend 
eiu Fremder dem Herrn der Burg oder den andern Bewohnern 
zugefügt. 

Yvain begiebt sieh im Chiris trotz alier Waruuugen zu eiuem 
Schlosse, 20 852: Uns hous de la tor Ii escrie: „Chevalier, tu 
perdras la viel Mar i entres, je le t'afie.'^ ... I. escuier delivre- 
ment Yint a lui, si le desarma, Mes molt durement le blama De 
ce qae laienz iert entres. Im grofsen Saale kommen ihm 4 oortoises 
tiamoiseles entgegen. Sie sind ganz betrübt, 20915: „Car ne 
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verrez qne ceete niiit; Ja mes en tonte Tostre Tie Sanz mort de 
ceanz n^istrez mie.*' Der Herr ist im Tarnier getötet worden, 
nnd die Dame will nan seinen Tod an allen Bittern, welohe in 
das Schlofs kommen, rächen; 20929: «8a fenme en ot si grief 
torment, Qne tons cheTaliers envai.^ Zwei Brüder halten nm ihre 
Hand an, 20944: Se Ii ans d*enls avoir la Tdt, Andens demorer 
les estnet El cbaetel et en tel nuniere, QnHl n*iront arant ni 
arriere, ne fors dn ebastel nlsteront, Mes a ceas se combateront, 
Qa'el chaatel yondront herbergier; Les ohies lor convenra trenchier 
De tonz cens qa*ü ponont conqnerre; Tant demorront en oele 
terre, Que Ii nns d*enls sera ocis, Pais ert Ii autres ses maris. 
Diese Bedingang hat sehen mehreren Fremden das Leben ge- 
kostet. Yvain wird sehr aufmerksam bedient und behandelt. Am 
nächsten Morgen findet der Kampf statt. Keinem der beiden 
Brüder blüht das Glück, die Dame heltnzufübreD, denn als sie 
sieht, dafs der eine getödtet und dem andern ein Bein abgehauen 
wird, giebt sie sich selber den Tod. 

In Parallele dazu steht eine Episode im Chevalier as II. espees. 
Dieser kommt an eine Burg, in welcher alle Bewohner, besonders 
die HeiTin. tiefe Traner zeigen: Der Herr ist tot. Der chevalicr 
as II. ':^sprcs wird zwar mit aller Hochachtuug eiiipfaugen, aWer 
die Herrin erklärt ihm. G56G: „Ki estes vous, biaus dous amis, Ki 
estes veuus hebregier La u estraingc chevalier, Dist ele, sont de 
mort hai, n'il n'est pas tors, k'il ont trai Et mort le seignor de 
cheaus. De vostre issir est ce noiens Ja mais, car costume 
est plevie Ici que tuit perdront la vie Li estrange ki ci ven- 
ront.'^ Glücklicherweise stellt es sich heraus, dals er ihr eigener 
8ohu ist. 

Ahnlieh liegen die Verhältnisse im Schlosse Mont Estrais 
(Cleomadeü, 94öÜ). Vor mehr ;tls 100 Jahren !?ei einmal ein 
fremder Ritter eingekehrt und freundlieh aufgenommen worden. 
Um Mitteruacbt sei er, niemand bat je erfahren köimeu, weshalb, 
plötzlich aufgestanden, habe sich gewappnet und darauf den Herrn 
des Schlosses, seine Frau und 3 Kinder, daza noeh mehr als 
20 Männer nnd Frauen ersdilagen nnd sei dann, naehdem er anch 
den Pfortner getötet, fortgezogen, 9702: N'onqnes le vaillant d*nn 
soller N'enporta, que nns hom sonst, De chose qui par ceans fnst. 
Znr Strafe fUr diese ungebenerliebe That wird jedem Ritter, der 
in dem Schlosse einkehrt, Bofs und Rüstung abgenommen, es sei 
denn, da& er sieh entsohliefst, mit 2 Rittern, Durbans Dabei, dem 
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Herrn des Schlosses, und Hurtans de Satre zu kämpfen.') Das 
haben vor Cleomades nur wenige gewagt, aber keinem ist es ge- 
langen, die beiden Kämpen zu besiegen. Cleomades nimmt den 
Kampf vaf und besteht ihn auch sit gtuich, dann aber stellt er als 
Sieger die Bedingung, dafs der Unfug aufhöre.^) Selbst die eigenen 
Leute sind mit dieser Änd^ng sehr zufrieden, 10112: Oar 1a 
coastnme laide eetoit Et perillense et pon eonrtoise. 

Anfser dieser Burg mit ihrem verschleierten Baabe (9789: La 
bataiUe si eenefie Qae ce n*est mie roberie; Ains est an establiase- 
mens Qai a este despais ceens Qae roas m*oez ramentevoir) gab es 
natörlich auch Bargen, welche von wirklichen Räubern, hernnter^ 
gekommenen Edelleaten, bewohnt waren,^ and deren Betreten dem 
Fremden nnritterlicheu Tod nnd Yerderben brachte. Robasire 
kommt im Gaafrej mit seinem Knappen Alianme an eine solche 
Bnig. Aliaame wird hineingescbickt, um die Ankunft seines Herrn, 
- welcher dort übernachten will, zu melden; 5441: El eastel est 
entre Aliaame le saohaot. Et troura les laixons sous L arbre 
seant. Aliaame les salua bei et coortoisement De Dien le glorienx, 
a qui le monde apent* Le mestre Tesgarda moalt felenessement, 
Puis Ii a escrie: „Mal soies vons venant! Moalt par estes hardi, 
sire ribant puant, Quant vons estez venu en nostre mandement. 
Feites si, descheadea tost et imelement, Baillies moi le clicval, ne 
le merres avaut; II vous a aporte a Tostre jogement, Que nul 
homme qui soit ne vous sera garant. „Sire, eben dist A., parles 
plus belement; „Chi vient T. Chevalier pai- ehest bois verdoiant, 
Par moi vous a maude ostel utournes gent, Qae Ii veat hebergier 
eu vosfcre mandement" Er wird dann erschlagen, sein Tod aber 
von seinem Herrn gerächt. 

Blancandin und Sadoine geraten in die von dom Räuherhaiipt- 
mann Selvains mit seiner Baude bewuhnte Bur^j^. Sie werden zwar 
bereitwillig.st aufgenommen, da ilmen aber die Öacbe nicht recht 
geheuer vorkommt, weigern sie sieh, ihre Watfen ah/Adegen mit 
der Begründung i Hhuic. et i'ürg. d'Am. 6056): ,,( )stes, cou Ii dist 
Bl., Par eele tbi que je vom doi, Eu nostre ]);us a tel ioi, Que 
se vous berbergies 1. oste, <^ue la premiere uuit pus n'oate ne 

^) 0532. 10049. — ■) Oaofrols sieht in Sebonrc den jungen 
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6r)7: Con che est grant domages, ... Que chuifl enfes Icbi u' a grant 
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ft^espee ne son hanberc, Tant qu^tl oonnoisse 9on herbere Et les 
nudsniee qni i soiti.** Sie tbiia sehr recht daran. 

Gavain erhält ron einem. Schäfer folgende Auskunft über den 
Besitzer eines Schlosses (CI. et. L. 20749): Mes il n*a deable 
greingor En enfer ... Cr vons conterai sa maniere, . . . Oonment 
oeist les cheyaliers, Les armes prent et les destriers; La nnit liohe 
feste lor fet, £n tel manim les atret, Asses lor donne a grant 
plente De tona biens a lor rolente; Et qnant sont eonchie en lor 
liZf Ou dormir cuideut a deliz, En traison les vet tuer ne Ten 
pnet L senl eschaper. 

Anch in andern Schlössern droht dem Gaste bisweilen Ton 
Seiten seines Wirtes Gefiihr, wenn Schatae oder etwas anderes, 
das der Fremde mit sich fuhrt, die Habgier des letzteren erregen, 
oder wenn es sich heransstellt, dafs tötliche Feindschaft zwischen 
ihneu besteht.') 

In dieser bedeuklichcn Lage stellt dem Gaste allerdings meist 
der weniger rohe, edlere Sinn der Herrin, die den Gemahl 
anf das Schändliche und Unritterliche seines ßenehmens aufmerk- 
sam macht, ja sogar wenn sie damit keinen Erfolg erzielt, den 
Fremden mit allen Mitteln nnterstütat, als Schutzgeist rettend 
znr Seite. ^) 

Umgekehrt wird im Raoul de Cambrai der als Pilger ver- 

kleifletc Bornier vor einem Wntanshrnch seiner Wirtin, der Oe- 
mahliu des Hercliauluius de Poutif, nur durch die Dazwi.sclieükuiift 
des letzteren bewahrt. 7J!)(): La janti! dame ot niolt le euer irie: 
Devaut Ii prist I. bastou dv jioinier, Parmi ia teste en vaut ferir 
Bernicr. (>uant Herchanbaus Ii vait des poiugs saichier: „Dame," 
dist il. ..vons laites grant piehie: Ja saves vous nous TaTOus 
herbigiet; N'i a%''ra mal dont le puis«e aidier.'^ 

Das Verhalten des Wirtes seinem Gaste gcj^cniiber wird unter 
diesen Umständen nur durch die allgemeinen Begritie des ritter- 
lichen Standes diktiert; Man darf den Fremden nicht mit l her- 
macht angreifen oder f^cstatten, dal's er von einer I bermacht 
augegriüeu werde, ^) und es wäre uatürlieh (Miie noeh weit L^rölsere 
Schande, würde man ihn im Schlafe überfallen. ^} Aber den Gast, 
wenn mau in ihm scineu Todfeind erkannt hat, zum Zweikampfe 

•) Doon de 31. 2477. — -) Gaydon 4242. — Ähnliche Episoden finden 
sich Auberi 167, 19 imd Aiul 7242. — Cl. et L. ir)3;;4. — ^) Erec 2810. 
— *) Chev. as IL esp. 3830. — Band, de Beb. XIX, 201. — Perc. 7449. 



keransfordero, das ist ganz in der Ordontig. Brandalis' Schwester 
ist TOQ GavaiD verfölurt worden. Braudalis gelobt ihm ewige 
Fehde; wo er ihn trifft^ will er mit iLm kämpfen. Ein Znfall 
fahrt Gavain mit König Artns nnd seiner Schar auf Brandalis' 
Schlofs, der Garain« sobald er ihn erkannt, sum Kampfe anf Tod 
und Leben herausfordert. Pero. 17 780: Monsigneur Garain apiela 
Et Ini dist: „J*ai la signourie De caiens, par ancisserie; Por cou 
11*1 ferai nul otrage, n*i voel ayoir point d'avantage, Ancois to8 di 
et vos semon Qne Toa prendes de la maiaon De oele part qae tos 
Toles, Por garder comant yos feres.** Menre Gauwains Teacouta, 
Bien fiat k'aina ne se remna; A ees parolea s'eslongierent. ... — 
Ohne 88 zu wiasen, kommt Riohiers auf das Sehlofa des Her- 
zogs EmeloD, dessen Sohn er eben im Kampfe getötet. Er wird 
freundlich willkommen gdieilseD, entwaffnet, umgekleidet und ge- 
speist. Da meldet mau dem Herzoge den Tod seines Sohnes, und 
dafs sein Gast gerade derjenige sei, welcher ihn, allerdings in 
regelreehtem Kampfe, erschlagen habe. Fioov. 1038: Por manta- 
lant en monte toz les degres mabrina. Et prist dou seueehau lou 
coutail que il tint; Taiaotw)t en son cor que Riehier en ferifc. 
Emelons fut proudons, son mautalaut retiut; Ajires se porpausai 
Ii nobiles marchis Qu'il ne l'ocirai mie, car ii serai honis. Tres 
pordevant Riehier feri le raacelin; Desus Riehier an volcnt les 
esclaces dou vin. ^Versauf, dit Etuelon^, nialeiuiuit m'as baili; 
De doo6 anfanz en terre n'avoie c'on ehers üz: Oehii ni'as por 
orgneil detreDchie et ücis. Je tc ferai eucni toz les manbres 
tolir." Quant Tenteudi Richiers, to/ Ii sauz Ii fremit; I! laissai 
le niengier de paor qne le fit. Richiers vit Emelons, ]e bou duc, 
devant soi, Por Tumor f-ou aufant corocouz et de^troit; Paour ot 
dou coutel que Ii versauz teuoit, Que il ne Van ferast et ociat tot 
froit. Richiers sesi Joieuse, qui gisoit Joste i»oi, Puis jout audoua 
les piez, si tressai Ii rois. „Versauz, ce dit Richiers, por la foi 
que vos doi, n'iert mais legiers Ii pandres ne l'ocires de moi . . . 
Mais faites une chose, si feroiz (|ue curtois ; Por plus prou vos 
tanront ehevalier et borgois: „Or nie raudez mes armes cL trestot 
mou cunroi, Si venez lai defors coubatre ancontre moi. Se pouz 
veugier ton fiz don tu as le cor noir, n'au doiz estre blamez an 
court, a duc ne roi . . . 1144: Versauz, dit Emelons, prouz estes 
et cortois Tu ne doignas foir por autre ne por moi; Tome cai 
cel escu, ai te conbat a moi: Dea or te rons tes trivea, je nes 
quier plus avoir.^ 

5* 
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Trotz der weiigehencfsten Freigebigkeit und Hochherzigkeit, 
welche man dem Gast eutgegenbringt, findet sich doch nii^eods 
anch nnr eine Spnr von der Vorstelluug, dalk sein Lehen heilig 
sei, dafs, so lange er anter dem Dache weilt, aller Groll, anch 
der bitterste, schweigen muls. 

Nachdem das Mahl, bei welchem mau gern recht lange sals, 
eingenommen war, wurden die Tischtfiicher weggenommen, wieder 
Wasser zum Waschen der Hände heromgereicät nnd Wein sn- 
sammen mit dem Nachtisch aufgetragen.') 

Hatte man den dnrch die scharf gewürsten Speisen herTor- 
gerufenen Dorst gestillt nnd die Leokerden des altfranzosischen 
Desserts, Datteln, Feigen, Muskatnüsse, Gewürznelken, Ingwer 
n. s. w. genossen, dann war das Mahl beendet, nnd ohne Gruf« 
stand man anf. 

Nur wenu der Gast sehr müde war, brachte man ihn gleich 
zur Kuhe.^) Sonst belustigte man sich noch durch Spiel, Tanz 
nnd Gesang.^) Man setzte sich auch in die tiefen Fensternischen 
nnd schaute hinaus in das Land^) oder gii^ wieder in den Garten, 
hinaus in den Wald und liefs den Falken fliegen.^) Peiroeval begiebt 
sich mit Brios de la Foricst Arsee und seiner Familie auf die 
Brücke, wo sie sich an dem Anblick der munter im Schlofsgraben 
spielenden Fische, des grünen Wahles und der lieblichen Wiesen 
ergötzen,^) nnd Brianz führt den König Artus mit seinem GeloJge 
in seinem Schlosse, auf den Wiesen und in den Gärten umher. ^) 
Blieb der Gast mehrere Tage, so veranstaltete man ihm zu Ehren 
auch wohl Jagdpartieen nnd Reiterspieie.*^) In der kalten 
Jahreszeit kehrte mau nach dem Essen zu den behaglichen 
Plätzen am Kamiu zurück und plauderte weiter jusqu a Teure du 
koucier.') 

Diese Plauderei dauerte manchmal reclit lange, bis nach 
Mitternacht, aber natürlich nicht länger, als es dem Gaste geiiel. 



Dürrn. Ii G. fi24(i: 922S. — Perc. ;J2 049; 4498; 28 096; 15 551. — 
Meon, NmiY. Koo. I. p. :;ti(). — R, ii. <le Moiit, 108, S2. — -) De la royiie 
qui oc ^^MeoD, Soxx\. liec.) 177. — Vgl. auch Perc. 1()575. — Perc löööT. 

— *) Oleom. 10822. — Ghev. as IL e. 4032. — Dnrm. U Ö. «352. — Earb. 
et M. III. m, 519; m, 657. - Fere. 24906; 86 684. - Pens. 32068. 

— Viol. 52G. - Perc. 30 080. - ^) Chast. de C. 475; 7^4. — «) Perc. 
24(578; 28 7(X). — Esc. 10 292. — Barb. et M. III. Le chev. qui f. p. 1. c. 
548. — *) Chev. au c. «J040. — Atre per. 4877. — ^) Du vair Palefr. 527. 
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Sobald der Wirt an ihm das Bedfirfois nach Ruhe ssu bemerkeD 
glaubte, gab er den Befehl, das Bett za bereiteD.*) 

In der R^el stellte man dem Fremden eins der im oberen 
Stockwerke gelegenen Zimmer [cambres') oder loges*)] aar Ver- 
fugnng. Seltener wnrde im grofsen Saal selbst ein Bett anf- 
gesehlagen. Das kann weiter nieht überraschen, da der Saal fiber- 
hanpt vielfach nicht nnr als Wohn- nnd Eüssimmer, sondern aneh 
als Schlafzimmer benutzt wnrde.^) 

Wie im ganzen Schlosse, so bemühte man sich, dem Gaste 
auch in diesem ihm angewieseueu Zimmer den Aufenthalt nach 
Möglichkeit augenehm uud behaglich zu machen. 

Das Zimmer selbst war kein Fremdenzimmer in unserem 
Sinne, klein, niedrig, unter dem Dache gelegeu, überdürftig ein* 
gerichtet u. s. w.; es war vielmehr ein reirlifs. in vornehmen 
Bnrgen mit Marmor oder kostbaren Steifen bekleidetes und dem 
Gaste zu £brcu mit Binsen nnd Blumen bestreutes, wohnliches 
Gemach, sowie man es bei der Hoch Schätzung, welche der Gast 
genofs, nicht anders erwarten kann.') 

Von geradezu uiärcheuhaftor Pracht, mit Gold, edleu Steinen 
und herrlichen Malereit'n «reachraückt. ist das Zimmer, welches 
Brianz des Ilies dem König Artua zur Vfirfiip;nng stellt.'') 

Das Bett entspricht in seiner Behagliclikeit und Ausstattung 
dem Zmuaer. Der Rittersmauu, welcher den ganzen Tag auf dem 
rferde gesesben hatte, wäre auch wohl scheu mit einem einfachen 
Lager, wie es z. B. eiu Eremit bieten konnte, zufrieden gewesen. 
Aber in einem solchen Bette, wie die Dichter es uns bisweilen 
ausführlich beschreiben, zu ruhen, mufs einen ganz besonderen 
Genufs gewälirt haben. Perc. 'Ab H'Ay. Et si vous di, an mien 
quidier, Que nui- si rice lit iie vit Com eil u P. se gist; li.a uue 
cambre lambroisie, De Jons menuemeut joncie, Fu ricemeut faite 
la kouce U Ii bous P. se kouce En blaus dras de liu delies; Se 
Tons par tont le mont alies Ne trouTissies autresi biaus, D'nn 
samit ouTret a l^iaus Et par deaour nn couvretour; ... II. riees 



>) Cl. et L. 25 83a. - Aiol 1195; 1809. — Dann. U Ö. 4077; 9877; 0815. 

— Ohast. de C. 200; 507. — La Vie de St. Gile 2723. — Ghev. as II. e. 

8402; 8620. - Perc. 4514; :i5 45(J. - Perc. 39649. - ») Gull. d'Or. I. 
1«2'2. — ♦) Perc. 29 594; 30 433; 24 694. — Atr<? per. 1981. — ») MC'on 
(Nouv. Kec ) I. 141, 470. — Bat. d'Al. 43«j0 — Karls Reise 419. Aior214.'{. 

— Fergus 1199. — Vie de St.-Güe 2G5S. — CL et L. 3711; 12 4.i2. — Perc. 
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orelliers vermans, Oi desour le karee del lit. N*ot fast ne fier 
aa caelit, Ains fa d*or et d'argent iaitis, Et Ii peoonl furent faitis 
De main d'orfeTre rieement A ymages ineiitiemeiit Et a oUeles 
entallies; ... Li Iis fu sonr II. oonces fais, Ja mab de plus bei 
o^ores mala Parier; . . . D'or maaic estolent desns Lea conpea 
dV, tes ne yit Qtts; S*ot IIIL lioneiatis trop rices, Li doi si sont 
de IL ODices Et Ii antre de dens rubis; ... Et les eoides furent 
d*aTgent De coi U Iis fu encordea'). Wenn wir aucii einiges da- 
von als freie Erfindung, herrorgegangen aus dem Wunsche, die 
Zuhörer zo fesseln, streichen müssen, so dürfen wir dueh nicht 
vergessen, welch* grofse Kunst man im Mittelalter thatsächlich aaf 
die Anfertigung und Auseebmücknog auch der aUergewÖbuUchaten 
Gebrauchsgegenstände verwandte. 

Ein derartiges Bett, wie das eben beschriebene, konnte man 
natürlich nur in den voruehmsten Schlössern fijulen. Aber auch 
in einfacheren T^nrgcn bezeichnen die Dichter das liettt wenn sie 
es eru'iihiieu, fast iinmrr als reich 

Unter Vorantritt Fackeln oder Kerzen tragender Uedieuter 
begab sich der Oast. geleitet von dem Wirt, bisweilen auch von 
der Wirtin iu sein Zimmer, wo er von den Dienern entkleidet 
wurde 

Dals Madchen beim Ablegen der Rüstung, wie wir oben ge- 
sehen haben, beliiltlicli waren, erschien schon als merkwürdig, dals 
aber auch bei diesem Gesehiifte des Kntkleidens Miulclicn, sogar 
die Herrin selber, die Stelle der heiMt vertreten oder 
wenigstens zugegen sind» klingt fast nn^^lauluici; , umsomehr als 
der Gebrauch von Hemden oder anderer Kleidungsstücke wiiiirend 
der Nacht ais überflüssig betrachtet wurde. Und doch ist diese 
Sitte durch nicht wenige Stellen belegt*). 

Zum Teil kann man aich diesen Mangel au Scheu aus der 
realiatiacheren Stelhmg, welche überhaupt das 12. nnd 13. Jahr- 
hundert in Frankreich der Frau gegenüber einnahm*)« zum Teil 
auch daraus erklaren, dafs im Mittelalter die Franzosen noch 

») Blanc. et rOrg. 1553. — Karls Heise i:lö. — Aiol 2114. — *) Gl. 
et L. 25839. — M«on, Nout. Ree. I. 142« 479. — Perc. d6Sö4; 60433; 28754; 
82836. ~ Darm. U 6. 4067. - OL et L. 974. - «) Blane. et VOrg. 1588. 

— Perc. .18 280; 36:554; 30 436; 4528. — Dürrn. U G. 5366. — Aiol 2152. — 
Ferg. 1100. — Viol. 561. — Du Preatre et du cli. (Moiit. Ree. g»'>u.1 420. — 
*) Perc. 30(541. — Aiol 2152. — Gl. et L. 8612. — Du Prev. d'A. (M<5on, 
Ree. II.) 199. — Blftnc et l'Org. 1568. — *) Ph, de Beaunaanour, Les Cout. 
de Beaav. (Gautier p. 850): Le man ne doit battre sa femme qne MTeanableinrat*. 
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weniger als teute an Vorurteilen mit bezng auf deu Verkehr der 
l)cidea Geschlechter kränkeltea Viele der Franen, welche uns 
in den altfranzösiaehen Komaaen begegnen, hätten eine andere als 
realistische Auffassung anch nicht verdieot. Wir haben ja bereits 
in der Lusiane, Tochter der Gräfin Ysiibians, ein weibliches \\ eseii 
kranen gelernt, welche durch ihre Schamlosigkeit den armeu Aiol 
geradezu in Verlegenheit bringt. Anch Saigreraor fühlt ait h be- 
schämt, als die Dame dem Mädchen, welches ihn entkleidet, 
dabei hilft. '^). 

Das ist aber nicht der einzige Dienst, welcher dem Gasfe vou 
Frauen erwiesen wird. Eine andere nieustleistnng, weuu man 
überliiiupt von einer solchen sprechen kauu, die ausschliefslich 
vou Mädchen verrichtet wird, ist die des viel umstrittenen „tastoner**. 

In der Bataille d' Aliscans kommt Aymeri seinem Sohne 
Guillaume d'Orauge gegen die Sarazenen zu Hilfe. Als man sich 
nach dem Essen zur ßahe begiebt, erzählt der Dichter, 4606: A 
Aymeri est eon Iis aprestes En nne ohambre on moolt avoit 
biantez: Tonte nnit fn de Gniborc tastonez. 

Was bedeutet dieses Verbnm tastoner? Offenbar als Freqaen- 
tativnm zu taater ein wiederholtes Fühlen, Betasten, Begreifen. 
Godefroy in seinem Wörterbuch giebt es nur durch masser wieder, 
und P. Meyer (Romania, lY. 394) erklärt es ebenfalls als eine Art 
Massage, die man anwandte, nm jemand einzuschläfern. 

Pafst nun aber diese Bedeutung eigentlich hier recht? Mir 
kaDu*s nicht scheinen. Erstens wäre die Operation etwas zu lange 
ausgedehnt (tonte nuit) und wurde dadurch ihren Zweck verfehlen, 
und dann leiden Helden wie Aymeri im allgemeinen nicht an 
überreizten Nerren mit sich daraus ergebender Schlaflosigkeit. Ich 
kann mir überhaupt nicht vorstellen, dafs jemand, der gesund 
und rüstig ist, und der. wie uusere Ritter, den Tag über im Sattel 
gesessen hat, irgend eines Schlafmittels bedürfe. 

Wenn es sich übrigens thatsäehlich bei dem Verbum tastoner 
um eine Massage handelte, mülste man es auch an anderen Stellen 
finden, wo höchst wahrscheinlich ein Massieren des Körpers in 
Verbindung mit andern hygienischen Mafsregelu, namentlich dem 
Bade, gemeint ist^). Als Mittel, welche man damals für geeignet 

') Es Bei hieiM aar an die von A. Schultz (p. 470) angeführte Jagd- 
soene aus Guillsnme de Dole erinnert (Romvart 683, 29). — *) Sidie p. 70, 
Perc. 3GG41 ff. — ^) Vgl. dazu «las von A. Schultz p. 224 angeftthrte: «Er 
wart au der selben atat gebadet und erstnchen wol." 
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hielt, den durch ADstreugUDgen aller Art geschwächte Edrp^ 
wieder in den normalen, gesnndea Zustand zu bringen, werden 
baiguer, und zusammeD damit, costeir, menoier, eonreer, rentoaser 
und saiguier (dieses wiid auch bei Pferden angewandt'), niemals 
aber, soweit meine Beobachtung reicht, t;istoner erwübut^). 

Nun giebt es ja allerdings im fabliau „Du chevalier a la robe 
vermeille" (Barb. et Meou, III. p. 277) eine Stelle, wo eine Frau 
ihren Gemahl eben in der Absicht so lange taatone, bis er ein- 
schläft. fl5G: La dame a tastonor Taquent Si sonef que il s'en- 
(lormi). Kauu es sich hier aber um ein Massieren iu der land- 
läutigeji Auflassung des Wortes handeln? Trotz P. Meyer glaube 
ich es nicht, heilst es doch vorlier, 15*2: Et eil n'en üst onques 
dangier, Ainz s'est toz uus les Ii coulez, Si vous di qu'il fu acolez 
Et hesiez deux taus qu il ne sent, La dame a tastoiier. . . . Mau 
uiuls vielmehr, die Ausdrücke acoler und haisier, ebenso wie die 
ganze Situation legen es nahe genug, au irgend welche erotischen 
Prozeduren denken. 

Diese Erklärung ist Tobler (Auberi, p. 49) geneigt, dem 
Worte tastoner zu gebeu, uud meiner Ausicht nach ist eine andere 
auch niclit zul i sifj. 

Garseliu, Aiuu-ri"s NeiFe, kommt in dem ebeu erwähnten Ge- 
dichte als Bote bcines Oheims zu dessen Geliebten nach Arras. 
49, 17: Geste parole ont a itaut laissie. Garselins veut manger, 
que que on die; Et on Ii a viande apareillie; . . . Cele nnit ot 
Garselins bele amie, Qui le tustone iniq^a Taube esciairie; Et Gar-^ 
selius l'a voleniders ioie. Eine ShuHche Stelle findet sieh im 
letzten Teile desselben Gedichts. Lambert von Oridon fibergiebt 
seinem Gaste Anberi seine eigne Niehte mit den Worten: j^Geste 
vous Toel eoquenuit presenter; 8e la Toules par devers vons torner, 
Bien tous saura serrir et tastoner.^ 

Es handelt sieh in diesen Beispielen um eine Uusitfce, welche 
darin besteht, dafs man dem Gaste als gans besondere Ehrung ein 
Madehen zur Nacht als amie zum senrir, acoler, baisier etc. über- 
Itefs. Diese geradezu unglaubliche Sitte, die an orientalische Zu- 
stlnde erinnert und zum Teil vielleicht auch dort ihren Ursprung 

') Otiiul 7:^,7. Ren. de M. 126, 22. - Jub. Nouv. Her. II. p. 24. — 
'-) Rom. de Rone. :m. 4. — Baud. de Seb. XIT. 743. — Horn, et R. 3»^? 
4954. — Baud. de C. II. p. 40, 1321. — Phii. ilousk. 4236 ; 21 071. — Alex 
815, d2. — Ben. de M. 95, 35; p. 96. 9. — Ohar. 6668. — East le Mdne 23a 
- Durm. U G. 5331. — Ogier TArd. 6982; ?201. 
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Iiaben mag, ist dnrch eine ganze Anzahl Stellen mit Sicherheit 
21t belegen.') 

Aliulicbes ranis es aacb ia den Klöstern gegeben haben. 
Bandonin de Sebonrc, als Mönch verkleidet, ist Gast im Kloster 
zn Saint-Ainant. Nach dem Esseu äufsert er sich dem Abte 
gegenüber, XVI. 65: „Chertes,^ dist Bandewins, Je voeil qua me 
menes Yeoir de toos noonains qni ches ehns ont laides!" Qaant 
Ii albes oi Bande win, le gerrier, Si eo commenohe a rire; ptiis 
dist saus detrierr ,|NoQS u^aTons cbi a val albie, ne monstier, La 
il i alt dames ponr uons a resveiilier; Mais a ches pnchelletes qui 
l'erbcs vont queillir, A cbelles iious convieat uous deduis apaisier. 
Cascuus n'a mio nounes ponr lui a soitlafier." «P*^ Dien,** dist 
Bande wni>j, qui coer ot de priiicbier, ,,8e fous fiiissies venns a iion 
Heu hori»egier, Je voas ensse fait avoir, a vo couchier, De la char 
de nonnaiu pour roTis a douoier." „Chertes," che dist Ii alb^'s, 
„je ierui tant traeliier Qn»' vons ares a nuit le fille no fonrnicr/' 

In Verbindung mit dieseu Thatsacbea läfst sich dip Prozedur 
des tastuner, im Auberi von einer pucelle bis au den Morgen aus- 
geführt, uumöglicli mehr als eine Art Massage, als ein barm loses 
KiiiüchläferuDgsraittel, wie auch Förster, Aiol '2159, behauptet, 
(lenken und bezeichnen, ganz, abgesehen davon, dafs überhaupt 
schon die Anwesenheit eines jnngeu Mädchens im Zimmer eines 
Mannes während der Nacht uuih den alten Franzosen, zum Teil 
wenigstens, mehr als bedenklich erschien.") 

Ich meine, gerade die Stelle im Aiol ist deutlich wie keine 
andere. Lusiane, die Tochter der Gräfin Ysabians, in deren Hause 
der anne Aiol bersHehe Anfbahme gefanden hat, bringt den Gast 
zn Bett, 2152: Aiol en apela, si Ii a dit: „Damoisens, venes eut 
hni mais dormir.'' Far le puin le mena dessi al lit, Garins tient 
le candeile et sert del vin, Bien en ont andoi bnt par graat loisir; 
Pnis le fist deacanohier, nn desvestir, Et qnaut il se coucha, bten 
le com, Donchemeut le iastone por endormir. II s'en tome et 
regorde et fait soupir, Ooqnee mais gentU home ne vit servir; 
CSar il ayoit este el bos uoris, Le dednit de pncbele n'ot pas 



') (i6r de Res. 319. 32; 320, 11; 334, 22. - Le cliev. qiü fais. i). 1. c 
(B. et M. W. f>f^i. — Mes. Gav. ou la veug. .'JtlTO. — V;^I. uik Ii «las oben 
mehrfach crwalnitu Heispiel des Chev. a l'espee (Meoii, Nouv. Kec. I.), der 
dem (jaate seiue eigene Tochter giobt. — Chev. as II. e. 4871). — Blaue et 
Ymg. 166a — Auberi p. 25, 32. - >) Ober, m II. e. 8118. — Perc 
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apris . . . Mais bele Lusiane bieo le servi, Autresi se contient 
con s'il fast pris. Doiichemeut le tastone la 1 noisele, £le Ii mist 
]a main a la maiselle, Oies confaitement ele Fapele: „Car vos 
tornes vcrs moi, jovente belel Se vona voles baisier n'autre ju faire, 
J'ai trea bieu en talent qne je toqs serve ! 8i m'ait dieus del ciel, 
je sni pneele, 8i n^enc nnques ami en nale tere; Mais moi Tient 
en peuser, vostre voil estre, S'il vons vient a plaisrr que je vous 
serve." Aiol bedankt sich ... Ii rois chelestes . . . Vous merissc 
les biens que vous rae fetes! Car vons conchies hui mais, bien en 
est tcrmes, liaieus en vostre ciimbre o vos piicheles ... La puchele 
s'en torne tüiitc dol;ii:te Va a laisift Aiol dedens la cambre. Am 
uächsten Morgeu erführt er, dals Lusiane eine nahe Verwandte 
von ihm ist, und nun dankt er (iott, dafs er ihn vor einer Sünde 
bewahrt, '2'274: „Que Lusiane m'ot pres eacarui, Ersoir vaut 
couehier ensarable nii.'* Unter diesen Umständen glaube ich 
ebensowenig, wie vermnth'ch die bele Lusiane geglaubt hat, au 
eine einschläfernde Wirkung des tastoner. 

Nur eine Deutung im ungünstigen Sinne lüfst auch, aufser 
der von Tübler und Godefroy angeführten Stelle im Charroi de 
Nimes, eine .Stelle im Fergus zu. Dieser Held hat einen Kiesen 
ersscblageu, welcher auf seiner Burg 2 puceles gefangen hält, 46*27: 
Amont el maistre paveuieut Trove deus puceles seant, Qui grant 
dol aloieut faissaut Por deus Chevaliers lors amis, Que Ii jaians 
aroit ocis JLe soir devant a l'avesprer A elee se faifc tastonner Li 
fius al ffiitanas pnllent . . . Anbesdeus Ii ehaient au pie Les 
puceles tot en ploraut, Et dient qne d'ore en avant Le serriront 
lor eage, Se il les jele del hontage Qui apariUies lor estnit 

Dals es sich bei dem tastoner weit mehr um ein Tiel&eh. 
unzüchtiges caresser als nm ein masser handelt, wird weiter er- 
wiesen durch einige Stellen im iabiiau vom Duc Malaquin (Meou, 
NouT. Bec). Der sarazenische Herzog Malaquin d^Estree will die 
vielgerahmte Heiligkeit eines Eremiten auf die Probe stellen. Er 
nimmt ihn mit sich in seinen Palast und setzt ihn argen Ver- 
suchungen ans, 175: Li dnx prist uoe sene acointe, Bele, joenete, 
simple et cointe, Si Ii envoia por aroir S*il Todroit de sa char 
avoir. De Ii souprendre se pena, Devant Ii son bian chief piua 
Sovent remuoit sa toele Por sa crine qu'ele avoit bele: Les mains, 
le Chief Ii tastonnoit. Grant semblant d'amor Ii mostroit. Der 
erste Versuch, den Eremiten zu verführen, schlägt fehl. Der 
Herzog schickt eine andere Schöne, 290: Deles TErmite tonte 
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ooe La fist coachier . . . 295: Cele qni bien sot aon mestier, Et 
qni sott fet sot esploitier, Le praadomme ala tastoonaut Et de 
parole bastonnant Et Ii dist: homme, pou sarez Quant tel faiiie si 
pre8 aves Et vos n^en fetea Toatre amie; . . . Taut Tala cele 

sermoQuant, Et ees maios ca et la meuant, Que Ii preudom fu si 
senrpris Qu'a po qn'il ue se reiidoit pris: Cele qui devant Ini 
s'estut, Tant l^eschaufa et taut resmot Par besier et par acoler« 
Qa*aa fere se voloit douner. 

Ebenso deutlich uod liäfslich ersclieiut dieser Sinn im Conte 
de Folie Largece (Phil, de Hemi). Einem Manne, welcher mit 
Salz handelt, geht es sehr schlecht, 77; Le joar oirre pour sa 
bpsoi^iic, Mais la nuit cueor plus ressoigue Pour le grant aiini 
(•"oü Ii t'ait: Car faiiie les Ini se trait. (>ni domeure a l'ostei 
a aise lA ki peu seut de sa inosaise. Si resvoillc et si le tastonne 
Tant resmuct et si le tisonue, < 'ouimeut qüe au preiuloiue anuit, 
Qu'il veille dusk'a mie nuit l'onr sa femrae a son gre servir. Et 
Ters le jour qnant veut dorniir. Si Ii dist: „Or sus, mon auii, 
Souvent vons voi trop endornii. Fol (jue jo doi an roi celcstre. 
Dens lieueü loing deussies ( »tre; Mais hui de jours ue veures pas 
Se vous n'ales plus ([ue le pas.* 

Neben dem Verbum tustouer kommt aucii da» einfache taster 
in derselben ungünstigen Bedeutung vor. De la royne qui oi^ist 
sou seuesch. (Meou, Nouv. l?ftc.) 374: Car (jant co viiit a raiiuitier, 
Cele avec le roi ooiieha, En^i le decul et tricha, Et lui ele tant 
la tasta Que sou pucelage eraporta. 

Dame Ermengars (De Jouglet, Mont. IV. p. 1 1 2) beklagt sich 
über ibreu juugeu Gatten, VH: „Lasse, fet ele, com mc poise De 
ce nice, de ce musart; Monlt Ii denat ore eatro tart Qa'il 
m'aeolast et me besäst, Et q*o tel fiame s^aatsast Com je sni et 
de tel afere; Mes il ne set qne Ten doit fere: II ne me taste 
ne manie. Por la char Dien, com sni houi Qnant eis rilains gist 
delei mi!^ 

Znm Sdilnsse will icb nocb bemerken, dafs taster selbst ein- 
mal in ganz nnsweidentigem Sinne als eine barmlose, wohltbnende, 
mit der Massage vielleicbt zn vei^leichende Manipulation gebrauebt 
wird. Dn prestre et dn oheyalier (Mont. Bec. gen.) 420: Dont se 
sont leve tont ensamble, La maisuie, ci com moi samble, Ponr 
Ini serrir et descancbier, Qni dont le reist encaucbier De Ini servir 
et honnonr faire, Ne Ii penst de riens mesplaire; Cios le des- 
eancbe, cbius le grate, ebius le sonstient, et cbius le taste. Ensi 
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Ii font tont sou plaisir. Aber als EinsehlSfenmgsmittel kann ich 
68 auch hier nicht, wie Förster will, anffSassen. 

Tor dem Schlafengehen that man häufig noch einen Trunk. 
A. Schnitz, 1^ 436, glaubt nicht an die Sitte des Schlaftrunkes 
im Alten Frankreich, da er nnr eine Stelle gefunden iiat, die ihn 
erwähnt; Du prestre et du Chevalier (Munt. Ree. gen.), 429: 
Äccompli Ii ont son desir, Tant qu'il l'orent muchie ou lit, Qu il 
orcnt fait bei et delit. Quant couchie Tont isuelement Si ne 
taroriereut de uient, Ains aportent le vermeil vin, Si bat entre 
les dras de lio. 

Ich habe aufser dieser auch keine andere Stelle gefunden, an 
welcher der Ritter im Bette uoch einmal trinkt. Kann man das 
aber nicht uU eiaeu Schlaftrunk bezeichnen, wenn es heilst (Doon 
de M. ."^0921: Quant il veulent couchier, le vin ont demande, Et 
Waudri leur en a dn lueiileur aporte. Puis se couchont en pes.') 

Der Herr überzeugte sich dann vielleicht noch, oh sein Gast 
auch ordeutlich zugedeckt war, darunter verstand man nach den 
damaligen hygienischen Vorstellungen auch das Bedecken des 
Kopfes, dauu überliefs man ihn mit dem gewöhnlichen Scheide- 
grufse „A Dien" der Ruhe 2). 

Unsere jugendlichen Helden sind Frühaufsteher, car c'est 
cousturae ii baceler (wie ich, Chast. de Coucy, 2(15, lieber lesen 
möchte statt: car cest coustume a baceler). Der Thateudrung 
läfst ihnen keine Ruhe^). Eanm dringt der erste bleiche Schein 
des werdenden Tages durch die kleinen Fenster ins Gemach^), 
kaum verkündet der Schrei des Hahnes oder das Horn des Wäch- 
ters auf dem Tnrme den Bargbewohnenit daiß die Naicht mit 
ihrer Rnhe vorbei ist und das Leben wieder begbnt'), da springt 
er ans dem Bett, verrichtet schnell sein Morgengebet*) nnd be- 
ginnt, sich anzukleiden, noch ehe vielleicht die Diener, welche ihm 
dabei behilflich sein sollen, erschienen sind^). Als Gavain beim 

') Oleom. Ö846. - Blaus Desc. 2714. - Karls Reise 1:?5. — Dürrn. Ii 
Gal. 53(i6. — Aiol 2152. — Vie de St. üile 2731. — 3Iea. üav. ou la reng. 
2541. — Perc. 24 092. — Baib. et IL III. (Le eher, qni fais parL . . .) 
598. — *) Perc. 86688; 36380. — Da pieatre et dn ehev. (MoDt. Ree g^n.) 
436. ~ Aiol 2157. — =») Perc. 5542. — *) Perc. 88.-)(5 ; 1." 561: wm. — 
Chast. de C. .m — Durm. U G. 4112; :V5-.>5. - Ren. de M. 133, 32. — Mes. 
Gav. ou la veng. 8976. — Dol. 2421. — Rodi. de Rone 372, 1. — Cliev. as 
II. e. 4037; 2026. — Blaue, et l'Org. 406. — ") Band, de C. lU, p. 19, 10. 
- Mes. GaT. oa la yeng. 2&48. - Perc 35606. - •) Aiol 1812. — ^) Perc. 
35510; 4539. 
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Rof des Tarrawächters erwacht, ist es in seinem Zimmer 
noeh so dmikel, dafs die Diener sogar die Lichter auzfiodea 
müssen 

ähreiid die Kna]»pen, welche heim Eintreten natürlich dem 
Gaste den Morgeugriil's geboten haben, „l-.t boin jor et boine 
aventure Vo3 doinst eil qui en sa faiture Foriuu preuiiers Adau 
et Eve!" (Perc. H5 51,')) noch damit beschäftigt sind, ihm die 
RQstang anzulegen, erscheint auch der Herr oder die Herrin^). 
Nach gegenseitiger, mitunter recht poetischer Begrüfsung (Perc. 
28802: De Dien qni füt la flor no?eie Et Terbe verde oroistre 
el pre, Out le oheyaliw salne') geht mao, falls irgend Gelegenheit 
dazu TorhandeD ist» sei es, dals eine Kapelle in der Nähe liegt 
oder dafs ein Priester auf dem Schlosse selbst gehalten wird, zu- 
nächst in die Messe*). 

Inzwischen wird aber schon das Pferd des Fremden znr Aus- 
fahrt zurecht gemacht. Vergeblich bittet ihn der Wirt, er möchte 
doch noch ein paar Tage, nur noch einen Tag bleiben'); oft ver- 
mag er auch nicht einmal dazu ihn zu bewegen, mit dem Aufbruch 
wenigstens bis zum FrühstSck zu warten*). Der Durst nach Aben- 
teuern drängt alle anderen Bedürfnisse zurßek. Es bleibt dem 
Wirte nichts weiter fibrig, als wenigstens den Wunsch und die 
Hoffnung ansznspreohen, er möchte, wenn er zuröckkommt, wieder 
bei ihm einkehren^). 

Nach Worten des Dankes für die erwiesene Ehre und Gast- 
freundschaft schwingt sieh der Fremde aofg Pferd, welches die 
Diener auf dem Hofe bereit gehalten haben, und mit der Ver- 
sicherung, dafs er jederzeit gern bereit sei, die ihm erwiesenen 
Wohlthaten zu vergelten, befiehlt er sie Gott und reitet davon ^. 



') 31es. Güv. Oll la veng. -J.Vls. — -') Per<-. '2S77-i; ;tö2ÜÜ; 

36874; 2787; 4165(5. — 3Ics. Uavam ou la veug. 2059. — Dürrn, ü ö. 11981. 

- ») Perc. 23665. - «) Dann. Ii O. 0888; 1562. - Perc S830O; 96681. 

— Ger. de Kos. p. 820. — Perc. ilboiiO; 29 014; 29 «Gl; 270:3; 3075; 
2iG2(J; 82 774. — ]3. et M. III. Le chev. .(iii fais. pari. — CA. et L. 
4287. - Gav. ou la vciif,'. 2506. - Dürrn. Ii G. 4»»80. — Vcn: 24 7(J7. — 
Chev. a$ II. e. 8642. — Aiol dagegeu wird erst von seinem \V irto gespeist, 
ehe er aufbricht 125&. - ^ Ferg. 2016; 2023. - Band, de C. IL 209, 1313. 
^ Atre per. 5401. — «) Perc 35530; 29649; 24394, 32790, 36 442, 37 680, 
41908. — Chev. as II. e. S685. - Dürrn. Ii G. 9827. - Band, de S. IX. 762; 
769. — .Vhnliche Stellen: Chast. de 7.]7 — Viol. OHU. — Chev. au cjgue 
I. am, — Cl. et L. 105Ü2. — Dürrn, ü G. 9295 etc. etc. 
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Freunde imd Yerwandte omarmen vnd kössen sich beim Äb- 
sebiede ebenso wie bei Ankunft '). Aiol imd sein Wirt« der 
Bürger Gantier, kQssen sieb zwar ancb, als sie sieb Lebewobl 
sagen« aber wir mfiseen bedenken, dt^tk beide tief ergriffen sind. 
Der Wirt ist gerübrt doreh die jammervolle Lage des armen 
Barscben, weleben er daroh die Stedt geleitet, damit er niebt 
wieder wie beim Einzüge von den Lenten irerbobni werde, und 
Aiol ist überroll von Dank fnr die edle Freigebigkeit und das 
boebberzige Mitgefühl seines Wirtes, der ihn nicht nnr bei sich 
aufgenommen, sondern ihm auoh noch beim Abschiede einen Ring 
überläfst, 1260: Et Ii borgois fn sages et apenses, Sor I. boin 
palefroi en est montes, Son escu et sa lanee Ii a porte. Des gas 
et de la yile Ta fors jete. III. lieues le convoie tont de son gre, 
Dont Tapela Ii ostes par sa bonte: „Damoiseus de boin aire, tous 
en ires, A damelde de gloire soit commaudes Tee cors et ta 
proeche et ta bontes! Vons en ires luout seus et esgares Et 
mout poures de dras et desunes; Certes j'en ai inon cenr mout 
adole. Tenes ehest anel d*or par carite, Se besoiuge vous croist 
ne povertes, Sei poes metre eu gage a vostre ostei." Aiol ant- 
wortet: ,,Beueoite soit i'ame de damelde Qui vons aprist a faire 
tel largete. Or vous plevige bien ma loiante Que se Jesus franc 
homc me laist trover Qui voille raon servicho rechoivre eu gre, 
eheste honor vous ferai gueredoner." Mout douchement le baisse 
al desevrer, A dien de saiote gloire l'a commande. Dont s'ea 
torna Aiols. 

Dies ist das scliöuste, aber nicht das einzige Beispiel für die 
Bereitwilligkeit des Wirtes, noch über die Mauern seines Hauses 
hinaus sicli dem Gaste durch Geschenke freundlich zu erweisen 
oder ihm Beistand und Hilfe zu leisten^). 

Es kommt auch vor, dafs der Fremde fortziehen muls, bevor 
noch der Herr und die anderen Mitglieder der Familie angestan- 
den siud. Weifs er das vorher, dann yerabschiedet er sich bereits 
am Abend vorher '), sonst beauftragt er die ihn bedienenden 
Knappen, ihn der Herrschaft zu empfehlen*). 



V FMl. VLmuL 9S82. — Am. et Am. 584; 2083. — Gauf. 5240. — Gilles de Ch. 

2090. — Aiol <:ö;}2; 6548. - 2) Aiol im - Tiol.24f«. — Band, de Seb. IX. 
777. — Per. . -27X9; 44 822. - Berte a. g. p. 242. - C\m\: au c. II. .Wäö. — 
Dürrn. Ii (i. 5>24(). ■- Atre per. 20O5. — Chast. de C. 734. — *) Dorm. 
Ii G. 4117. — Cleom. 1081». 
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Da die fahrenden Helden der Artus- nod Abeateurerromane 
meist kein bestimmtes Ziel rot sieh haben')» brauohen sie sich 
nicht nm den einzuschlagenden Weg zn kümmern. Trotzdem giebt 
ihnen der Burgherr oft eine Strecke, eine, zwei auch mehr Meilen 
das Geleit. Wenigstens aber begleitet er seinen Gast snm 
Schlosse hinaus. Chev. as II. e. 10 414: La dame retenir nes piiet, 
Si lor donne, mais monlt Ten poise; Ele monte comme courtoise 
Et ses gens et si les conroie Gbrant pieee; il aqneÜlent lor Toie, 
S*ont la dame a diu commandee, Ne Ü n ont Toie demandee, Ains 
se mettent en aTcnture En la forest^. 

Dieses Geleit fällt bei einem Boten, welcher eine freche 
Haransfordernng überbracht hat, natürlich fort; Chev. as II. espees, 
295: Et se met mout tost a la voie. Nus de laiens ne le convoie, 
Ce saeies, ne ne va apres, Ains dient tuit ke onqnes mes Ne 
manda nns a si haut roi Si grant orgnel ne tel desroi Ne si a 
amender fesist. 

Wenn sich Angehörige des ritterlichen Standes unterwegs be- 
gegneten, begrüikten sie sich, wie es sich geziemt, und wie auch 
der alte Doon seinen Sohn lehrt als dieser in die Fremde hinaus- 
zieht; 2441: ffSahie toutes gens, quant les encontreras.'^ Der 
Gruis hatte ge wohnlich die hekannte, einfache Form „Bians sire, 
bien veignies" oder ähnlich^). Seltener wird mau sich gegenseitig 
mit solch' langen Reden, wie sie sich Perceval und Brios de la 
Foriest Arsee halten*), überschüttet haben. Mau fragte weiter 
nach dem Namen, Heimat und Ziel der Keise des andern, schloJs 
sich auch wohl zur Unterstütznng oder zu gemeinsamer Unter- 
nehmung an einander an^). 

So zogen die edlen Herren, nach Perceyals eigenem Zeugnis*^), 
unter beständigen Entbehrungen und Gefahren im Lande umher'), 
fanatische Verfolger ihrer Ideale, welche ihnen als Kuhm und 
Auszeichnung im Waffeuhandwerk Torschwebten, aber auch, wir 



1) Tora. Anticr. 68. — Erec 27SO. — GL etL. 328ß; 3545; 20537. - 

Chev. as Tl. e. 8654; 8685; 2.5GO. — Amh nt A.S84; 1860. — Anberi p. 58, 1. 
Perc. 221)05; - Og. l'Ard. 451>S; 4602. — Gaufrey 78:^^. — (Hilles de 

Ob. 1247, 2085. ~ Vie do St. Uüe 32.54. — Chev. au c. II. 7^0. — DoL 
10957; 2426. — Jonrd. de Bl. 3581. — Gaufr. 5240. — Chev. au c. II. 3667. 
- Fero. 33285. - ») Aiol 1543. — Ganfrey 7dB5. — Floor. 083. - Chev. 
as II. e. 2777; 3588. — Elia de St. üile 1075. — *) Perc. 28499. — 
*) Chev. as II. e. Oio:. - Part. de B. 7790. — •»> Peic 35 .m — Bich. 
Ii B. 1835. — iles. Uav. ou la veng. 6117. 
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erionern uns der Worte des Philippe de Remi und des ansiebeD- 
dra, lebenswahren Urbildes aller fahrenden Ritter, des Aiol, aaf 
der Jagd naeh Ehren nnd Gewinn '). Yon Fortnnas Lanne geführt, 
sonnten sie sieh bald im GLanse des Reiebtnms nnd des Glocks, 
bald, wenn naeb langer kriegs- nnd tumierloser Zeit alles ver- 
zehrt, Pferde, Gewänder, Pelzwerk nnd Schmnoksachen verpfändet 
waren, hielten sie sieb bescheiden in irgend einem Winkel Ter- 
steekt'), so bescheid^ nnd faemntergekommen bisweilen, dafs sie 
es, wie Richars Ii Bians, gamioht mehr wagen konnten, am Hofe 
eines Grofsen za erscheinen 

Dazu waren sie als christliche Ritter, wenn sie anch in der 
Praxis trotz Aiols Yersiehero]^: ^Dame, ehe dist Aiols, Ii cors 
Jesn, Je n'ai antre garant certes qne Ini. Qnt mal me vaura faire, 
tous sui segars" (2088), mehr Vertrauen auf ihre eigene Geschick- 
lichkeit und Kraft, ihre trefflichen Waffen und ihren hon destrier 
als auf Gott und die Heiligen setzten, stets und überall bereit, 
Ungerechtigkeiten abzustellen unrl den Bedrängten und unschuldig 
Leidenden, nnmeDtlicli Frauen, in ihrer Not beizuftehen. Das 
war nach dem Rittergelübde ilire Pflicht, welche sie auch iu selbst- 
loser Weise, ohne Entgelt, erfüllten, abgeselien natürlich davon, 
dafs bisweilen die von einem bösen Peiniger befreite Schöne sie 
mit ihrer Liebe ))el(>hut*), oder dais man ihnen für ihre beschädig- 
ten Waffen neue verehrt^). 

Schliefslich aber hatte auch der Unermüdlichste und Tapferste 
da» Bedürfnis nach Kühe und den Wunsch, die Seinen wieder- 
zusehen. In den meisten Fällen benachrichtigte ein voraus- 
geschickter Bote sie von der Ankunft des Gatten, Sohnes oder 
Bruders. Frohen Herzens eilte man dem so lange Abwesenden 
entgegen und schlofs iiiu unter Thräuen und Küssen iu die Arme. 
Kaoui de Cambrui, t5lü4: üerniers se painne dureraeut dcl veuir. 
De ses jomees ne sai coote teuir; En XV. jors reviut eu son pais. 
Avant enroie L messaige qui dit Qn*U reyenoit sains et sans et 
garis. Li messaigiers a sa Toie aqnenllie. A Sain Qnentin 8*an 
est venus a prime; Trova la dame en la sale perine On eile plenre 
et tient la teste encline. Li messaigiers Ii oommensa a dire: ^Ois 

1) Part, de B. 7829. — Aiol 533. — *) B. et M. IIL 410, 39. — Da 

prestre et du ohev. siebe p. Akg. 7. - Rieh. Ii B. 1301 ; l i23. — ^) Bkb. 

Ii B. IfHH. — *) Giibariet, Gii^ain's Bruder, erhält Inn der schönen damoi- 
selle auf Ydiiin n Schloft den Luiiu im voraus. Mes. Gav. ou la veng. 37bi. 
— *) Cl. et L. i;Jlo. - Perc. 3y729. — Perc. 38 521. 
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Damrediex qui tu ues de la virge, Cil vous saut, dame, et uit 
prise eu baillie, De par B. a la chiere bardie Qui ci revieut 
d'Gspaingue la garnie; 0 lui amainne son fil de conpaignie: O^est 
JqIü^ que pieca ne Teistes.^ La dame Toit, molt ea fu esjoie. 
EUt decfiible aont msBiel d^Aimiazia, An meMaigier la done en 
baülie. La dama art aaiga at s'art da aans ganiie; Ella ao apalla 
son ohanlnalam Elia: „Oarda tost aoit aeata viUa joiDohia, Et 
portaadna da soia d'Anmaria." Gaschm&ckt raiiat sia ihram Gattan 
antgagan. La janiil dame fa. molt da saos ganiia; Dasaandna eat 
del mnlat da Sozia; Et da ea jSat B. oortoäaia Qua daaaandi dal 
daatriar d*Oiqnannia, Sa fema aeola, ri Ta HI. foiabaiaaia, Et alla 
Ini, aar molt fh eqoie. . . . „Biox fix, dist alla,- bien soiaa Tons 
troTaa« *). 

Allein die Bnha dauerte nicht lange. Gafiüiren nnd Efimpfe 
snm eignen Rohm, aber aneb Im Dienste dar Mansehheit sind daa 
Lebanaelement dieser Edlan^, nnd dadnrcb bilden aie das natBr- 
lidia Gegengawieht gegen die Willktbr nnd Geaatslosigkait ihrer 
Zeit, so lange freilioh nur, bis eine straDger geregelte Staats- 
ordnnag ihre ThStigkeit übeEfifissig nnd sie selbet aar Eacrikatnr 
(Don Qoiehote) machte. 

<} Ohev. as II. e. ^2486; 2508. - Oleom. 14782. — Raool de 0. 7120. 
— Atve per. 6638. — *) Erec 2532. 
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Pferd im germanischen Yolksglanben. 

Von 

L. Freytag. 
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Vorbemerkungr. 

Da Raum uud Zeit (Uiese vor allem) mir nur in sehr be- 
schränktem Mafse 7A1 Gebote standen, der vorhandene StoflF aber 
ein fast endloser ist, so miilste ich mich auf meine eigenen Lese- 
früohte boHchräukeii und kounte mich nur gelegentlich aof 
Deutung eiul;iss(Mi; hätte ich uieiu Thema erweitert und statt 
„germanisch'^ „iDdogcrmaLiiscli" gesetzt, so wäre die Zalil der von 
mir ausgebeuteten Quellen von gegen zweihundert auf mindestens 
tausend gestiegen. Wer inbezag auf das Pferd im allgemeinen 
Volksglanben einen nisammen&BsendeD Überblick wSoscbi^ dem 
sei das immer noeli höchst schatsbare, weun auch im einzelnen 
yeraliete Werk von Friedreich „Die Symbolik nnd Mythologie 
der Natnr^ (1859) S. 450-H164 empfohlen. 

Noch eiDS möchte ich bemerken: bei der greisen Mannig- 
falt^keit des Stoffes war das Einschalten in einzelne scharf um- 
grenzte Bnbriken oft geradezu unmöglich und Uelsen sich auch 
Wiederholnngen Shnlicher oder einander verwandter Einzelzüge nicht 
vermeiden. Das weifs jeder, der schon in der Folklore tfaStig 
gewesen ist 

L. F. 



Wenn auch bei keinem andern Volke als bei den Ägyptiem 
ein eigf ntüHier Tierkult zu finden ist, treten doch die dnrdi 
kc)rperlicbe Kraft oder Intelligenz hervorragenden Tiere in der 

i\ljthologie und den Traditionen aller Volker liervor: so bei einem 
Kulturvolke ersten Ranges wie bei den Indern der Alligator und 
der Schakal,') bei einem im Jfiugling^salter gewissermaCsen er- 
starrten Volke wie bei den nordanierikauisclieu Indianern die 
Klapperschlange and der Biber.-) In keiner Mythologie aber sind 



Vgl. Frere, Märchen ans der indischen Verjranjenheit S. :*ä:Sff. — 
*) Vgl. L. Freytag, Zur Mythologie der uordamerikauischeu Indianer 1Ö77 
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die Tiere so reich TeitreieD wie in der germanischen (die Agypti»* 
immer aasgenommen), und miter allen IHeren des WasBen, der 
Luft und der Erde ragt keines so enisehieden berror, wie das 
edle Pferd.') 

Die älteste ffir uns wichtige Stelle ist die bekannte in der 
Germania des Tacitns, wo es Kap. 10 heifst: ;,Eigeat&mlieh ist 
es f&r die Nation, ancb das Yoranswittem nnd das Warnen der 
Bosse zn erforsoben. Solche geweihten Tiere werden in den oben- 
erwähnten Hainen nnd Wäldern gehalten; sie sind weiTs nnd 
kommen mit keiner weltlichen Thätigkeit in Bernbmng, nnd wenn 
sie an den heiligen Wagen geschirrt sind, so geleitet sie der 
Priester nnd der Eönig oder StammesTorstefaer nnd giebt anf ihr 
Wiehern nnd jedes von ihnen ausgehende Lebensaeiehen aclit. Und 
weder beim Volke noch anch bei den Vornehmen und den Priestern 
wird auf irgendwelches Orakel mehr Gewicht gelegt: denn diese 
halten sich nnr für die Diener der Gatter, die Rosse aber filr 
Mitwisser des g">ttlichen Willens."-) 

Das älteste Götterrofs, Sieipuir („der gleitende"), wird in 
wichtigsten nordgermanischen Quelle, der sog. älteren Edda, 
viermal erwähnt; nicht in dem ältesten und tiefsinnigsten Liede, 
der Völuspä (= Weissagung der Seherin), dafür aber an folgenden 
anderen Stellen: 

Erstens heifst es in Str. 44 des Liedes Grlnmismäi (—Das 
Lied Toin Grimuir): 

Von den Bäumen der erste ist die Esche Yggdrasill, 
Von den Schiffen J^kulbladnir, von flen Aseii Odinn, 
Der HeDo;ste erster Hleipiiir, der iJrücken Bifxöät, 
Der Skalden Bragi. der Uabichte Habrok, 
Der Hunde Garmr.^) 

') Über die verschiedenLii Ausdrücke tür das i'ierd vgl. Steiner, Die 
Tierwelt nach ihrer Stellung iu Mythologie und Volksglmiben 1891, S. 75 iL 
— *) proprium gentis eqnoniin qnoqne praesagia ac monitns <a:pcdii publice 

alnntur iisdem neraoribus ac lucis, candidi et nullo mortali opere conta^jti: 
(jno^j prcssos sacro curru sacerdos ac rex vel priuceps civitatis comitantur 
hiiniitudque ac frcmituä observaut. uec uUi auspicio maior Mes, uon aolom 
apud plebem, sed apud proceres, apud sacerdotes: se enim ministros deonna, 
iUos consdoB putant. — 

*) Askr Yggdrasils 

liann er oeztr vida. 

eu Skidbladnir äkipa, 

6AÜIU Asa, 
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Sodann in der 2. Strophe des kurzen Liedes VegtamsqvidB 
(«-Wanderers Lied) oder Baldrs dranmar Baldrs IVaame): 
Auf stand Odinn, der Zeiten Ordnor, 
Um Sleipnir den Sattel anfsolegen; 
Zn Niflhel dann ritt er nieder; 
Er traf auf einen Hond dort rorm ThoreJ) 
Dann folgt die 37. Strophe von Hjndlnliöd der Hjndla Lied): 
Mit Aogrboda zeugte den sorn*gen Wolf Loki, 
Aber Sleipnir zeugt' er einst mit Svadil&ri; 
Viel ungeheurer erschien ein Unhold, 
Der von Byleists Bruder stammte.^ 
Endlich im Heldenliede Sigrdrifunial (» Lied Sigrdrifas » 
Biynhilds) 15: 

Sie sagte, sie kenoe geritzte Runen 

Im Sohild, den schQtzend die Sonne Torhält; 

Anf jrrakrs Ohr und Alsvinus Hufe; 



en iöa Sleipuir, 

en Bragi akälda, 

Hährök Itauka 

en liuiula (larmr. CAu:«?. von Lnnins'.) 

Diese Stroph«? wird von den Neuerern lür iulerpoliert angesehen. Über 
Sleipnir k9ttnte ?erglicb^ irerden niin Magnusen, Priscae V^enun Bore- 
alium Hythologiae Lexioon (1828) S. 436 if. wegen des GesamtHherblidces. 

^) Upp reis ödinn, 

Alda gautr, 
ok hann Slcipni 
södul nm la<?di; 
reid Uaun iiidr {>a(lan 
Niflheljar til, 
mocttl hann hvelpi 
})eim er or heiju kom. 

*) Öl nlf I.oki 

vid Angrbüdu, 
eu Sieipni gat 
vid Svadilfara; 
eitt l»dtti skars 
allra feiknast. 
|)at var brödur frä 
Byleists komit. 

Byleists Binidor ist Loki; Uel oder die Hidgardsachlauge ist gemeint, 
wahrscheinlich die letztere. 
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Auf dem Rad, das hinroUt unter Röguirs Wagen; 
Am Gebisse Sleipnin, aof des Schlittens Fesseb.*) — 

Von diesen vier Stellen ist nur die im Hyndluliod wichtig, 
wird aber auch erst durch den iu tler sog. jüngeren Edda enthaltenen 
Kommentar verständlich. Zunächst heilst es im Gylfaginuing 
(= Gjlfis Verblendung) lö, von den zehn Hengsten der Asen sei 
Odins Hengst, der achtfQfsige Sleipnir, der beste; die Besitzer der 
andern Götterrosse werden bis auf Heimdalhr nicht besonders ge- 
nannt (ygl. Grimnismäl 30). Genau geuommen sind es zehn Götter- 
rosse anfser Sleipnir, ▼on dessen seltsamer Herkunft es im Gylfag. 42 
(knrz gefafst) heilst: „Ein dem Bieseogeschlecht angehdriger Bau- 
meister erbietet sich, den Asen in drei Halbjahren eine Bnrg zn 
bauen, weau man ihm eidlich Frejja, Sonne nud Mond zusage; 
das geschieht, und mit Hilfe seines Bosses Svadiliari (« Eisfahrer) 
bringt er den Bau ror dem Ablaufe der Frist nahezu fertig. Da 
Terlockt der listige Loki in Stutengestalt den Riesenhengst, sodaTs 
die Arbeit nicht reohtzeilag fertig wird, und gebiert Ton ihm «n 
graues aehtf&fsiges Hengstfüllen, und das ist Sleipnir.' Das ist 
Odins Rofs; aber einmal, da es darauf ankommt, den toten Baldr 
von der Hei loszubitten, reitet Hermodr auf Sleipnir zur Unterwelt 
hinab (Gylf. 4!)). Kein Rofs, weder der Riesen noch der Götter, 
kann das edle Tier übertreffen. 

In der älteren Edda sind noch zwei mythische Rosse wichtig, 
und für beide steht die Hauptstelle im Vait)rudnismäl («Lied rom 
Riesen Va{t»rudnir). Str. 12 heifst es vom Taffesrosse Skinfazi 
(= der lacbtmähnige): 



*) Ä skildi kvatl listiiar, 

l>eim er steudr tyr skiuauda gotli, 

& eyra Arrakrs, 

ok & Alsvinns höfi, 

a \>vi Irvcli er suysk 

iiiiihr rciit Rögnis, 

i\ bleipnis tOnnum 

ok ft sleda fi5trani. 

Der Schild steht vor der Souuc, die von den Hengsten Arvakr und 
Alsvinnr gesof^ wird, damit nicht die Welt ▼ersengt werde: unter Bögnir 

ist doch W ühl Odiim zn verBtehn, obwohl in der Edda kein Wagen von ihm 
erwähnt ward; der Schlitten dürfte auf den winterlichen, dem Mitothiu, sein 
feindliches U^enbild, zu beziehen sein. Brynhild als Valkyrie kennt alle 
Runen. 
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Skinfaxi heifst er, der der Menschen Solinen 

Früh den frohen Tag bringt: als der Rosb* nnd Hengste 

Besten znhmt in jeder; wie Lieht die Mähne leuchtet»*) 

Und Str. 14 heilst es Tom Naehtrosae Hrimfaxi («« der Beif- 
mahuige) : 

Hrimfaxi heifst er, der die Nacht den guten 

Göttern stets heraafföhrt. Morgens fliefst der Schamn ihm 

Schimmernd vom Gebisse; davon kommt Tan den Thälem.') 

Im Liede Helgiiqvi.la H. S. 28 heifst es von den Vaikjrien; 

Drei Scliaren Juns^frami schant' ich; voraus sprenijte Eine 
Leuchtend nnterm Lichtheliu. Sich schüttelten die ßosse. 
Da raun von ihren Mähnen T:iu in tiefe Thale, 
In hohe Bäume Hagel, duü uiaclit die Folder fruchtbar,') — 
Dhs berühmteste <ler in der Edda erwähnten irdischen Rosse 
ist Grani, der hcrrnene Hen^^st Sigurds (Sigfrids). In der älteren 
Edda wird er wiederholt erwähnt. In der prosaischen Einleitung 
zum Liede Signnlarkvi.ta II holt Sigurdr sicii den Hengst aus 
dem Gestüte Hialpreks und beladet ihn dann später mit dera er- 
ruQgeaen Nifiungenschatze (Vöiundarkvida H, Sigurdarkvida I 5, 

1) Skinfaxi hdtir, 

er ian sklra <\regr 
dag um «IrMttinöirn, 
liesta beztr J'jkkir 
Uanu med reidgotum, 
ey Ijüt mGn af marl 

*) Hrimfaxi lieitir. 

er hverja dregr 

nött of nyt rcirin; 

mclflropa lelhr hauii 

uiurgin hveni, 

}>adan kemr dügg um dala. 
Fflr Hrimfaxi findet sich im Liede Kafbagaldr ödins (« Odins Rabon- 
saaber) 2:) die Nebenform Hrlmfaxa im Zusammenliange sem Hrimfaxa för 
^ als es Nacht wurde. 

*) I»rennar mnndir meyja, 

\)it reid ein fyrir 
hvtt nad hiAlmi laweae; 
mniir hristusk, 

stöd af niönuin {)ejna 

dögg i dii'i]i;i dali, 

bagl i hava vidu, 

padau kemr med öldum är. 
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im prosaischen Schlüsse zu FafDismal, Oddrünaigrätr 22, in der 
jüngeren Edda Skaldskaparmal 5). Auf Grani reitet Sigurdr in 
die Schlacht und auf Werbung um Brynhildr für Gunuarr (Gu- 
dranarkvida I 22), aber da Grani unter Gunaaxr nicht durch die 
Waberlobe setzen will (Skaldskaparmäl 6), so mufs Sigurdr in 
GuBuars Gestalt hiudnrehreiteD (Sigurdarkvida III 36, Hebeid 
Brjnhildar 11). Als Sigurdr ermordet ist uud Graui heimkehrt, 
merkt Gudrun, dafs der Hengst um seinen toten Herrn trauert 
(GudmnarkTida II 4 f.)< 

Die sum guten Teile zerstreuten Nachrichten der Edda Über 
Graui werden verroUständigt durch die Völsuugeusage. In 
ihr holt sich Sigurdr den edlen Hengst nicht aus Hialpreks Ge- 
stüte, sondern Odinn selber weist ihm das graue Rofs an, das 
seinen Mut dadurch beweist, dafs es, mit anderen Pferden in den 
Strom getrieben, allein nicht ans Ufer schwimmt (13). Mit dem 
Horte beladen geht Grani erst von der Stelle, als sein Herr auch 
noch aufspringt (19), und er geht nicht mit Gunnarr sondern 
nur mit dem echten Herrn durch die Flummenmauer (27 f.); er 
schnaubt laut und senkt den Kopf zur £rde, als der edle Held 
gefallen ist (32). In der Nornagestsage (7) werden noch zwei 
Züge von ihm erwähnt: sein Seh weif b aar ist sieben Elleu lang, 
und er springt mit seinem Ilei-i-n, der in einen Sumpf geraten ist, 
so UDgestihn heraus, dafs der Brustrieincn platzt. 

In der ebenfalls verwandten Thidrekssage (Viltinasage), 
welche norddeutsche Quellen behandelt, kommt Grani als Sigurds 
Rofs ebenfalls vor, und es wird noch besonders erwähnt, dafs es 
sich von keinem andern habe faugen lassen fl47 f., 171, 184, 
333). Graui hat drei Brüder, die den drei besten Helden dienen. 
Falke das Kols Dietrichs von Bern, und es wird von ihm 
gesagt, dals er im Kampfe gegen den Kiesen Ecke dessen Rück- 
grat mit den Vorderbufen zerbrochen habe (38; 41, 95. 101, 169, 
171, 27'), 280, 299, 308, 313, 370, 378, 380). Schimming ist 
Witeges Hengst (25, 33, 38, 101, 124, 128, 171, 180 f., 307. 
310); von ihm wir<l zuerst berichtet, dafs der Hengst im ver- 
wegenen Sprunge auf der Flucht seine Hufe in den Felsen ein- 
gedrückt habe (37). Rispa endlich ist das Rofs Heimes (17, 
37 f, 88, 94, 10 L 171, 2(;(;); es heifst von ihm, sein Herr habe 
ihn nach langer Zeit fast verlmugert wiedergefunden, nnd das trene 
Tier sei in sechs Wochen ganz jung und frisch gefüttert worden 
(394 f.): ein Zug, der sich bei wunderbaren Rossen in unsern wie 
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in fremden Märchen aufserordentlich oft wiederholt. Auf lleiiues 
Wappenschild ist ein Pferd (178), denn sein Vater Stadas ist 
wegen seiner guten Rossezncht berühmt, er selber hat den edlen 
grauen Rispa vor ihm geerbt (17).') — 

l'acitiis crwiilmt in (Jer Germania als die 8 Hauptgötter der 
Germaueü (selbstverständlich mit der interpretutio Uonuma) 
ilercules = Donar (Kap. 3), Mercur =\Vodau (Kap. 9) und Mui s 
» Ziu, Saxneot (Kap. 9). Sie alle stürmen auf Rossen eioher; nur 
dem Banerngotie Thorr ist das Rofs eigentlich fremd; nicht aber 
Freyr, der statt Zins im Norden meist als Dritter neben Odinn 
tind Thorr tritt.^) In den Yolkstraditionen kommt aber der gött- 
liche Zng noch ofb vor. Die in Baben verzanberten BrQder [ge- 
wöhnlich drei oder zwölf] erscheinen, enteanbert dnrcb die trene 
Schwester, als glänzendweifse Reiter auf sehneeweifseu Rossen, um 
sie vom Scheiterhanfen an retten;') und die Zauberin verwandelt 
ihre drei Söhne Donner, Blitz und Wetter in Pferde und versteckt 
sie zuerst im Wolfswalde« dann tief im Wasser und endlich hoch 
in den Wolken.^) Ueber das Pferd als Opfertier schreibt der 
wunderliche alte Amkiel in. seinem inbezug auf Einzelheiten 
nicht wertlosen Sammelbuche »Von den geschlaohten Thieren 
sind fBrnemblich die Köpffe geopifert, Adaraus Br. De Situ Daniae 
p. 144 etc."; das ist richtig: das Fleisch wurde gegessen, die 
Köpfe geopfert. „Wie der KoplF das höchste und fürnehmste 
Glied ist, da die fünff Sinne ihren Sitz haben, also haben sie ver- 
meinet, dafs dieses für allen andern Gliedern deii Hnttem zom 
OpfFer fürneralich gebührt." „Nachdem der Köpft' dergestalt vom 
Schlacbt-Opffer ist abgehauen oder vielmehr abgeschnitten und 
geopffert worden, ist der Strumpff (L Stumpf) in Hajnen an einem 
heiligen Baume aufgehäuget. Ex omni antmante, quod mascuHnnm 
est, novem capita oflfernntur, qnorura sanguine Deos tales placari, 
mos est. Corpora autem suspenduntur in lucum, qui proxiraus est 
templo. Is enim locus tarn sacer est Gentilibus, ut singaiae ar- 



^) Df in Pferde als WapperthiM nar!:ztigelien wän» eine intcrpssnntr» Auf- 
gabe, der icli mich aber nicht uuterzugeu habe, weil sie sehr viel Zeit gekostet 
hatte uud mir die nötige, oft recht mühselige Aufkauft doch nicht zuteil 
geworden wftre. — ^) Petersen, Über den Gottesdienst und den Gdtter- 
frlauben des Nordens während der Heidenzeit 1882. S. 21). — ") 3[cier, 
Deutsche Volksinärcheu aus Schwaben ^ S. 17!!«. — *i Ibid. 'M ff; in der 
Anm. 6 mit recht auf die Götter gedeutet. — Amkiel, Cimbrischc 
Heyden-Ileligiuu I lüül. S. U:\ f. 



— 10 — 



bores eins ex morte rel cibo immolatorom dirinae credantnr. Ibi 
etiano canes peodent cum bommiboSf qnoram eorpora mixtim 
snspensa. Adämns Br. De Situ Daniae p. 144.^ In Bayern sind 
die anf die Götter besngUchen mythischen Züge, natSrlich m^t 
anf ebristlicbe Heilige angewandt, besonders lebendig geblieben. 
Am Karfreitag öffnet eich der weifse Feie bei Bäringen, \iDd ein 
uraltes Bäuerlein kommt heraus und säet die frische Saat fürs 
nächste Jahr, wo dann am stlbt u T;ige und Orte Gold hervor- 
wächst.') Der Alpeniiirst Woaden (Woadi, Wute) ist Herr des 
unterirdischen Reiches mit seinen Goldschätzen.^) Daun erscheint 
Oswald als Bergkönig und Wetterherr und reitet auf ,,Gott Yaters 
Schimmel"; so lange König Oswald herrschte, waren goldene 
Zeiten.^) In der ßichelkapelle von Aschoiting soll einst ein 
Schimmel verhungert sein;*) das war eine ursprüngliche Wodans- 
kapeüc.') Öfters erscheint auch der Michelsteiu, wo sich eine 
Jungfrau mit einem weifsen Hirsche zeigt; Michael ist an die 
Stelle Thors getreten/*) Die beiden liiesenfelsen in der Isar, 
bevor sie im Flachland tritt, heifseu Iring und Michil, woraus 
Jörg und Michael wurden; Iring, der Himmelsheld, kämpft auf 
weifsom Hossc gegen den eisigen ^^ intern l'-nchen.') Die Scliitnmel- 
kircheti kommen öfters vor, und seltsamerweise wollen die Leute 
nie daran erinnert werden, dafs ein Schimmel darin verhungert 
sei.") Auch Loki wird genannt, den man hier gar nicht suchen 
sollte: er erscheint als Drache, Seestier und Wasserreis und kauu 
aucli Menschen überwältigen/*) „Mit Odin gehört Loki aufs engste 
zusammen s^eit Anbeginn der Zeiten; die vielfachen Hexie hangen 
Odins zu Tod und Untergang begegnen l»ei lioki noch intensiver, 
wenu er als Vater aller zerstörenden Kräfte des Meeres und der 
Unterwelt erscheint.""*) Bemerkenswert sind Lokis wunderbare 
Schuhe, mit denen er durch Luft und Wasser fliegt, und er er- 
seheint ja auch im Federgewand oder ab Stechfliege. Er gebiert 
oder erzeugt Sleipuir, den Fenriswolf, die Midgardssch lange und 
Hei und ist wie Oegir vom Btesengesehleehte; er reproseutiert die 
schuldbeladene, grobmateriell und doch geistig klügste Seite der 
Himmelsgottheit. Das Götterrolk ist aUmafaHch zum Nachtvolk 
herabgesunken, zieht aber doch, wenn auch meist tosend, doch oft 

Sei»!), Altbayrischer Sajjeuschatz 1876. S. 1"^. — -) Ibid. 13 ff. 
— •) Ibid. 10 f. — *) Ibid. US. - *) Ibid. 78. - 6) Ibid. 70 ff. — 
■) Ibid. 81. — Ibid. IIb. ff. — ») Ibid. 371. — >*) Kaufmann» 
Deutsche Mjtholo^e 86. 
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mit herrKcber, sirenenhaft anloekender Musik daher. Sehr oft 
wird erwähnt, da& es (wie es bei Zingerie wiederholt andi von 
Hexen erzahlt wird) eine Enh sehlachtet nnd dann wiederbelebt 
und nach dem Gelage Bofsdreek sarBckläfst; sie strafen den Be- 
lanscher, und unter ihnen erscheinen Holda-Bercht nnd Eckehart; . 
anch in Katsengestalt werden sie ansdrUeklich erwähnt. Die Yer- 
schmeknng des Nachtrolks mit dem Totenvolk ist oft eine voll- 
ständige.*) In Chnrrbätien erscheint St Nikotans hoch zn Bo&, 
und der „Klanbanf ) dient ihm als Knecht, wogegen der Tenfel 
(in deu Hexenakten) swar oft aneh anf hohem Rosse, viel hänfiger 
aber anf dem fiocke reitet.') Seltsam ist, daCs der Regen mit- 
nnter geradezu als Milch gedacht wird, so z. B. in der TolkstSm- 
liehen Redensart „Jetzt wirft Gottvater den Milehkfibel ober die 
Eellerstiege herunter^. Donar wird denn auch ia einen ver- 
wünschteu Senneu verwandelt, der eiue rote Kuh melken rauls, 
ans dem Davoser See kommt und dann in den Abgrund fahrt;*) 
rot ist die Farbe Donars. Dals die gottgeweihten Pferde keine 
menschliche Arbeit thnn durften, ist beibstverstäudlich;^) das iht 
bekannt, nnd ebenso, dafs schon von deu Alamanuen Pferde nud 
Binder geopfert wurden, wie bereits Agathias p. 28,5 erwälint.^) 
!)pm Freyr wurden heilige Pferde gehalten, die niemand besteigen 
durltc uud diese Tiere wurden veriimtlich y.ur Weilsagung ver- 
wandt, da Freyr auch Orakel erteilte.') lubezug anf die Opfer 
erzählt Dietmar Morsch. T !): ,,Est imns in bis partibus locus, 
Caput istius regui, Lederiin nomine, in pa^o qui Selon dicitnr, ubi 
post novem nnnos nieuse Junuario, post hoc teinjius (juu uos tUeo- 
phauiam Domini celebramus, omuets eonvenerunt et ibi ilüs snismet 
LXXXX et IX homines et totidem equos enni eanibus et galiis 
pro accipitribus oblatis imniolant. jiro et^iT). ut pra«dixi, 
putantes, hos eisdem erga inferos »ervituros, et coiiunissa 
crimina apmi eosdcm placaturos. Die Habichte .sind Odins 
heilige Tiere und wurden bei Begräbnissen «.geopfert."**) Ueber 
die niäuulichen wie die weiblichen Heiligen nnd die ihnen an- 
haftenden alten heidnischen Zürre ist von ganz besonderer Wichtig- 
keit in den Einzelheiten Panzer im zweiten Bande seiner „Baye- 
rischen Sagen und Bräuche" (1855) S. 24 if. 

') Vonbnu, BeitrSg^e zur deutschen Mythologie, gesammelt in Cbtt^ 
rhätien 1S"i'>2. S. 1 ff. — ^) Ibid. 1(5 ff. — ^} Ibid. f)l. — *) Ibid. 18 f. — 
') W. Müller, Gescbicbtt mid ijysttuu der altdeutschen Relig^ion 1844. S. 55. 
— «) Ibid. 79, — "} ibid. 270. — Ibid. 209. 
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Ortsnamen und Flurnamen, die an das Rols und seine Be- 
deutung erinnern, giebt es noch und gab es früher noch Yiel 
h&nfiger: Namen wie Rofsberg, Bofsfeld u. a. kommen oft vor;') 
ahnlich steht es mit Ortsnamen u. s. Wm die sich auf Thorr be- 
, ziehen.^) Waldreviere erhielten oft den Namen „Pferdehopf'', an- 
geblich weil aus Mutwillen Pferdeköpfe dort angehängt woren.^ 
Das „ans Mutwillen'' beruht natürlich auf späterem MifsTcrstaudnis; 
die mit dem Rosse sosammenhangendeu Ortsnamen rühren ent- 
weder daher, dafs es da einst eine alte Kultusstatte gab, oder 
daher, dafs sie als Haaptplatz der wilden Jagd berühmt war. 

Wie die wilde Jagd auftritt, schildern die Volksüberlieferungeu 
ziemlich übereinstinuuend : besonders malerisch v. Alpenbiir^.M 
Dil gicbt es „Gepfeife wie von Schlangen, dann Raubvogelgeschrei, 
Handegebell und Katzeumiauen, Gewieher von Rossen und zahl- 
loser gespenstischer Jäger Hallo- und Hurrahruf und Peitschen* 
geknalP, und weiter heifat es: „Sausend fuhr es über den Da- 
liegenden wie Windsbrautweheu und Sturmstofs auf Sturrastofs, 
und so stark war der Luftdruck, dals dem Manne war. als drücke 
ihm eine Eiseuhand das Angesicht so fest auf den Hoden, dafs er 
zu ersticken fnrcntctc, nnd als er sich sehen und scliüchtern fr- 
holte, tbateu ihm alle Kippen weh, iiivl es war iimi, als habe er 
die Last ein*'r Welt auf den Schultern getragen."' ^1 Wiederum 
erscheint die wilde Jagd in Ein^elgestalten oder a'- (" samtheit. 
80 kommt bei Lothra im Voigtlaude vom Himmel ein Pferd, 
Mann und Hund, alle ohne Kopf:') wiederum Schinimelreiter, teils 
einzeln, teils zu dreien, iu laugen Mänteln und mit fliegenden! 
Haare ;'^) bei Naulitz ein Reiter „mit Bonapartshut" auf einem 
riesigen Pferde, nnd hinter ihm kommt eiu Sturmwind, der dem 
unberufenen Zusehaner den Rücken so zusammenzieht, als ob er 
ihm aufhuckte, und der BetroH'ene .stirbt bald.') Wiederum er- 
scheint ein Schimmelreiter von solcher Schönheit, dafs sich eiu 
zuschauendes Mädchen in ihn verliebt; er grüfst sie freundlich, 
aber sie erfährt, dafs er sich nur alle 50 Jahre zeigt. ^) Oft er- 
wähnt wird der Sehimmelreiter ohne Kopf; er ist entweder im 
Kampfe gefallen oder gehdrt su den Yerwünsehten,^ und so ist*8 
auch kein Wunder, wenn die wilde Jagd mit Pferden und Hunden 

») Wolf, Deutsche (iötterlchrc -'• 1874. S. J)0 ff. — -') Kemper. Münster- 
läiidische Gütterstiitten 1882. S. 8öff. — ^) Eisel a. a. O. löü, 2<i0 f. — 
*i a.a.O. 71. — Eisel a. a. U. 59. — ß) Ibid. oU f. — ''j Ibid. til. 
— •) Ibid. 02. - ») Ibid. 63 f., 81, 117, 217. 
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nicht selten ohne GetSse und rein sohatteubaft eracbeintj) In 
kräftigen ZSgen echiidert anch der alte E. M. Arndt seinen wilden 
Jäger.*) Der wilde Jäger Wode erscheint da als „langer, hagerer 
Mann in eiserner Büstang. Zorn und Grimm fankeln seine Angen, 
nnd Fener fliegt ans seinem Angesicht; sein Leib ist romüber- 
gebengt, weil es immer in ballendem, sansendem Galopp geht; seine 
Rechte schwingt eine lange Peitsche, mit welcher er knallt nnd 
sein Wild ansagt oder anch auf das verfolgte haut. Watende 
Hnode ohne Zahl umschwärmen ihn und machen ein fürchter- 
liches Getose nnd Geheol; er aber ruft Ton Zeit za Zeit drein 
Wod! Wod! Hallo! Halt den Mittelweg!« Erscheiut der wilde 
Jäger ohne die wilde Jagd, so sieht man ihu als einen Mann in 
grauem Ko( ke, langem Bart nnd mächtigem Schlapphat; er tritt 
sogar in die Häuser eio, versciiwindet aber morgens.', In der 
Schweiz erscheint die wilde Jagd als Gnetig^'heer, Gundisbeer, 
Stre^gelejagen, Guetisee, Gnenis-Heerwagen;*) es musiziert, sansend 
und brausend (Scheucbzer nennt es suavissimum musicornm sonorum 
concertura), und speziell am Gründonnerstage halten die Geister 
geradezu grofse Wäsche. Oft ist von klagendem Gesänge die 
Rede, so von dem des Guggermil-Enueli auf dem Tiindenbcr^, in 
dessen Nähe das Gaiisser-wibli haust; es kündet anderes ^Vetter 
an. ') Der schweizerische Ti-ottengeist crjscheiut als Schimmelreiter 
mit Degen, hingem Mantel uml Dreispitz.^) Die wilde Jagd er- 
scheint nicht selten auch bei Tage; der Jäger hat dann einen 
zerlappten braunen Rock uuti ehensolclie Hose und Mütze; kleine 
braune Hunde umgeben ihn.') Triitt der Wode auf einen Kreuz- 
weg, so stürzt er mit Pferd nnd Mann fürchterlich ilals über 
Kopf uud rafft sicli erst jenseits wieder auf;^) er jagt nachts 
zwischen elf nnd zwölf, anch durch die Häuser; sind sie ver- 
schlossen, dann jagt er um bio herum.'-*) Der allgegenwärtige wilde 
Jäger trägt einmal einen Schäferknecht für eine Nacht znm Könige 
von Eugeliand (des Totenlaudes), denn er soll ümi dort ein Schlols 
aufschliefsen; der Jäger ist rot gekleidet, raucht auch, bläst aber 
statt d<» Bauches Feuer aus dem Munde.'") Der Schimmelreiter 

*) Wolf, Dentsche Mafchen und Sagen 1845. S.578. — *) E. H. Arndt 

MShrchen und Jugenderinucrungen r-^. 1842. S. 336 ff. ') Orimm, D| 

Satren lsi>l. I 18ö. — *) Rochholz. Schweizcrsagon aus dem Aurgau I. 
18:>(i. ö. »Iff. — '')Ibid. lU — «) Ibid. II l^^riO. S. 31. - WcfMig-eu 
<t iiartmaun a. a. 0. 164. — *j Jahn, Vuikasageu aus l^ommerii und 
Bugen 1886. S. & - •) jCbid. 6. — ^ Ibid. 26 ff. 
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ohne Kopf in weitem Mantel reitet nach der Ernte die Grense ab; 
es ist der wiide J&ger oder Wodan ats Grensgott nud als Toten- 
gott.') Ob die so oft erwähnte Kopflosigkeit snm Teil daraus 
zu erklären ist, dafs Odins Haupt im Wettermantel verborgen und 
also unsichtbar ist? Der tote Vater schenkt dem ,,A8ehentagger<' 
^nz wie im polnischen Märchen) einen Bofszanm und eine Geitsel; 
damit holt sich der ßegüustigte aas dem Walde einen wunder- 
schönen Schimmel nebst Rüstung;'-) ganz ähnlich bringt das Bei^- 
männlein einen Schimmel und eine Rüstung.'') Ein wegen eines 
Verbrechens enthanpteter meineidiger Mönch [moderne Deutung] 
reitet in schwarzem Sfindergewande auf weifsem Rosse und trägt 
den Kopf, dessen Augen hell funkeln, unterm Arme;*) ebenso 
reitet der brudermörderische Dänenkönig Abel nait schwarzem An- 
gesichte auf weifsem Pferde, von glühenden Hunden verfolgt.^) Wird 
man vom Muotisheer augerufen, so darf man nicht autworten, sonst 
hängt ein halber Menschenleib vor der Thür, der erst beim Aveläuteu 
verschwindet.*^) Anch der Name Mnoder^beer kommt vor. Von 
ferne gleicht es einem feurigen Wagen, und wer sich nicht mit 
dem Gesicht unf die Erde wirft, wird blind; der iSchimmelreiter 
sprengt warnend voraus.^) Wo es durchzieht, läfst es eine lange 
Furche zurück, und der Lärm klingt bald wie Glockenlänten, bald 
wie verworrenes Getöse.*") Ein Kreuz am Wege giebt Zuflucht,'*) 
und statt den wanieuden Reiters werden auch oft Engel genannt. 
Es erscheiueu im Mnodersheer Hunde, l'ferde, der schwarze Ritter, 
Hornbläser, dann wieder ein Hüudchenrudel, weifse Hündchen, 
Schimmel, Rappen, Jagdgesclirei, Rufe, Nameuruf, Hallogeschrei, 
gellendes Hurra, Peitschenknallen, Pfeifen, Musik, Windstölse, 
Brausen, Krachen der Bäume. Manchem Unbernfenen wird der 
Kopf weggenommen oder er wird blind; das Heer lül'st VV egspnreu 
zurück, wirft mitunter mit Saud um sich und bringt Spenden, oft 
unerwünschte. — Aulkerhalb der Königsburg steht ein alter Pferde- 
stall, und in demselben befindet sich ein altes, dnrres Pferd; es 
heifst den mitleidigen Königssohn den Schlüssel «u der Yorrats* 
kammer von der Wand holen, und jedesmal donnerte dann stark. 
Das Pferd hilft seinem Schütdinge dann in allen Abentenem, nnd 
es wartet später anf ihn „an einem Baum im Eiehenholze'' ; znr 

') Am Urdsbrnnnen m'm^f) Heft 5. — Zingerle a. a. O. 3Ö8. 

- 3) Ibid. 101. — *) V. Felsthal a a. 0. 117. — Ibid. 299. — 
Birlinger, Volkathümlichcs aus ScliwaWn I Ihtil S.Ulf. — Ibid. 33. 

— ») Ibid. 34. - ») Ibid. 35. - ») Ibid. 36. 
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Bololiiniüg haut er ihm den Kopf ab, imd es wird ein Vrinz daraus. 
Das Kupfabhanen zur Belolinnng, das so oft vorkommt, ist klar: 
das Zauberblut Üiel'st aus, uii(i das Echte, Verwünschte wird da- 
durch frei.') Die „wilde Fahrt", auch die „Temper" genannt, 
^weil 8ie sich in den Qnatemberzeiten besonders zeigen soll'S kommt 
oameDtlich in den dsterreiobischen Alpen oft vor.^ Pferde und 
Füllen ohne Kopf irerden sehr oft auf den Schlachtfeldern erwähnt:^) 
Häufig ist die Farbe des Rosses als bestimmt bedentung^voll au- 
gegeben, aber ebenso häufig erscheint auch der kopflose Reiter 
anf weifsem*) oder schwarzem Pferde.^} Als nächtlicher Pflfiger 
mit gifihendem Pflnge und glühenden Pferden findet er sich nu* 
endlich oft*) und straft Unfug ebenso wie der in den Lüften da- 
herfehrende Wildjäger, der dem den Ruf der Jagd unbemfen 
Nachahmenden eine grofse Pferdelende herabwirft.') Der Tiroler 
Schimmelreiter sprengt über die Zamser Innbrücke, altfränkisch 
schwars gekleidet und in breitkrämpigem Hnte.^) Der mörderische 
Edelmann reitet nachts kopflos durch den Schimmelgmnd yon 
Bnrtschüta nach Techwitz nnd umgekehrt*), nnd andererseits hält 
der kopflose Reiter in Wallnngeu still, als er beten hört, um dann 
zn verschwinden.'^) Dafs gerade (^oistliche oft kopflos erscheinen, 
deutet nicht darauf hin, dafs sie ein verbrecherisch es LeVjen geführt 
haben, sondern vielleicht darauf, dais sie noch nicht für den Himmel 
rein sind, der nichts uureines duldet. Es wird auch oft genug vor- 
gekommen sein, dais sich Räuber als Mönche verkleideten.") Dafs 
sich Köpfe von Saracenen etc. nicht selten in Wappen banden, 
ist bekannt. Der ,.TTel]jäger" bei Ribbesbüttel zeigt sich nament- 
lich zwischen Weihnacht und Neujahr. Ein Wanderer sieht, wie 
die wüdo Ja<^d kommt; er kriecht unter einen Wacholderbusph '■•^) 
nnd kann von hier ans alles sehen. fahlem, kopflosem I^ferde 

sitzt ein Jäger mit umn;<'(lreht(Mu Halse, dann folgen l'reiber und 
zahllose Hunde; die ,,siud unter dem Eicheulaube hingelaufen, 



>) PrShle, Lieder und Volksmftrcken 185:5 S. 94 ff. — •) Zinfferle 
Sagen etc. 8. — 3) Strackerjan a. a. 0. I 2:.«) f. — *) Ni e d trli n f frr 
a. a. O. TI 198 f. III 107 ff. Grüssler a. a. 0. 49. — ») Schell, Borg. 
Sagen i);>. Rcicheubacli, Teufelsstreiche I. 1840. S. ITü. — *) Harrys, 
VoIksBagen, Mtthrehen und Legenden Niederaachsens 1862. I, 83. — Ibid. 
n, 7. — Hauser a. a. 0. 40 f. — *) GrSssler a. a. 0. 249 f. — 
") Bechstein, Saffenschatx des Thüringerlandes IV. 1862. S. 129 f. — 
") z. B. Mdi^'liin a. a. O. 'M ff. '-i Virl. darüber L. Freytag' in der 
Alpenverein szeitschriit von Iböl über den Kultus der Göttin Bercht-ilolda. 
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rascher als wenn so ein Shtrm trookene Blätter übers Eis hin* 
webt, und baben mit dem Laube gerasselt und mit feiner, feiuer 
Stimme geklfifft und gehifft".') Eiomal fordert der wilde Schimmel- 
reiter einen Bauern, der nicht „midden in deu Weg^ geht» anfi 
mit ihm an einer nngebeuren Kette nach eotgegengesetzten 
Bichtangen zn ziehen^ und der Bauer gewiunt, weil er sein Ketteu- 
ende um eine Eiobe windet und diese standhält; der Wod füllt 
ilim zur Belohnung einen Stiefel mit Blut und Fleisch eines er- 
legten weifsen Hirsches, und es verwandelt sieb io Gold-). Bei 
der Hinrichtung des Zauberers tost in der Luft ein furch tbarei' 
Lärui, hernach wird es still-*): elienso r.isen Gespeustorpferde bei 
Bottelsdorf in furchtbarem Sturmwinde, nnd ein Hauer wird durch 
unsichtbare Gewalt auf ciues derselheu j^ewurfen, um danu an 
der.sellien StelW^ nm elf l hr wieder ahgeset/.t zu werden^). Das 
„liiuimlische Heer** wirft einem ehrlieheu Bei'^inann vom Hiiuuiel 
einen Blitz auf die Stelle herab, wo sich ein reicher Silber.sehlaf;^ 
befindet^), und der lausitzisehe Pan Dietrich, der von den 
Deutschen zu den Wenden gekommen ist. erscheint bald mit bald 
ohne Kopf auf seinem Geisterrosse, kriiukt niemand, straft aber 
höhnischen Vorwitz'). Ein Panzerreiter ohne Kopf im laugen 
seiiwarzea Mantel zeigt sich bei Stollberg; vor ihm her tiattert 
eine grau nnd schwarz gelleckte Krälie, die sieli aucli auf einer 
grofsen Liude scheu läfst und dereu mitternüchtliehes Kräehzen 
jedem, der es hört, binnen drei Tagen den Tod ankündigt'). Ein 
Mann von Herda stimmt in deu Jagdruf ein, und da klopft man 
ihm auf die Schulter, aber er sieht niemand; am nächsten Morgen 
findet er Tor der Thür ein Reh mit dem Zettel „Hast Du mit 
gejagt, sollst Du auch mit tr^en*'*). Aus einer Buche im Eloster- 
holze bei Mihla tritt zu gewissen Zeiten ein kopfloser Reiter 
henror*), und kopflos^ erscheint auch der Adrentsreiter in Schmal^ 
kalden*<^); nach neun Uhr abends umreitet ein wei&er Bitter mit 
gesenkter Lanze und abwärts hangendem Kopfe den Kirchhof, 
aus dem man seinen Sai^ weggeräumt hat^*). Der wilde Jäger, 
der oft Holzdiebe vertreibt*^, reitet auf der Pntloser Heide in 
grauem Bocke, deu Kopf unterm Arm, auf kleinem, dreibeinigem 

Co Is hörn, Märchen und SaLrru 1854. S. 72 f. — Colshorn 
a. a. 0. 1Ü2 f. — ^) rn ässe a. a. Ü. 8Ü. — *) Ibid. .337. — Grässe. 
1 a. a. 0. -405 f. — iuid. il 2U3 Ii'. — ') Ibid. 1 512 f. — 8)Witzschei 
Sagen etc. 36 f. - •) Ibid. 43. ">) Ibid. 156. — ") Ibid. 121. 
Uflllenhoff, Sagen etc. 366. 
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ScbimmeP). Als j^der alte An* jagt er anch dnreh die Häuser 
hindurch-), uod als „Wohljäger'^ eneheint er in £iitiu^), als 
Wode auf grolsem Schimmel io den Zwdlften mit 24 HnndeD. 
Wo er hindnrchsiehi, da stuneD die Zaane kraoheod zusammen, 
nod der Weg ebnet sich Tor ihm; gegen den Morgen aber hat sich 
alles wieder ausrichtet. Er verfolgt mianfhorlich die Unter- 
irdischen und leistet reichen Ersatts för das, was seine Hunde 
fressen*}, gerade wie er tinerwünschten Dienst unerwünscht lohnt'). 
Sehr oft wird (was von grofser Wichtigkeit ist) betont, dafs die 
wilde Jagd ihren stetigen und gewohnten Weg geht, wie Wind- 
bruch, Woge nnd Lanine; verbaut man ihr absichtlich den Weg 
• dnreh eine Mauer, so wird diese nmgestQrzt*^). Schuldlose Kiuder 
sehon deu wilden Jäger gamicht; er stellt sich ein, wo Sunde ihm 
die Pforten öffnet, und namentlich am Tage von Petri Stuhlfeier 
(22. Februar) ist kein Holzdieb vor ihm sicher '). Auf Kirchhöfen 
verschwindet der kopflose Sehimmelreiter besonders oft, so auf 
dem Friedhofe von Rombitteu, und der kopflose Kutscher mit vier 
Rappen, der wie der Wind dahiujagt, verschwindet bei Prökelwitz"), 
Wie der Schiramelreiter oft Wanderer bis ans Haus oder an 
fliel'sendes Wasser verfolgt''), so erscheinen die gespenstischen 
grauen oder weifsen Männor auf ^^chiiTimeln oft mit echt stürm- 
mäfsigem Sausen und Ih-ausen, nmi wiederum >iiul oft nur <Teiater- 
scharen sielilhar '^). Die glüheudeu Wagen mit u'lülieuden Hunden, 
kopHuseu Kutschern uml feiiri<Ten Insassen siivl Mr>l|.-nw;H^en 
zur ewigen Strafe bezeicliuet" ) un'l werden namentlich in l^aatember- 
uäeliten gefährlich '-). Der ges]reustidehe Scliimmelreiter, kopflos, 
sprengt durch den Wald uud ver^;cliwiudüt im Michelstein bei 
Eisenbach' ein anderer rlL^^lger Reiter auf einem Apfelschimmel 
läfst sich durch einen Gebetsruf abschrecken'*); am Rainhof er- 
scheinen zwei Reiter mit grol'sen Hüten und zerflieisen mit ihren 
VfenJen in der Luft'^), und ebenso erscheinen tlrei kopflose 
Scliimmelreiter bei Ruppertsburg'^). Der wilde Jager greift 
einem liegegoeuden ins Gesicht und hiuterläfst rote Striche, aus- 



') Ibid. ;i70f. — -j 16i(l. 3GU f. — ^) Ibid. 371. - *) Müllenhoff, 
Sachen etc. d72 f. — ^) Sommer a. a. 0. 7 f. — *) Ibid. 9. — 0 I>er 
Sagenschatz des Bajeinlandes I 1877. S. 77 f. — *) Lemke, YolkfltQm* 

liebes in Ostpreussen IT. \m. S. 8. - ^) Schainbacb & Müller a. a. 0. 15)0. 

— II>i*l. L>ni ir. — 11) Ibid. '2i:. ff. -- 1-) Ibid. 217. — i^) ßiiiaewald. 
Oberhftssisches Sagenbuch 2. 187G. S. 14. — Ibid. 10. — Ibid. 17 f. 

— »«) Ibid. 1^^. 

Twjtmg, Dm rtm4 im scnMHilMliMi Tvllciflaiibtn. ^ 
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genommen im Barte'); sein weifses Bofs weidet bei Zi^enberg 
nnd Terschwindet dann spurlos In Krain lautet die Ver- 
wünacbuDgssage etwas anders: der mcbloee Bitter reitet gegen die 
Kirche und fordert die Heiligen lästernd heraus ^ mit ihm za 
jagen; er wird mit Pferd und Hunden versteinerti und Ton nun ab 
tost er als wilder Jager durch die G^end, bis ihn eine Jungfrau 
erlöst^. Auf dem Mordhuge] bei Milz zeigt sich ein Reiter ohne 
Kopf; in seiner Emst steckt noch das Schwert, das ihm einst 
selber den Tod brachte*). Das wütende Heer zeigt sieh auch in 
Wasungen: im Grefolge sind rerkrüppelte Gestalten, die in der 
Neujahrsnaoht über die Werra ziehen« in einem Hause einkehren 
und ein Laib Brot anschneideaf das danu sieben Jahre anhält^). Un- 
endlich oit fliefseu das Wesen des wilden und des Totenheeres in 
eiuander. In Schwallungen reitet ein kopfloser Reiter auf einem 
Schimmel und hält an, bis ein Mitleidiger ein Vaterunser für ihn 
gebetet hat; bei der „ungetreuen Brücke" geht ein Leicheazug 
vorbei, und ein Kopfloser giebt nm Mitternacht Unberufenen 
furchtbare Ohrfeigen®). Auf den Berghöhen zeigen sich die 
spukenden kopflosen Reiter oft^. Mitunter werden Feuermänner 
durch Fluchen verscheucht*^); verhöhnt verfolgen sie oft bis znr 
Grenze oder zur Hausschwelle'). Das ganze „wütenige Heer" er- 
scheint oft vcrkrüppfilt und zieht mit Musik heran. Einmal trin- 
ken sie aus dem Kruge des Försters, und der Krug bleibt von da 
ab voll, bis das (iehcimnis ausgtjplaudert wird '^). Kbenso ge- 
schieht es mit dem Brote eiuer armen mitleidigen Magd"). Selt- 
sam ist es, diils das wilde Heer auch Waldl)rände verursacht; 
auderei-seits giebt es anch Handwerkern und Fuhrleuten, die auf 
den Markt ziehen, gutes Geleite'^). ..Die Spuren des Zuges der 
wiltlen Jagd werden von den Kaitenlengsfeldern auf dem Flacbs- 
land wahrgenommen und zeichnen sich durch besonders fette 
Streifen aus, die hieb über das ganze Feld hin erstrecken und 
jedes Jahr selbst beim sorgHtltigsten Bearbeiten des Bodens sicht- 
bar werden'' '^). Das herrlich singende „wüsele" Heer zeigt sich 

Lyucker, Deutsche Sagen und Sitten in hessischen Granen 1854. 
S. 15. - -') Ibid. 14. — ^) Enders, Ynlk^•;^g•en und Märcbeu au? nah 
und lern lH(i2. S 45 ff. — *) W'ucke, Sagen der mittleren Werra, der 
angrenzenden Abhänge des Thüringer Waldes, der Vorder- und der Hohen 
Bh9n, sowie ans dem Gebiete der fränidschen Saale *. 1891, S. 16 f. — 
») Ibid. 2.i. — «) Ibia. 45 f. - ") Ibid. 58 etc. ~ *) Ibid. 2-25 u. 0. — 
9) Ibid. 2G2 u. 0. — w) Ibid. 291. — ") Ibid. 301 £. — w) i^id. 307. _ 
Ibid. 436. 
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bei 8tadtliDgeu; Mehl und Öl armer Leute, mit dem es sich m 
schaffen macht, versiegt erst, als das Geheimuis ausgeplündert 
wd'). In Tirol zeigt sieh am Schiern ein gespenstischer Zug 
von Rittern nnd Frauen; sie bewegen sich vim der Bnine Hauen- 
stein her über die Saiser Felder. „Sehanrig flattern die Bohtrarsen 
Gewänder nnd Federbüsche im Winde, und unter den breiten, be- 
schattenden Häten grinsen die fahlen Totenschadel hervor. .... 
Ein altes Weib auf dürrem Gaule beschUefst den Zug, der an der 
Stelle verschwindet, wo der alte Pestfnedhof gestanden"^). Das 
wilde Gejaide tobt im Hanensteiner Walde vom Allerseeleniage 
bis zur Christwoohe besonders schwer. „Deutlich kann man das 
Stöhnen des Windes und durch das Geächze der vom Sturme ge- 
wiegten Bäume das Hailoh der nächtlichen Jäger, den Ruf der 
Hömer und das laute Gebell der Meute hören, und wer gerade 
nahe genug ist, der kann wohl auf einen Augenblick den „Putz'' 
sehen, der als wilder Jäger auf schwarzem, fiinfbeinigem Rosse 
voranreitef"). Ein ruchloser Edelmann bricht mit seinem Pferde 
den Hals; er wird zum Wode, zum ewigen Jäger*). Bei einem 
Kreuzwege kann der Nachtjäger nicht vorbei; mau sieht ihn nur 
in der Ferne „wie iu Nebel gehüllt"'); alle ihn begleitenden Tiere 
sind verwünschte Menschen**), und das herabgeworfene Jagdstück 
ist ein Menschenbein ^). In Warnsdorf, wo der wilde Jäger auch 
Banadietrich heifst, schielst ein Förster auf die wilde Jagd: es giebt 
einen furrht baren Knall, und eine verwundete Eule stürzt herab^). 
Zur Zeit Jes Neumondes zeigt sich die wilde Jagd bei Scheibra- 
dann; dabei befindet sich ein „schwarzer Mann" in breitkrämpigem 
Hute^); bei Eger wiederum ein schwerer Wagen mit vier 
schwarzen Pferden, daneben ein riesiger Mann mit roten Haaren 
(Donar). Heim Treskasee iu Kärnten ist die Wildjagd ebenfalls; 
die zersplitterten Felsen sind ihre Gcloisespur"). Wenn in der 
Mark Brandenburg der wilde Dietrich von Qnitzow als wilder 
Jäger lokalisiert wäre, so könnte es nicht autfalleu ; es steht aber 
meines Wissens nur einmal erwähnt : da soll er im Kieukamp als 
kopfloser wilder Jäger spuken '-j. Dals die wilde Jagd im Winter 



^) Ibid. 455 f, — ^) Meyer, Schiern -Sagen und Märchen fi7. — 
■^) Meyer, ycUcmgagen etc. 208. — *) Haas, Rügensche Sagau und 3Iärchen 
1601 8. 13 ff. ~ *) Ibid. 17. - <) Ibid. 135. — ^ IMd. 18f. - •) Groh- 
mann a.a,0. 78. - ») Ibid. 101. '<>) Ibid. 100. - >i) Esppold, Sagen 
ans Kümten 1887. S. 104. — Handtmann, Nene Sagen ans der Hark 
Braadeuburg 1883, S. a&. 
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besonders arg tobte, war allgemeiti b^kauut: „Der Baaren Bericht 
nach mehr gemeldter Wode, oder Tielmebr der Tenffiel selbst, sieh 
oftmals zax Winierzeit des Nachts gleich einem Jäger mit einem 
Geschrei und Hunden anfFm Felde hören und sehen lasse.** Das 
nnheimliehe Geränseh und Schnattern der wilden Gänse aaf ihren 
Zogen soll die Yeranlassnng zur Entstebnog der Sage Ton der 
wilden Jagd gegeben haben*); eine echt rationalistische Äuf- 
fassQDg. In Steinbeok spukt ein bdser Stallmeister atif einem 
Schimmel'), nnd wer in Grabow ein durch den Ort rasselndes 
nächtliches Sehimmelfiihrwerk anredet, erkrankt und stirbt noch 
in demselben Jahre'}. Ein solches Spnkinhrwerk fährt in die 
Elde^), und ein Schimmelreiier in Witzin wird durch einen neu- 
gierigen Frager TOn seiner Pein erlost'). Auch hier erscheint die 
Wildjagd oft bei alteo Trümmern, so bei Wittenburg: ein spuken^ 
der Graf erscbeiut auf einem dreibeinigen Schimmel (oder selt- 
samerweise auch in einer ron Mäusen gezogenen Kntsclie)'^) Auf 
die Bitte einer gezwungenen Braut werden in (^ransin bei Neu- 
stadt Braut, Bräutigam, Wagen und Pferde versteinert^); 
wiederum wird eine ruchlose Frau von einem Schimmelreiter auf 
bösem Wege vergebens gewarnt, und dann reitet ein schwarzer 
Rappenreiter über sie hin, und sie wird in Stein verwandelt^. 

Die ganz allgemeine cbristliche Auffassunc» des wilden Jägers 
ist die, wie wir sie in Bürgers „Der wilde Jäger" finden, natura 
lieh mit '/fihlreichen Varianten. Ein wilder, gotteslästerlicher 
Jn<:;er liricht rait Rofs und Hund auf der ,Tap;d den Hals mid ht 
seitdem mit ihnen verwünscht zum ewigen Jaorc"), und wie üötter 
und Valkyrien zusammengehören, so (iudeu wir neben dem Haokel- 
berfT die in den späteren, protestantischen l berlieferuugeu oft als 
verwünschte >ionue gedachte Tiit-Ursel '"). Der Schimmel des 
Hans von Hackelberg gebt nm döi^ieu Leiclu nwagou auf den Moos- 
berg, und da wird der Tote begral)en. Sein Oral) wird später 
vergessen, aber einmal gefunden; als der glückliche Finder mit 
Leuten zurückkommt, sitzt eine Eule auf dem Grabe"). Der 



') Bartsch, Sagen und -Uärcbeii aus Mecklenburg. Ib"!). S. 4. — 
-) Bartsch, Sa^en und Härchen etc. 173. Vgl Panzer, liavr. Sagen und 
Bfftnche I 124. — >) Ibid. 189. ~- «> Ibid. 200. — «) Ibid. 200. — •) Ibid. 
327. - Ibid. 424. — -*) Ibid. 424. - f) Günther a. a. 0. 99 f. - 

Spieker. Der Harz, seine Kuineu und Sagen -. 1857. S. 1!^:? f. - (Jün- 
tlier 2.10 f. Grimm, D.Sagen 1H?»1 S. •„'«tifl'., wo der wilde Jäger auch Jims 
Jagen tculei hcifs^t. Vgl. S. 127 lt. — Prühle, Harzsagen 18Ö(J S. 7 2 f. 
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Haokelberg wirfl: zwei Jüngliugen auf ihren leiieu Wunsch grofse 
Pferdeknocben su, die sich in Golcl verwandeln nnd dem Gnten 
tum Segen, dem Leichtsinnigen znm Verderben gereichen*). Das 
Sternbild des Wagens hält man für Hackelbergs Gespann^); den 
Namen deatete schon J. Grimm in der richtigeren Form Haoke- 
berend als blantelträger Odinn), nnd der ihm roranüBii^nde 
gefahrliche Nachtrabe ist der Rabe Odins Im DrSmliog in 
der Ältmark hört man oft den Finch i^Dafii dich der Jager Hakke- 
berg hole!**). In Süddentsehlaud nnd im Älpengebiete findet sich 
der Name selten und wohl nnr durch spätere l bertragung. 

Dafs der wilde Jäger auch uuderweitig iii christlicher Gestalt 
erscheint, ist sehr natürlich: als Patron der edlen Jägerei, als 
Hubertus ist er (wenigstens volksmärsig) sogar znra Heiligen 
geworden, und die sagenhaften Züge kehren immer wieder. Im 
Harz erscheint Hubert zunächst als wilder, sabbatschänderischer 
Jäger, dem im Walde auf einer Sonntngsjagd ein wunderbar 
sciiouer (oft veifser Hirsch) aufstöist. Der W ilde wirft auf den 
Hirsch und triiFt ihn zwischen das Geweih; aber der Hirscli ist 
Uli vorletzt, uud der festsitzende Speer ist zum Kruzifixe geworden, 
worauf der Jäger in sich geht und als heiliger Mann eudef^). Für 
Hubcrf') ist (\cr N;ime Hastjäf^er seltener'); als Hubertus kommt 
er aber iu allen germanischen Lilmiern vor. 

Was den alten Göttern, den (ieisteru und Verwünschten, der 
wilden .Jagd gehört, dessen bemächtigen sie sicli auf alle Fällo. 
So wird t'in unseliges Weib aus dem Sarge zur wilden Ja<T(] jre- 
holt*); so holt der Tote, dem der unstiillmre Jammer seiner Hraut 
keine Ruhe im Grabe lälst. seine Jiraut auf seinem mit ihm üe- 
töteten Pferde und verj>chwindet mit diesem auf einem weit ent- 
legenen Freithofe in einem Grube'-'). Das Urbild dazu ist die 
Sage von Helgi und Sigiun im zweiten HeljTenliede, wo Helgi, 
der gefallene Held, aus Valbüli iu den Grabhügel hiuabreitet uud 
seine geliebte Valkyrie Sigrun sich mit ihm vereinigt; die durch 
Bürgers „Lenore" so berühmt gewordene Sage tritt in allen ger- 
manischen Ländern auf. Das Unsterbliche nnd das, was unsterb- 
lich geworden ist, kehrt anf die Erde zurSck, um das Liebe, was 

^) Colshorn a.a.0, 177 ff. — «) Schambach u. Mttller a.a.O. 72. — 

") Ibid. 420 ff. - *) Temme, Die Yolkssagen der Altmark ;J7 f. — Günther, 
Aus dem Sagenschatz der H.irzlaiide 1893. S. 10 f. .Scham bach und 

Müller a.a.O. 75. — Ibid. 74, - Wolf, N.iSS. oiUf. — ») Leeb, 

yü. 35 f. 
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es zurücklassen mcirste, oachsuholeii: diese uralte Idee enelieitit 
bald in frenndlichem Lichte, bald in dem onbeimlicheD derWieder- 
gSnger, der RevenantB. So veninglfickt der Kfister tou Myrkan 
auf Island mit seinem granmabnigen Rosse Fazi im Eisgang nnd 
holt seine Braut auf dem Pferde ins Grab, vor dem sie sieb nur 
dadurch rettet, dafs sie sich rechtseitag von ihrem Mantel los* 
macht nnd so der Tote zu Pferde mit dem Mantel sich in das 
über ihm sich sebliefseDde Grab stürzt'}. Selten koninit die 
Scbi&entführuug vor: eiamal wird eine unselige Seele in einem 
schwarzen Schiffe znr Hekla entführt'^), und es ist von einem 
glühenden Schiffe mit schwarzem Kapitän die Rede^>, ebenso von 
der Fahrt des vom Nachtvolke besetzten Schiffes von Bremen 
nach Tii(l:<^M von 11 bis 1 Uhr nachts hin und zurück*). Um so 
öfter ist die Rede davon, dafs das Geisterrofs einen leichtsinnigen 
jungen Burschen entführt''), oder die wilde Jagd rast in einer 
Glaskutsche heran, und ein Verspäteter wird durch l'berwerfen 
einer Halfter zum Zieheu gezwungen'). Der Tote kommt zur 
trauernden Witwe auf einem Schiumiel geritten iiud uinimt sie 
mit^), und ein gespeustisclier Reiter mit seiuem Rosse hiiiigeu sich 
auf einen, der auf verbotenen Wegen isf'V- am stillen Freitag ist 
er besonders gefährlich'-'). Ein ruchloses Woih mit ihrer Magd, 
die über Unschuldige den Tod gebracht, erscheinen in der Neu- 
jahrsnacht in schwarzer Kutsche mit i'euersehuaubeudeu Rappen, 
ohne Kutscher und .selber kopflos "^). Ein alter Mann, der mit 
einem Stabe an einer Grube sitzt, giebt dem bedrängten Ritter 
seinen Stab, dessen Besitz liewirkt, dfifs ihm in einer schwarzen 
Burg ein Pferd, ein Hund, ein Horn und ein Fulke gegeben 
werden, alle schwarz; daun bringt er den Stab dem Greise zurück, 
der damit verschwindet. Der feindselige Kaiser setzt sich auf das 
schwarze Pferd, und auf der Jagd nach einem verlockenden Hirsche 
verschwindet er mit allm schwarzen Dmgen"); viele Züge sind 
denen aus andern Entrflcknngäiiiagcu; z. B. der Thidrekssage, aua- 
log; ebenso kommt die Lenorensage anoh sonst vor, z. B. in 
Kärnten, wo der tote Geliebte seine Braut auf einem weifsen 
Bosse abholt, nm sich mit ihr auf dem Kirchhofe ins Grab zu 



») Lehm an n-F 11 hes a. a. 0. 129 tt". — -) Wolf, Deutsche Märchett 
und Sagen IHlö, S. öOö. — ^) Ibid. ö2ä. — *) Wagenfeld, Bremens Volka- 
sagen I W¥>. S. 8üff. — 5) Ibid. 11 Uff. — «^i Ibid. II 2;' f. - i) Schell, 
Berg. Sagen 45. — «) Ibid. 420 ff. - «) Ibid. 4Ö. - ' ) Deecke, Lübische 
Geschiehten und Sagcu 1852, S,388. — '^y v. d. Hagen a.a.O. I 138 ff. 
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fliSnen; seine Fragen sind ganz so wie bei BQrger '). Ebenso will 
im Meekienbiizgisehen ein Barsehe seine Braut besnefaen und setzt 
sich unterwegs anf einen Rappen, der mit ihm in die Luft geht 
und spricht ^Der Mond, der seheint so hell, die Toten reiten 
schnell: mein Liebchen, graut dir auch?''*). Das Streben der 
Überirdischen ku den Sterblichen und der Menschenwelt ist dem 
der Unterirdischen völlig gleich. — Es ist im Glauben des christ- 
lichen Volkes nur konsequent gedacht, dafs der Gott und der 
wilde Jäger direkt als Tenfel anfgefafst und ihm das entsprechen de 
Pferd beigesellt wird. So holt der Teufel in glühender Gestalt 
auf einem Pferdegerippe sitseud die böseu ßaiiern, die ein Schmied 
in der Ramsau beschlagen niufs; auf der Scheucheuspitzebene 
finden sich hernach Eindrücke wie von Pferdehufeu, und der dem 
Schmied verabreiclitc Tiohn hat sicli am folgende u Morgen in Un- 
rat verwandelt^). Endlos oft wiederholt sich die Sage, dafs der 
Teufel am Hahnen-, Geifsen- oder Pferdefnfs erkannt wird; das 
geschieht namentlich dann, wenn die Betrofifenen anf verbotenen 
Wepjen sind, sich z, B. während des Gottesdienstes mit Spieleu 
beschäftirren und der Teufel sich beteilirvt*). oft aneh in rotem 
Mantel^'), oder er erscheiut auf einein lleuwa<jen. dem zwei Mäuse 
vorgespannt sind'). Oder es ist der grüne »läger, der Teufel, der 
den drei Musikanten seine U7ierschöpHiehe Jagdtasche giebf vind 
dafür die Yi-riiflichtiing auferhii^t, nur :\ bestimmte Saize zu 
sprechen, so dais sie in die <iefahr kommen, gehängt zu werden; 
da bringt der Teufel die liegnadigung als Schimmelreiter Nicht 
blols der Teufel, sondern auch die Wiedergänger erscheinen un- 
endlich oft mit dem Pferdefulse, wie ja überhaupt der volks- 
mäfsige Tenfel sehr viele Züge von deu (namentlich heidnischen 
und in zweiter Liuie niibcUn verstorbenen) Wiedergäugeru ange- 
nommen haf). So kommen uuuh die teuÜiMchen Piinger vor, bei 
denen Mann, Kols und Pflug feurig sind'-*), und ebenso oft er- 
scheint der gespenstische Teufelsreiter mit dem echten Teufels- 
attribnte, den GeiTsföfsen Anders ist es mit dem blofsen feuri- 
gen Reiter auf feurigem Pferde'; oft genug mnfs das unsehnldige 

0 Rappold, Sagen ms Kärnten 1887, S. 206 ff. — Bartsehf Sagen 

Ulli! :M;irrhen et(5. 14'J f. — ^) Freisauf f a.a.O. 537 ft". — *) Wolf, Deutsche 
Märchen uud Satjeii 181.") S. 551. — h Kochholz, Schweizersaj^n IT 2L»5, 
— ") Pröhlf, 1\ Inder- und Volksmärchen it>5;{ S. 74. — ^) Prohle, .Harcheu 
für die Jugeud 1854 S. 174. — ^) Strackerjau u. a. ü. 1 176, *21Ü ff. — 
*) Ibid. I 179. — 1*) Baader, Neugesammelte Volkssagen etc. 12 f. 
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Tier das Schicksal des yerfluchien Reiters teilen*). Der Teufel 
erscheint mf schwarzem Wagen, der von vier schwarzen Pferden 
gezogen wird, und fahrt daroh die Lnft, „dafs sich die Ifönme 
biegen''^). Der schatehntende Teufel haust in der Höhle; er trägt 
einen niedergekrempten Hnt, und unter seinem Mantel schauen 
Pferdefufse hervor^). Im „Rolshimmel", einer örtlichkeit bei 
Trarain, werden Schütze TOm Teufel gehütet*). Thedel (Dietrich) 
von Walmoden erringt sich vom Teufel ein schwarzes Wunder- 
pferd, das sich in allem auszeichnet, von dem er aber nicht sagen 
darf, woher er es bat; endlich miifs er es doch gestehen und 
stirbt dann nach drei Tagen '^). Der Teufel auf dem Blocksberge 
sitzt auf einem schwarzen Pferde''), und auch dem edlen Bitter 
Thedel von Walmodeu erscheint der Teufel als schwarzer Rappen- 
ritter mit einer grofsen schwarzen Fahne; den Rappen erwirbt 
sieh fVr Ritter, aber mufs ihn mit glühenden Kohlen und scharfen 
Dornwellen füttern^). Im ToUenjägersirraVvnn bei Eckardtshausen 
erscheint d<»r Tmte] j;iiTt'n(1; wer vorwit/.ig einen Beuteauteil 
fordert, bekoinnit ein IMV-rdeviertcl. das er nur loswird, wenn er's 
an Ort nud iSteUe zurückbringt; er erhält dauu alter eine tödliche 
Ohrfeige oder wird auf und davon in die Luft geführt*'). 

laiirenipin selten erticheint der wilde Jäger als Vogel in 
eigeutlichein Sinne''), um so öfter als „Sauzahl", als Wirbel wind, 
wie ja auch von ihm geradezu als .,Wind" die Rede ist und ilim 
in seltsamer Vollcsetymoh^gie eine „Windin" (.,^^ indsbraut") au 
die Seite gestellt wird"). Im Wirbelwinde steht ein i'ferd sichtbar 
da und daneben eiu Heiter "j, und im „Sauzahl" steckt der Teufel. 
Der „Küselwiud" führt ganze Getreidefuder fort; ein Bauer wirft 
sein Messer in den Wind und tiifft den darin verborgenen bösen 
Bäcker'-^); das ist ein unheimlicher Zug, der in den Hezensageu 
eine «nicht geringe Bolle spielt 

Die Namen und ßezeichnungen ffir den wildeu Jäger sind 
ungemein zahlreich und je nach dem Lokale wechselnd. Im 



^) Leoprechtiug a. a. 0. 114 ff. — «) Scholl, Berg. Sageu 4G. — 
Gottschalek, Deutsche VolIcsntSrelien II 1816, S. 2G2f. — Meni^hin, 
Aus dem deutschen Slidtirol, 18B4. S.23fiF. — ») Colshorn a,a. 0. 214 ff. — 
«) Bartsch II in. •) Prühle, Deutsche Sagen, 18fi7, S. 14 ff. — 
Wucke a.a.O. llü ff. — So eiumal bei Uander. Niederlausitzer Volks- 
safjeii lö94, S. 4. — ") Ibid. 2 — ») Ibid. 7. Vgl. Wolf, Zeitsclirift 
fttr doitsdie SCythologie und Sittenknnde I, 1853, ait — '-) Pröhle, 
X>. Sagen, 1867, S. 83. 
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Luxemburgischen heiCst er bald wilder »'üger, bald Scbeuermann 
(der zum ^ Wodansbeere" gehört), als Laoghoizjäger, Schanke- 
männcben gar, der mit Totenknocben nm sich wirft, und da 'wird 
als Lieblingsort des wilden Jägers spesiell der Etspfnhl genannt'). 
Er beifst sehr oft Nachtjäger, seltener Feldjäger'), mit oder ohne 
Kopf^, wogegen kopflose geistende Fraaeo selten erscheinen*). 
Im Tirolischen heifst die wilde Jagd „d*s Wildg'fabr, 's wild Ge- 
fahr, 's wild Geschroa^, ist übrigens hier weniger ansgebildet als 
im Norden'). Oft erscheint sie hier aber anch als die Wüdg'fahr 
iu Gestalt eines fenrigen Schweins mit sehr langem Schwanz nnd 
Rüssel und riesengrofs'^); das ist Freys Goldeber. In Grimms 
8agen erscheint ein Riese Einhcer als riesiger Reiter nnd Jäger, 
und sein Name wird als horribilis venator erklärt^). Besonders 
berüiimt geworden ist er als der Rodensteiner,"), der Schnellert, 
der Ritter Liudenschraidt. ,.An der Bergstral'se und im Oden- 
walde schreibt man hauptsächlich nur plötzliche, bei heiterem 
Himinp' entstehende Windstöfse dem von Lindcnfol? nuszioliciulen 
oder dahin zurückkehrenden wilden Jäger oder Lindenschmidt zn; 
hier ist es Wuotan, der als Wind-, Wolken- und Sturmgott auf 
seinem blitzschnellen Rosse die Luft durchreitet", '.wich hier oft 
kopflos-'). „Nach Einführung de? Christentnms wurde nun der 
f iötter- und Heervater, den man inimer noch an der Spitze seiner 
göttliclieLi Schar zum Kampf ausziehend und mit Getöse durch 
die Luft fahrend dachte, uns einem -larrd- und Schlachtengatte zu 
einem Jagdheiligen" '^'): aUerdings steht Hubertus ziemlich ver- 
einzelt da. Dem Stnrm<^()tt nnd wilden Jäger in seiner Lokali- 
sierung als Uüdeusteiuer ist spe/iell ein anonymes Buch. „K. D., 
der ßur<jru^eist auf Rodenstelu oder der Landgeist im Odenwald e", 
1816 gewidmet, welches durch tlie vielen Kiu^elberic.lite wertvoll 
ist. Der Rodensteiner erscheint bald in milderer Gestalt, bald, 
wie er allniichtlich auf feuerschnaubendem Rosse von Höllimgeistcru 
iu Meusclieu- und 'rierge>t;Lk gehetzt wird"). Frü (Frejr) er- 
scheint iu Oberbayiirn als St. Leoniiard, Michael oder Georg; diese 
Heiligen sind uamentlich wirksam gegen Vieh- und Menschen- 

*) de Is Fontaine, Lux^1)nrger Sagen und Legenden 18S2. S. 48 fF. 
— «) Oander a. a. 0. 3. - «) Ibid. 5 ff. — «) Ibid. 99. — ») v. Alpen- 
burg a. n.o. mft. — Ibid. 00 ff. — a.a.O. l:V, ^?41. «I Uriuira. 
D. Sagen Itjül S. 125 f., 254= £. — Pick, Monatsschritr für <\\e Geschichte 
Westdeutschlands lö7y, S. 4ö7. — Ibid. 02 ) tt. — Heuuiont, Kheia- 
landa Sagen, Geaehiehten und Ij^enden 318 f. 
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krankhoiten und seltsamerweise auch als Fraueuhelfer: die eiseruen 
Si. Leonhardsrdrslei n wurden in den Leonhardskapellen und sonst 
geopfert, und auch in Bayern findet man noch Röfslein an dea 
Firstenden der Bauerhäuser'). „Die wilde Färe" erscheint in 
St. Georgen (Kärnten) mit Sturm und Hnndegeheul-). In Sachsen 
und Westfalen tritt natürlich der alte Nationalheld Wittekind be- 
sonders hervor. Ak er getauft worden ist, ändert Kaiser Karl 
das bis dahin sohwarse Wappenpferd der Sachsen in ein weifses 
um'). Im Spreewald, wo das Pferd begreiflicherweise nur eine 
sehr geringe Rolle spielt, kommt der wilde Jäger als Nachtfulir- 
mann vor; kommt er, so bleiben die Pferde stehen^). Der Nacht- 
jäger ist auch hier ein verwünschter Geist, ohne Kopf, auf einem 
Schimmel; kriecht mau unter den W;igeu, so ist man vor ihm 
sicher. Auch hier verfolgt er bestimmte Züge; er kommt mitter- 
uachts stets an denselben Ort'). Oft sieht jnaii nichts; blofs ein 
furchtbarer Wind bengt die Wipfel der Braune bis zur Erde, aber 
kein Baum wird zerbrochen. Wer einen der den Nachtjäger be- 
gleitenden Hunde lockt, wird drei Tage von ihm begleitet®). Im 
WestfäHscheu heilst iiacKelberg auch Hackelblock, der namentlich 
in den Zwüüteu umreitet und den, weicher ihn reizt, von der 
Mente zerreiiiieu lärst '). Ein den Wode. wilden Jäger, Jöh- viud 
.f » f Igcr leichtfertig verhöhnender Knecht wird mitgeführt und 
hat morgens als Jagdbeute eine Mohreiihaud, die sich regt, so oft 
jemand sterben mula, und am Sonnabend kein Spinnen im Hanse 
duldet ''). In den Zwölften jagt „Rods" oder Herodes. Einmal 
bleibt einer seiner Hunde bei einem Bauern zurück, graa von 
Farbe, und tnSk^ nur Asohe. Oder man setst ihm Futter an den 
Herd, und morgens ist es Tersehwanden; zum Lobne bat der gut- 
thatige Bauer von da ab stets viel Mileb und Butter. Der Hund 
spricht sogar °). Eän andermal läist Herodes einen vorwitzigen 
Bauern, der anf einen Baum gestiegen, durcb seine Hunde be- 
wachen, so dafs er nicht herunter kann"'). Bei Neustettiu er- 
scheint er als Wuid oder Wdd, als eine Art Wagen, in dem ^die 
wilde Jagd" sitzend gedacht wird; die Rosse sind glühend, die 

*) H6fler, Volksmedizhi und Aberglaube in Oberbaymis Ges:enwart 
und Vergangenheit 18.S8, S, 15 ff. — -) Vernaleken, Aliiensagen 1858, S. >>'.jf. 
— tirimui, D. Sagen 1891, II 72. — v. Schulen bürg, Wendisches 
Volkstum iü Sage, Brauch und Sitte 1882, S. öO. — *) Ibid. Ol. — 
*) T. Schulen bürg, a. a. 0. 63. ~ ^) Weddigen u. fiartmaun a. a. 0, 
15 f. — •) Ibid. 314. - ») Ibid. 372. — w) jm, 373. 
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HüDde acliwan, er selber grofs, stark und mit Fferdefafs In 
Pommern heifst der wilde Jager ancli Wanr, Wanl, Wanrke^, ond 
in der Mark wirft der geneckte Heijäger eine Pferdekeule als 
Jagdanteil herab ^. Wiederum beiTst er Hans Jügeteafel obne 
Kopf im Meifsner Kreis, in Westprenfsen der Jäger anf dem 
Bnllerberg, in Baden Jnnker Marten oder Bucbjager oder Spatzen- 
tannjager, Herodes (anfser Haekelberg, Hackeibemd nnd Haekel- 
bloek) besonders im Hannoverschen In der Lausitz erscheint 
der Nachtjäger Bemdietrich nnd sein Gefolge anf Pferden mit 
Hirscbkdpfen'); er heifst auch Blanhutel"), der wilde Ruprecht^, 
Pan Dietrich^); hinterher reitet der Tod anf einer grofsen Eule^; 
er wird auch TenfebjSger genannt'^ und zeigt sich als ein im 
Leben ruchloser, nach dem Tode ruheloser Herr in schwarzer 
Kutsche mit vier schwarzen Pferden "). Überhaupt überwiegt 
hier die schwarze Farbe des geistenden Pferdes'^). Als Mönch 
erseheint der wilde Jäger seit der protestau tischen Zeit. Ancli 
zeigt er sich geradezu als Tod, der auf einem Pferde umreitet und 
an den Thüreu anklopft'^). Ein toter Pfarrer auf weifsem Rosse 
reitet dreimal am die Kirche und versinkt dann und von Georg 
Rakoczi II wird erzählt, dafs er eine Geliebte hatte, die ihn als 
Zauberpferd trug, ihn beschützte und bei seinem Leichenbegäng- 
nisse sich ihm ins Grab nachstürzte und verscliwand'^). In Tirol 
erscheint ein den Kidbruch riirhendnr Ifitter anf schwarzem Rosse, 
der AÜerseelenreiter", der zu gewissen Zeiten in der Xueht ein- 
same Wanderer scii reckt"*). Wenn der wilde Jiiger in glühender 
Kutsche fährt, die von feuerspeienden Pferden gezogen werden"), 
reitet der Ileljäger in riesiger TJe-tnlt auf feurigem Pferde 
BesoiKiers liänfig sind die Namen Knecht iiujireclit (Kiipel). Bertold 
oder Bartel, die verkappten Gölter, die in der winterlichen Jahren-, 
hälfte dieselbe Arbeit wie die Mensehen verrichten; „die Pferde, 
die der göttliche Kneclit hütet, siml die Suuueuroase, die Waffen, 
die er schmiedet, die Pfeile der Sonne und die Blitze des Douner- 



'> Jahn. Volk3gai;en "Jä. — -) Ibid. 10. — ') Kuhn a. a. U. •2i>. — 
*) Sagen- nnd Märcheugeätalten etc. 127. — ^) Haupt, Sagenbuch der Lau- 
sict 1862 S. Uh — <) Ibid. 122. - ^) Ibid. 123. - «) im, m - Ibid, 
12Bf. — >•) Ibid. 130. — ») Ibid. 135. - w) Ibid. m. — «) Müller 

Siebeaborgiscbo Sagen ■ l.%5, S. Xy, - Ibid. SO. — »^i Ibid. 194 f. — 
Mover, Saafenkninzlein an-^ Tirtd - IS-'-^, S. .»US f. — Seifert, Sa?en, 
Märclien etc. aus dem Stift ilildcäheim 1 S. Ü. — ^'^} ibid. IL IbOO, 

S. 19. 
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gottes, und wenn er schDeidert, so ist sein Werk das künftige 
Kleid der Erde, die Pflanzendecke"'). Die Krieger empfehlen 
sich dem hl. Geoi^, nud die an Wodan erinnernden Ortsnamen 
sind besonders häufig: Olihensberg, Odensaek«', Odense, Wnnsiedel 
(Wodanssiedel), Odenspiel, Odenkirchen, Boden- (Wodans>)see, 
Odenwald n. s. w.^). Der ^Breithnt^ bei Wieseusteij; fährt in den 
Adventsnachten mit vier schwarzen ko])floseu (vielleicht geopferten) 
Rappen, zuweilen auch mit vier Schimmeln^). Bei Tül»iugpn er- 
scheint der „Eintöffeler" auf hohem Schimmel; deu Kopf hat er 
bald ah und auf, und in diesem Falle trägt er einen langhaarigen 
Hut; ähnlich spukt der „ewige Fuhrmann" bei Tettnang von 
Martini bis nadi den Weihnachten*); sonst erscheint der Schimmel- 
reiter auch als Bachreiter oder Junker Jäkele oder Weltschjägerle, 
Riesenjäger, Jäger Ruprecht, Jäger Hans, wilder Jäger, Spatzea- 
tanujäger, Uanzenpnffor, Hofener Jäger*). Der Schimmel Ranzen- 
pufters Ist ans dem Meere geholt**), und der wilde (oder ewige) 
Jäger ersclieint in allen (Gestalten, verwandelt sich, lohnt, schenkt, 
straft und wird in seiueui Wesen oft mit dem des ewigen Juden 
vermengt'), dt r vielleiclit nur gewissermal'seti eine Abart von ihm 
ist. Wie ot"t ilavon die Rede ist, dafs die wilde Jagd mit Sand 
und Steinen gegeu Thüren und Fenster wirft, so heilst es auch: 
..Mau meint, dals der liebe Ciott beim Gewitter erzürnt sei und 
mit Steinen um sich werfe: findet man einen solchen Donnersteiu, 
so hebe man ihn sorgfältig auf, denn in dem Hause, wo sich ein 
j^olohcr Stein üeüudet, richtet der Donner nie Schaden an". Im 
Sundewitt erscheint der wilde Jäger wieder al> ein Ruchloser, der 
sich einst mit seinem l^ferdc deu Hais gebrochen hat^). Furcht- 
bar ist König Abels Gespeustegagd; er ist an iiörpcr uud Gesicht 
kohlschwarz und reitet auf einem kleinen Pferde, von drei glühen- 
den Hunden begleitet'^). Auch der altbiblische König Nimrod 
erscbeint als wilder Jäger; er erseheint im SpStherbste bis gegen 
die Christtage hin "^). Ein Rad seines Wagens geht in der Luft los 
und fallt wie bei einem rechten Gewitter „mit einem grofsen 



') Duxinayer a.a.O. Ul — Ibid. 17. — Meier, D. Sagen etc. 
1 m. — *) Ibid. I 94. — •■') Ibid. T loi tt'. «) Und T 112 f. — 7) Meier, 
D. Sagen etc. I 110. — ') Müiieiihott, iSagen etc. -HR) I. — ^) Ibid. 302 ff. 
lubezug auf die Namen Wode, Wobljä;;er, Waud ist Mühlenhofif in deu „Nord- 
albiagischeit Studien" I 1841 8. 209 der Meinung, dafs sie ans Wodan ver- 
derbt sind. ^ ^*>> Bindewftld, Oberhesaisches Sagenbuch ' 1876 S. sa. 
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Rmapel" nieder'); erfahrt daher „in seiuem blitzenden Wagen" 
besoDders arg ist es mr Adventszett^. 

Wer sich in die göttlichen Geheimnisse eindrängt, ist der 
Unterwelt oder mindestens roröbergehender Strafe Terfollen; dieser 
Zug kommt in den Tersehiedeosteu Variationen vor. So wird ein 
Holzhauer, der den Rnf des wilden Jägers nachäfft, zu Boden ge- 
schlagen.^) Wer einen spukenden Schimmel schlägt, wird plötzlich 
Ton Finsternis nrogeben.^) Der wilde Jäger pfeift einem dreisten 
Bauer so betäubend ins Ohr, dal« er wochenlang anf demselben 
nichts hören kann.^) Der wilde Jäger zeigt sich am Niederrhein 
namentlich im Buchholze bei Dünwald; ein Wilderer schiefst auf 
ihn nnd bringt wirklich einen seltenen Uhu als Jagdbeute mit, 
stirbt aber bald.') Wer in die wilde Jagd schiefst, dem stürzen 
Hirsch- und Pferdegerippe anf den Kopf,*^) und der Teufel schickt 
einen mageren höllischen Schimmel, der statt des Geschirrs eiserne 
Ketten trügt, Feuer schnaubt und alles im Hanse zerstampft.^) 
Auch der Nachtrabe, dem man „Halbpart I*^ zuruft, wirft einen 
Pferdesohinken herab; dieser unheimliche Nachtrabe, dem alpinen 
Alberer vergleichbar, fliegt dem wilden Jäger Uackelnberg vorrmf;") 
solche herabgeworfene Pferdeschinkeu werden unendlich oft er- 
wähnt.'-) So tobt auch die wilde Jagd bei Rotenburg, und dem 
mutwillig Kufenden wird ein StUok Aas anf die Schulter geworfen.'^) 
Einmal fällt dem wilden Jäger ein Sporn heral»: f^iti Goldarbeiter 
will ihn zum Giefsen eines Altarkreuzes verweudeii, aber das Haus 
erdröhnt, das Zimmer füllt sich mit SJchwefelgeruch, und der wilde 
Jäger komint durch den Sclilot heniljgei'ahren nnd fordert sein 
Eigeiitimi /urück.") Der ..wilde Mann**, bei dem besonders kleine 
Füfse erwähnt werden, jagt mit dreifüfsigen Hnndeii und zeigt sieh 
meist gutwillig, straft aber unfrcnndlicheu Trotz an Vieh und 
Feldern; seine Gattin wird einst in den Ste entführt, aber er er- 
kämpft sie sich wieder:") da-^ i'-r ein aller Zug. Auf der Jagd 
rast er gerne durch entgegenstellende Hausflure hindurch; ein- 



») Ibid. 33 f. - *i Il.itl -.W. - ^) Ibid. 4.1. *) Günther 

a. a. O. 95. — •') Strutkerjau ii. a. o I i'-ii». - ' Scheii a. a. (). 
316. — ") von Waldbrühl, Die AVeseu dtii- uiederrUeinischen Sagen 
1857, S. 21. — •) Seifart a.a.O. H 17. - ») Ibid. I 15 f. - »•) Scham- 
bach nnd Müller, Niedcrsächsische Sagen und Iförohen 1855, S. 69. 
>') Ibid. 70. - '2) lbid.72ir. - Lyncker a.a.O. 13f. — '*) (irohmanu 
a.a.O. 81 f. — Rappold, Sagen ans Kärnten 1887, S. 165 f. - Ibid. 
IG« f. 
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mal wirft er zur Strafe einen Pferdefbfs herab und fordert iho 
sich nach einem Jahre zurück ; ') ähnliches wird von dem „wilden 
Gjaig'' in Oberbayero erzählt.-) 

Gewdhnlieh sind die Reste, die yoa der zanberischen wilden 
Jagd anf der Erde zurSckgelassen werden, selbst zauberischer Natur. 
So läfst sie mitunter totes Wild, das keine Wunden am Korper 
zeigt, anf der Erde liegen.^ Auch der Gdtterwagen ist nicht 
verloren: so ragt er während der Mette mit der Deichsel aus dem 
Wendelgupf heraus: das wird mit dem während des Winters im 
Wolkengebirge gefangenen Blitz- oder Sonuenwagen yerglichen.^) 
Ebenso ist ein goldener Wagen anf dem Grunde des Teiches am 
Handsstein bei Salzburg zu finden.^) Wer gegen den Willen der 
Götter von ihnen Beute nimmt, wird betrogen: Rübezahls Pferde 
werden erbeutet, yerwanddo sich aber in Strohbüsehel,*) und die 
Gespensterjagd hiuterläfst Mscben Rofsmtst.^) So gehört auch 
bei Hexenfesten der Kochkessel nur zum Wettersieden, und ans 
einem Kuhfufse wird getrunken; auf einem Rofsschädel spielt der 
Geiger zum Tanze anf, und Rofsmist liegt auf den Speisen.*) 
An«1( rcrseits wird auch wieder die vom wilden Jäger einem Be- 
günstigten zugeworfene Pferdekeule in Gold verwandelt,'') und auch 
Pferdemist verwandelt sich in Gold. '") Umgekehrt verwandelt sich 
gefuadenes Gold in Pferdemist; der Finder wirft es enttäuscht 
weg, und nur ein Stückchen, das übrig bleibt, wird wieder zu 
Gold; das weggeworfene ist nicht wiederzufinden.") Ein schatz- 
hütender Teufel will dem glücklichen Finder den gefundeneu 
Schutz entziehen, indem fr diesen in einen toten Schimmel ver- 
wandelt; ein Tuch wiederum, mit dem ein Mitleidiger dem 
l'ferde des wilden Jägers den Schaum nl>wischt. v-t hernach mit 
Gold gefüllt.'^) So jagt der „Wold" mit ^v.iurn Hunden durch 
die Nacht; sein Rofs hat (Heltsam) einen Krähenfufs, und der 
Kelter hat feurigen Atem, besitzt aber auf dem W'iisser keine 
Macht [die Gewitter gehen, wie es heilst, nicht gern über einen 

') Ibid. 167. In «loüi T>nc]ic Jicsiunir^forbilder" ist in Bezug- anf 
den „Scliinimelj-^rund" bui IJurtschiu die Say^e vom kopflosen Scliimmelreiter 
S, 50—55 novelUstisch verarbeitet. — ■) i'auzer, Bayrische Sagen und 
Bräuche I S. «a - ») Wolf, N. SS. 616. — *) Leeb, SS. 48. — ») Preis- 
anff a.a.O. 558. - «) Wolf, Detitsche Märchen und Sogen 1845 S. 349 f. 
— Hochholz. Schweizersagen I 194. — «) Ibid. II 181). — ») Jahn, 
Volkssa-pn a.a.O. 30. — i«) Ibid. m — »} Ibid. 294 f. — Ibid. BOlf. 
~ ibid. 12. 
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Flnfs oder See]. Sein Rofs verliert oft Gold, oft aber auch Pech 
und Teer, und er jagt besonders die »gelen Wiwer".') Wo sich 
das Heer des wildeo Haokelberg uiedergelassen hat, sieht man 
Tages darauf Pferdesporen und Fnrstaiifen.*) Hexenobst Terwandelt 
sieh oft, wenn es geistlich gesegnet wird, in Etofsfeigen.^) Wenn 
zwei Reiter auf einem Pferde sitsen, so rufe man ihnen naeh 
„Twee Up een Pärd, nehmt mioe diee [reer, fif etc.] Waarten 
mit", so Terschwinden sie.^) Bei Weihnachtsbeschemugeu gab es das 
Backwerk häufig in Pferdeform,') und am Weihnachtsfeste wurde im 
Oldenburgischen Pferdemist in die Stube gestreut.*^) In Pferdekot 
yerwandeln sich die Schätze de» Teufels,^ der Zwerge^) und der 
Walridersken.^ Seltener kommt es TOr, dafs der wilde Jager 
dem Anrufer einen scfawarKen Vogel heruuterwirft, der dann aber 
unbedingt den Tod bringt'^ Ein leichtfertiger Bursebe fSngt einen 
Hund des wilden Jägers und steckt ihn in die Tasche; am Morgen 
isVs eine Kohle geworden.") Der wilde Jäger Tcrfolgt die, 
welche ihn in der Jahresnacht auf einem Kreuzwege belauschen 
wollen, bis an ihre Hausthüre, an welcher morgens der Eindruck 
eines Hnfeiseus sichtbar ist.''^) Die eigeutlicben Hexentänze sind 
in Graubündeu zu Ostnrti und Pfingsten, 14 Tage nach Johannis 
und Ende August, die Wintertänze im November, 2 im Advent 
und ausnahmsweise auch um Weihnacht und Fastaacht; das bei 
ihren Festen und Hochzeiten aufgetragene Fleisch verwandelt sich 
in Pferdemiät; der Teufel erscheint dabei mit Geifs- oder Pferde- 
fufs [Thors Bock, Lokis Pferd].'*) Selten sind Abbilder: unter 
Boleslav I von Böhmen wurde ein silbernes Rofs in der Erde 
gefunden,"') und in der Nälie des Mapfdalensbcrgs in Kärnten 
wurde eiu goldenes Pferd hei .Mondenschein ausjjrefjraben. um aber 
nach eiuTc^i Ti Tagini wieder zu verschwinden.'^) Die wilde Jagd, die 
im Wagen mit schwarzen Pfenleu ersclieint. lülst sich von einem gut- 
mütigen Manne eine zerbrochene Deichsel au^^besseru und belohnt 
mit Spänen, die sich dann in ( iold verwaudelri.'**) Die Schilderung 
des Geistermahla ist mntatis mutaadiä eine solche wie diese: j,Nahe 

') Am Urquell S. m. — 2) v. Felsthal a.a.O. IIW. — Zin- 
gerle. Sagen etc. — «) Strackerjan a.a.O. I 71. ~ Ibid. II 'Iii. 
- •) Ibid. II 28. - ') IMd. I 261, - •) Ibid I 408f. - •) Ibid. I 381. - 
>») Schell, Berg. Sagen 274. — ») Zapf, SageaMa des Fichtelgebirges 

1873, S. 3. — »«) Ibid. 4 f. - '"0 JHcklin a. a. 0. III 208. - i*) Ibid. 306. 

Ibid. 204. — Grohmann a. a. O. 201. — ") Rappold, Sagen ans 
Kärnten l(i4. — Bartsch, Sagen und Märchen etc. Ü. 
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bej der Walfafartskirehe an der Wies [OberbayeroJ liegt ein kleiner 
Wald. Einst ging eine Fran auf die Wies walfabrten und wollte 
im Wirtshans einkehren; denn es war Nacht. Sie sah viele 
Lichter, reichlich worden Speisen aufgetragen, aber alle Gaste 
waren ihr fremd. Von Schrecken ergriffen rief sie „Jesus, Maria, 
wo bin ich?^ Da saTs sie zu höchst auf einem Tannenbaum, und 
Tor ihr lagen RofsboUen statt Speisen. Das war das Nachtgjald".') 

Gegen die wilde Jagd und die Gefahr, von ihr in die Lüfte 
gerissen oder gar zerrissen zu werden, werden rerschiedene Mittel 
angeo;ebeu, alter als sicherstes doch immer dies: man lege sich 
mit dem Gesichte in ihr Geleise, denn soust uimuit sie den Leicht- 
sinnigeu oder doch eins seiner C nieder mit.^) Wer es gar wagt, 
auf den Nachtjäger zu schicfsen, dem bringt das ünterfaugeii den 
Tod biuueu drei Tagen. ^) Wer dem Nachtgejäge im >ehweize- 
rischen Emmeuthale begegnet, mafs sich auf etwa füuf Minnteu 
zu Boden werfen, und es ist ihm dann so, als wären junge Schweine 
vorübergezogen; wer zu früh aufsteht, wird arg zerkratzt.*) 

Wie alle dämonischen Gestalten des Volksglaubens, selbst 
Teufel und Hexen, nicht selten durcli einen Rifs des später über 
die nroifrentliche Gestalt tjeworfeuen entstellenden Feiles das 
Götter<^old zeigen, so ist's auch mit dem wilden Jäger der Fall. 
Oft. sehr oft erscheint er als Feind der ßö^eü und schirmt die 
Guten. So schützt der Phantom Horseman, in a dark dres-s, 
mouuted on a white steed, einen harmlosen Pfarrer vor einem 
Räuber, der ihn unterwegs überfalleu wilP), nnd wir hören von 
hilfreichen sveilsen Reitern gegen den drohenden Feind Ins 
Gefolge des wilden Jägers kommen alle, die eines gewaltsamen 
Todes sterben, aber trotzdem erscheinen sie oft hilfreich. Einem 
Lahmen, den die dahiubrau.iende Jagd unterwegs /n lioden stüfbt, 
ruft eine Stimme aus der Lnfr zn, er solle sich mit rotem Garne 
binden, und das hilft ihm; rot ist Donars Farbe. Ein roter Fadeu, 
um den kleinen Finger gebunden, stillt Naseubluten, und ein um- 
gelegtes rotes Band vertreibt Halsentzündung^). Der kopflose 
Jäger hei Schlettau lafst rechtliche Lente ungeneckt, hat aber 
schon oft Holzdiebe ersdireekt oder festgebannt 7; ebenso er- 

r.mzer, Bayerische Sagen und Bräuche 1 1848 S. 37. — •) Leeb, 
Sagen ^'iederösterrcichs I 1892 S. 2. — G an der a.a.O. 4. — *) Verna- 
leken, Alpensagen 1858. S. — *) Sikfj^ British Gohlios 1880, S. 174 f. 
— *) Wolf, Deutsche Märchen und Sagen 1645, IS. 510 f. — Sagen- und 
UftrctiengestalteB etc. 12L — «) Zi ebner t, Sachsens Volkssasen *. 1881. S. 460. 
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scheint dem Laadgrafen Ludwig vou Thüringen der hl. Geoig 
hillrtucli ;u)f schneeweifsem Rosse'); ein Holzdieb wird anderer- 
seits durch den kopflosen Schimmelreiter bei Ilsdorf zurückgejagt^). 
Ein gespenstiger grüner Jäger sucht oft zu verlocken: aber ein 
encboBsener Kreiser geht noch kopflos mit eiuem weilkeu Huüde 
mn und treibt Holzfrevler in die Flucht^). Der in Böhmen meist 
miib berittene wilde Jager tritt oft wobltbätig aaf. So ruft er 
einen unter dner Eiobe aitatenden Menschen heran, nnd ale dieser 
die Eielie eben rerlassen hat, fahrt ein Blitz nieder nnd zer- 
acbmettert den Baum*). Eneheint der kriegerische Scbimmel- 
reiter in äet Lnft» so ist er gern hil&eicb*); aber er kommt anch 
auf feurigem Bosse ans dem 81ee, und dann darf ihm niemand 
nahe kommen*). Anch in Mecklenburg wird erwähnt,' daJs ein 
graues Mannchen die Pferde besorgt nnd füttert, Torwitaige Jungen 
aber mit Ohrfeigen veijagt^). Dafs bei all diesen Gestalten, die 
ans Göttern und Alfen zu dämonischen Wesen degradiert worden 
sind, die lichte nnd die schwarze Seite oft unvermittelt und 
widerspntchsToll neben einander liegen, ist natOrlich; schon die 
Skandinaven unterschieden zwischen Licht- und Scbwarzalfen, und 
E. M. Arndt schiebt sogar noch eine dritte in der Mitte stehende 
Kategorie der „Braunen" ein. 

Sehr oft erscheint der von seinem winterlichen Gegenbilde 
Mitothiu in die Erde verbannte Odinn als bergentrückter Kaiser 
oder Held mit seinem ganzen Göttergefolge. Im Salzburger 
Untersberge sitzt Kaisor Kari^), nnd wie sich um den Gott die 
SchildjuQgfrauen scharen, so um den schlafenden Kaiser die 
„wilden Frauen"*^). Ebenso giebt es in Mähren einen Berggeist 
Grünhütl bei Ludwigsdorf; man hört oft im Walde Rolleu voa 
Rädern, Pferdebufschlag und Gewieher, Peitschenknallen und Jagd- 
ruf, das im Berge verschwindet uud von ihm ausgelit So fliegt 
St. Michael vom Gudinsberge weg nach dem Stromberge, wo der 
hl. Petrus [als Wetterheiliger] speziell verehrt wird"). Im Jahre 
1555 liefsen sich bei Gehreu im Brauusch weigischeu vor einem 



') Richter, Sagen der Wartburg, des nördlichen Thnringerwaldes und 
des Hürsclberges 1Ö77, S- 12. — ^ Binde wald, Oberbessisches Sagenbuch - « 
1876 & 12. — *) Waeke a. a. O. 257. — *) Grohmaun a. a. 0. 88f. — 
*) Ibid. 93. — Ibid. M. — Bart seh, Sagen und MSnshen 280. — 

Freisauff, Salzburger Volkssagen 1880, S. 3-^26. - ») Ibid. 1-28-111. 
— Müller, Beiträge zur Volkskunde der Detitsclieu in Jiiähren lt>UiJ. 
S. 187. — ") Wolf, Deutsche Märchen und Sagen 1846, S.29«f. 
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Berg iiu Walde geharnisichte Uitter seilen, endlich 1 4 Schwadronen 
iu 2 Hänfen einander gegenüber, und aus jedem Raufen ritt ein 
langer schwarzer Mann mit laugen weifseu Hahnen ledern auf dem 
Hute zur Besichtigung vor, bis alles in der Nacht verschwand'), 
Herzog Wittekiud haust im Wedigenstein (oder ßabilonia) ganz 
wie Kaiser Friedrich I.; im Hintergrunde der Berghöhk^ stehen 
die IJosse, und mitunter reitet der Kecke mit seinem (iefolgc ans'-). 
Wer iü der Nähe der Wevelsburg beim Lutterberge llalioho ruft, 
lädt sich die wilde Jagd auf, wird hinein „in das Fegfeuer des 
sächsischen Adels'^ geholt und kommt morgens ab Greis ans dem 
Berge Als König gedacht fährt Wittekind zwisehen Iserlohu 
und Hohensjburg auf feurigen Rossen, um dann wieder im Berge 
zu rerseh winden*). Vom wilden JSger werden viele Grabstätten 
genannt. Er reitet yom Brocken nach der Harsburg nnd dann 
über den Hackelberg nach der Dumburg; im Burgberge sitst er 
auf seinem Schimmel nnd bewacht seine Schätze mit dem Schwert 
in der Hand. Vor seinem Tode verordnet er, dafs man seine 
Leiche durch seinen Schimmel ziehen lassen soU, wohin dieser 
will; der Schimmel zieht ihn (auf einem Wagen oder auch 
Schlitten) auf den Moosbeig, und da wird der Hackelberg begraben'). 
So verordnete noch der Rittmeister von Glasenapp, der Erbherr der 
Manow*schen Gfiter, der nach den Freiheitskriegen starb, dafs sein 
Schlaohtschimmel an seinem Begräbuistag erschossen und samt 
Sattel und Zaumzeug zu seinen Füfsen begraben würde; allnächt- 
lich reitet der Tote auf dem Schimmel bis Sonnenauf^ng durch 
seine Forste*). Der Graf Fuch^? von der Jaufenburg hittft um 
ein Zeichen, wo er eine Kirche bauen soll; bei St, Leonhard steht 
sein Pferd still nnd kniet nieder, nnd als er gelobt hat, hier zu 
bauen, steht es auf). Drei gespenstische Reiter steigen den Burg- 
saal empor und verschwinden dort^), oder es sind 12 Reiter am 
Martiniabend: ihre Pferde sind im Stall in Bocksgestalt, und die 
Ritter selbst haben Bocksfüfse''). Ebenso ist von unheimlichen 
Wagen die Rede, vor denen man sich niederwerfen mufs, wenn 
man am Lebeii bleiben will'"); mitonter hilft allerdings auch das 



') Schindler, Der Aberglaube des Mittelalters, 185S, S. 38f. — 
>) Weddigren u. Hartmann a. a. O. e5f. ^ >) Ibid. 109 ff. — *) Weddi- 

gen u. Hartinanii a. a. 0, 191. — *) Am Urdabrunnen 1885, Heft 8. — 
6) Ibi«l. lRS8/sn Heft n. — •>) Zingerle, Sagen, Märchen und Gebrftache aus 
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Fluchen'). Bei Meaeritz jagt oft ein Viergespann um MitHieniaoht 
Tom Schlosse herab und Terseh windet im Flosse; gegen das £nde 
der Geisterstunde taucht es wieder aus der Obra auf und ver- 
schwindet im Schlosse^). Auch in Erfurt ist von einer HöUen- 
kntsche die Rede; sie ist mit sechs kohlsehwarzen Bossen be- 
spannt, ond in ihr siteen ein Mann und eine Frau, alle kopflos*). 
Ein glühender Wagen mit glühenden Bossen branst in der Luft 
dahin, nnd eine schöne Jungfrau lenkt ihn mit diamantschimmern- 
den Zügeln; im Munde hat sie einen goldenen Schlüssel und ver- 
sehwindet in einer Wiese |,Znr Hölle** bei Honnef^). Im Hohen- 
BoUersehen ist oft von verworfenen geistenden Bui^herren als 
Scbtmmelreitern die Rede^). Besonders berühmt ist das Geister- 
rofs Friedrichs des Erlauchten von Zollem. In wilden Sturm* 
nachten reitet der Schimmelreiter, den Kopf unterm Arme, aus 
dem Berge Zollern heraus und wieder hinein, nachdem er seinen 
Umzug gehalten; noch in den siebenziger Jabren sah man ihn 
vom Zoller herab nach Hechingen zu reiten*). So ersclieiut das 
wütende Heer bei der Raine üeidenburg: es sind Reiter und 
rieiterinueu, der letzte auf feurigem Rosse Auch in Qrau- 
bünden, wie im nahen Tirol, zeigt sich das Nachtvolk in einsamen 
Alpenhötten, oft mit herrlicher Musik. Es schneidet einer Kuh 
Fleisch aus, aber am Morgen ist das Tier lebendig und fehlt ihm 
nur das, was ein unberufener Gast verzehrt hatte"). Der Schimmel- 
reiter, im Leben ein Laudbetrüger, läfst sein Pferd an einem 
Brunnen trinken und verschwindet alsdann"). Der entrückte Gott 
im Fichtelgebirge läfst von einem Schmiede sein Rofs beschlagen 
und lohnt mit [lol'säpfeln , die lieniiich zu Gold werden; als der 
Schmied morgens von der Arbeit heimkelirt, sind zehn Jalire ver- 
gangen Auf weifsen Rossen reiten die Tochter des Kaisers und 
ihre Fräulein nachts um den Kift'häuser: dreibeinige schwarze 
Pferde aber gehören ausdrücklich dem Teufel, dreibeinig gelähmt 
wie Thors Bock''). Das alte Sachsenrofs im Heerschiid war vor 



') Haase, Sap-pn aus Ruppin etc. 40. -) Ibid. 126. - ''■) K"rnspe, 
Die Sagen der Stadt Erfurt TT n. ~~ Schell, Bergische Srngen t'JT f. — 
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MUemflche Blätter 1882, No. 4. — *) Tbele, Beitrüge etc. Hehens. BUtter 
1882. No. 65. — J ockliu, Volksthtimliches aus Graubtindeii I, 1874, S. 1. 
— 8) Ibid. Iff. — ») Ibid. 43. — Zapf, Sagenkreis des Fichtelgebirges 
1873 S. nf - T?ech^tcin. Mythe, Sago, Mftre ttnd Fabel im Leben and 
Bewafstäüiu des deutschen Volkes lö5i, 1, 117. 
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Wittukiuds Taufe schwarz, später wei(s'), iiiul weiTä iat auch in 
deu böhmischen Libnssasagen das Pferd als Orakelrofs-^). Widu- 
kind erbaut sich bei Lübbeke eiue Burg, in deren Bergestiefe er 
nach der UDgiücklichen Schlacht auf dem Wittenfelde mit seinem 
Gefolge einreitet und sich bis zum jüngsten Tac^e hiueinverwüuscht; 
von Zeit zu Zeit wird er mit seiner Schar auf weifsen Rossen 
reitend erblickt''), hm junger Herzog wird vou ciuem weifsen 
Maultier in die himmlische Wunderstadt getragen und kehrt auf 
demselben zurück, und als er wieder in der Heimat ist, war er 
300 Jahre fortgewesen; nach einem BiBsen irdiscben Brotes stirbt 
er^]. Das weifte Maultier ist also ein Gegenstfiek zu dem 
sehwarzen HöUenrosse, das Dietrich entföhrt in wilder Gewitter- 
jagd Bei Grckftenliajn zeigen sich drei schwarze Reiter, deren 
mittelster keinen Kopf hat, und Tcrsohwinden beim Eingaug ins 
Sdüoft*). Imposant ^t die Geisterjagd im Nenstadter Forst bei 
der Burg Bothenfels: da hört man seltsame, mige wohnte Klänge; 
es ist eine ▼ornehme Jagdgesellschaft, yarwünscht, weil sie einst 
den Feiertag geschändet hat'). Ungewöhnlich ist es, dafs ein 
glühendes Schiff, dessen Insasse der Teufel ist, auf einem gro&en 
Wasser im Kiffhänser erscheint*). Der bedrängte Kaiser Kart 
wird mit seinen Kriegern in den Odenberg aufgenommen"), aber 
auf der Totenhöhe bei Frankenberg tobt oft noch die gewaltige 
Geistersdilaoht *^). Anch in Böhmen erscheint der Gespenster- 
wagen oft^')> Donnerer fahrt auf seinem Wagen io den Drachen- 
kampf^ und der Donner ist das tosende Wagengttrassel. Alle nenn 
Jahre in der Walpurgisnacht zeigt sich der gespenstige goldene 
Wagen bei Buuzlau '-); in Horazdiowitz wieder erscheint in der 
Thomasnacht der U. Thomas auf feurigem Wagen und fährt auf 
den Kirchhof, wo er seinen toten NamensYcttern deu Segen giebt'^)* 
Die wilde Jagd erscheint auch ungemein oft unter dem ganz 
bestimmten Namen des Toteuheeres, meist vorbedentend. Ein 
ruchloser Ritter sieht in der Nacht das Totenheer an sich vorüber- 
ziehen: das zuletzt TOn einem geisterhaften Knappen miigefuhrte 



') Ibid. I HS, II 159. — O Ibid. II 2Vl "«) Ibid. III 170 f. — 
Sutermeis ter, Kinder- und Hauamärchea aus der Schweiz. S. 38 if. und 
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Haodpferd bat die Bestimmuog, ihn bald aus diesem Leben ia die 
Hdlle zn tragen*)' ^^'^ ähnlich heiTst, dafs das Wnteshßr in 
langer Beihe rorübertieht: geharnischte Bitter und Pferde, alle 
kopflos, die Pferde oft lahme, dreibeinige Tiere, die FoTsgänger 
verstllmmelt, halbTcrbrannt, durchstochen nnd das Schwert, das 
ihnen den Tod gegeben, noch im Leibe nachschleifend; das letite, 
ledige Pferd ist fGlr den hosen Ritter bestimmt*). Die Leiche des 
Germanen wurde so Rots an jden Grabhügel gebraclit, dort wnrde 
das Tier getötet nnd mit ihm begraben; in Alamannengrabem sind 
ja anch stets PferdeslUme, Trensen nnd Sattelzeugreste gefunden 
worden. Denn auf seinem Pferde reitet der Held wie der Gott 
zur Hei: das ist der Totenhengst, der (übrigens iu den Eddas 
nicht vorkommende) Helhestr^. Von dem durch Uhland berfibm- 
ten Jonker Bechenberger heifst es ganz ähnlich: er begegnet dem 
wütenden Heere, und das iu demselben mitgeführte letzte schwarze 
Haodpferd ist für ihn selber bestimmt*). Wiederom hat „das 
kleiue graue Männchen^ (der Teufel) die Eltern und Grofseltem 
eines ruchlosen Edelmanns in Beppen rerwaudelt, denen zur War- 
nung für ihren Nachkommen Feuer aus dem Rachen schlägt^). 
Es reiten aber in Prophezeiungen Heerführer fast durchweg auf 
Schimmeln**). Das wütende Heer erscheint oft von der wilden 
Jagd yerschieden; „oft ^n]t es einen nächtlichen Zug gegen die 
toteu Feinde, zu dem er [der Uott) die Schatten gefallener 
Krieger versammelt" 'j; gerade so stimmen die iu der Luft 
kämpfenden Geisterheere zu der grofsartigeu letzteu Schlacht auf 
dem Vigridsfelde**). Herzog liichard Obuefurcht trifft auf die 
Solritteni^estalten des wilden Ueere-, und der Fuhrer verehrt dem 
Herzoge em kostbares Tuch (Odins \\ oikeumautel), auf dem er 
durch die Lüfte fliegt''). Wuotan erscheint vorzutrsweise reitend, 
aber auch auf dem Wagen: das ist der Woenswageu, A\'odans- 
wagen, das Bärengestirn. Um Hrep:enz u. s. w. nennt mau das 
wilde Heer Wanthas, im Hregenzerwalde Muotas, im Oberlande 
NachtYoik, und ihr Sausen und Brausen erklingt oft als schöne 

') Eochbolz, WanderlegenUen ans der ubeiileutscbeu Pestzeit 14i6 bis 
im S. lOHf. — *) Ibid. 110 f. — *) Ibid. III ff. - «) Grimm, D. Sagen 
1891 I 206. Bei Roch hol je , AlemaiuiischeB Kinderlied und Kinderspiel ia 

der Schweiz, 1867. S. 138 ff. kommt .das Toteidieer ia der Mutsche" (=Spiefa- 
ruten). ds^l. das »Hollatisja'^on" als Kindpr«;)iol vor. - *) Jahn, Volkssagfcn 
a.a.O. 307. — ^) Strackeijan a. a. U. Ii ö7. — Saj^a- iL Märcbenge- 
Btalten etc. 144. - **) Ibid. 144 Ii" - Ibid. 154 ff. 
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Mnsik; dazu gehört aucli Berclit-Hukla ') und als Waruer der aus 
den Nibelungen berühmte Eckart. Im christlichen Volksglauben 
erscheinen sie finster, schrecklich, oft teuflisch, gespenstisch in 
der Luft schwebend, aber wenn anoh strafend, doch wiederum 
freundlieh und warnend; die Gestalten sind verderbt in Fenken, 
Bütse, wilde Männer, und die Seelen Böser und Ungefanfter sind 
in ihrer Schar In der heiligen Nacht während des „Scbreck- 
läutens** hätten die Geister in der Kirche ihren Umzug; sie werden 
Tom Mefsner belauscht, und der kopflose Letzte im Zuge ist der 
Melkner selber, der noch im Laufe des Jahres stirbt^. Durchweg 
duldet das mit schöner Musik daherziehende Nachtvolk keinen 
Zuschauer, -wie auch der Umzug der Nerthus auf ihrem Gdtter- 
wagen nicht betrachtet werden durfte*); die Eopüoaogkeit ist aber 
nicht immer ein Zeichen des beTorstehendeu Todes, vielmehr er- 
scheint namentlich der Batz oft ohne Kopf). Die Musik dee 
ToteuTolkes ist meist wehmütig, und es wird oft erwähnt, dafs sie 
ihren Geistergottesdienst abhalten^); meist verkündet das Er- 
scheinen der Naehtsehar oder des Nachtvolkes UnheiP). Bei den 
Thöringern herrschte einst die auffalleude Sitte, den Leib des 
Toten zu verbrennen, den Kopf aber zu begraben*'). Das „die 
Toten reiten schnell** ist von altersher berühmt. In dänischer 
Volksrede heilst es vom Genesenden, er habe dem Tode einen 
Scheffel Hafer geopfert. Die Toggenburger banden noch 1541 
einen Toten einem Pferde an den Schweif und liefsen ihn so zu 
Grabe schleifen, und 1542 banden sie einen Toten nackt auf ein 
Pferd und brachten ihn so zur Gruft. Pferde sind noch 1318 zu 
Königsfelden bei Leichenfeiern geopfert worden^). In Böhmen 
nimmt das Totenhecr geradezu germanische Züge au. Die „himm- 
lischen Soldaten'^, die offenbaren Eiuberjar, kämpfen am Aller- 
seelentage und am Weihnachtsabend um Mitternacht; dann halten 
sie ihr Mahl, und nachher sind alle Wunden verharscht '°). Ein 
feuriger kopfloser Heiter erscheint auf dreibeinigem Pferde, und 
zugleich sammeln sich hunderte von feurigen Reitern und Pferden 

') Vgl. L. Frey tag, Die Göttin Bercht-Hoida und ihr Geiulge (Zeit- 
schrift des D. u. Oe. Alpen Vereins 1881). — 2) Vonbun, Die Sagen Vor- 
arlbergs - 1889, S. 20f. — ') Hanser, Sagen ans Faznaun und dessra Nach- 
barschaft 1884 8. 2. - «) Itnd. 3f. — *) Ibid. 88f. ~ Jitcklin, Volfcs- 
tüiulidies a. Gr. III 21 ff. — ^) Ibid. 32 ff. - Witzschcl, Sagen etc. 
259 f. — ") Rochholz, Dentscher Unsterblichkeitaglauüe 1867, S. 163 f. — 
1") Grohmanu, Sagen aus Böhmen 1862. S. 1 f. 
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ohne Kopf bei Liehtenstadi um 11— 12Uhr naebi»'); bei Bitonie 
erscbeinen zwölf Bitter in der Luft^). Begreiflieh ist es, da& der 
wilde Jf^r re^. der Teufel in und bei Buinen und namentlich 
römisehen AltertSmem besouders oft vorkommen; mit dem Nacht- 
Tolke steht es ans denselben Gründen ebenso. Ein ßaner ron 
Habkern übernachtet mit seiner verirrten Kuh in einer öden Hütte; 
das Nachtvolk kommt, schlachtet und verzehrt die Kuh iiiul giebt 
ihm auch davon; hernach ist die Kuh lebend und gesund, und nur 
das von dem Bauer verzehrte Stückchen Fleisch fehlt'). 

Ungemein zahlreich sind alte, sogar (wenn auch selten) ziem- 
lieb neuere Berichte von förmlichen Schlachten in der Luft zwischen 
zwei Geisterheeren. Von einer solchen üeisterschlacht mit Kriegs- 
geschrei ist die Rede gewesen zwischen Scharl uiitl Warns nachts 
gerben 12 Uhr.*) Aus dem Tluterslterge schallt oft Kriegsmusik 
und Kriegsgeschrei und Waffengeklirr, nainontlich wenn ein Krieg 
dem Laude bevorsteht; die (Jespeuster mit glühenden Panzern 
jageti dranfsen nmher und reiten beim ersten Tagesgrauen iu den 
Berg zurück.^) 8o jagt auch der Geypeasterwagen im Sturme da- 
hin, und auf dem Wagen sitzen drei kohlschwarze Vögel, die mit 
den Flüg»'ln noch mehr lärmen als der Wagen; so rast es nach 
dem Lutersberge zurück.'') Oft erschallt aus dem Berg auch 
liebliche Musik.'} So rasselt eine gespenstische Trauerkutsche 
durch das Zeitzer Schlofs,'') und direkt ist von dem Hölleuwagen 
die Rede, der mit einem Getöse wie von Gewieher, Klatschen, 
Tosen und mit feurigen lluuden durch die Luft iaht, ') gerade so, 
wie einst die letzte Schlacht (der Götterdämmerung) da oder dort 
erfolgen wird. So wird es auch auf der roten Erde geschehen, 
und die Eeiter werden dann ihre Rosse an die Bäume bei Thudorf 
(bei Paderborn) biudeu.'^) Ein gespenstischer Eeiter reitet auf 
seinem Pferde, beide kopflos, um das Kreuz eines Schlachtfeldes 
in der Mitt«maeht so lange, bis die Stunde am^esoblagen hat.**) 
Gespenstische Zweilcampfe in der Luft und auf der Erde wieder- 
holen sich namentlich oft in finsteren Herbstnächten; der Schuldige, 
der Mdrder erscheint auf feurigem Rosse.*^ Eine ähnliche Soge 

1) Ibid. 95. — >) Ibid. 96. — Verna leken, Alpensagen 407. — 

*) Wolf, N. SS. S. 325. - Freisauff a. a. 0. 148. - «) Iliid. 149. - 
') Ibid. 1Ö7. — ^] Eisel a. a. O. 1(>7. — ^^ Woit, Deutsche Märchen und 
Sagen 184ö S. aUf. — i") Weddigeu u. Hartmaun a. a. 0. 114. — 
") Bech stein, Die Sagen des £hüugebü-ges und des ürabfeldes 1842, 
S. 269 f. — i<) Grösaler a. a. O. 36 f. 
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bezieht sich aaf den Leichen weg bei Blankenbnrg: der Ermordete 
hat allnächtlich einen farchtbarea Zweikampf mit dem Mörder, 
beide auf Geisterrossen. ') Öfters heifst es, dafs sich Geister- 
achlaehten nach wirklicheu Kämpfen wiederholen^) und dafs sie 
ebenso vor der Schlacht spuken;^) Odin läfst sogar bei einem 
Schmiede sein Geisterrofs beschlagen, nm in der nahe bevorstehen- 
den Schlacht rechtzeitig anwesend zu geiu.^i Namentlich aus den 
wikleu Kriegszeiten des 16. «nd 17. Jahrhunderts werden solche 
Spukgeschichten in Menge erzählt. Bei Joacbimstbal gab es 1623 
ein furchtbares Gewitter, uud man sah „in Wolken einen grofsen, 
starken Helden zu Fufs, der hernach auf einem Thier als einem 
Kofs fortritte"."') Grofse feurige Schlachten zeigen sich am Himmel, 
irdische Schlachten voransbedeutend;**) 1692 sah man bei Streocke- 
wald ein flierreTuies Pferd olme Sattel und Zaum in der Luft, 
welches den Aufbruch eines Heeres andeutete.') Im Mansfeidischeu 
zeigte sich das wütende Heer öfters,^) auch l?eiter ohne Köpfe,^) 
ebenso der höllische Jäger als Vorbote böser Dintre.'") 

Schon E. M. Arndt weist darauf hin, dafs der wilde Jäger allen 
nachsetzt, die auf bösen Wegen sind; also gilt dies auch den 
Hexen, den Wildfrauen uud den Moosweibcheu. Diese (Moosfrauen, 
Kufctelweiber etc.) sind vor dem Nachtjäger sicher, wenn sie au den 
Stamm einen sulchen abgehnneueu Stammes flüchten, bei dessen 
Fällung der Hölter „Gott waels'' gesprochen hat.") Der pom- 
mersche Wode jagt auf Seejungfraueij.'-) zerreifst aber auch eine 
vor ihm tlieiieude Frau und bringt Unglück in ein Uaus, sodals 
die Kühe statt Milch Blut geben; einst ist er so hoch geflogen, 
dafs er den Himmel beschädigt hat, uud daher rührt die Milch- 
strafse, die in Pommern Wildbän beifstJ*) Die wilde Jagd, die 
ihre bestimmten Lagerplätze hat,**) Ycrfolgt die „weiften Jnng- 
franen***') nnd diesen angehörende Kinder.'*) Als Wotk hetzt der 
wilde JSger die Hüne, die ein mitleidiger Baver durch ÜberstSlpen 
seiner Moide rettet,^*) nnd ebenso hetzt er die Seelen nngetanft 



A. u. Fr. X. Müller, Sagen u. Legenden der Bayeru 1833 S. 269 fl. 
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ventorbener Eioder.*) Der kopflose «^sebwane Maon^ verfolgt 
die Naebtwanderer und darf Ton niemaDd angeredet werden: den 
Freeben, der sieb mit ibm in Kampf einläftt, Eerrei&t er.') Der 
wilde Jäger rerfolgt besonders die oft sobSn, oft zwergenhaft dar- 
gestellten Waldweiber. Eine solebe fiaebiet sieb einmal in die 
Hätte eines Jägers; dieser wirft dem ihre Anslieferang fordernden 
Wode oine Pnppe binans, ^e sofort zerrissen wird.') Deshalb 
sebneiden mitleidige Holzfäller drei Kreuze in einen Stamm oder 
sprechen «»Gott walts'' beim ersten Axtschlage; dann sind die 
Gehetsten vor dem wilden J'igeir dort sicher.*) In der Steier- 
mark erscbeiat die wilde Jagd auf einem Schlitten, der wie ein 
flaches Schiff mit seharfem Eisenkiel gebaut ist; so saust sie (hircli 
die Luft, und der ganze Trofs verlorener Geister jagt die Wild- 
fraueu. „Allen Sagen dieser Art liegt der Glaube m gründe, da£» 
solche Mittelwesen sich immer wieder zu einem Scheinleben zu- 
sammenfügen« denn die einzelnen [zerrissenen] Stücke verschwinden 
ohne meuschliclies Zuthun, und die schlimme Jagd erneuert sich 
in jeder Nacht."') In Thüringen und Sachsen wird der wilde 
Jäger öfters um die Mittagszeit zwischen 11 und 12 Uhr kopflos 
gesehen; nachts hetzt er mit seinen Hnnden die Ijohjungfern". 
Erscheint er kopflos auf einem Sehimmel, dann folfrt stets binnen 
drei Tagen Sturm und Fugewitter.'') Bei Küii l^s Wusterhausen 
tobt einst die wilde Jagd, und von ihr wird ein weifser Hase er- 
legt; ein Bauer wirft die Jagdbeute dem wilden Jäger zu, und 
dieser wird dadurch von seiner 300jährigen Fahrt befreit;^) das 
ist natürlich eine Verwechselung. Der Wauld (Waur, Waul, 
Wool etc.) jagt auf eiuetu kohlschwarzen Hengst« zwei weil's- 
gekleidete Mädchen im Walde;") bei Penzlin dagegen erscheint 
er auf dem Scliimmel, und die Oertlichkeiteu sind bezeichnend: 
Iscrpurt, 8chwa.afciiiieide, odensee.^) 

Die wilde Jagd, überhaupt jeder Umzug der Götter und Geister 
hat die innigste Beziehung zu dem Wohlstande des Menschen, der 
Witterung und dem Gedeihen seiner Felder. Wenn in Island die 
Huldenleute oder Elben umziehen, so soll ein strenger Winter 
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kommen.') Überhaupt sind die Sagen, in denen die wilde Jagd 
nnd die Götterrosse direkt sa Nebel, Regen und Witteraog in 
Beziehung gesetzt -werden, nngemein zahlreich. Es iet geradezu vom 
blinden Wind- oder Nebebroise die Bede,') nnd Uhland deutet den 
Schimmelreiter wirklich als Nebelwesen.') In Tirol wird sogar 
das achtfafsige Bofs (diesmal „der Wildg*fahr«) als Nebelrofs 
genannt.^) Oft heifst es, dafs sich der Schimmelreiter ins Wasser 
stürzt,*) und ebenso wird bestimmt gesagt, dafs der den Berg bei 
Amstetten (Niedorösterreicb) in weitem Mantel hiuaufreitende 
Schimmelreiter Regen bedeutet.*) Am Berninapasse stand einst 
ein Dörfchen, welches nachts ron einer jungfräulichen SchimmeU 
reiterin Tergebens gewarnt wird und dann durch ein furchtbares 
Unwetter zu gründe geht; ähnlich lautet es von dem schwäbischen 
Bachreiter. ^) Bei Reutte haust ein geisteuder Schimmel, der sich 
plötzlich in deu See stürzt; dann hört man ein seltsames Pfeifen 
und einen Ton wie von fallendem liegen.'*) Djis Rofs des Schiramel- 
rciterh:, welches ächlcehtes Wetter ankündigt, ist schDeeweilö, aber 
oft rotgetnpft und mit gelbem Uehisse.'') Äneh hier darf man 
sich nicht einmischen : ein Korj)oral will ein(Mi kopflosen schwarzen 
Schimmelreiter aufhalten, wird al)ervon einem furchtbaren Bturm nu- 
gebranst nnd beinahe ins AVasser geschleudert.'") Von dem heiligen 
See der „Hertha" =^ Nerthus heilst es auch ganz ausdrücklich 
„De Hertha gifft Gras uu füllt Schiiu und Fafs".''-^) Gespenstige 
Schweden haben sich im Aargaii sehen lassen auf halben Rosseu. 
Bei Hettenaehwil z. B. hat man während regnerischer Witterung 
lauten Lärm gehört,'') und es zeigt sich eine weil'se Gestalt auf 
halbem Kols, den Kopf unterm Arm, mit weifsem Bart, nach der 
Aar zu reitend; dann giebti? ein i\ rächen, als wären ;ille Eichen 
geborsten.'^) Ebenso reitet der wilde Jäger bei Mettuu auf halbem 
Bofs in der Bichtang auf den Rhein zu."*) Auf dem Albis sieht 
man ein swSlfillßiges Rofs,'^) und die Ritterschaft von Finkeustein 
erscheint im feurigen Wagen, der achtspänuig ist; der wilde 
Jäger, „Der Landluugi", wirft mit Bofsknochen um sich.") Aus 

*) Lehmann-Filh^s, Isländische Volkssagen aus der Sammlnng von 
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dem 8techeh8rnlisee l»ei ^Vullbach steigt ein Rol««, welche«' eiueu 
Baueru auf deu Rückeu uiiuint, um sieh tiaim iniL ihm m den 
See zu stürzen.') Soll ein Reiter ertrinken, so reitet am vorher- 
gehenden läge ein schwarzer Heiter mit dem Pferde am hellen 
Mittage an der betreffenden Stelle ins Wasaer.^) Der kopflose 
Kelter mit dem Pferde rerfolgt ehien UnbemfeneD und Tersohwindet 
endlich im Wolfiiholzteiche.^) Der SeMmmelreiter vom Bielstein 
erschien Mher nnr am Himmelfahrt; den Kopf hatte er unterm 
Arm und ▼erschwand beim Bmonen. E2r erseheint oft zwisehen 
den sieh im Sumpfe wälzenden Schweinen; wiehert sein Bofs, so 
ändert sieh die Witterung oder steht dem, der das Wiehern hört, 
Unglück bcTor; wer ihn verfolgt, wird irr^eföhrt.*) Beim Bruch- 
berge geht der wilde Jäger während des Gewitters umher und ruft 
„Wer will Fleisch?*', aber antworten darf niemand;") er zieht 
Tom Breitenberge durch die Waldaug und sieht grnn aus, wie ein 
Förster, in weitem Mantel.^) Der Mann, der stets das Wetter 
tadelt, sogar in den heiligen 12 Nächten, erhält von Gott die 
Kraft, das Wetter ffira näehste Jahr zn maehen; er thnt*s und 
fährt später volle Wagen auf seinen Hof, aber blofs Stroh ohne 
Frucht: „Denn der überkluge Mann hatte den Wind vergessen."') 
Ein Pferd ist nicht von der Stelle zu bringen bei einem Wege, 
über den am folgenden Tage eine Leiche gefahren werden soll.*) 
Eine reiche Frau in Lübeck, die ihren Kutscher unter falschem 
Diebesverdachte enthaupten Uels, begeht Selbstmord, und in jeder 
Neujahrsnacht föhrt sie in einem mit vier Rappen bespannten 
Wagen nraber, bis sie endlich mit Wagen und Gespann in die 
Trave stürzt.^) Der gespenstische böse Ritter mufs jedes böse 
Wetter anzeigen,'") und der Steinsberger Schimmelreiter, selber 
kohlschwarz, mufs nachts die Weiden umreiten, um die er die 
Gemeinde Vetnn arglistir^ verkürzt hat; Rofs nnd Reiter werden 
von der Erde verschluuf^eu.") Ihm verwandt ist der „Polareiter"^ 
eiüst im irdischen Lehen ein .Mörder, jetzt Schimmelreiter; in dem 
Stalle, in dem er seincu ^ichimmei unterbringt, bleibt kein Vieh ge- 
sund;'*"^} geradeso erscheint ein Weinfülscher als geistender Fuhrmann, 
mit zwei elenden Schimmeln bei Malans ; nach dreifachem Klagerufe 

1) Und. m — >) Am Urdsbrnnnen 1886/87 Hete 11. — >) PrOhle, 
Harssflgen 28. — «) Ibid. *236f. — Ibid. 168. - «) Ibid 164. — Pröhle, 
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Teraehwiodet aU«t. *) Den Spuk wittern die Pferde und fliehen mit 
ihrem Reiter,^) wie sie umgekehrt, wenn sie mit erhobenem Kopf 
in der Lnfb sohnnppem, kommenden Sturm und Regen wittern.') 
Der gespenstiache fieiter föhrt in ferner Gestalt in den ReekaMe 
am Wendelstein;*) ein Reiter holt sein vom Nix entführtes Weib 
ans dem ,,th5ricfaten See'' bei Sateung.*) Mit seltsamer Namens- 
Verstümmelung heifst der Starmgott sogar Wauwaa,*) nnd der 
heftige Wind bedeutet Krieg,* wer das Wiadniachen mit dem 
Monde nachahmt oder auf dem Wasser pfeift, fordert Wodan 
heraus. Donars Wagenspur wie des Almrers Fufstritt zeigt die 
kommende Fülle des Ueberflasses an,^) wie auch die Richtung des 
Rod^steiners zum Schnellarts ein gelber, üppiger Streifen, „der 
Komwc^^, bezeichnet;^) sonst fährt der Almer (Alber) nachts im 
feurigen Wagen durch die Luft.^) Bei Eiseuach reitet man die Pferde 
ins Wasser und dann in die Saat, von der die Pferde etwas fressen 
dürfen; dann gedeiht die Saat besser.'") Andererseits wird der 
,, tolle Fuhrmann" znr Strafe in einen Raben A^^rwandelt; sielit 
man nun Raben, so deutet das auf ein putes Jahr.") Zwei Ge- 
spensterkutscheu zeigen sich in Stein bacli, eine von sechs schwarzen 
Böcken, die andere von sechs kopflosen Kappen gezogen: wer 
ihnen begegnet, hat Unsrliiek oder uiufs bald sterben.'-) Die Er- 
scheinung des verwünschten Fuhrmanns bedeutet oft ein gutes 
Jahr;'') aber sehr oft heilst es, daft die ümganger eine bestimmte 
Grenze nicht überschreiten dürfen,") und ebenso oft, dal's der 
schwarze Fuhrnumn mit sechs kopflosen Rappen fremde Schätze 
verscharrt hat und erst erlöst wird, wenn man sie findet und zu 
milden Zwecken verwendet.'"^) Das wilde Gcjaide in Tirol gilt 
meist als Verküuder von Krieg und anderen l>raugsaleu; aus der 
wilden Jagd sondern sich oft drei furchtbare Gestalten ab, die in 
Häuser eindringen und sich verderblich zu Leuten gesellen, die 
auf bdBen Wegen siud;'^) die alten GStter wollen die Welt wieder 
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in ihren Kreis sieben. Sonst kommt der Giren wagen (Himmels- 
wagen) alle sieben Jahre herab, um Uber die Erde zu fahren,') 
nnd der Sehimmehreiter mit dem Kopfe nnterm Arme^) treibt 
▼enehiedenen Spnk; tu Stein am Rheine sprengt er in stürmischen 
Nächten auf die Rheinbrficke und von da in den Strom hinab.*) 
Im mittleren Rofsberge bei Zng wird die ErscheinnDg des Schimmel* 
reiters daraus gedeutet, dafs ein auf einem Schimmel reitender 
Znger fSr seine Gemeinde einen Meineid geschworen habe; daraus 
wird später der „Baonhölser", der mit Pferd und Hund verwünscht 
ist«) Ebenso ge&CYelt hat der „Stifeli-Rnter« im Aargau;') bei 
Sitten wieder erscheint ein dreibeiniges Pferd, das in der Mitte 
des KopÜBS nur ein feuriges Auge hat.*) Im Bnohenwalde bei 
Herzogenbnohsee jagt der gespenstische Bergheir, nachts seigt 
sich ein weifses fferd, und ein geistender Hahn kiftht.*) Bei 
Rentte ist ein ruchloser Hirt in einen Schimmel yerwandelt 
worden^ er stfirst sich in die Tiefe« und inan hört dabei einen 
Ton, wie wenn es stark regne.**) Das Nebelniännleiu wiederum 
trägt einen Hnt mit breitem Kande und bietet dem Viehe Salz, 
das es aber nicht nimmt; das ist Wodan (Thorr) als Gott der 
Viehzucht.^) Bei Lustenau a. Rh. setzt sich der feurige Mann 
aaf Fnhrmannspferde, die danu nicht von der Stelle können; '^) bei 
Solothuru zeigt sich ein gruoer Schimmelreiter, ein böser Land- 
vogt, den das Wetter erschlägt, wie er es selber heraufbeschworen 
hat.") In Graz wird eine Gräfin, der sich der Teufel als Bräutigam 
genähert hat, von ihra mittags \\m 1*2 Uhr im Helwageu, einem 
Wagen mit schwarzem Kutsclier und Wiechs Kappen abgeholt.'-) 
Die „fahrenden Heiden'* bei Banuwil (Bern) spuken nachts, in einem 
Zaaberw;i'j;r"i] sitzend; gewöhnlich werden sie als ruchlose und jetzt 
mhelose Ikirgleule gedeutet,'^) wie überhaupt die wilde Jagd meist 
als Strafe für Gotteslästerung dargestellt wird.") Ein allgemeiner 
Glaube ist es, dafs siel» jemand erhängt iuiue, wenn plötzlich ein 
Sturm ausbricht.") Im Mecklenburgischen ist auch wiederholt 
von filier Ueisterkutsche die Rede, die mit vier Rappen umgeht 
und in den ti^ee fährt;"*) diese Beispiele liefseu sich noch erheblich 
vermehren. 

>; Veraaleken, Alpenaagen 1068, S. 89f. *) Ibid. 70 f. — ») Ibid. 
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Ea ist (aneh wenn man sieb der yorgefafsten Meinnng des 
hoohyordienten W. Schwarte, dafs alle Rdigion ans den Himmels- 
erscliemiingen abenleiteo sei, mtfc Recht nicht anacbliefst) natür- 
lich, dafs in der Idee des Naturmenschen das Wolkenrofs, ans 
dessen Mähnen das befruchtende Himmelswasser abflieftt, dadurch 
auch die Quellen aus dem Erdreich lockt. 80 weckt ein Pferd 
eine Quelle in Friesland ^, und yon einem Quelle, den Wittekinds 
ßofs mit seinem Hufe geschlagen, ist wiederholt die Bede^). So 
reitet auch ein königlicher Jager auf die Jagd und lafst auf eine 
Zeit sein Pferd alleiu; es wird ungeduldig und stampft die reichen 
Erzstufeu des Hammelsberges frei^). Auch im Ilau 110 versehen 
geht die Sage von Wittekiud, der ein Zeichen des Christentums 
vom Himmel begehrt; auf das Gebet eines Priesters stampft Witte- 
kinds RoIl», wiehert auf und springt unter dem Huf ein Quell 
herror; Karl der Grolsr* giebt ihm dann statt des schwarzen 
Rosses ohne Zügel und Uebils, wie es Wittekind bis dabin im 
Wappen geführt hatte, ein weifses Rofs; über dem Quellborne bei 
Bergkirchen haut Wittekiod eine Kirche*). Die Quellen stehen 
unter hohem Schutze: einen Frevler, der die (}nclle der hl. Ger- 
traiul v'^ruichten will, wirft eine furchthare Windsbraut zu Boden '). 
In Grimms Märchen ist diu§ vou dem jungen »Schneider geschoite 
Füllen zu einem tüchtigen Braunen erwachsen; ♦ * jagt mit seinem 
Reiter dreimal auf dem Schlol'shofe umher, beim dritten Male 
stürzt es nieder, und ein mächtiger Wasserquell springt an der 
Stelle hervor*"'). Kaiser Karl auf seinem Schimmel reitet f>eiuem 
dürstenden Heere voraus; da spornt er das Tier, dafs es mit dem 
Hufe einen Quell aus der Erde schlägt'). Nicht selten heifst es 
auch, dafs Belagerer eine Burg auf diese Art erobert haben : man 
giebt einem ganzen (unausgeworfenen) Rosse drei Tage lang kein 
Wasser, dann findet e.s dnrch Spürcu und Scharren den Quell, aus 
dem die Belagerten ihr Wasser beziehen^). Ob dies nieht doch 
ein späterer Zug ist, dürfte die Frage sein; in alten Quellen habe 
ich ihn wenigstens nicht finden können. 

Unheimliche Geister erseheinen sehr oft in Gestalt von Wild, 
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besouders in T^olsi/estalt : so rler tiroler Almputz als feuer- 
schnaubendes Pferd'): er zerreilst freche Eindringlinge in Stücke 
und läfst, völlig teuflisch, einen Verwen^enen zum ewigen Verderben 
aufsitzen-). Sonst spielt dun l*ferd ua tiroler Volksglauben keine 
grofsc Rolle. Oft aber ersclieiut das Geisterrols verderblich: ein. 
weifses Pferd spannt sich einem Pflüger freiwillig ein und "will 
mit dem Gespann ins Wasser Btürzeu^). Schon im AnnollMle ist 
von der Lnft&hrt Älezanden ftnf einem Greifen die Bede. Der 
Herr v. Särchen in der Lausite fahrt oft nach Dresden, schläft 
einst unterwe^ß ein nnd sieht beim Erwachen, dafs sein Wagen 
mit ihm daroh die Lnft geht. Der gelehrte Geistliche Tentonions 
hat drei Pfründen, in Halberstadt, Mainz nnd Köln; in allen dreien 
mnfs er in der Christnacht eine Messe singen; er läfst seinen 
Zanm anf dem Hofe schütteln, nnd sofort steht ein Zanberpferd 
for ihn da*). Anf dem Weerberge znr Wegscheid ist oft ein 
Schimmel sichtbar, der derart ansscblägt, dafs die Fnnkeu fliegen'). 
Ein Bursche kommt einmal spät heim nnd wünscht sich ein Bofs; 
es steht da, er setzt sich anf und reitet davon, aber an einem 
Wegkrenze kann es nicht Tornber, nnd als er ruft ,^80 gdi in 
Gottesnamen, Tenfelsyieb!'', da wirft es ihn ab und fliegt in 
feuriger Gestalt hinweg*). In der Seebecker Gemeindeforst macht 
sich einst eine lustige Jagdgesellschaft das Vergnügen, einen Dachs 
in seinem Baue zu Sberfallen, und es gelingt, das feiste Tier an 
fangen und zu töten. Da geht der wilde Jäger mit seinem Zuge 
durch den Wald, und eine Stimme ruft: „Sind wir noch alle bei- 
sammen?^ Eine andere antwortet: „Der Einäugige fehlt!^, und 
als man den Dachs untersucht, findet man, dafs er nur ein Auge 
hat'). Der Schimmel mit wehender Mähne tiabt in der Geister- 
stunde um die Kirche von Rheinsberg mit lautem Gewieher**); 
ebenso ist es mit dem schwarzen P^Brde um Mitternacht bei Zech- 
lin®}. Der Schimmel an der mecklenburgisch - uckermärkischen 
Grenze lilfst einen betrunkenen Bauern aufsitzen, wirft ihn vor 
dem sogenannten iSchweincpfnhl ab nud verschwindet in demselben 
Ebenso erscheint auch der tote Pferdedieb iu Kofsgestalt "), und 
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Pferde erscheinen als Dämoneu'), als iahmead'), schwarz -'j, weifs- 
bani^), weifa'). Der Teufel als Pferdehändler verkauft einem 
rnehlosen Bitter fnr Eirchenglocken einen schwarseu Mengst, der 
nach dem Tode seines Besitsers entläuft und in einem Bmnnen 
ertrinkt*^), was angenseheiniiob modernisiert ist, nnd ein schwarzes 
Gespensterpferd entführt einen Bräutigam dnreh die Lnff). Es 
ist aber bemerkenswert und deutet nicht blofs die Rnebloeigkeit 
des Ritters an, dais die för den Christen so wertroHen Glocken 
eben der Preu für das Pferd sind; das edle Rofs galt ja so viel, 
da& Pferdediebstalil noch im 18. Jahrhundert (z. B. in England) 
mit dem Tode bestraft wurde Ein altes Pferd setzt junge 
Leute fiber einen Flufe, und es wird immer länger, je mehr sich 
hinaufsetzen'*). Scbneeweifse Tenfelspferde lassen sieh mit eb- 
spannen; eins erhebt sich mit dem Bauer in die Luft und fahrt 
mit ihm zu einem Eichbanme, wo es nicht geheuer ist"'); ebenso 
erseheint eine Hexe als weifses Pferd gespenstische 
schwarze Rofs mit glühenden Augen springt von hinten auf nächt- 
liche Wanderer zu und fuhrt mit ihnen in die Lnft'^); der ge- 
spenstische Schimmel redet und geht in zwei Hälften aus- 
einander, als man ihm eine Last auflegt'^). Dem Ritter Rochus 
Merz von Stahlfelden erscheint im Gewitter ein feuersprühender 
Schimmel, der keinen Knecht auf sich duldet, aber den bösen 
Ritter auf den Rücken nimmt uud mit ihm von der Erde ver- 
schlungen wird'*). Ein feuriges Pferd richtet viel Schaden auf 
dem Felde an; nähert sich jemand, so wirft es tötende Blitze 
Im Jalirc 1(524 pflügt ein Bnicr am Wiileuauer Berge; da kommt 
ein fremdes weüses Pferd, apaiiut sich mit ein und wil! hcrnarh 
da'^ uidere Pferd mit in den Gruüdtümpel reifsen''). kommt 
auch em Pferd aus dem Schwarzen 8ee und läfst sieh von dem 
Bauern vor die Egge spannen, stürzt sich dann aber damit ins 
Wasser ' 

Auch wo die Erscheinung des Gottes oder wilden Jägers nicht 



1) Ibid. I 25;{, 255. ~ Ibid. I 258 ff. - ^) Ibid. I 184 f. - Thid. 
I 23. - ») Ibid. I 169, 214, 222, 2;W. - »; Niederhöf 1er. Mecklenburgs 
Volkssagen 1857, I 68 ff. - Ibid. IV 205 f. - Ibid. I 93 ff: — 
*) M«llenhoff, Sagen ete. 234. - Ibid. 234f. - ") Ibid. 220. — 

'-) Schambach u. Müller a.a.O. S. 197. — »■«) Ibid. 198. - ") Ibid. 198 f. 
" '*) Kothacker, Süd-l* utschlaiuls Siigtii -. S. 81 ff. Cxrohmann, 
a.a.O. 239. — ") Lehmann a. a. ü. 207. — Bartsch, Sagen und 
Märchen etc. 143. 
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ausdrüeklicli ab solche genannt und aach nieht tou Pferd oder 
Wagen begleitet wird, ist ne dentlioh genug kennbar. So Bpnkt 
ein wei&er Mann in weüsen Gewändern nnd dreieckigem Hnte 
und Terscbwindet gegen Morgen in einer Quelle'). Selten kommt 
es TOT, daTs ein Mann mit dnem Menschen- nnd einem PferdeftUs 
erscheint, wenn er nicht ausdrücklich als Teafel beceichnet wird*). 
Der feurige Mann leuchtet nnd wird erlöst entweder, indem man 
ihm dankt*) oder ihm auf die Frage, wohin er den Grenzstein 
stellen soll, antwortet «Dahin, woher dn ihn genommen hasf*. 
Das kommt unendlich oft Tor. 

Sehr selten dagegen findet es sich, dafs Zwerge beritten er^ 
scheinen; natürlich, denn die Zwerge sind chthonisch, nud das Bofs 
nicht. Aber die Zwerge erscheinen doch sogar einmal im Besitze 
vieler Stuten, und wenn sie anf ilineu reiten, sind beide unsicht- 
bar*); die Vermeügung und teilweise auch Verschmelzung der 
übernatürlichen heidnischen Gewalten war im I^aufe der Zeiten 
unausbleiblich. In Hildesheim ist der Kobold Hödeken (Hütchen) 
berühmt genug gewesen; er ist der schnellste und BYentnell 
willigste Bote, und „Hütchens Renupfad'' ist sehr schwer zu 
finden; er trägt einen grolsen Hut, so dafs sein Gesicht unsichtbar 
ist^). Meist aber sind die Unterirdischen den Pferden wenig ge- 
neigt; so bringen sie Unglück in den Pferdestall, weil derselbe 
über ihrer Wohuunj^ erbaut ist**). Von goldenen Pferdon, die im 
Besitze der Unterirdischen siud, ist öfters die Hede. !Sü heifst es, 
dafs ein goldenes Füllen unter der Kiusburg im Boden au einem 
Pfeiler von den Husiten vergraben und von Schweden fnnden 
worden ist'), und die gerettete Tochter eines Erdgeistes sciieuivt 
dem ihr hilfreichen Bergmann ein goldenes Kofß im Bergwerke*'). 

Die Verscluneizuug des wilden Jägers mit den Riesen ist oft 
derartig durchgeführt, dafs sie sich kaum noch trennen lassen; 
namentlich trifft das für jüngere Überlieferungen zu. In den 
mittelalterlichen Dichtungen er^^choint der wilde Mann noch als 
echter Vertreter der ungebändigten Naturgewalten, So erwähnt 

') Schell, Bergische Sagen 1Ö07, S. 15. — -') lUid. 205. — »} BecU- 
steiu, Sai^euäcbatz des Thfiringerlandes IV Ulf. — «)£i8el, Sagenbuch des 
VoigtlandeB 1871, S. 21 f. — ^) Grimm, Deutsche Sagen * 1891, I & G0£ 

— We (Mi gen U. Hart mann, Der Sagenschatz Westfalens 1884, S. 13. 
- ') Klose, Führer durch die Sa<;en- it'-i Miirchcuwelt des Kiesengebirges 
1?<S7. S. 86f. — ^) (iriesel, MäUrcheu- uuU Sagenbuch der Böhmen I lö20, 
S. liT t. 
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Hartmann im Iwein 425-^70 einen wilden Mann, den er als 
„Hüter wilder Tiere'' beeeichnei, und im Lanriogediohte 170 — 210 
ist es ähnlich; Wimi t> Grayenbere im Wigalois führt ein wildes 
Weib an£ (162 ff.)*)* tiroler Lorg encheint als einäugiger 

Biese, der in den heOigen Nächten umgeht^); bald sind er und 
sein Pferd kopflos, bald nicht; gewöhnlich erscheint er. in einem 
(an die SteUe von Odins Sohlapphnt gesetsten) dreieckigen Hute 
and in flatterndem weifsem Mantel und läftt auch seineu wilden 
Ba]ppen beschlagen'). Wie in der Edda der banende Biese, so 
sind anch die „wilden Leute*" häufig im Besits&e der prächtigsten 
Rosse, und oft haben diese, lio meist als Grauschimmel erscheinen, 
goldene Hufe*). Der „Waldmensch" hat wunderbare Hengste, 
braun, schwarz, weifs'^), und von Goldpferden, die im Besitze der 
Riese»! Bind, ist in nordgermaniachen Traditionen oft die Rede^),* 
ebenso spricht das Rofs des Riesra im böhmischen Märchen und 
giebt guten Rat, duldet aber keine vernachlässigende Behandlung^. 
In der Gewalt des Meerweibes befinden sich herrliche schwarze 
Pferde*); auch der wilde Mann besitzt wundervolle Rosse, die auf 
den Glasberg reiten können^), nnd der Zaiiberriese reitet auf 
einem goldheschlagenen Pferde, dessen Hufe acht Meilen weit 
klingen"-). Die „Wild-Lütli" sind oft dem Vieh dienstbar; aber 
^Wenn alle Tage Wetter sind, das AUerärgst' ist doch der Wind""). 

Gar nicht selten erscheint das Gespensterrofs ohne Reiter, 
mit Kopf oder auch kopflos; es heilst dann oft, dafs der Kopf der 
Lebendigen eia^t iu der Schlacht verloren ging'-). Im Aargau er- 
scheint der Kinzhalden-Joggeli bald als grauer Jäger mit Drei- 
röhrenhut [Wodans Wolkenhnt muls sich alle möglichen inodischeu 
Veränderungen gefallen lassen], bald als lediges Pferd '^). Der 
Junker von Rued wird zur .Strafe seines Geizes in ein Pferd ver- 
wandelt, wie überhaujit von dem milHgünstigeu Geize der Pferde 
öfters die Rede ist '*). Eiu frei laufendes Eols hiist eim u IJurschen 
aufsitzen, schwillt aber dann so an, dafs der entsetzte Heiter ab- 
springt'^); im Ruederthale steigt eiu Reis auf einer Kiste aus dem 



^) Wolf, Zeitschrift in 1855, S. 196 ff. — *) Zingerle, Sagen etc. 2. 
— Ibid. 3. — «) OrnndtTig, Dftniscbe VolkamSrclieii I 1878, S. 5f. — 

»)Ibid. 239ff. — •) 8.B.Cavalliii8U. Stephens a.a.O. 46 ff. — Griesel 

a.a.O. IT 28 ff. ^ *) Turley, Srhwedische Volksmärchen 43 ff. — ^) Ibid. 
101 ff. — Ibid. JSO. ~ ") .lii(;klin, Volksthümliches aiis Graubündeu III 
1878,8.66. — '^)de la Fontaine a.a.O. 2yf. — 'S) Eochholz, Schweiaer- 
aagen I 292. — Ibid. 2M. — Ibid. 181. 
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Boden mit tellergrofion, todbringenden Augen'). Aneli in der 
Schweis ist von achtfäÜ^igen Gespenstenrossen die Bede^. Geiler 
Y. K. legt im ^Narrenschiff* 98, 1 den Eornwacberern in den 
Mund: reservato frnmenta mea et yina qnonsqne St. Oregorins 
per pontem anper eqno ctnerii coloris equitaverit, denotando prai- 
nam, qnae cadere Bolei circa lioc festnm, Habens hnnc oolorem. 
ijAiif dem obiigkeitliohen Schimmel nmreiten^ wird von jedem 
langwierigen SiaatBgeBcbäffce gebraucht, and ebendabin g^ren 
auch die bekannten Phrasen wie «ein fahles Rols reiten'', ^den 
Falben streichen'' n. s. w. ^. In der Nähe des Dierbachs bei 
Znrzadi ward einst ein Kaufmann von einem Landsknecht er- 
mordet, und das ledige Pferd verfolgte den Mörder, bis es ihn zer- 
stampft hatte; seitdem lilfst sich iui Herbst ein feuriges, einen 
Fliehenden verfolgendes Rofs sehen Ein Fullen auf der Gisli- 
fluh wächst zu einem mächtigen Schimmel an, mitbeifsem Atem'). 
Es ist das Totenpftrd, das so oft auftritt, Odins graues Rofs, das 
zum Siege und zum Tode trägt ^) und an das sich so vielfacher 
Einzelaberglanbe knüpft. Wälzt sich ein fremder Schimmel vor 
dem Hausthor im Staube, so mnfs der Hansherr bald sterben; 
läuft das Tier in den Hof, so heifst es, das zuletzt gestorbene 
Familienmitglied habe es gesendet. Wenn jemand plötzlich stirbt, 
so heifst es. das weifse Rofs habe ihn mit dem Hufe getroffen; 
durch Anspeien läfst es sich verscheuchen Zwei weilse Rosse 
steigen ans dem Rhein, und die Lorlei verschwindet mit ihnen**), 
und der wilde Jäger erscheint oft in der Gestalt eines schwar/eu 
Rosses^). Die Vorfahren des bald der llöUe verfallenden Ritters 
ersfliciiit n als kohlschwarze Rappeu '"). Andererseits erschtMiit ein 
*** spukender koptioser Schimmel in Wermgerotie ' ' ). Ge!5pe^]^ti:^che 
Schimmel bringen Unheil; sie haben feurige Augen, sind oft kopf- 
los und verächwiuden, wenn man betet. „Als im Stöckenkamp 
bei Wildeshusen noch ein Galgen stand, ging ein keckes Mädchen 
infolge einer Wette nachts dorthin und fand daselbst ein weÜs- 
buntes Pferd angebunden, band es los und fülirte es mit sich nach 
Hause; seitdem hat uiau m jenem Hause immer weifsbunte Pferde 

1) Ibid. 260. - ) Ibid. 198 ff. — ») Ibid. 200. - *) Ibid. 181. — 
*) Ibid. n 26. — <) Vg^L Ii. Frey tag, Tiefe im Glauben der Aelpler, Am 

Urquell 1891, Heft :.. - Am Urquell 1891 Heft 5. — «) y. Felsthal, 
Des deutscheu Volkes Sas'enscliatz S. 47. — ^) Am Urdsbrnnnen 188ä, 
Heft 8. — Würteiiberger, Scliwarawaidsagen und üeschichten S. 74. 
— 11) Pröhle, Haizsagen 27 f. 
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gehabt'' '). „If a horse neighed at the door of a bonse, it boded 
ndcneas to «ome ci the inmaixs''^). „Die TonögKeluteii Her- 
gestalten, in welche der Eomdämon sich kleidet, sind Hase, 

Hirsch Roß. Mehrere dieser Gestalten sind im Volks- 

glauben schon sehr TorbHohen, ao Hirsch, Beb, Bofs, Gans, 
Schwan^ >)* um so banfiger ist vom Boggenwolfe die Bede. Jenund 
geht nach dem Avegelänt ans nnd setat sich anf einen frei nmbor- 
lanfeodcn Schimmel; dieser wirft ihn ab, verwandelt sich in ein 
schwarzes, zottiges Tier nnd springt in eine Gmbe*), also wieder 
das echte Totenpferd. Wiehert ein Pferd vor einem Kranken- 
banse, so wird der Kranke bald genesen; die Begegnung eines 
freien Pferdes bringt Glück, nnd wenn man ron Pferden tranmt, 
80 erhalt man nnTcrmntet Geld oder Geschenke^). Das ge- 
spenstische schwarze Fullen verschwindet, wenn es tagt oder der 
Mond aufgebt; dieser Zug kommt sehr selten vor®). Ebenso ist 
es anch selten, dafs sich ein Roibkafer in einen Rappen yer- 
wandelt.') Die Gespensterpferde werden geradezu Trampeltiere 
genannt: ein Name, der den donnernden Sturmrossen wohl zu- 
kommen kann"). In der Schweiz giebt es übrigens noch bei 
manchen Kirchen Stiftungen für Tempeh*os8e mit eigenen vom 
Bodenzinse befreiten Futterwiesen der Sattelkapelle in Grüntbal 
vermachte Ludwig der Bayer sein Streitrofs aus der Schlacht bei 
Ampfing, nnd dem Kloster Königsfeiden opferte man Rols und 
Harnisch '°). 

Ungemein oft erscheint das wunderbare redende, ratgebende, 
rettende nnd dankbare Kols, meist als Schimmel gedacht: denn das 
weifse ist blofs verwünscht und kann noch erlöst werden. Herbei- 
gerufen wird das getreue Tier meint dureh Schüttehi des Zauber- 
zaumes, und die Erlösimg geschieht gewöhnlif^li flnreli Erstecheu oder 
(was bezeidmend ist) durch Enthaupten, denn damit wird der Geist 
befreit.") Den "Wagen wiederum, mit dem man die tote Hexe weg- 
schuö'eu will, bringen erst acht Rappen vom Flecke; alles Laub 
unterwegs wird schwarz, und alle Zweige senken sich und ver- 



') Strackyrjan a. a. O. I 230 f. - -) Napier, Folk I.ore 1H79 S. 114. 
— Mannhardt, Die Korudämoiieu 1808 S. 1. ~ *) Baader, Neuge- 
.sammelte Volkssagen ans dem Lande fiaden etc. 1850, 8. 4. — von Wlis- 

locki, Volksglaube etc. der Siebenbürger Sachsen 171. — •) Httller, Sieben- 

bttrgische Sagen - 1885. S. .'.7. - ^) Hechstein, Neues fhnts' hes Märchen- 
Imch 8.:.. — ^) Kant a. a. U. 97. - ") Sppp a. a. 0. 151. — '«) Ibid. 
— Jahn, Volksmärchen aus Pommern und Rügen I 1891 S. öl ff. 
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sperren völlig (\en Weg.') Das Bauchstück des wiederholt ge- 
fangeaen und endlu ii geschlachteten Wiinderfisches, einer schwarzen 
Stute gegeben, bringt zwei schwarze Heng.-^tfiillen hervor;-) eben- 
so schenkt der wohlthätige Alte als Gevutter seinem Paten ein 
zanberschnelles, ratweises, graues Pferd, welches wieder ein ver- 
Zftliborter Prinz ist und später durch Enthauptung erlöst wird.^) 
Der im Besitze des Kobold« befindliche graue Hengst schuaabt 
Feuer; er entflieht mit den Ednigakindem anf dem Bfieken nnd 
warnt bei jeder Gefohr, und wenn er am ScbenkeK eebwitst, so 
merkt man daran, daik die Feinde kommen.^) Ein minderbares 
Zanberrofs ersobeint in eaehsiseben Marehen aohtföfaig, ist der 
Sprache mächtig nnd giebt weise Batsohläge (ebenso wie Meer- 
rosse Ton furchtbarer Kraft genannt werden, fenersohnanbend nnd 
wie eine Wolke dabinjagend); es bläst ans der einen NSster Olnt, 
ans der anderen Kälte.') Die schöne Tenfelstochter yerwandelt 
sieh in ein rettendes weilsee Fferd,^ und ein sechsfnTsiges Pferd 
in der Zanberhöhle laist den unrechten Herrn nicht ansteigen 
nnd Tcrseh windet nach dem Tode des echten Gebieters.^) Wer in 
der Zanberhöhle einen dort hangenden Zaum erbeutet und schüttelt,^ 
ruft damit das Zauberrofs herbeL®) Bekannt ist die auch sonst 
vorkommende Ersählnng Tom Zauberlehrlinge, der sich beliebig in 
ein Pferd verwandelt; nimmt man den Halfter ab, so hört die 
Verwandlung anfj^ Das weifse Sonnenrofs, welches im Beaitse 
des Schlaagenköuigs ist, giebt weisen Bat, nnd die durch seine 
Vermitteln ng gewonnenen Meezrosse schnauben Feuer, nnd ein 
Bad in ihrer Milch macht jngendschöu. Ein kupfernes, ein 
silbernes und ein goldenes Rofs erscheinen dem begünstigten Helden 
auf den Ton der Zauberschelle,' ^) und eine dnrch den Begünstigten 
gehütete Wunderstute verbirgt sich in den Wolken und im Meere; 
der znm Dienste gezwungene Hengst ist so stark, dafs er den 
Drachen zerstampft. Die Hengste wieder, die den Wagen des 



0 Rochhola, Sdiweteeraagen II 171. — >) Gmndtvig: a.a.O. I 

27f» ff. ^ ^) Ibid. II KJff. - *) Ibid. 113 ft. — i) Haltrich, Deutsche Volks- 
märchen aus dem Sachscnlnnfb^ in Siebenbürgen \ S. 37 ff. — «) Ibid. 12:^ ff. 
— Ibid. 27 ff. — wie in Kremuitz, Rumän. Märcben '213 ff ein alter 
Zügel, mit dem der Held an die Säulen des Palastes schlägt, ein längst totes 
Woadenofs wiederbelebt: es fragt seinen Herrn, ob es reiten soll wie Wind, 
Gedanke, Sehnsucht, Fluch oder noch schneller, als das Glück vwgflht — 
») Haltrich a a. O. 44ff. — '«) Halt ri( h. D. Voiksmttfchen etc. 52. — 
") Ibid. ms. - »3) Ibid. 97 ff. - >») Ibid. 97 ff. 
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Königs ziehen, sind schneeweifs.') Ans zwei Stücken des Zauber- 
isches, die anlsen bei der Stnbe begraben werden, wachsen zwei 
Wuuderpferde empor,-) und lia Königssohn erhält von einem a'ren 
Kriegsmann ein Pferd, das elend aussieht, aber wunderbare Eigeu- 
schaften hat: es fliegt wie der Wind und giebt Hat und kluge 
Wamtmg.^) Der arme Jnnge wird aus der Hölle, wo er dient, 
dnroib den fleckenlosen Wnadersclihnmel gerettet, der ihm in allem 
dient nnd hemaeh durch Enthauptung erlSst wird.*) Ein anderer 
mnik bei deir Jadastenfelin die schwarzen Pferde weiden; zum 
Lohn wählt er sich das sehleobteste aas, welches sich dann in das 
schdnste verwandelt nnd ihn rettet^^) Der Schimmel im Höllen- 
dienst läßt den armen Scppl sein Haar in den Goldqnell stecken, 
das nnn golden wird, nod entflieht mit ihm;") der Goldqnell in 
der Hdlle kommt überhaupt oft vor. Trollenpferde legen eine Meile 
in zwölf Schritt znr&ok,') nnd ein grofses schwarzes, Tcrzanbertes 
Pferd, das im Kerker des Trollen geqnalt wurde nnd durch einen 
ehrlichen Diener befreit wird, rettet wiederum seinen Retter (es 
ist wieder ein Tcrzanberter Prinz); wird sein ihm übergehener 
Zaum geschüttelt, so erscheint es zm* Hilfe.^ Aber auch weise 
Frauen sind im Besitze von Zanberpferden»*) IHn alter, kluger 
Schimmel thut nichts, was der Familie seines Herrn Tcrderblich 
werden konnte, thut aber alles, was ihr hilft; bei der erzwungenen 
Hochzeit seiner Herrentochter macht er einen Satz mit dem 
Wagen, dafs der böse Bräutigam den Hals bricht, nnd er selber 
auch;'") der letzte Zug ist offenbar späteren Ursprungs. Der Jnnge 
in der Hölle soll dem schwarzen Pferde Heu und Hafer geben, 
dem weifsen aber Disteln und Dornen; er macht es umgekehrt, 
nnd dafür hilft ihm das weilse Pferd fort und durch alle Aben- 
teuer; zuletzt mufs er es durch Abhauung des Kopfes erlösen;") 
ähnlich ist es mit dem Wiinderschimme), der dem armen Jungen in 
allen Dingen rettenden Rat giebt, und dem Wuuderpferde GuUfaxi 
nnd dem Zauberscli werte Gurinffjdur: wer auf dem Rosse reitet 
und das Schwert umgürtet, dem wird das Glück folgen.'^) So er- 

0 Ibid. 105. — ^) Cavallius u. Stephens, Schwedische Volkssagen 
und Märchen, deutsch von Oberleitner 1848, S. 350 ff. — Ibid. 366 ff. — 
*) Vernaleken, Kimler- nnd Hansmürchen - m)-2, S. 28fr. - ») Ibid. 203ff. 
— *) Ibid. 282 ff. — Asbjörnaeu, Norwegische Volksmärchen und VVald- 
geistersa«;en 189f. — *)Ibid. 194 ff. — *) Ibid. 206 ff. — i«) Colshorn a.a.0' 
147 f. — ") Simroek. Deutsobe Märchen 1864, S. 118 ff. — ») Lemke, 
Volkstümliches in OstprenfW II, 1887, S, 114 ff. — ^) Poeation, IsUtaidlscfae 
Märchen 1884 S. 151 f. 
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hSlt anch Ferenand getrfi ron seinem Paten einen wunderbaren 
Sohimmel, der reden kann und guten Rat giebt,0 ™d der in 
einem tiefen Pfnhle bansende Eiaenhans schenkt seinem Schützling 
ein wunderbares Pferd das foehsrote Zanberrofs fliegt aber mit 
dem, der es besteigt, in die Lnft.*) Eine yerwiloschte Prinzeis 
giebt dem Hans einen Stab, und mit dessen Zauber kann er sieh 
naeh Belieben Kleider, Waffen nnd ein Pferd znr Stelle sehaffen.*) 
Wie neben dem umziehenden Gotte die segnende Göttin 
steht, die Gottin Nerthns, Yon deren heiligem, von heilten Kühen 
gesogenem Wagen schon Tacitas (Germ. 40) erzählt, so steht 
neben dem wilden Jäger die verwünschte wilde Jägerin^ oder 
Hulda oder Bercht oder wie ihre anderen Namen lauten ; so stehen 
neben den Riesen die Fanggen, die bösen Waldweiber.') Im 
tirolischen Volksglauben erscheint Hulda als Königin der lieblichen 
Saligenfränlein ; '^) Perchtel ist düsterer, ist die Führerin der 
Seelen nugetanfter Kinder nnd dann als Hulda göttliche Spinn- 
frau. ^) Auch die totgeborenen Kinder gehören hierher, denn sie, 
wie überhaupt Verwünschte, schweben zwischen Himmel und Erde.®) 
Die populärste Göttin ist natürlich Frau Holle mit ihrem lirunneu 
oder Hollenteich (so z. B. auf dem Meifsner in Hessen); das 
Wasser daraus macht die Frauen gesund und fruehtWar.^) Ihr 
Umznpr ist segnend für die fleilsit^en, strafend aber für die faulen 
und nachlässigen Frauen und M-i^rf^lf'."^! Ebenso erscheint in 
Pommern die Frie, Fuik, Fu iiiltreich für Heifsige Spinnrrinnen, 
und sie stiftet auch gern Ehen, woher auf Hiddensec der \ olks- 
spruch „Dar is de oll Frie int Hüs ta<xt n, de Warden sick trecken" 
[= heiraten].") Die Nornen am Brunnen sind in Meransen und 
Lazfons christianisiert: auf ihr Gebet springt ein Quell hervor, ein 
Kirschenbaum erquickt sie, sie vertreiben böse Luft, Seuchen und 
Feinde, nnd ihr Quell ist ein berühmtes Heilwasser: sie erscheiueu 
als drei Königstöchter, die von Heiden verfolgt werden. '-j Selbst 

Grimm, Kmder- u. HausmItoJhen 1875, S. 486 ff. — «) Ibid. 530. 
~ 3) Ibid. 27. — *) Bartsch, Sagen nirl Miirchen 487. — *) v. Alpen- 
burg. Mythen imd Sageu Tirols 1857. S. ,'.1 i\. - «) Ibid. 3 ff. — ^) Ibid. 
40 ff. — Wagenfeld, Bremens Volkssageu II 1845, S. 29. — Grimm, 
Deutsche Sagen > 1801 I, S. 4 - i«) Ibid. ift. - ") Jahn, Volkuageii 

81. Dr. M. Höf ler -Tölz beschreibt im „Urquell* 1808 S. 199 ff. die 
Kennzeidien der Percht gut, will ihr abfr niibej^reirtirherweise das Prädikat 
als Göttin ntluncii. Über die Vaikyrien vgl. Frauer, Die Walkyricu der 
skantüuuviüch-gerraaiüschen Götter- und Heldensage 1846. — Merauer 
Zeitung 1880, No. 83-86. 
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Hexen eracheuLen nicht selten in ihrer edlen Gestalt; dämm heifst 
es anch, dafs alle Pferde, die das Hob zor Terbzennnng einer 
Hexe herbeiführen, Fehler bekommeo.*) H&nfig erscheint eine 
einzelne weifse Fran an der Quelle, ebenso oft aber sind es drei.') 
Frau Holle wird oft badend gesehen; sie ist wunderschön, mit 
langem Goldbaar, and ihr Schwanengewaiid wird ausdrücklich ge- 
nannt; sie erscheiut als Odins Gattin, die den Umzug der Frauen 
fuhrt.') Ihre Geschenke sind oft reich, müssen aber verschwiegen 
bleiben. So gebietet die wohlthätige Fee, ihr Geschenk sorgfältig 
zu Terlieimlichen; es wird aber ausgeplaudert, und sofort ver- 
wandelt es sich in „laudda schtinkadn Rospfiffaliog" [~ Pferdemist].*) 
In Mecklenburg jagt Frau Gauden mit ihren 24 in Hunde ver- 
wandelten Töchtern in den Zwölften ; tötet man einen der Hunde, 
so verwandelt er sich in Stein bis übers Jahr, und während dieser 
Zeit kommt Krankheit und Sterben über Menschen und Vieh.*) 
Pie halb keltischen, halb romanisch-germanischeu Feen sind in 
mancher lieziehnnf^ verschieden. Zum Ritter Gralaod kommt die 
Fee auf einem Zelter; '*) er wird ins Feenland entrückt, und sein 
Itofs kommt jedes Jnhr an die Stelle, wo es ihn verloren hat, 
wiehert und schreit.') In Tirol sind AVetterherreu und Wetter- 
frauen Johannes der Täufer, Ursula, Katharina, Vigil, Paulus, 
Magnus und andere, besonders aber St. Katharina mit dem Rade 
und Ursula mit den 1 1 000 Huiden;*') das Läuten der Wetterherm- 
kircbeu gegen Hüxengewitter wird in seiner i^edeutuug jetzt fast 
nirgends mehr im Volke verstanden. Oft zieht Frau Holle mit 
ihrem wütenden Heer (mit dem sie eigentlich nichts direkt zu thuu 
hat) durch die Schwarza; der warnende Kckardt zieht voran. ^) 
Frau Gnudeo (Goden) fährt am liebsten in der Christuacht oder 
in der Akjahrsnacht über die Üorfstral'sen, und wo sie dann eine 
Thür geöffnet findet, schickt sie em llündleiu hinein; behandelt 
man es freundlich, so bringt es Glück; wenn feindlich, Unglück.'^) 
Das haibslavische Mittagägespenst erscheiut als Weib, grofs, weifs- 
gekleidet, mit der Siidiel von 12—2 Uhr mittags anf den Feldern, 



') Thele a. a. 0. 1Ö82 No.3. — Schell, Berg. Sagen z. 6. 241 f. — 
*) Sagen- und SförcheDgestalton etc. ISSffi. — *) Ziska, Oesterrdchiache 

Volksmährchen 1822, S. 40. — Dehn, Jlecklenburgische Volksbibliothek 

I 1«4V, S. 18 ff. — «I V. d. Hairen. Erzilhlimgeu und Märchen 1- 1838, 
S. »8. — ^)Ibid. 101. -~ Meii^rhiu a.. a.Ü In ff. — e) Bechst ein, Sagen- 
scbatz des ThüriMjjeiwaldes HI 1862, S. lyuf. - ^<^) CoUliorii a. a. 0. 
204 ff. 
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um allenthalben nach dem rechten zn sehen.^} Im Unohelberge 
bei Pfnllingen ntet die Urschel, die straft und lohnt, aaeh mii- 
nnter neckt;') es ist die richtige Fnn Holle. Einmal schiefst 
jemand in das Heer, nnd als ein Fenerklampen stfint ein Sehuhn 
herab; einmal aber ist ein Mädchen von Horda aof der Wiese, als 
das vSiende Heer roraberzieht, nnd Eine im Zöge ist müde und 
läfst sich yon ihr scbörzen nnd gllrten, wofiir sie der Helferin Dank 
nnd Gotteslohn zuruft.') WeiTse Fräulein, ^Naehtfranlein^, werden 
in Btt^n und Bninen sehr oft erwähnt,*) nnd speziell im alten 
Haslithale erscheint die gute Frau Ute als Beschntzeiin der Kinder 
und Stifterin segensreicher Elien.^) Besonders treten altgermanische 
Göttinnen als spätere christliche Heilige hervor. Win&ids Nichte 
und ihr Bruder sind sagenhaft berühmt. Die Stellen zu ihrm 
neuen Kirchen bauten pflegten dieGescInvister slcli da auszuwählen, wo 
ihr Kaiserrofs eine Quelle fand, und solche Quellen sprudeln öfters 
unter den Tritten des Rosses hervor.'"') Zwei zusammengebundene 
Rosse tragen Walburgs Sarg nach Eichstädt und bleiben hier 
freiwillig vor der heiligen Kreuzkirche stehen. In Niederösterreich 
flieht Walbnrg vor dem Schimmelreiter mit ihrer Spindel durch 
Acker, Matten und Gärten; der hilfreiche Bauer verbirgt sie in 
einer Garbe, und dafür bekommt er statt des Kornes Gold aus- 
zudrescheii.') ..Wenn sie in der Walburgisnacht vom reitenden 
wilden Jäger verfolgt wird, sie, der Frühiingsgeuius der aufkeimen- 
den Pflanzenwelt, von dem noch einmal losbrechenden Frostrieseu 
verfolgt, so verbirgt sie sich in den innersten Fruchtkeim des 
jungen Saatfeldes:" diese sinnige Natardeutung geht entschieden 
zu weit. Die Göttin sinkt znr Trnd, zum Alp herab, und sie reitet 
nicht blol's die Meusclieu si ndtru auch i\\<' K'osse, sodai's diese 
mit verwirrter Mähne morgens wie in Öchweil's gebadet stehn; 
oder nie reitet gar die neuhelaubteu Bäume, sodals mau die Ver- 
krüjipeluugeu au Eschen und Fichten Trudenpfotschen nennt.^) 
Berühmt ist auch „Verena mit dem ivamme", die Gauheilige von 
Zuiziiüii, die Aiüilerpatrouin und Geburtshelferin. Auf dem Achen- 
berg giebt es eine wichtige Wailiahrtsatation; wer seine Wallfahrt 

*) G-rftsse a. 0. n 187. — *) Meier, Deutsehe Sagen, Sitten und 
Gelwänehe ans Schw»beii 18Ö2 I 3 f. *) Witcaehel, Sagen, Sitten nnd 
Gebrftache aus Thüringen 187S, S ;^7. — ♦) Meier, Deutsche Sagen etc. I 
4 ff. ~ ») Trohle. T>. Sa^en 1SG7 S. 173 ff. — «) Roeliliol Drei Gau- 
göttinnen Wal bürg, Verena imti Oertnid als deutsclie Xircüeuheüige 1870, 
a 6. — •> lOid. 27. - 8) Ibid. 26. - ") Ibid. 78. 
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hierher Tersänint hat, mats naeh dem Tode nmgeheD. Dayon 

kommen die feurigen Männer her« die man naehts ein knarrendes 
Wägelchen über die Waldwripfel hin&hren sieht, oder die ledig 
lanfenden Rosse, die sieh von Begegnenden ans Haistach binden 
lassen, dann aber zu nngeheiirer Gröfse anschwellen.') Verena 
schützt namentlich die fruchtbar machenden Heilquellen. Sie er- 
scheint in Zurzach als die Weifse Frao, nnd das mitten im Markt- 
flecken stehende Hans znm Weifsen R5fsli ist ihr Aufenthalt.^) Sie 
verleiht dem folgsamen Mädchen das schöne Haupthaar und zu- 
gleich den schönen Schatz, ist aber auch entschiedene Feindin jeder 
Unreinheit und jedes Ungeziefers; trotzdem mufs sie aber endlich 
doch zur „Frau Venus'* herubsinkeu. Die licilige Gertrud sitzt 
rettend hiiiter dem leichtfertigen Ritter, der dem Bösen zureitet, aber 
vorher ihre Minne getrunken hat; -) das ist die offenbare Valkyrie, 
die auf dem Schlachtrosso ihren Lioblingshelden schützt. Auch 
in Böhmen erscheint ein Weib auf weifsem Rosse ohne Sattel 
und Zaum, und ihr zur Seite reitet der wilde Jäger auf feurigem 
Rappen, voran aber ein warnender Greis.*) Es wird darauf hin- 
gewiesen, dafs Frau [ursprünglich mifs verstanden aus Fro] Goden 
und Wode (Wod, Waud, ^Vor, Waur) eigentlich niemals neben 
einander vorkommen; wer den stets sehr gefräisigen zurück- 
gebliebenen Hund des wildcu Jägers'') oder der mit diesem 
identischen [?] Fru Gode ein Jahr lang pflegt, wird reich belotmr.^) 
Das Götterrofs läfst aber auch (wie wir es schon bei ileimes 
Rispa sahen) bei gewaltigem Absprung oft die Spuren seiner 
Hofe tief in den harten Fels eiugeächlageu zurück. So drückt 
der edle Hen^pit Bajard der Haimons^hne seinen Huf in einen 
Fels bei Lättich, ebenso beim Dorfe ContUet bei Oharleroi,^ eben- 
so das Pferd des heiligen Capratius bei Moni-Saint P^re an der 
Marne,®) nnd die Bofstrappe wird direkt der Hnfemdrnok des 
Biesenpferdes genannt.^ Das fibermtttige Frftnlein von der Land- 
grafenburg fordert, da& ihr Bitter die Bnrgtreppe hinauf in den 
Saal nnd durchs Bogenfenster auf die unten starrenden Felsen 
sprengt; er thufs, nnd der Huf seines Bosses grabt sich tief in 
den Felsen einJ^ Tor einer Schlacht ruft der Feldherr „So ge- 

') Rochholz, Drei Gaugöttinnen etc. 127. - ^) Ibid. 1:10. - ^) Ibid. 
195. — *) Orohiimüii a. a. 0. 70. - Üartach, Sagen und .Marcbeu aus 
Mecklenburg 1»7U, S. 11. - ^) Ibid. 19. - fj Wolf. ^. SS. S. 109. — 
•) Ibid. 227 f. - *) T. Felsthal a. a. 0. 218. Pr8hle, Harsssgen * 1886. 
— w) Würtenberger a. a. 0. 114f. 
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wifs mein Pferd nicht in diesen Stein treten wird, so gewifs 
werden wir nicht siegen'' « nnd der Fferdehnf tritt wirklich znr 
gnten Vorbedentnng tief in den Stein.') Zn Nürnberg soll das 
Rofs des fliehenden Banbritters Eppelin Ton Gsilingen seine Huf- 
spnr im Feieboden siirfiokgelassen haben.') Ein rachloses Weib 
holt der Teufel sn Pferde, nnd im Davonjagen ans dem Dorfe 
Darnstedt tritt das Tenfelspferd auf einen Stein, anf dem noch 
ein nnbesohlagener nnd tief eingedrttckter Hnf za sehen ist.^ 

Die Idee, daüs noch im Hanpte der weifsen heiligen Opfer- 
pfeide die weissagende Kraft fortlebe, lag sehr nahe; ebenso die 
daraus entspringende Thatsaohe, dalli deshalb Pferdekdpfe unendlich 
oft zQ zauberischen Zwecken benutzt wurden.^) Vou weissagenden 
Pferden ist oft die Rede. Ein buntes Matterpferd, dem mau ein 
Marienbild auf den Rücken gebundea hat, bleibt au der Stelle 
stehn, wohin die geplante Kirche gebaut werden soll.') Man läfst 
einen Schimmel laufen, damit er die Stelle anzeige, wohin ein 
neues Dorf gebaut werden soll;^) ebenso weisen auch lünder und 
Baben die heilige Stelle. ^ Wenn Pferde vor einem Hanse scheuen, 
so stirbt bald darauf jemand in demselbeD.^) In Eicken und 
Döttingen an der Aar gilt es als Todesankündigung, wenn am 
Fenster eines Schwerkranken abends ein Rofs von der Strafse her 
sichtbar wird, und schaut das den Leichenwagen ziehende Pferd 
einen Leiühen1)egleiter besonders au, so hat dieser nicht mehr lange 
zu leben, in Berggegeuden tritt au die Stelle des Pferdes der 
Leichenstif>r.'*'i üntrlückbedentend ist es, wenn iran vou schwarzen 
Pferden träumt; träumt mau vou weiiseu, so bedeutet es Glück: 
innovg nsXalvaq ov xaXdv nävtayc ßXtntiv, 'irmMV Xfvxiav 
oifjic dyyiXddv r/arr»?. Im LcIm ii dc:^ heiligen Gallus wird erzählt, 
dals ^ur Zeit Pipins ein gewi-^er Wiiiimar bei einer Kraniiheit 
im Falle seiner Heilung der Kirche des heiligen Gallus ein Pferd 
2U schenken verspricht. Er vergifst es; aber als er einst an der 



^) Kuhn, Märkische Sagen und Märchen 184:?. S. :J9. — -) Dnxmayer, 
R<?ste altgi rnianischen Heidentums in unsern Tagen 1883, 8. 15, — Teuime. 
Die Volkähageu der Altmark 15 f. Vgl. Panzer, Bayerische Sagen und 
Bräuche I, S. 8. — *) Wolf, Deutsche Götterlehre \ 1874, & gO£ — 
Uli Uen hoff, Sagen, Mftrchen und Lieder der Uerzogthttner Schleswig, 
Hulstein u. Lauenburg 1&45 S. III. - •) Ibid. III f. - ^ Ibid. 112 f. — 
^1 Bartsch II 125. - ») Rochhulz, D. Unsterblichkeitsglaube 163 f. — 
' ) De Gubernatis, Die Thiere in der iudogeimauischeu Mythologie 1874, 
.S. 220. 
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Kirche vorbeireitet, bleibt sein Pferd stehen und gebt eist weiter, 
als Willimfur das Oelfibde bestimmt emenert.^) Die Gespenster 
sehenden Pferde (die mit weifsen LsJcen absareiben gat ist, falls 
sie erkranken) wollen nicht am Kirchhofe Torbei, wenn da kürzlich 
jemand begraben ist; ebenso werden die Tiere oft (seltsamerweise) 
unruhig, stehen ongem und gehen leicht durch, wenn ein noch 
heilses Brot auf den Tisch gebracht wird. Träumt man von 
schwarzen Pferden, so bedeutot es Tod; itiumt ein wdbliches 
Wesen aber von braunen Pferden, so bedeutet das einen Freier.^) 
Sosnsageu populär geworden ist der weissagende Pferdekopf durch 
das rcdeude Pferd Falada, dessen abgehauener und angenagelter 
Kopf noch redet und waroeuden Rat giebt;^) Grimm in den An- 
merkungen erinnert daran, daTs der Name Falada mit Rolands 
Pferd in der Sage von den Haimonskindern, Volatin und dem 
Pferde Willehalms von Orense, Valaatin, Valatin, Volatin, bei v. 
Tärheim ähnlich klingt;^) ebenso erinnert das getreue Bofs im 
„Ferenand getrü eto." an Falada und den treuen Bajard der 
Haimonssöhue.'*) An Spukstellen wollen die Pferde durchaus 
nicht vorbei/') ebensowenig an Gräbern längst Hingerichteter;') 
das ist ihr Abnungsvermögen, das sie mit den IJuuden teilen. 

Bei Volksfesten spielt das alte ^TÖtterroi's eine jetzt (wie 
gesagt) rasch verschwindende Rolle, i i ihin gehört in Kärnten das 
„Schimmelreiten" am Brechelplatze um den hohen Baum, auf dem 
oben ein mit einem Wergkrauze umwundener Bhinienstranfs be- 
festigt ist; der „Ritter" mit niedrigem Hute sitzt auf dem 
^Hcliimmel" ''). Der Brauch ist alt; Erzbischof Bruno von Köln 
vermacht y65 dem hl. Pantaleon ^alle seine Stuten mit Ausnahme 
derer, die in der Kirche selbst üchon vor dem Stifter waren", uud 
es ist direkt von „Rossen Gottes" die Rede^). Oder am Martini- 
abende wird ein kiiii-;tliches Pferd, das Herbstpferd, mit seinem 
„Schimmelreiter ■ vou jungen Burschen in fröhlichem Zuge nraher- 
geführt"^). Wenn der Richter beim „Herbsttäding" einen ein- 
äugigen Knecht, eiu einäugiges Pferd und einen einäugigen Hund 



') Ibid. -277. — ■) Lemke, Volkatümliches in Ostpreufsen I 1884 S.86. 
— Grimm, Kinder- und Hausmarchen 1875, 8. 345 ff. — *) Grimm, 
Anmerinmgen za. den K.- u. H.-Märcheu '\ isr.d, s. 158. — *) Ibid. 20S. — 
Bartsch. Sagen n. Märclien 2:30 f. — ') Th. Fontaue, Meint: Kiiul.:r- 
jahie 1S94, S. 17.'}. — *) Francisci, Kulturs tiulieii ülfcr Volksleben, Sitten 
uud (iebräuche in Kärnten 1879, S. 51 ff. — Hoch holz, Scliweizersagen 
im — Am Urdsbrunnen 1883, H«ft 1. 
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hat, 80 rnufs mau dem Biebter das Mab! zahlen [in Müs] oder 
ihm seine GebShr doppelt entrichten [in Terfens] Anf Schimmeln 
reiten fast immer die zn Heiligeu rerwandelten Götter und ihre 
Begleiter, eo St. Martin'-^), desgleichen der Knecht Bnprecht^), der 
^Snnner Elans'*, ebenso der hl. Stephan*), nnd es wird eraShlt, 
dafe ein Geqiafm mit aecbe Schimmeln den Blnch der nm ihr 
lebendig eingemanertes Kind klagenden Mntter löst^). Der 
Stephanstag wnrde früher allgemein Pferdstag genannt. An diesem 
Tage gab es Tamiere, Wettrennen: der Stephansritt. Man reitet 
noch an demselben von Ort zn Ort mit den Pferden im Galopp 
Aber Feld, zum Schutze gegen Hexerei nnd Krankheiten; auch 
wnrde früher am Stephanstage den Pferden zur Ader gelassen, nnd 
Bofshufe Warden über die Stallthüren genagelt zur Abweudung 
TOn Zanberei; „nicht andeatiich tritt hier das altdeutsche Pferde- 
opfer liervor^S wie Moutanus mit Kecbt betont^). In den P£ng&t- 
Uedem kommt stets das Pferdehaupt vor; „ancb war ee der 
Hauptgegenstand der Opfer, die darin bestanden, dafs man das 
Tier unter gewissen Bräuchen abschlachtete, das Haupt samt der 
Haut an der heiUgen Eiche aufhing und bei Umzügen anf Stangen 
trng, das übrige zubereitete Fleisch aber im Hain bei gemein- 
samem Mahle verzehrte. . . . Bei der Taufe muTsten die Christen 
geloben, von der Teufelsmalilzoit abznstelien. . , . Alle Ileiden- 
bekehrcr, namentlich auch ßonifaz, bezeichnen diese Fleischspeise 
als Erkennuugsmahl des Heidentums: dies erklärt auch die Todes- 
strafe, mit weicher der Genufs bedroht war." In clTristlicher Zeit 
wurden die aufp^ehängten Pferdeschädel samt den Opferkesselu und 
dem übrigen 1 IfMtleu gerate verscharrt und später oft aufgefunden; 
in vielen Gegeudeu findet mau noch jetzt beim Abbruche alter 
Häuser Rofsschädel in den Firsten aufbewahrt, und „der Glaube 
besteht, dafs dies Heiltum das Haus vor Wetterschaden, Kraiik- 
heiteu und auderem Unheil bewahre** Auch St. Martin und 
St. Nikolaus kommen noch bei Kinderspielen als Keiterpopanze 
vor; sie reiten auf weii'sen Schimmeln, und dicj^e kommen auch 
bei den Kinnesfesten vor, die in der FranzosenzeiL aus Uniudeu 
des Anfklärichts brutal unterdrückt wurden. Man sah bei diesen 
Festeu einen Pferdekopf auf einer Stange, in neuerer 2ieit statt 

1) Zingerle. Sitteu etc. -m — -) Strackerjan a. a. 0. II 57. — 

•>) Ibid. Ii L'fi. n Ihid. IT 28. — IhM. I 113. - «) Montanns. Die 
dcutsciieu Vulk.-jfeste, Jahres- u. Familienfeite löi>4. S. lü. — 'J Moutanus 
a. a. 0. 32. II 101. 
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dessen das Bild des bl. Zachäns, des Kinnespatrons'). Die »Tyr- 
jagd'' ist eine jetut rerschollene Art too Haberfcjdtreiben, als 
Sirafanfnig gedadit, mit Sünderwagen, Boissch weifen, Pferden^). 
Auf die Mhere Wichtigkeit der Bmnnenfeste ist oft hingewiesen 
worden. Alle Welt, namentlich die Frauen, badeten am Johannis- 
tage in fliefsendem Wasser. Vgl den Brief Petrarchas an den 
Kardinal ColoQoa Yon 1.S30, wo von den bei Köln im Rheine 
badenden Frauen die Bede ist'). Zn Martini wurden (nnd werden 
z. T. noch) im Erzgebirge die sogenannten Martinshörner gebacken, 
welche hufeisenförmige Gestalt haben Die in den heiligen 
HaineD auf Stangen gesteckten Pferdehänpter wurden bei Umziigen 
und in die Schlacht mitgefiihrt; andererseits wurde auch bei den 
Nordgermauen die Neitstange^) mit dem Rofskopfe unter Ver- 
wünschungen gegen jemand nach Westen gerichtet. Auf Kirch- 
höfen gefundene Kofsschädel fliegen nnch darüber gesproclienem 
i^enfen zischend unter Schwefelofestank fort; Pferdeschadel waren 
wichtig beim Giefseu der Freikugelu, bei der Erregung der Hexen- 
gewitter, wobei Schweinsborsten, Sand und Wasser in einen Pferde- 
schädel gefiillt das wicht iu'^^te waren. Ebf nso wirlititi; war der 
i'ferdeschädel beim Kirmesaiisgrabeu und Ivirmesbegraben ; man 
grub einen Pferdekopf aus beim Anfange des Festes, schmückte 
ihn mit Blumen und vergoldeten Eiern, erhöhte ihn so auf einer 
Stange unter der Kirmeskrone und begrub ihn am Ende des 
Festes unter Wehklagen. »So ist auch der Pferdekopf auf dem 
Hause gut geffen Feuersgefahr; das Götterrols, das weilse Kols 
der Idesfelder iitiidl rennt nächtlich feuersclmaubend an den Toteu- 
hügeln hin, springt Vorübergebendeu todbringend auf die Schulter, 
und daher stammt auch das Sprichwort „gefürchtet wie ein 
weifsefl Rois auf der Heide" oder „wie ein Hagrofs"*^). „Die Götter 

^) Ibid. 69f. — *) Montaniis, Die dentsehen Volksbiänche, Volk»- 

glaube und mytholog. Naturgescliiclite 18S8 [beseichnet als Montaans IT) 
S. 95 ff. — ^) WitzscliiI, Das Pest der Sonnenwende. Programm Eisenach 
1858, S, 4 ff, — ') JSpiefs. Aljerirl mbeu, Sitten und Gebräuche des sächsi- 
schen Ubererzgebirges. Programm Aiiuaberg 1862, S. 4(3. — *) Vgl. Cleasby- 
Vigfasaoiis Icdaadio-Eiiglisb DieCtouary imter Nid: «AnoUiNr and eren graver 
kind of oid Sehimpf) was the carving a pen(m*a likeneu (trä-nid) in aa 
obscene Position on an upraised post er pole (nid-stöng) ; when the post was 
set up, a horsc's hei\d was nUo pnf np. and a man's head was carved on the 

pole's end, with dire nines and imprecations In populär legends the 

devU always Scratches bis writing on a büghted horse's bona* (S. 455). — 
<) Montanas II 162. 
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geben ihren Willen nicht blofs durch Zeichen nnd Winke knnd, 
sie steigen anch selbst hernieder nnd ziehen sn Wageu nnd zu 
Bofs in den LBften nnd auf den Flnren nmher, Segen nnd Fmcht- 
barkeit fiber Haus nnd Hof, Land nnd Leute spendend, dabei nn- 
firommes Thun nnd Treiben strafeodf zuweilen aneh &ieg nnd 
Unheil ankündigend^ Bei der hessischen Kirchweih ist einer 
der Bursche (offenbar als der alte Odinn) verkleidet: er trügt einen 
alten Hut mit schlaff herabhangender Krempe^). Die Erinnerung 
an den Gott hat doch lange Torgehalten; nicht umsonst ist 
Wnotan j^die allwaltende, schöpferische - Kraft , das alldureh- 
dringende Element der Luft und des Windes^ (Grimm); schon die 
Sakeu schwuren beim dxiraiujg und ävsfiog, bei Schwert und 
Wind, d. h, beim Kriegsgott und Wuotan'). Die bayerischen 
Leonliardsfahrteu nnd Umritte finden sich allenthalben: die mäh- 
rischen Bursche ziehen am Leonhardstage (Vorabend Yom Niklas- 
tage), wenn es dunkelt, mit Peitsclieoknallen umher, weil nun der 
Heilige im Wagen yom Himmel kommen solP). Beide Heilige 
stehen an der Stelle Wodans, und sein Wagen ist der Karlswagen, 
die Peitsche die Blitzgeifsel. lu Mähren setzen die Kinder hafer^ 
gefüllte Schuhe unter den Tisch für das Götterpferd ^). Im hanno- 
verschen Ribbesbüttel wird ein kräftiger Bursche bei der W"eih- 
naehtsfreude als Schimms! verkleidet und darf dann im Dorfe 
Gaben einsammeln, muls aber auch den jungen Mädchen Orakel 
erteilen"). In Snnh-ea und Thüringen gilt es, am Pfingstfeste u. a. 
jjden wilden Mann lus dem Hnsclie zu jagen" oder „den wilden 
Mann ans dem lloizi' zu liolcn" oil^r „den Teufel aus dem Busche 
zn hoieu" '). Aucii in Ostpreuisen giebt es ein Weihnachts- 
Vorspiel „Der Schimmel": das ist die Darstellung eiues springenden 
Pferdes mit Reiter und l'eitscheugeknall, und es gehört auch noch 
der Bär dazu, das sammelnde Bettelvveib, der Storch, die Ziege 
u. a. m.*). Aber es kommt auch vor, dafs der „Weihnachts- 
schimmel" draulseu, aulserlialb seiner Dorfgreuze, von dem Ge- 
spensterscliiiiimel angefallen und zerrissen wird**). Im iiauauischeu 
galt noch vor kurzem dam Püugstrecht: junge Barsche kommen 

WitBBchel, Das Fest der Sonnenwende & 15. — *) Kaut, Hessische 
Sagen, Sitten und GdnSnclw 1816, 9. Ol. — Wieseler, UntefBUchnngen 

znr Geschichte nnd Religion der alten Germanen in Asien und Europa, S.22. 
— ♦) Sepi» a.a.O. 1*^ — »; IbiJ. 134. — «) Cdshorn a.a.O. 241 f. — 
Sommer a.a.O. 154 1. — ") Lemke, Volkstümliches in Ostpreufsen I 
1884, S. 28£F. - Ibid. II 1887, S. 26 f. 
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am sweiieo Pfingettage auf jungen Pferden nach Bödigheim und 
erbeben das altherkömmlicbe „Wolfigeld^O- An&ng des in 

Lanb gekleideten, zn Bofa einsiehenden Maikdnigs geschah auf 
Walborgis oder am ersten Mai und hiefa „den Sommer ins Land 
reiten"^); der Maitauritt der oberseh wäbiseben Ddrfler war gut 
für die Ernte ^. Bei dem 1588 zu Nürnberg abgehaltenen grofaen 
FastniiehtsEUge erschien das wilde Heer unter Anführung der Frau 
Holde, die auf einem schwarzen wildeu Rosse ritt^). 

Oft: ist die Rede davon, dafs heilige Rinder den Wagen der 
Götter oder den Leichenzug Heiliger, von höherem Willen ge- 
trieben, an einen bestimmten Ort bringen; von Pferden geht die- 
selbe Sage. Als mtui die Kirche in Tschirma (Voigtland) bei 
ihrem Wiederaufbau verlegen will, wird nichts daraus, weil all- 
nächtlich Schimmel das angefahrene Bauholz an den alten Platz 
zurückführen'). Eine bei Pölzig ausgegrabene Glocke können 
zwölf Pferde nicht fortschaften; endlich bnngt's ein blinder 
Schimmel fertig*^). Als ein voü Juden ermordetes Kind begraben 
werden soll, bleibt das den Karreu mit dem Sarge ziehende Pferd 
stehen und geht aicht weiter; das tote Kind streckt das Händchen 
aU8 dem Sarg und weist auf den Berg des hl. Anno bei Siegbarg; 
das Pferd zieht den Karren dann ohne Antrieb hinauf^). Bei 
dem geheimnisvollen Wesen der Pferde ist es kein Wunder, dais 
sie besonders in der Neujahrsnacht reden und sich beraten, aber 
auch den zerstampfen, der sie belauscht oder sonst stört®). Ein 
alter Ritter schickt seine Söhne zu Pferde aus: wer zuerst heim- 
kehrt, soll der Haupterbe sein. Den Jüngsten trägt sein 
Schimmel zuerst heim^). Vom Könige Ludwig von Ungarn heilst 
es, dals sein ahnungsvolles Pferd plötzlich vor der unglücklich eu 
Schlacht bei Moiiacz gestorben sei, uud es giebt noch audere 
Beispiele der.uL ' j „von solchem Yorgespühr der Pferde 

In der Auffassung des oder der Nachtmar (welches offen- 
bar equus resp. equa noctis bedeutet) sind allmählich zwei Be- 
griffe vermischt. Auf ihren Rossen tragen die Yalkjrien die toten 
Helden genValhöll; also sind sie beide gleichmäfsig beteiligt, aber 

0 Lyncker a. a. a. 249. — 0 Bocbholz, Drei Oaugüttiimen etc. 34. 
Ibid. 09. - *) Ibid. 89. - ^) Eisel a.a.O. 1*25. — ^) Ibid. m. — 

'') Montanus II - Haas, Rüljrcnsch» .Sag-en nml Miirchcn ISDl, 

S. — A. u. Fr. X. Müllf-r, Sagen und Legenden der Bayern 
S. Iü5. — '0) Frauciäci, Der höllische Proteus lö'JÜ, S. 104(3 ff. — lüid. 
1016-1051. 
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io der VolkstraditioD fliefsen die Begriffe ioeinanderf weiia auch, 
wie J. Grimm (Myth. 262) mit Etecht hervorhebt, die Mar ur^ 
eprSoglich nur „eine den Schlafenden drfiekende reitende Elbin" 
ist £b sind hier aohou die Yalkjrien mit den Elben rermengt, 
nnd dämm ist auch nicht gans selten von n^nliehen Elben die 
Bede. Sowohl der als anch die Naehtmar verbinden sieh oft mit 
Mensohen, um dann meist durch die Schuld oder Thorheit der 
letzteren zu verschwinden *). Wie eine Hexe sich sogar direkt in 
einen Wagen verwandelt^), so erscheint auch die Mahrt in allen 
möglichen Gestalten, auch den seltsamsten, und seigt sich fast 
durchweg als identisch mit den elbischen Schwanjungfrauen; so 
legt sie auch in einem Siebreifen die Reise nach „Engeiland" in 
einer Viertelstunde zurück^. So jagt auch eine Hexe auf einem 
Pferde oder anch auf einem blofsen Sattel durch die Luft^). Die 
zuletzt als rauhes Tier gedachte Naehtmar kommt durch die 
kleiusten Thürritzen uud durch's Schlüsselloch, Wenn 7 Knaben 
oder Mädchen nach einander geboren werden, so ist ein» davon 
eine Naehtmar. Mit einer solchen ht ein Mann verheiratet, und 
als er merkt, dafs sie nachts durch die KUnkenriemen entschlüpft, 
verstopft er die Öffnung in der Thür, und von da ab bleibt sie 
sein, entflieht aber für immer, als später der Pfropf herausgezogen 
wird. Jeden Sonnt^morgen aber findet er für sich frische Wäsche 
hingelegt^). Öfters reiten Hexen auf einem Zaubersattel Gin 
Bräutigam kann von der Braut als Mar gequält werden^), aber 
es kann auch das Umgekehrte der Fall sein^). Selten erscheint 
die Mar als Pferd mit glühenden An gen •*). Bei dem vom Alp 
Gedrückten wird gewacht; der Wächter liört, wie sich die Treppe 
herauf Fferdegetrappol der Thüre nähert, f1fi3 durch Anraf ver- 
schencht wird '*'). Von 7 Töchtern einer bamilie wird die schönste 
zur Naehtmar. Die wirklichen Elben sind meist lieblich, da- 
gegen erscheint die eigentliche Naehtmar oft als grolsea, wild- 
bhckendes Weib mit flatternden Haaren"); aber selbst eine 
Predigerfrau erscheint als Mar, die ihren Knecht durch Über- 
werfen eines Zaumes in ein Rols verwandelt'^). So geht die Tra- 



VVüddigeii u. Hartmaan a.a.O. Ii3f. — *) Jahn, Volksaageu 
a. a. O. 3501 - ») Ibid. 37ÜL - «) Am Urdsbninnen 1866/87 S. 128 (Vgl in 
demselben Jahrgänge L. Freytag^ «Hasenwesas nnd Hexenragen ans den 

Alpen- Heft 9, 10.) - ») Am Urquell 1891 S. 7. - Zingerle, Sagen 
etc ;534. — Schell, Ber<?. Sagen 51. — ») Ibid. 214. — ») Ibid. 250. — 
") Ibid. 279. — Sagen- u. Märcheogestalteu etc 63. — »») Mülleahof f. 
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dition durch ganz Europa, besonders im mittleren und o5rdliehen, 
und Drajton bestimmt den Ansdrnck richtig, wenn er von der 
elhischen Naohtmar sagt: Mab, his merry queen, hy uigbt 
Bestrides yonng folks that lie npright; In elder times the mare 
that height, Whioh plagues them out of measore. 

Zur Entlarvung und Bannnng der Mar s^ebt es sehr rer- 
sehiedene Mittel. Einmal geschieht es, indem ein kundiger Banner 
unter geheimnisrollen Worten eine Etaudroll Sand überall im 
SSimmer umherwirft'). Gewöhnlich ist Im so, dafs die Mar, wenn 
sie sich einschleichen will, um ihrem Opfer den Zanberzaum über* 
zuwerfen, ihrerseits in ein Pferd Tcrwandelt wird, wenn man ihr 
rechtzeitig einen Zaum überwirft. So geschieht es ein^ flandri- 
schen Pachterin und ein Barsche, der nachts geritten wird, 
wirft der einschleichenden Nachtmar rechtzeitig einen Zaum über, 
der sie in eine Stute Tcrwandelt^). Soll die Tmd oder der Alp 
femgehlUten werden, so mnfs man die Schuhe Tor dem Bette um- 
kehren, 80 dais die Hacken dem Bette znnachst stehen; beide 
können auch durch Pferdekopfe ?ertrieben werden, Oder man 
versetzt vor dem Schlafengehen seinen Stuhl; wer das nnterläist, 
wird sicher geritten^j. Ein beliebtes Abwehrmittel gegen Mare 
und Truden ist es^ sich eine Hechel auf die Brust zu legen, mit 
den Spitzen nach aufsen^); aber es kann auch vorkommen, dafs 
die Mart, die auch gern dranfscn iu Schimmelgestalt aufhockt^), 
die Hechel mit ihren Spitzeu vor dem Drücken wieder gegen die 
Brust <1rs Schlafenden umkehrt'). Die Nachtmiir erscheint vom 
Rhein herüber in einer Futtersehwinge nnd zeigt iSich als ein 
hübsches Landmädchen, das den Kraüken zu verschonen verspricht. 
Wiederum kommt sie unsichtbar zum Dachfenster herein, und man 
hört es der Thür des Krunkenzimraers näher trippeln und trappeln, 
galloppmäfsig, die Thür springt auf, aber die Nachtmar ent- 
weicht beim Anrufe seitens des Wachehaltcuden'*). Zum Schnt'/re 
gegen die Mar oder Trude soll man auf der Schwelle des Pferde- 
stalles den bekannten Trudeufufs anbringen, oder man bindet ein 
Messer oder eine Sichel mit der Schneide nach oben auf dem 



Sagen etc. 226 f. Statt der Tmd wird oft auch das Nachtsdirätteldn als 
den Tiinmendtm reitend gedacht. 

») Wolf, N. SS. U-Jf. - •■') Ibid. 473 f, — ») Wageiifehl. Riemens 

Vulkssaj.'en TH45. II Töü. — *) Grimm. D.Sagen I 66 f. — ») Wolf, Zeit- 
schrüt II ly.M S. 121. — «) Jahn, Volk.Hsngfen a. a. 0. .175. ~ ^) Ibid. 371. 
— *) von Waldbriiiil, Die Wesen der uiederrheiuischen iSagen 24 f. 
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Büeken Abb gefährdeten Pferdee fest, oder man hSogt Johannis- 
kräuter auf')* Bin Geselle wird tod der Meisterin ra wiederholten 
Malen als Pferd geritten. Da wirft ihr sein Freund den Zanm 
ftber, und in ein Pferd yerwandelt tragt sie ihn zam Teafelsfeste; 
als er in das ihm vorgelegte Hezenbnch den heiligen Jesnsnamen 
einschreibt, Tersebwindet alles nnd befindet er sieh in einer ver- 
9deten Sennhütte^. Wenn die Pferde morgens im Stalle stark 
schfritzen, dann hat sie nachts ein Teufel geritten; man soll dann 
das nUchsiB Mal einen schwarzen Ziegenbock miteiustellen, den 
der Teufel aaf alle FäUe vorzieht^. Jedenfalls tritt die ursprüng- 
lich elbische Art der Mar oft hervor; wo sie unterwegs auf einem 
Kornhalm ausruht, da wächst schwarzer Raden; wo sie es auf 
Hopfenstengeln tbnt, da wird der Hopfen schwarz^). 

Die eigentliche Pferdemar kommt nicht selten vor; sie läfst 
die Menschen in Kuhe und drückt ansschliefslich I^ferde'). Wer 
sie oder ihn (den Trotteugeist) von den Pferdeställen fernzuhalten 
wfinscht, mufs einen „Rofsbock*^ im Stalle halten (also Thorr 
gegen Odinu)^). Will man seine Pferde vor ihr schützen, so 
nimmt man einige Haare von den Tieren, bohrt ein Loch in 
irgend einen Pfahl, legt die Haare hinein und schlägt einen Pflock 
darauf; dann bleibt die Mar fort^). Natürlich tritt auch hier 
direkt die Hexe ein, die den Tferdeu feindlich ist und sie zu töten 
snoht'*). Die Trude wird erlöst, als sie ein Pferd totdrückeu 
darf j. Sie geht eben besonders auf Pferde, reifst tlie.sen die Haare 
aus mv\ drückt oder kitzelt sie so sehr, dal's die Tiere elend 
schwitzen und schnaufen'*^). Di»' l^ferde sind oft npln^xungen unter- 
worfen und werden von den [speziell oldeuburgist In n] Walriders- 
keu geritten; auch werden Menschen von \V alriUeis.ken in Pferde 
verwandelt, um geritten zu werden"); die Walriderske ist eine 
eigentliche Pferdemar, eigentlich eine ganz entstellte Valkyrie, 
Wer in ein „böses Auge blickt, kann darin einen Rofskopf aufs 
Haar gezeichnet erblicken" '^). Die Trud ist oft im Pferde ver- 
borgen'^); sie ist noch keine Hexe, aber sie kauu und wird es 



*) Sagen- u. Marditjugestalten etc. OJf. — -) Häuser a. a. 0. 28f, — 
Vernaleken, Alpensagen 414. — •) Wolf, Niederl. Sogen 689. Vergl. 
arimm, Hyth. 861, 680. - *) Wolf, S8. 3471 — «) Rochhols. 

Schweizersagen II :i93. — "») Aal Urquell 1891 H. ft 7. - *) Ibid. Heft .1 

— ^) Zingerle, Kinder- und Hansmarchen an?< Südduiitschland IStti 8.210 f. 

— Zingerle, Sitten etc. - ") Strackerjan a.a.O. I :i82ff. — 
Leoprechting, Aus dem Luclaaiu lö55, S. lö. — Ibid. 3U. 
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werden, wenn keine Hflfe kommt; die Hexe selber, die ale Bar, 
£nle, Fnoha nnd Pferd ersekeiiiti stellt andern Pferden naeh^). 

Selten seigt »oh die Mar als ursprüngliehes Wolkenwesen; 
einmal erscbeint sie als aohw&ne €rewitter wölke, die ans dem 
Banme eines Schiffes ansteigt, nnd sich nnter Donner nnd Blits 
ns Meer stürzt'). Sonst kriecht sie als fingerlanges Tierchen 
ans dem Mnnde einer besessenen Fran') oder erscheint auch als 
Sohmetterling*), oder die Elbe (Alp) oder Mar zeigt sich in der 
Gestalt einer heranschwimmenden MnscheP). Der Intnbns oder 
Alp erscheint anch in der Gestalt eines kleinen wei&en Steines 
oder einer Feder, kommt so dnrcVs ScblSsselloch nnd verwandelt 
sich in eine schöne Frau in weifsem Sohleier*). Das wütende 
Heer tost allenthalben im Erzgebirge; Wanderer hören oft etwas 
wie ein grofses Tier, welches das Getreide niedertritt, können 
aber nichts sehen '^). Das mecklenburgische Mor in „Mor-riden" 
(Mohrt = Mahrt, Mar) erscheint als ein marderäbnliohes Tier (ähn- 
lich wie bei Leoprechting), das der Teufel den Hexen zu Gebote 
stellt; diese lassen es nachts auf Menschen reiten nnd diese so 
drücken, dafs sich die blauen Flecke am Leibe zeigen; es ver^ 
wandelt sich oft in ein leicht zu gewinnendes schönes Weib, wenn 
es auch später durch eine unvorsichtig erschlossene OfiFnuug wieder 
eutflieht; aber doch wäscht nnd kämmt es die Kinder r^elmäisig 
am Sonnabeud^). 

Dafs der Tod und sciue Boten „auf fahlem Rosse'' eiuher- 
reiten, kommt oft genug vor fSo kommen die Pcstgeislter als 
Mann und Weib, aus der Ferne zuerst als zwei kleine Wolken au- 
zuseheu, auf grauen Pr( rden lieraneferitteu^). Der Pt^streiier reitet 
auf einem grolsen Sehimmel, umi sie beule werfen keinen Schatten'% 
In Graubünden ersehoineu die „Pestleutchen", das Weib mit 
einem Besen, das männliche Wesen mit einer Schaufel"). Besonders 
um Dreikönigstage ist die wilde Frau Gode (Gauden, Gaur u. s. w.) 
unterwegs, und als Mutter Guucrken mit ihren Hunden bringt sie 
in einer rabenschwarzen Wolke die Pest '^). 

') Bartach, Sagen und Märchen etc. 1:12 f. — ^) Wolf, N. SS. 345 f. 

— ') Ibid. 343 f. — ♦) Orimm, D. Satren I Ötif. — Saoren- u. Märchen- 
gestalten sowie Geister-, Wunder- u. Aberglauben des deutlichen V^olkes 62. 
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») Lohmann-Filbes a. a. 0. II 1891, S. 72. — ") Zingerle, Sagen, 
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Ks ist nicht leicht, die durch den wilden Jäger über den Vor- 
witzifj^en. df>r sich iu seine Gelieimnisse drängte, verhängte Strafe 
abzuwenden oder wenigstens später loszuwerden. Das heilige Salz 
spielt da eine Hauptrolle: fordert man es von dem Wilden, der 
einen Widerstrel eiiden mit einer Pferdelende beschenken will, so 
fordere man auch Salz zu dem Brattm, und man bleil)t verschont 
Der wilde Jäger bei Berka, der nur bis Mitternacht jagt, nimmt 
mitunter Baueruhuode mit, die morgens ganz abgehetzt sind und 
bald eingehen. Ein l'bermütiger bekommt eiust bei dieser Ge- 
legenheit Fleisch zugeworfen, dessen er erst ledig wird, als er vom 
wilden Jäger auch Salz verlangt^). 

Manclier alte Volksgebrauch wird selbst in gründlichst auf- 
geklärten Grolsstädten in üluilieher Weise noch heute festgehalten : 
dazu gehört naraeutlich das auf der Schwelle des Hauses befestigte 
Hufeisen, von dem mau im allgemeinen sagt „es bringt Glück". 
Die vier Hufeisen an der Kirche zu Ellrich sind besondert^berühmt 
geworden, so klein dos Stadteben ancb ist; 3) der alte mythische 
Inhalt ist dareh neneres MifsrerstaiidDis Terdnnkelt. Getrocknete 
Stier- und Eto&kopfe unterm Dache anfbewahrt schätzen gegen 
Senchen.^) Pferdesehädel wtirdeD als Banopfer nnter der Dresch- 
dtde rezgraben; der Grund ,,Dat et bft Dechen bäter dnfft* ist 
natürlich modern.') Um die Pferde recht stark und fett sa 
machen, mnfs man sie mit einem Lappen, den man einem Toten 
ans dem Sarg genommen hat, fleifeig reiben**) »Auf den Giebeln 
▼ieler' Banemhänser oder Stadel sind zwei aus Holz geschnittene 
PferdekSpfe; es ist dies ein uraltes Herkommen und soll fSr das 
Haus gut sein.**^ „Das Pferd ist,^ heükt es im Saterland, „das 
fiimehmste und glfiokbringendste, was dem Menschen auf seinra 
Wegen und St^en zuerst begegnen kann." Wenn also Pferde 
bei einem Umzüge, namentlich an einem Hochzeitstage, nicht 
weiter wollen, so bedeutet das Uoglfick und irQben Tod. Wenn 
die Pferde vor einem Jjeichen wagen unterwegs stehen bleiben, aber 
auch, wenn sie zu rasch laufen, so bedeutet das einen Sterbefall. 
Wenn sie mit den Ohren klappen oder wenn sie zusammen- 
schaudern, so kommen sie in kurzer Zeit an einen Totenwagen.^ 



') (lander a.a.O. 4, 11. — Witzschel. Sngen otc 84. — •■*) Grimm. 
1). Sa^^en 1891. I 234 f. — *) iluchholz, ^^'chweizersa^n'ii TT 19. — ^) Am 
Urquell 1891 Heft 5. — *; Zingerie, Sitteu. Bräuche und Meinungen des 
Tiroler Volkes * 1871 S. 4t — ^) IMiL 94. ~ Strackerjau, Aberglaube 
und Sagen aus dem Hersogtum Oldenbuig 1, 1867, S. 23. 
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Wenn es au einor Person im Hause nicht vorbei will, so wird 
diese Person oder doch eiu Bewohner des Hauses bald sterben; 
schwitzt es am Weihuachtsinorgeu im Stalle, ohne doch Arl)eit 
gethau zu haben, so wird es bald vor einen Leichenwageü ge- 
spannt.') Wer einem Plerde iu dem Augenblicke, da es einen 
Spuk sieht, von hinten her zwischen den Ohren durehl)lickt, wird 
von da ab selber spuksichtig.-^) Eine schwaujTere Frau darf nicht 
nuter dem Halse eines Pferdes durchgehen, sonst wird, wie das 
Pferd den liulfter um den Hals bat, das Kind die Nabelschnur 
um den Ilals haoeu. An einen Leichenwagen darf auch nie eiu 
trächtiges Pferd gespannt werden.^) Die Nachgeburt eines Pferdes 
mafs man au einen Baum hängen, denn dann wird das Füllen den 
Eopf hoch tragen ; soDst wird es sterben oder doch nicht ge- 
deihen.*) Damit em Obstbanm gut trage, muTs man ihn tÜchÜg 
flohlftgen oder die Nachgeburt einee Pferdes hinaufhüngen;^) wenn 
aber Hnnde die letztere fressen, so werden sie toU.^) Im Jever- 
land findet man im Pferdestall an den Pföhlen hinter jedem Pferde 
eine tote Kiikhe angenagelt; sie soll die Herde vor Krankheiten 
bewahren.*) Einem kranken Pferde schneidet man nnter dem 
einen Huf eiu Stuck Basen ab, holt es herans nnd legt es anf 
den Rahmen des Herdmantels; sobald der Rasen zerbröckelt, ist 
die Krankheit weg.^) Ein Pferd befreit man ^on Bauchgrimmen, 
wenn man anf eine in der Johannisnaeht geschnittene Weide den 
Hut hängt, den man bei der letzten Kommunion getragen hat; 
dann mufs man ihn so dreimal xm das Pferd hemmtn^n, es 
segnen und dazu sprechen „Lief, lief, stüre di*'.^) Gegen Ver- 
stopfang hilft Kot von einem Wallach oder einem ganz jungm 
Hengste.^^ Aneh im Englischen kommt das Hufeisen in seiner 
rolksgläubischeu Bedentang noch oft vor; Napier in „Folk Lore^ 
hat es noch oft aufgeh&igt gesehen. „To find the shoe of a horse 
and hang it behiud the house do<nr was considered to bring good 
luck to the honsehold, and protection from witchcraft or evil 
eye".") Im Hohenzollerusclieu werden iu der Martiusnacht die 
Pferde mit Kohl gefüttert. '2) Ihr Gewieher, Zittern, Baumen, 
Schnauben, Stetigwerden, ebenso ihre Krankheiten sind Vorzeichen. 



') Ibid. Uü. «) Ibid. 112. — ^) Strackerjan a.a.O. I 48. — 
*) Ibid. 105. •) IMd. 106. - •) Ibid. 49. - '| Ibid. 67. — «) Ibid. 80, — 
») Ibid. 8:i. — ») Ibid. 8i. - >') 1879 S. 130. — ») Thele, Beltfflge etc. 
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PferdeschweiT» iat ein Mittel gegeu Fallracht, Moodsncbt, TniDk» 
sucht und Ungeziefer; Pferdesahne, die mao bei sieh tragt, rer- 
büieD Zabnweb. Hufeisen, die man ooter das Kopfkissen eines 
Kindes legt, stillen Krämpfe, nnd setzt man zahnende Kinder anf 
ein Pferd, so zahnen sie rasch nnd schmerzlos. Ist ein Weib 
wegen ihrer Niederkunft besorgt und lafst sie ein Pferd aus ihrer 
Schürze Hafer fressen, so wird^s ihr leicht werden. Denn das 
Ton gebeimnisToller Kraft erfüllte I^erd, das sogar alle Dinge 
nennmal gr5fser sieht als der Mensch, bringt durch sein blo&es 
Gewieher, selbst schon durch seine Begegnung Glfick.') Zer- 
brochene Hufeisen vergräbt man im Stallei nm die Hexen vom 
Viebe fernzahalten.^) Eitrige Geschwüre soll man in einem 
Pferdescbädel baden,') nnd als Mittel gegen Koplscbmera soll man 
iu einen Pferdekopf nriniereu.*) Gegen Warzen gilt das Mittel: 
sieht man einen Schimmel, so streichele man die Warzen [wohl 
am Schimmel?] nnd rufe: y^Sebimmel, nimm sie mit, ich brauch' 
sie nicht."*) Um Pferde vor Krankheit, Neid und Hexen zu 
wahren, heftet man an Zanm nnd Halfter ein Stückchen rotes 
Tuch oder hänc^t im Stall ein Säckchen mit Knoblauch anf oder 
malt an die Stallthür ein Hufeisen. Um stdrrige Pferde zn zähmen, 
schlage man sie mit einer Rute, deren Spitze verkohlt ist, kreu^ 
weise über den Rücken und spreche die Worte; „Der beilige 
Elias gebot seiuen Pferden: »Steht still, das ist Gottes Wille!* 
Und die Pferde standen still! Ich frcbiete dir im Namen des 
heiligen Elias, du stehest, wann ich will; du gehest, wann ich 
will; ich bin dein Ifen*, und du sollst keinen utvlern Herrn haben 
nnfser mir. Amen!" Bestreicht man sie mit der üaud eines Ge- 
henkten, so bleiben sie immer fett nnd munter.*) In Pferde- 
schiidehi imdet mau oft Kolilen oder Kröten, die sich in der Nacht 
in Gold verwandeln.^) Um Pferde sclinell dick zu füttern, wird 
dies empfohlen: Nimm vom Abdecker ein Stück Pferdehaut aus 
der Hinterlende, hänge sie iu den Rauch, damit sie recht trocken 
wird. /• I i Hilj sie dann zu Pulver und gieb dem Pferde davou alle acht 
Tage Im /.unehmeudera Monde unter das Futter. Um dem Pferde 
Würmer abzutreiben, giefs ihm bei abnehmendem Monde einige- 
mal seinen eigenen Harn ein. Gegen Pferdekrankheiten gilt das- 



Montanus II IGS. — ■) von WüsIcm ki, Volksglaube etc. der 
Siebenbttrger Sachsen 50. - "j ibid. 93. — *) Ibid. 99. — *) Ibid. 105. — 
«) Ibid. 120 f. - ^) Ibid. 171. 
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selbe, und gieb ihm etwas vou den Warzeii an den Yorderbeineii 
ein. Ein anderes Mittel gegen WQrmer ist, ihm toii einem Bosse, 
das mm ersten Male besehlagen wird, die drei ersten HnfspSne 
einzugeben. £in Pferd lahm zu hexen: nimm ans dem Sarge 
eines Toten drei Nägel, ans einem alten Hufeisen aneh drei, und 
schlag sie in die Spnr eines Pferdes; dann wird es sogleich lahmen.O 
Hat sich jemand geirrt nnd findet Spuren ?on Pferdehufen, so 
gilt das in der Gegend von Boteuhnrg a. d. Fulda als gute Yor^ 
bedentung daftir, dafs man sich nun auf dem rechten Wege befindet.^ 
Pferdehufeisen werden nicht blofs anf die Thürschwellen der Stalle 
und an und in den Mauern der Wohnhäuser festgenagelt, sondern 
es ist dies auch hei den Kirchen der Fall, und zwar auf der Nord- 
seite. „Nach der Anschauung der Alten kommen die bdsen 
Gnster tou Norden, da das deutsche Heidentum dorthin die 
Wohnung der Götter Tcrlegt hatte; durch das Symbol der obersten 
schQtaenden Gottheit, des \\'uotau, wollte man ihnen aber hier 
den Eintritt wehren, also in Wahrheit den Teufeln durch ihren 
Obersten einen Riegel vorschieben."^) „An der äufsereu Kirchhofs- 
mauer an der Kirche zu Gudeuberg ist ein alter Stein mit den 
Spuren eines Pferdehufes eingemauert; der Sage nach soll diese 
Yertiefung im Steine vom Hufe des Pferdes Karls des Grofsen 
herrühren, als dasselbe durch einen heftigen Hufschlag dem fast 
Y^nrstenden Frankenheere die Quelle des noeli fliefsendeu Glis- 
borns an dem dortigen Odenberg eröffnete;'^ ähnliches wird vom 
Bosse Balders berichtet. Aus den Nägeln eines alten Hufeisens 
oder verwesten Sarges achmiedet man noch heute zu Rüllshausen 
nnd Unterrosphe die Finirerringe, welche in der Schwalm sowie 
in ganz Uberhessen gegen Krampf iükI Gicht getragen werden."*) 
Natürlich wird der Pferdehuf in der ciiristlichen Zeit zum charak- 
teristischen Erkennungszeichen des Bösen. .,Das Auf hängen von 
Pfrrdefellen hat sich in Oberhessen erhalten und steht mit dem 
(li iiilniu an die hierdurch bedingte Erhaltung der Frnehtbarkeit 
sj)ezieil der Tiere im Zusammenhang. Die Haut, iu welcher das 
Fühlen im Mutterleibe eiugesclilossen zur Welt kommt, heilet das 
Fohlenhemd. Dies wird in besondercu Ehren gehalten, wird nie 
weggeworfen oder begraben, sondern au der äuisereu Wand des 

') Jahn, Hexenwesen und Zauljcrei in Pommern 1886 S. 182 f. — 
Kolbe, Hessische Volkssitton und (it friiiirlie im lachte der heidiiisoheu 
Vorzeit 1888, S. 1Ü5. — 3) Ibid, 100. — Ibid. lUU. 
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Stalles oder der Scheune aufgehängt; da bleibt es hangeu, bis 
Wind nnd Wetter alles aufgelöst und verzehrt haben. Nor in 
Ortscbafteo, die an einem grö&eren fliefiiendeii Wasser liegw 
(z. B. Goi&feldeii), wird dai Foblenhemd aueb in den Blnüii ge- 
worfen. . . . Hin nnd wieder tritt die Uebenengaog noeh hervor, 
daß das Aufhängen dieser Felle darom geschehe, um die Frucht- 
barkeit der Tiere an erhalten ete.*^ Wenn man ein neugeborenes 
Kind auf ein Pferd setsi und es mit demselben auf dem Hofe 
herumfuhrt, haben alle Pferde, die ein solcher Knabe künftig be- 
steigen wird, den besten Dagen {— Gedeihen), und selbst kranke 
Pferde kuriert er, wenn er sie reitet.') Ein Ochsenjnnge würd m 
der ersten Mainacht ron der Hausfrau in einen Rappen Tttwandelt, 
und sie reitet auf ihm zum Blocksberge; beim Zurückreiten 
schlendert er Hexe und Zaum in ein Gewässer, der Zauber ist 
gelöst, er wirft ihr den Zaum über den Kopf und verwandelt sie 
in eine branne Stute.') Einmal findet sich eine merkwQrdige Notis, 
in der es heifst: ;|Und als Klans Jachens aus Brundorf den grofsen 
Stein, graner Hengst genannt, bestiege um darauf zu reiten, wurde 
er von Ibro Gnaden mit ein paar ßackenstreichen begabt"^) Es 
scheint sich hier um eine uralte heidnische Kultusstätte zu handeln. 
Ist eine Kuh verhext, so wird sie wieder melk, wenn die Haus* 
fraii ein Hufeisen ins Feuer legt nnd etwas von der spärlichen 
Milch darauf träufelt.') Im Mansfeldischen wird ein Manu herbei- 
geholt) um Feuer zu besprechen. Auf einem Schimmel reitet er 
unter allerlei Geberden, wunderliche Sprüche mnrmelnd, dreimal 
um das Haus und sprengt dann in den Teich, worauf das Feuer 
erlischt.^) £in Hufeisen in der Johannisnacht von einem Jung- 
gesellen geschmiedet und auf die Hausschwelle genagelt verwehrt 
allem Bösen den Eingang.') Zweifellos verkehrt, fast unbegreiflich 
aber ist die Idee des hochbegabten U. Jahn „Der an den Giebeln 
mancher alten Häuser angebrachte Fferdekopf ist dem Volke die 
Erinnerung an ein ßols, das zum Bodenfenster hinaussah''.^) Ganz 

1) Kolbe a. a. 0. 107. Zu Baldrs Pferd vgl. W. Mensel, »Odin* 
S. 7d. Ssxo Qmmnaliciis III 42. In der Oswaldaage tritt das Schwert an die 

Stelle des Pferdehufes; vgl. Zingerle, Oswaldlegenden 97 f. — -) Dehn, 
Mecklenburgische VolksbiMiotliek II 1845, S. H. Bartsch. Sapren etr. II 
1880 S. 41 f. — 3) Ibid. Iii I6k(y S. 32 ff — *) Haleubeck, Biumenthal und 
Schönebeck 1878, S. 80. — Jäcklin a. a. 0. III 209. — •) QrSssIer, 
8a|cen ans der Grafaohalt Hansfeld und ihrer nSchaten Umgebung 1880 8,98. 
— ') Witzscbel, Sagen etc. 210. — ») Jahn, Volkstümliches in Glaube 
nnd Brauch, Sage nnd U&rchen 1887 S. 437. 
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etwas anderes ist es, wenn erzahlt wird: Eio Sohwedenoberst will 
Wittingen schonen, wenn sein Pferd dreimal mit ihm um die 
Kirche reitet und in rollern Trabe ein Hufeisen rerliert; es ge- 
schieht wirklieh, und daher rührt das Hufeisen an der Eirehe.*) 
Legt man einen Armesfinderfinger in einen Pferdestall, so gedeihen 
die Pferde gnt,^) nnd sieht man zwei Personen anf einem Pferde 
reiten, so kann man seine Warzen veriieren, wenn man diese reibt 
nnd den Reitenden m- oder naohmlb „Zwei, nehmt den Dritten 
mit!'^.*) Kocht man das Herz eines von Hexen getöteten Pferdes in 
des Teufels Namen, so zwingt man jene dadurch, dafs sie kommen und 
sich seilest anklagen.^) Man nehme von Haselstaudeu die Kätzchen, 
die im Winter sehr viel daran hangen, und gebe sie einem jungen 
Rosse mit dem Futter ein, so wird es fest nnd mutig. Pferde 
werden dick und fett, wenn man sie mit einem Lappen von dem 
Zenge eines Hingerichteten bestreicht.'^) Wenn man einen Sarg- 
nagel in die Hnfspur eines Pferdes steckt, so wird es lahm. 
Pf( rden soll man am Freitage nach Frühlings-Tag- und Nacht- 
gleiche oder am 2. Weihuachtstage zur Ader lassen. Ist ein Pferd 
stätisch, so nimmt mau eine Nadel, mit der ein Totenhemd genäht 
ist. sticht zwei- oder dreimal hinten raitten anf den Wirbel, dafs 
Blut herausläuft, und reitet es dann; die Xudel wird in einen 
l^nnm f^esteekt. Ein l'fordekopf unter dem Kopfkissen eines 
Krauken verscheucht Fieberphautaüien. Will ein Pferd nicht 
fressen, so nimmt man 3 Nii^el von oiTiem alten Sarge und schlägt 
sie in die Krippe; oder mau nimmt Knoblanchknospen und Pfeffer, 
stol'st es zwischeneinander klein und reibt dem Tiere die Zähne 
damit ans, oder man holt sich aus der Sehiuderkuhle einen 
Knochen von einem Pferde von der untersten Kinnlade, dann 
nimmt man eine neue Raspel, raspelt etwas davon ab und giebt 
es dem Pferde ins Futter; es wird dann sogleicii fressen. Wenn 
die Pferde au Kolik oder Harnverhaltung leiden, so wendet man 
das sogenannte Feifei- oder Dingerbrechen an, d. h. man kneift 
die Ohrspeicheldrüse und scliueidet sie 1 — 2 Zoll lang ein; damit 
die Tiere jene Krankheit nicht erst bekommen, bricht mau die 
Feifei im Frühling an einem Mittwoch''} (dem Odinstage). Gegen 
das Verfangen des Pferdes nimmt man ein Stückchen von einem 

') Weiclielt, Hannoversche Geschichten und Sa^eu 1878 I 144. — 
^) Jj'rischbier, Hexenspruch und Zaubcrliaini 1870, S. lOÖ. — ') Ibid. t>a. 
— *) Bartsch, Sageu, JUärcheu und Gebräuche aus Hecklenborg II, 1Ö80, 
S. 40. - ») Ibid. II 154, — •) Bartsch XI 155 f. 
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Wieselfelle, zerhackt es fein und giebt es dem Pferde dreimal 
unter dem Futter zu fresseü. Noch jetzt trägt mancher Fuhr- 
mann deshalb ein Stück Wieselfell mit sich, und dies soll besonders 
kräftig sein, weuu es von einem zwischen dem 15. Angnst und 
dem 8- September (den beiden Marieutageo) getöteten Tiere ge- 
wonnen ist.') Dem an Kolik leidenden Pferde giebt man von der 
Gent. Pueumonanthe ein, luurmelt einen Spruch und sagt laut: „Sta 
up und g;i weg'* ; davon hat die Pllauze den gleichen Namen be- 
komnicu.-) Michaelis muls man vor Sonnenuntergang mit den 
Pferden zu Hause sein, dann können ihnen die Hexen nicht« an- 
thuu;^) die Cbimkeu [= Heimchen] aber fUttern und pflegen die 
PlBrde.*) DhA Pferde zonelimea und glänzend weiden, nehme man 
einen Lnmpen ron einem Erhängten, tanohe ihn täglich ins Spül- 
wasser einer Köchin nnd streiche die Tiere damit. Wenn man 
die Hnfeisen ans einem Eisen schmieden läfst, mit dem jemand 
umgebracht worden ist, so macht es bebende Pferde, und wenn 
man die Gebisse daraus macht, so werden sie fromm und geduldig. 
Wenn man ein Pferd besprechen will, damit es still stehe, so 
spreche man j,Pferd, so wahrhaftig als des Pfaffen Mi^d des 
Teufels Pferd ist, so laTs dich beschreiten^; dies sagt man dem 
Pferd ins Ohr und streicht es mit der Hand über's Kreus von 
der Widerhorst au.') Wenn ein Gaul sich verletzt hat: ^^Die 
Stunde war gutt darinne Gott geboren wardth Und in der 
Stunde do er sejne Marter leth Und die Stunde do ehr ibo 
Himmel fhur. Bey diessen drien Stunden Gbnde ich djser Wunden, 
Das sje wider schwelle oder schwere, Bis Maria wieder einen 
andern Son gebere." Man schreibt auf ein Papier die Worte 
„balrung'', „banrior", „flnxuel" und steckt das Papier einem 
Pferde ins linke Ohr; dadurch erlangt das Pferd eine solche 
Schnelligkeit, dala es alle in 1 >rn übertrifft nnd von keinem ein- 
geholt werden kann. Bei einem bösen Pferde, das sich nicht be- 
schlagen laaien will, geht man dreimal im Kreise langsam um 
dasselbe hemm, steht jedesmal vor seinem Kopfe still, macht drei 
Kreuze mit der rechten Hand und spricht leise dabei: Caspar te 
tenet, Balthasar de ligat, Melchior de ducat.^ Gegen die Pfeifel 
und Darmgicht bei Pferden spricht mau: „Jerusalem, du Judenstadt, 
die meinen Herrn Jasnm gekreuzigt hat, Du sollst werden zu 

^) Ibid. II X77. Der 15. Angaat ist Mariä HimmelfGOirt, der 8. Sep- 
tember lUriä Geburt - ^ Ibid. II 195. — *) Ibid. II m - «) IMd. II 
mt — *) Ibid. II 417. 
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Wasser und Blnt: Das ist für Pfeifel, Wfirmer and Darmgichi 
gat Im Namen ete.^ Dies mnfs drmmal gesprochen werden, 
nod das Pferd wird mit der Hand dreimal toq der Nase nach 
dem Kopf und den Rüekeo entlang bis fibers Krens gestrichen.*) 
Wenn einem eine Hexe die Pferde tStet, so yergräbt man den 
Kopf eines der toten Tiere im Pferdestalle in dreier Teufel [d. h. 
ursprünglich 65tter] Namen, und wenn dann die Hexe in den 
Stall kommt, so wird sie taub nnd bfind.^) Einer bezanbert einem 
andern die Pferde mit Totenerde; einem sanbert er sie sn Tode, 
wosn er Menschenhaare, Wolfs-, Hasen- nnd Fnohshaar und Hönde- 
kot gebraucht; dies alles wird in aller Tenfel Namen in einen 
Topf gethan nnd in die Erde gegraben, wo Pferde hinübergehen.') 
Die althoohdeotsche Besegnnngsformel snr Heilnng eines ver- 
renkten Pferdehnfes (bte zi b&na etc.) ist ber&hmt genug; nur 
Wodan weifs den richtigen Sprach, und der kehrt in der christ- 
lichen Formel wieder: ^ Jesus ritt zur Heide, da ritt er das Bein 
seines Fohlen entzwei; Jesus stieg ab and heilte es. Er fügte Mark 
in Mark, Bein in Bein, Fleisch in Fleisch, und er legte darauf 
ein Blatt, dafs es haften sollte." Im Leben des heiligen Eligius 
heifst es bei Sebastian Braut f Leben der Heiligen): „Saut Loj 
schneit dem i^ferd die iüsz ab nach den gelideru, und als er es 
beschlagen hett, da setzt er im die fusz wider an on allen ge- 
brechen."*) Kranken Pferden soll man die Heilmittel aus einer 
Flasche in die Nase geben;*) Pferdekot, das alte Hexenmittel, 
wurde weifs beim Gliedschwamm (Bursitis praepatell. supp.) an- 
gewandt;'') gegen Kolik im allgemeinen wurde der ausgeprefste 
Saft von Kuh- und Pferdemist und Pferdeharn als wirksam 
empfohlen.^) Noch in dem letzten Werkf», das uns Th. Fontane 
hinterlassen, heifst es: „Das tote Pferd beih utet immer blofs 
Gel l. "') wie anch das Rad eines Scharfrichters Glück bringt.^) 
Und inbezug auf die Behandlung des edlen Tieres sagt der alte 
Lehmann: „Blut brmget Blut und Muth, wie die Pferd-Aertzte 
wissen, die ein Pferd gesund und muthig zu machen, ihm, wenn 
der Mond drei bis vier Tage alt ist, die Spannader lassen, das 
auffgefangene Blut wohl saltzeu und dem Pferd anter das Futter 

*) Bartaeh II 448. - ') Ibid. U e. — *) Ibid. n 9. — «) Boehhols, 

I). Unsterblichkeits^lanbe '281 f. — ^) Lemke, Volkstümliches in OstpreuTsen 

II 1887 S. 284. - ' ) HJiflf r a a. O. 109. — ^) Fnssel, Volksmedizin und 
medizinischer Aberglaube in Steiermark 188G, Ö. 117. — *) Fontane, 
Meine Kiiiderjabre ^ 18Ü4, S. 43. — Ibid. 52. 
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eitiiDahl ein Hüudgt d voll geben und es allererst nach Yerlanf 
einer Stande dvanff trinken.^ *) — 

Dafs nnaerm edlen Tiere sieh auch das Sprichwort oft teils 
ernst teik heiter ssngewandt hat, ist natSrlich. Denn anch hier 
ist die weissagende Kraft des Tieres noch nicht erloschen. Einem 
Manne wird propheseit, er werde dnrch sein Pferd sterben; er 
läiat es deshalb töten und die Hant zum Trocknen auf den Boden 
hängeu; als sie getrocknet ist, will er ne abnehmen, ab^ sie 
fallt herab und ritet ihn tödlich. Anch wird das Pferd redend 
eingeföhit. Z|| seinem Herrn sagt es: Barchan los mich net^ 
l^Tchans dreif mich net, Afem gröden spör mich net, am stal 
fergas mich net*). Ganz ähnlich heifst es im Schweiserischen: ^ 
Berg nf trib mi nid, Berg ab rit mi nid, Ebne Wegs schon mi 
nid Und im Stal TergiTs mi nid. Tom Pferde heifst es: Wnn em 
nieben rös hnot, reet em af dem gisebak =^ hat man kein Rols, 
so reitet man anf dem Ziegenbock:^) schwerlich Ton mytholo- 
gischem Nebensiinu'). In Thüringen hat man die sprichwörtliche 
Redensart: „Er zieht ein glückliches Gesicht wie ein ßaner, der 
ein Hufeisen gefunden h&t^^). 

Ans der grofseo Znl l von Sprichwörtern und sprichwürtlichen 
Redensarten, die vom Pferde handeln, mag hier nnr eine Auslese 
beröcksichtigt werden: 

1. An en gned Peard hört en gnedeii Tänn. 2. Dat Päad, 
dat den Häver verdent hät, kritt in nit. 3. Dat Peard süt ümmer 
noa der Kribhe 4. Dat Pird, dat vor de Dreckkoar geit, knmpt 
nich Tör de Kntseh. 5. Den sine Pdrd schlage binde üt un falle 
vere dfil. G. De besten Pere ritt man gern TÖr. 7. De gau 
(guten) Verä fci)^t mon op Stal. de schlechten överal. 8. De mi't 
Perd wiset, brükt mi de Krübbn nit to wiseii. 9. De Pärr lopen 
bUter, weun de Furraiaiin 'ü Stuck kriggt. 10. De Pär hebbet 
holige Koppe (sind uueraüttlich). 11. De Pear möt hebben Water 
satt un Foder wat. 12. Dei Perre, dei iio allen Kermessen got, 
knüpt me tärlest Sträuh in den Start. 13. E Perd hüt ver Bin 

^) Lehmann «.8.0. 819. — ■) Haltrich, Znr YoUnktnide der Sieben* 

biiro^or Sach.sen 1885 S. 97. — Rochholz, Aleman. Kiiidcrlied und Kinder- 
spiel in der Schweiz S. 2A' — ') Halt rieh a.a.O. 96. - ^) Zur volk.s- 
mäTsigen Betrachtung deh. lioides in Ausdruck und Sprichwort ist uucb zu 
Tergleiehea Medicas, Das Thierreioh im Yolksmuiide 1880, S. 1—14. — 
<> Witsschel, Sagen etc. 377. — ^ Über den schon erwähnten mifa- 
günstigen Hunger der Pferde vei^L B. H. Arndt, Mfthrdien und Jngend- 
eiinnenuigen U, 1843, & 3 f. 
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vn Tertritt Bich docli bald was. U. En willig mdt man 
oioli verdrireo. 15. Ed gesohlageu Perd «s ömmer sehen. 16. Fott 
I^ar, moagern Herrn. 17. Geveo Perd ward nieh in de Mnnd 
kaken. 18. Me mant de Piärre nit achtern Plaueh spannen. 

Mer kann e FSrden et Wasser swengen, awer net, dat et süfF. 
20. Mit stätske Pere is qnad (schlecht) pldgn. 21. En witt Ptod 
mntt Töl Strei hebben. 32. Wat en goed Pead is, drengt sik to 
de Eiibb. 23. Wenn*t Pard kapnt is, san ward de Stal ebdtert. 
24. Dat is sin Perd nn Pldg (sein ganaer Unterhalt). 25. He sitt 
npt Perd as de tlael upn Plnmbdm. 26. He söoht dat Pird nn 
sitt darop. 27. Hei kümmt Ton*n Perd npn £!sel. 28. Det Pär- 
fleisch is det dürste Fleisch. 29. Nömt sik en Perdokter Vete- 
rinär, 80 markt inaa vum Dokter nix, ök nix mm Per. 30. Lat 
den mau dat Perd, da kannst ja noch nich drop ride '). 31. Stol- 
pert doch auch ein Pferd und hat vier Füfse! 32. Gedangen 
Pferd macht kurze Meilen. 33. Ein gutes Pferd treibt man so 
lange, bis es zuletzt der Schinder holt. 34. Klein Pferd, kleine 
Tagreis. 35. Fremdes Pferd und eigne Sporen haben bald den 
Wind verloren. 36. Das Pferd beim Zaame, den Mann beim 
Worte! 37. Gut Pferd, das nie stolpert; brav Weib, das nie 
holpert. 38. Mancher nie ein Pferd beschritt nnd singt doch das 

Reiterlied. 39. Wer selten anf ein Pferd sich setzt, den II 

sich gar leicht verletzt. 40. Er ist auf dem tVihleii Pferde er- 
wischt worden. 41. Neben dem Pferde gegangen ist nicht ge- 
ritten. 42. Pferdehufen, Katzeuklaueu und Öpielerhäuden ist nicht 
zu tränen. 43. Er reitet auf des Schusters Rappen. 44. Schiuiniel 
trabt so gut als Kapp, je nachdem die Hohlguabc ist-}. 45. Pferd 
ohne Zaum, Jim^e oliue Kut' thateu mmmermehr gut. 4G. Wie 
das Pferd, so uie Striegel, wie der Schelm, so die Prügel. 47. Man 
muis das Pferd und nicht den Heiter zäumen. 48. Das Pferd 
will wohl den Hafer, aber nicht den Sattel. 49. Wer sein eigen 
Pferd reiten will, mnls seinen eignen Hafer futtern. 50. Pferde 
fressen einen Alauu, der sie mit Kat nicht halten kann. 51. Wer 
mehr hinter die Pferde legt als vor sie, der fährt nicht lange. 
52. Ungezähmt l iurd ging nie wohl. j3. Auf ein uugezühmt 
Pferd palst kein neuer Reiter. 54. Langes Pferd, kurzer Ritt. 
55. Wer ein schelmisch Pferd bat, yertanscht es seinen Freunden 

') Von 1—80 aus Eckart, Niederdeutaclic Siirichwörter u. volkstümliche 
Redensarten 1893. — -') Von — 14 au.s Binder. Sprichwörtersclmtz der 
deutscbeu Nation 1873. — ^) Von 4ö — 50 aus Körte, Die Sprichwörter und 
■piidiwOrtlioheii Bedffluarten der Deatschen 1861. 
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Im Eddaliede Hävumul siud zwei Stelleu, die sich auf das Rols 
beziehen, und beide sind wenig freundlich. lu der Strophe 82 wird 
der Bat gegeben, „magrau mar kaupa", d. h. man soll das ßofs 
mager kaufen, weii's dann billiger ist, dagegen „heima best feita^, 
man soll den edlen Hengst daheim aofidehen nnd seine Pflege 
nicht anderen überlassen. In der Strophe 88 finden wir den Rat, 
man solle dem sn scbnellen Hengste nicht trauen, weil das Pferd 
unnlütz ist, wenn es sich einen Fnfs bricht (hesti alskiötam, ]3ä 
er ior 6njtr ef einn fötr brotnar). Und in der Strophe 89 heifst 
es, man solle sich anf Weiberliebe so wenig Terlassen, wie wenn 
man mit einem nnbeschlagenen zweijährigen lebhaften und nn- 
gesShmten Pferde anf gkittem Eise föhrt (sem aki iö dbryddnm 
ä isl hälnm, ieitnm tvevetnim, ok s^ tamr illa). — 

Wir sehen also (nm der langen Rede kurzen Sinn zu ziehen) 
das Rofs allenthalben Tertreten. Zunächst ist es im Besitze der 
Riesen» der Götter in ältester Gestalt, und als riestscbes Pferd 
übertrifft es selbst die Kraft des edlen Götterrosses. Sodann 
besitzen es die Elben, und als elbiscbes Rofs, dessen Gestalt die 
wechselnden Elben so gern annehmen, erscheint es besonders als 
Na(?htinar; viertens ist es das Toienrofs, das mit seinem Besitzer 
sein irdisches Leben endet, um ein über- oder unterirdisches zu 
beginnen. In der christliclien Zeit Hiefseu all diese Kategorien 
ineinander, so dals man die Attribute der einzelneu nicht mehr 
auseiDanderhalten kann; Götter und Teufel, Nacbtvolk und wildes 
Heer, Totenbeer und Verwünschte, Elben und Zwerge, Yalkjrien 
nnd Hexen, entrückte Helden und Spukgeister, sie alle sind nicht 
mehr bestimmt geschieden, und weder die Farbe noch auch die 
Kopflosigkeit sind tou bestimmter, feststehender Bedeutung. In 
unserer Zeit, in welcher die letzten Rest« des alteu, längst schon 
verworrenen Volksglaubens mit reifsender Schnelligkeit dahin- 
schwinden, ist von all den mannigfaltigen Zügen der Tradition 
eigentlich nur noch einer geblieben und wird uns kraft der Ge- 
wohnheit auch wohl noch lange Itieiben: das ist der tausend" 
jährige Widerwille gegen den Ueuufs des Pferdefleisches. Alle 
andoreu Zuge sind in unrettbarem Rchwinden, und es ist die 
höchste Zeit, wenigstens iitterarisch uoch za. retten, was zu 
retten ist. 
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£b enebeint ohne weiteres oielii gerade rerloekend, die 
Namen der MüHonenbeTÖlkernng einer Haaptstadt, wie es Berlio 
ist, auf ihre Eatstebuag hin 2x1 prüfen. Ein eioheitlicheB nnd 
reines Material ist nicht za erwarten; denn einerseits liegt anaere 
Stadt Dicht im Gebiete des alten, reindeutsehcn Reiches, wie 
etwa München, andererseits auch wieder nicht abgelegen genug, 
soudern gerade an der Sprachscheide von Deutsch- and Slaven- 
tum und an der Heerstral'se der grofsen Ydlkerbewegnng. Dabei 
ist diese Stadt verhältnismäfsig jung nnd ein wirkliches Berlin 
erst geworden durch den in den letzten Dezennien freigewordenen 
Flufs der BevÖlkerungamassen. Die Toleranz der hobeuzoller- 
schen Fürsten hatte aufserdem hierher Träger fremdländischer, 
besonders ancli französischer Namen gezogen, nnd die Einverleibung 
polnisclier, spraclilicli also ferusteliender (iebiete brachte ganze 
Scliareii uuternelituung.slustiger ^'Slaven mit ihreu eigenartig ge- 
prägten Namen nach der Ileichsban]itatadt. 

Es kann also bei einer solclien Untersuchung nacli dem 
Berliner Adrefsbucli für die eigeutliclie Narapnforsehnng kanm 
etw;iH Lieransspringen. Di<^ müfste bei einer kleineren oder grofse- 
rt !i, lioeh recht weltvei - e>>euen, für sich abgeschlossenen Gegend 
bleiben, welche in lückenloser Reihe die ßeiapiele für die theore- 
tische Erörterung bieten und somit einen eigenen Charakter der 
vorgefundenen Namen enthüllen könnte. Bei einem Konflax von 
Huuderttansenden aber, die ihre Namen aus allen iiiiumelsrich- 
tungen und ans aller Herreu Länder mitbringen, entsteht ein 
Banimeburium von Xamensformen, das sich trotz seiner Fülle doch 
oft nur aus buntscheckigen Einzelheiten zusammensetzt nnd für 
die wirkliche Forschung als häufig nicht ausreichend bezeichnet 
werden mufs. 

Dafür träte aber dann wohl ein lokales Interesse in den 
YordergruQd. Ans welchen Teilen Deutschlands oder nnseres 
engeren Yaterlandes Frenfsen stammen die Namen in Berlin, das 

1* 
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ja doreh Zazug grofs gewordea ist? Tn welchem Yerhältois stehen 
die rmu dentsehen Nameo zu den fremdländischen in der ELanpt^ 
Stadt des nenen deutschen Reiches, ond wann ist wohl dies oder 
jenes Verhältots entstanden? 

Doch einer solchen, interessanteren Betrachtung mnfs natnr- 
gemafs die Zusammenstellung und Sichtung der Namen selbst 
vorangehen. Und auch hier ist zunächst die Beschränkung auf 
die deutschen Namen geboten. Wenn aber auch trots dieser Be- 
schi^nkung nicht yiel Neues gesagt wird, so mag als Ent- 
schuldigung die IXberlastang mit Berufsarbeiten dienen, die uns 
kaum so viel Sparstunden übrig liefs, wie Tage oder gar Wochen 
för eine solche Arbeit nötig gewesen wären. Ihr Zweck ist er- 
füllt, wenn unser abgehetzter, ans Materielle geschmiedete Berliner 
oder Vorörtler einen Augenblick verweilt und daran denkt, daTs 
sein Name, sein anderes Ich, kein leerer Schall ist, sondern auch 
eine Bedeutung in sich trägt. — 

Soweit wir im Leben der Völker zurückgehen können, trug 
jeder eiuzelue eiuen Namen. So auch bei uns. Dieser eine Name 
erfüllte auch vollkummeu den Zweck der Uutersclieiduug iu den 
einfachen Verhältnissen der Zeiten vor dem 12. Jahrhundert. Als 
aber infolge der Kreuzzüge in Europa Handel und Wandel er- 
blfihie, als so Beweguug in die bis dahin bodensföndige BeT51ke-< 
rung kam und das Land gleichsam iu die Stadt zog, da wurden 
in Menge Leute gleichen Namens susammengef&hrt. Bei dichterer 
Bevölkerung mufsten diese nun dnrch Zusätze zu ihrem einfachen, 
bisher genfigenden Bnihamen Ton den Ti^em gleichen Namens 
untnsdiieden werden. 

Am frühesten geschah das in den Städten und in nnserem 
Vaterlande wieder in den SiSdten Süddentschlands und am Rheine, 
nämlich im 12. Jahrhundert Von dieser Zeit an drang die Sitte, 
in den Bürgeixollen und gesetzlichen Schriftetficken unterscheidende 
Zusätze zu den Namen zu machen, weiter nach Norden vor. In 
Berlin dfirffeen derartige Erscheinungen erst im 13. Jahrhundert 
aofgetreteu sein, wahrscheinlich mehr nach der Mitte als nach 
dem Anfang des Jahrhunderts hin, wenn auch das Fehlen Ton 
Berliner Urkunden aus jener Periode die endgültige Lösnng dieser 
Frage auazuschlieTsen scheint'). 

') Das älteüte Dokument ist die ätiftung;surkuude der TuclunacUer- 
Innung, vom Jabre 1'289. 
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Die Zusätze erhielteu sich uuter den nengewor(k'nen Verhält- 
nijjäeii und erj^alten sclilicfslich unsere lu'utip;eii Faiiiiliruii.uiieu. 

Nach ihrem jetzigen Hestaude lassen sich die Familieu- oder 
Geachlechtsnamen in zwei grol'se Gruppen zerlcgcu: 

1. Es sind uralte (germanische oder in altdeutscher Zeit auf- 
genommeue, fremde) MaQuesuameu, Einzeluamen. 

2. BeiaameD, welche im Laofe des Mitielaltera auf kaoien und 
ausdrSoken: 

a) die Kig« asdiaf%en des Leibes oder der Seele; 

b) den Stand und das Gewerbe oder eine WQrde; 

e) die frühere Heimat, wie Hof, Dorf, Stadt oder Land. 
Daneben freilich stehen in reicher Fülle Wildlinge, die sich 
in keine dieser Gruppcu einf&gen wollen. Das sind zonachst die 
Namen, die in ihrer Bedeutung swar klar sind, von denen wir 
aber nicht mehr Terstehen, wie sie zu einem Familiennamen 
werden konnten. Kanm besser daran sind wir weiter mit den 
sogenannten imperatiTiseben oder Satz-Namen, z. B. Findeklee. 
Sie sind entstanden bei einem recht anfialligen Ereignis, dessen 
Hergang freilich auf alle Zeiten für uns verloren ist. Namen der 
Art liefsen der Phantasie wohl einen weiten Spielraum — wenn 
das angängig wäre. Aufser Acht bleiben müssen schlieTslicli die 
nach Wortform und Bedeutung ganz unverstäudlichen Namen. Nur 
das schrittweise Zurückgehen auf Grund von fortlaufenden Ur- 
kunden könnte hier Aufklärung schaffen. 

I. Die alten Mannes- oder Einzeliiaineu. 

aj Germauische Manuesnameu. 

Am interessantesten von allen diesen Namen scheinen die in 
die erste Gruppe gestellten, uralten Maunesuameu. Sie sind die 
sinnreichsten, wenn sie uns auch zumeist bei ihrer Weiterentwick- 
lung zu den Tausenden von Sprol'sformen auf den ersten Blick 
unverständlich or^c]leinen wollen, wie ein Zeichen, gleichsam nur 
eine edlere Nnmnier zur Tuterschcidung von Personen. Und doch 
sind fio nicht eine wiilküriiclic und mundgercehto Zusammen- 
stellung vüu Buchstaben, die, durch I/anne oder Zufall f^eschaffen, 
von Geiit^rutiou zu Generation beihchalteu worden wiirf. Sio 
trugen vielmehr, wie jeder neugebildete und noch durchsichtige 
Name, Sinn und Bcdt utung in sich und brachten einen Gcduukeu 
zum Ausdruck, der ireüich für uns aus der heutigeu Form ohne 
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weiteres nicht raehr zu erkeDuen ist: denn schon vor Huuikrteu 
von Jahren sind diese Nameu fest geworden, und schon damals 
waren sie uach Gegeuden und Dialekten verschieden. Und als 
die Personennamen dann wirklich Familiennamen wurden, da ent- 
standen aie nicht erst, sondern ihre Bestandteile gingen schon in 
die graaeate Yoneit nirfick, „da wohl noch kein Germane Fafs 
nnd Speer anf den Boden des nachmaligen Dentsohland gesetzt 
hatte^. So konnte es kommen, dafs um die Wende des ersten 
Jahrtausends mancher echt germanische Name &t die Deatsehen 
schon nicht mehr Tcrstäudlich var; denn eine ganze Au^hl von 
Wörtern nnd Wortstämmen — nnd gerade solche, die zor Namen* 
biidnng verwendet worden waren — worden damals schon als ver- 
steinert empfunden, waren also schon damals stehen gehlieben mit 
eigener Form nnd eigener Orthographie. Da alles dies aneh vor 
der Biidnng einer deutschen Schriftsprache liegt, so konnten hierin 
noch die Mundarten ihren eigenen Weg gehen nnd oft eigentfim- 
liche Namensformeu zeitigen. Der sonstigen Entwicklung der 
Sprache zum Trotz blichen diese dann auch nachher nnd das gerade 
deshalb, weil es Namen waren. 

Zudem war das deutsche Namen wesen in den Zeiten, da Ur- 
kunden alles fest legen, schon in sichtlichem Verfall: nicht gar 
selten bildete man aus den Namen des Vaters und der Mutter 
oder auch sonstiger Verwandten einen neneu Namen für das Kind. 
Aas Waltbert und' Radhildis machte man beispielsweise Waldrada. 
Oder man legte doch wenigstens eiuen Bestandteil zu Grunde: 
ein Regiufint z. II nannte seinen Sohn Batfrit. . Es ist das also 
gleichsam ein Spielen mit Bausteinen, die man, anfangs allerdings 
noch mit Siun und Verstand, zusammenschob. Es drückt sich 
aber darin doch schon ein Ersterben des Gefühls für vollgewich- 
tige liedentnno^ ans, nnd die Möglichkeit für eine Tcrwirreude 
Menge von Kombinationeii war so gegeben. Dazu kamen dann 
noch als wichtigste iMoineute Vorkleineruiigea and umgekehrt auch 
wieder Veriäugeruugeii des alten Namens. 

Dieses Rtrebeu, eine unbequeme und wohl etwas eckig- 
sch werf all ige A\ ortform zu verändern und zn verkür/on, liegt nnd 
lag damals schon in der menschlichen Natur begrüudet und er- 
scheint als ein gan7, nutürlicber , noch heute zu beobachtender 
Prozefs. So ging aueh im poesielojjen Alltagsleben der Prägungs- 
glanz des ursprüuglicheu Namens bald verloren, und die Namens- 
müuze griff sich nicht selten bis zur Unkenntlichkeit ab. Und 
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nicht geuag damit! Um za kosen und zn scHmeiehelu, drängte 
das erregtere Gefühl nnwiderstehlich zn immer weiterer Umbüdxmg 
der gcbrancblieh gewordenen Namen. Indem dieses Gefühl im 
Inneren nicht mehr sasammengehalten werden konnte, strahlte es 
gleichsam hinaus auf die äafseren Organe und awang den Mund, 
anders sn sprechen als sonst, sosnsagen ungewohnte Arbeit zu 
veirichten. So entstanden immer neae, in diesem Falle gewöhn- 
lich längere Wortbilder, die nun weit abführten von der einstigen 
Namensform. 

Gerade für den Germanen aber war es sehr rerlockend, sich 
seine Namen mundgerechter und kfiizer zn g^talteu; denn diese 
waren ursprfinglicfa (mit ganz wenigen Ausnahmen ron Partizipien) 
zweistämmig, d. h. zusammengesetzt aus zwei Wörtern, deren 
jedes für sich einen Sinu hat, z. B. Hofmanu. Msm. nomt sie 
Vollnameu. (Vgl. die Wortstämme nnten). 

Diese Yollnamen unterlagen bald der Verkürzung. Da uber 
nach deutscher Betoonngsregel gewöhnlich der erste Teil einer 
Wortznsammensetzang den Accent trägt, so erhielt sich natur- 
gemäfs dieser erste Teil, während schon in uralter Zeit an Stelle 
des zweiten, fortgefallenen ein o trat. Dieses blieb auf nieder- 
deutschem Gebiete als e, yarschwand in Oberdeutschland. So er- 
gaben sich die sogenannten einstämmig gekürzten Formen, 
die freilich nun, bei dem gänzlichen Schwund des zweiten Be- 
standteiles nicht mehr erkennen lassen, aus welchem Vollnamen 
sie entstanden sind: Odbald. Gilbert, Odbrand, Odfrid, Odger, Od- 
grira u. s. w., alles ergab Odo. 

Neben diese einsläuimige stellt sich eine z weistäinmige 
Kürzung, indem vom zweiten Teile des Volloameus wenigstens 
der Anfangakonsouant erhalten blieb. Es entstand z. B. Grini-b-o 
aus Grinibald, Griiubert, (iriinbrand, Grirabodo. Dem heutigen 
^Sprachgefühl näher liegend tritt auch, freilich seltener, eine zwei- 
stäiniuige Kürzung in der Weise ein, dafs der erste Stamm voll 
oder gf'kürzt weiter lebte, vom zweiten jedoch nnr der aus- 
lautende Konsouaut; also Rulff = liudolf, Wilm — AVilheim (oder 
aus Wiliiman, -mar, -mod u. s. w.). Auch Verschmelzungen und 
Kontraktionen der beiden Teile zeigen sich, die so gleichmälsig 
zur Bildung eines neueQ Namens beitrugen: Frerk aus Fretburic, 
Dierk aus Dietrich. 

Aber auch bei dieser zweistämmigen Kürzung liegt immerhin 
uoch eine Luklarheic hinsichtlich des verlorenen Bestandteiles vor; 
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deDn der «rhaltene Anlaut oder Auslaut oder auch die erbalteneo 
Buchstaben können ja jedes sweite Glied vertreten, das an den 
entsprechenden Stellen den in Frage stehenden Buchstaben zeigt. 

An jene einstämmig gekürzten Formen, hin und wieder an 
die zweistammigen und noch seltener an die Vollnamen wurden 
nun Yerkleinerungssilben gehängt, und man gewann so wirk- 
liche Kose- oder Schmeichelnamen. Dabei unterscheiden sieh 
fünf Hanptbildnngen: durch 

1. i (heute noch in der Schweiz) z. B. rom Stamm sig-b: Sibi (y) 
und mit dem BindeTokal i durch: 

2. n Sibin (nen, -iehn, -eu), 

3. 1 (oberdeutsch) Sibilo (-il, -111, «el, >ellt -1), 

4. k oder ch (niederdeutsch) . Sibiko (-ik, -ick, -ike, -icke, 

-ig, -ich, -ge, -ke, -tje, -je u. s. w,), 
b. z oder t oder th (im Niederdeutschen auch tscb, sch, s) 
Sibizo n. s. w. 

Dnrch Yereinignng dieser Verkleineraogssilben entstanden auch 
wohl doppelt verkleinerte Formen: ioilo, iniko, inizo, — ilino, iliko, 
ili/o. — ikino, ikilo, ikizo, — izino, izilo, iziko, ja sogar dreifach 
verkieioerte, z. B. -iziliko. 

Eine Fülle vou Wörtern nun (Tgl. die unten angegebenen, 
zur NamenbilduQg mit Vorliebe verwendeten Stämme) machte mit 
den geschilderten Verändernagen den Bestand an Material für 
einen Teil unserer heutigen Familiennamen ans. Dm aber schlieTs- 
lich den Träger eines Namens zur genaueren Unterscheidung von 
anderen Oleicligenannten zu bezeich&eu, standen verschiedene 
Wege offen. Schon in sehr alter Zeit verwendete man eine, die 
Abstainminifv anr^ebeiulo Abloitnnc^ anf -unf^ oder -ing. Silben, 
welche oline weiteres an deu väterlichen oder mütterlichen Nameu 
treten fPatronvmiku oder Metronvmilva) , und das oeschah fast 
gleichmäl'sig für alle ein- und zweistämmigen Kürzungen und die 
verkleinernden Koseformen und sogar auch «Tcrti hei Voll- 
namen'). Wesentlich später trat daneben die (freilieh auch bald 
kosend gebrauchte) Verbindung mit -luann zui- Bezeichnung der 
Sohnesschaft oder gar die noch deutlichere A erhindung mit -söhn, 
-son, -seu. Ohne fester Beiname zu sein, findet sieli das schon 
sehr früh, z. B. Hadubraud, Hildebrands Sohn, später in den meist 



') ingeu = Bat. PI., abhängig von einer Präposition: (ze den) Eppiugeu 
Stt den Sühnun des Eppo (.Eberhardt). 
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lateiniseh abgefaTsten BBigerroIlen und Urkanden fast regelmäfrig: 
X., Fflins Arnoldi, auch wobl mit weiblichem GeoetiT: X., Filius 
Odiliae, oder gar nur: X. Arnoldi, X. Odiliae mit der Efudnug i, 
ae oder is. Dieser Oenetir konnte natfirlich anch in dentscher 
Form gegeben werden, in der starken (mit s) für die Vollnamen, 
in der schwachen (mit n) namentlich für Kosenamen, in der Form 
des Genetiv Plur. auf »ena bei den Friesen. Anch das Zusammen- 
treten der beiden GenetiTendnugen kommt nicht allzu selten vor: 
-en + 8, und für Süddeutschland wenigstens ist die Ableitung auf 
-er nicht von der Hand zu weisen, so dafs z. B. der Ausgang 
-inger nicht immer die Herkunft von einem Orte auf ing anzu- 
zeigen braucht'). 

Dafs weiterhin bei derartig unterscheidenden Zusätzen die 
GenetiTendung fiel, so dala der blofse Name obrig bUeb, lälst sich 
auch für den Laien schon aus Luthers „Kinder Korah^, „Tochter 
Zion** ersehen. Die Urkonden aber erweisen das direkt und nn- 
umstöfslich; denn da wird jemand einmal z. B. Dietrich Rudolfs 
und späterhin schlechtweg Dietrich Rudolf genannt. 

Damit soll nun nicht gesagt sein, dafs der erste Träger eines 
durch ihn fest gewordenen Familiennamens durchaus diesen Namen 
Ton seinem Tater ererbt haben müiste; wir wissen vielmehr, dafs 
sich Leute niederen Standes gern beliebte und bekannte Namen 
ans der deutschen Heldensage beilegten oder sieh solche, wenn es 
Dienstinanneo waren, von ihren Herren beilegen liefsen. So recht- 
fertigt sich ein X., dictus Nybeluuc, genannt N. 

Auch das trat häufig ein, dals die Verkleinerungsformen un- 
mittelbar als Geschlechtsnameu verwendet wurden und sich er- 
hielten; man vergleiche in dieser Beziehung süddeutsch Pfarrerle 
= Sohn des Pfarrers. Nur so erklären sich die schier unbegreif- 
lichen Hiinfnngeu solcher Verkleinerungsformen unter den gegen- 
wärtigen Familiennamen.' 

Doi h ganz abgesehen von der durch Kürznng und Verkleine- 
rung hervorgerufenen Veränderung der ursprünglichen Namens- 
formen ging bei dem wirklichen, praktischen Zusammentreten aller 
dieser Bestandteile noch vieles sonst verloren. Zunächst geschah 



*) Wie 1^ wältig die Vermebrungskraft des alten deutschen TeTsoiieii- 
Dsmeus war. hat Pauli Progr. I, Mttnden, Über yaaiili<*n-Naiiieii, S. 8 f.) an 
i\fm Beispiel (nxlebcralit iKjrooJiiuit. Dari)acli kiimsTc es nuht weniger als 
0*Altj bortuen geben, die alle auf jene alte Nameustorm zurückgiugeu. 
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das dnioh mehr inneren, lanilichen Wandel, dnreh Teranderang 
der Vokale nnd EooBOnanton. Id der aHdentscben Lautrerscbiebang 
wurde b sa p, d zu t, g zn k, k zu ob n. s. w. Ans Garibald 
wnrde z. B. Earipali, nnd traf das in aller Scharfe anob nnr fnr 
Alematinien zn, so strahlte dooh diese Erscheinung auch nach 
Bayern hinein nnd bis nach Mitteldentschland bin. Selten 
ist die Erscheinung eines niederdeutschen oh for oberdeutsches f 
(z. B« Kraft — Kracht). Ganz allgemein aber wird ferner der Um- 
laut beobachieti d. i. ein Vokal wird durch ein in nächster SQbe 
folgendes (erhalteDes oder verloren gegangenes) i, hauptsächlich 
der Verkleiueruugssilbe, in seiner Klangfarbe erhöht: ein Karipalt 
erschien somit beispielsweise als Kerpalt. Auch sonst noch waren 
die in der Tonsilbe stehenden Vokale überhaupt mannigfachen 
Änderungen unterworfen: u und o traten für einander ein; weiter 
konnte u zn an werden, alle drei durch Umlaut zu ü oder i, ö, 
äu, en, ei, ie; z. B. Trut, Trott, Traut -Trüttel, Trittel, Triettel— 
Trottel — Träutel, Treutel - Treitel. Dabei spielte schon ein 
anderes Gesetz hinein, nämlich, dak jeder einfache Vokal mit fol- 
<:^eudem, silbenachliefsendem Konsonanten auch geschärft oder ge- 
dehnt werden kann, dafs also Mau zu Mahn, Wighard zu 
Weichert u. s. w. werden darf. Schliefslich tritt auch wohl ganz 
Schwund eines Vokales ein (so des i in Tliiud), und der be- 
gleitende Vokal bleibt dann als alieinsteheuder «StanuuTokal er- 
halten. 

Und nachdem so die Namen hiutlich, also naeh den Sprach- 
gesetzen manche Wandlung eri'ahreu, mufsteu sie ^;ich auch noch 
die mannigi'altigsteu Verändenuigeu mehr äufserer Art gefallen 
lassen: sie fielen in letzter Linie der Nachlässigkeit des spreclien- 
den Volkes auheim und seinem Bedürfnis, sich alles mundrecht 
und bequem zu macheu. So ist viel durch Abschleifung oder Aus- 
stolsung verloren gegangen [Audberht = Obert], so dalk sich die 
verischiedeueu Wortstämme mischten und es oft zur reineji Un- 
möglichkeit wird, eiucu ISumcu einem bestimmten Stamme sieher 
zuzuteilen [durch Konsouauteuverlust: hil(p) und hil(d)i durch 
Vokalnnterdrücknng: (h)lod nnd l(i)ud; Wicke kann gehören zum 
Stamme Wid, Wig, Wil; Hepp kann 3 Yollnamen entsprechen: 
Hedbert, Herbert, Hildebert n. a.]. Konsonanten TOrscbleiften sich 
femer oder glichen sieh einander an [Athmar » Ammer], oder die 
zu Grunde liegende Härte wurde durch Eänsehiebung eines Kon- 
sonanten dem Organ leichter gemacht [Döm-p-ke, Ktthn-d-elJ. 
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Das sprechende Volk drängte nicht selten einen langen Namen 
ansammeu [Eberhard za Ebert); es scheute sich auch nicht, einen 
anbequem langen Vokal, entgegengesetzt der oben erwähnten 
Dehnnng m kurzen oder vat schSifen (Dittert ans Diethart); es 
nahm nicht selten ferner eine dem Mnnde bequemere Umstellung 
Ton Konsonanten vor (bert zu brett, frid zu fert, wolf oder olf zu 
loff n. 8. w.); es sprach g als j (Juttke für Guttke) und erleich- 
terte sich die Aussprache eines anlautenden Vokales dnroh ein ein- 
leitendes h (Alter Halter) u. a. m. 

Schliefslich aber erfuhr der Name oft die gründlichste Ver- 
stummelnng und Verhunzung — sit Terbo venia — durch die 
Volksetymologie, d. i. durch das Streben des Volkes, sieb etwas 
Gehörtes, das nicht ohne weiteres zum Verständnis spricht, begriflp- 
lich umzudeuten. Man machte also ans einem unTerstandlichen 
-old ein näher liegendes -hold, aus dem Genetir -(h)olds und -als 
das deuÜiohere -holz und -hals, ans -berth einen -barth, aus -fert 
eine -fahrt, aus -loff einen -lauf, ans -win den -wein, ans dem 
Manne Berwert einen Herrn BierwirÜi, ans Wolber ein freilich 
unschönes Wolübter, ans WigbArd ein ganz unklares Weich- 
hardt u. s. w. 

Wie launenhaft man aber zuguterletzt mit der Orthographie 
umsprang, das mag die verschiedene Schreibunrr eines beliebig 
herausgegrifiPeuen Namens lehren: Baetcke, Bätke, Baethke — 
Betcke, Bethcke, Bethke, Betke — Baetge, Baethge — Betbge, 
Bettge, ßetge. Dabei aber versündigte sich die Berliner gens 
der Baetckes noch nicht einmal durch Latinisierung oder die An- 
wendung eines französischen Accentes, und doch findet sich ein 
solcher leider alizuhänfig bei sonst echt deutschen Namen. 

Doch, wenden wir uns jetzt zu den germanischen Stäninien, 
aus denen ursprünglich die Namen gebildet wurden I So verwildert 
nämlich die heutige XamenfüUc erseheint, und so unverständlich 
und iiunimernhaft uns unsere Namen ol't vurkommen mögen, so 
klar und geordnet liegen die Verhältnisse in dieser Beziehung in 
altgermanischer Zeit. Da kettete man nicht beliebige W'ort^tämme 
zum Namen zusammen. Das wäre vielleicht praktisch und den 
Bedürfnissen kommender Generationen entsprechend gewesen, aber 
man hätte sich dabei nicht viel denken dürfen, und kaum etwas 
anderes wäre mehr gegen das Gefühl des deutschen, so poetisch 
und sinnig veranlagten Volkes gegaogeu. Der Name, den man 
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dem Kinde mit auf den Lebensweg gab, sollte !Ör dieses vielmehr 
eine beilsame nnd wei^i^eude Yorbedentuug in sich tragen; man 
wollte soznsagen das Sohioksal dadurch rerpfiichten, dem Kinde 
das sn erfäUen, was sein Name besagte. Gerade deshalb legten 
unsere Yorfahren „ihren Stolz und ihre Sehnsucht, ihren Glauben 
nnd ihren Aberglauben, ja ihre ganze Lebensaaschannng in ihre 
Namen^. So kommt es denn, dals uns nicht etwa niedrige oder 
yerachtUche Namen oder gar solche mit spöttischer Bedeutung 
begegnen. Es sind im Gegenteil alles edle Namen, in denen sich 
der ungebrochene, rastlose, stürmische, tod?erachtende Heldengeist 
unserer Vorfahren ausspricht. Was uns da an Wortstammen für 
die Namen begegnet, das bedentet alles Krieg nnd Kampf, Sieg 
nod Ruhm, Kraft und Stärke; das redet zu uns vou deu Waffen 
mit ihrem Glänze; doch es erinnert nicht weniger an den klugen 
Bat Tor dem Kampfe und die Milde und Barmherzigkeit nach 
demselben. Kampfberülimte Völker, wi.- Gothen, Dänen, Wenden 
und andere, erscheinen als Muster für Tapferkeit und Klugheit in 
unseren alten Namen, und auch starke und kampflustige Tiere, als 
da sind Bar, Löwe, Ur, Eber, Aar, waren dem Jäger- und Hirteuvolke 
der Germanen Vorbilder für Kraft und Stärke und Schnelligkeit und 
wobl auch Schönheit. Und dabei durften natürlich auch nicht die 
heiligen Tiere, der Wolf und der Kabe, fehlen; denn gerade sie, 
die Begleiter und Diener des höchsten Gottes Wuotan, sie. die 
dem Oermanen vou dem Begriffe des Schlachtfeldes unzertrennlich 
schienou, sie galten ah sierr- und heilvcrkündigoiid. Dals aber im 
Geiuüte des Gerinaiira mit der Bewunderung des Starken und 
«leiu Drar.ge nach Kuinpf und Schlacht auch die uugeheueiieltste 
Ehrfurcht vor dem Heiligen sich paarte, das zeigt uns einer^icits 
das häufige Vorkommeu vou Gott, den Anseu oder Asen, deu 
Alben oder Elfen, andererseits aber auch — so seltsam das hier 
klinn;en mag -— das gänzliche Fehlen der speziellen Xamen derGötter: 
die religiöse Scheu verbot dem Germanen, sie uuuützlich zu führen. 

Doch damit ist immer noch nicht die Bedeutung der unten 
angefiilu teu Stämme erschöpft; aber alles gemahnt darin an etwas 
Heldeuhaftcs, Kühnes, Gewaltiges und Hehres, und das Liebliche 
nnd Sanfte tritt zurück: alles ist liochgemut und ideal in dieser 
N.uneugebung.') die gleictibum das erste Hohelied vom yerma- 
nischeu Gefühl ist. 

') Dersellie irlonle Schwunrr in ilcr N'nmen^ebnng <kr niiri licn. deren 
^'aiiicu äich oft mit deu deutächcu, sogar lür die eiuselncu Beätaudtule, ab- 
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Grammatisch genommen sind die in der grauen Vorzeit zur 
Namenbilduüg verwendeten Wörter oder Stämme allen Wortklaaseo 
entnommen, die Überhaupt als Glieder eines Eompositams er- 
scheinen können: es sind Nomina (Snbstantira und Adjektiva)* 
Verba und Verbalformen und anoh die indeklinablen Adverbien, 
Präpositionen nnd Prftfixe. 

Die häufigsten uod noch für uns in ihrer BeJeutuug im ganzen 
klaren Wortstämme für die altgermanische Nameugebung sind 
die folgenden: 

inj Scliueiile, Spitze, Rchwert. Weiterbildung aijH und aghl. 
ugis Öclirecken. alh Elf (aus dem Reiche der Naturgeister). 
ald alt, mit dem Xebenbegriff: weise (durch das Alter), ald 
(= wald). (aml.'i^ zu am — l)el;istigeuy) anfjfl (Stamm lugo 
= heidnischer Gott, ziisammeutreffend mit dem christl. Fremdworte 
fmffil) Enü^el. an.< i.'oti. ar Aar, Adler^ erweitert arm. arh 
Erbe, Erbgut, armist (zusaniniengesetzte Namen nicht nach- 
gewiesen) Ernst, der ernsthul'te Kampf, ose Esche (deren Holz 
zu Speeren und Schiffen verwendet wurde), ath, Erweiterung athal 
Adel, Geschlecht, and, dt reicher Erbsitz, Erbgut, amt Osten 
(Ostara = Göttin der aufgehenden Sonne). J Erweiterung aasfar. 

had Kani]if. bag^ bagin Streit, bald kühn, tapfer, hanil 
Kriegsbanner (und Gau), baug Kiug (für Hals, Hunpt, Arm), ber 
Bär. Erweiterung berin. beraht strahlend, triru /( ml, prächtig. 
bü Lindigkeit. Milde (doch auch Scliliiehtbeii, Schwert V) blanc 
bliukend, blauk, weils. blic Lichtglaiiz, Blitz, h^nl froh, heiter. 
blbm Blume (sprossende Kraft), bod zum vb. „gei)ieten". bog 
Bogen (Waffe), kanm zu trennen von „baug". hrand Feuerbraud, 
Schwert, brety irreta, ahd. Handfläche, Hand (oder alteuglisch 
b)-idel, ahd. brittü Zügel). Jrrord Schiffsvorderteil, Spitze der Waffe, 
Waffe, brun von brennen, deshalb der erzglänzende Brustharnisch. 
bürg das Bergende, Schützende, die Burg. 

dag Tag, das <il;iu7:ende, Lichte, dan der Düne, diur Tier 
und teuer. dOm l rtt>il, Gericht, Macht, Ansehen, drfid eine 
Walkyrie. Schlacht] uugtrau (und traute'), dtdd Geduld und Aua- 
dauer im Kampf, during der Thüringer. 



goiut decken, z. B. Nikoplianea = Siiribert. — Dagegen war der Römer 
nüchtern nii l prosaisch und in dieser Besiehung geradezu Ten verblüffender 
üeistesarmut. 
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«tor Eber. Sd Erbgut, Eigentam. ira Ehre. Weiterbildang 
erin^ eti der (edle) Mann, ewa^ eu, t uralte Zeit; (seit langer 
Zeit geltendes) Recht, Gesetz. 

fag Freude. Erweiterung fapn. foHah Yolksname der Falen 
(Ost- und Westfalen), far got., ahd. faran ». sich von einem 
Ort znm anderen bewegen, ziehen, fast fest, stark. UM Saober- 
keit, Reinheit, Glanz, franc Yolksname (Franken). fr$w Herr 
(und froh?), fri frei, frias Yolksname (Friese), fritk Friede, 
Sicherheit, Schatz. frH klug, verständig, weise, frvm tüchtig, 
brar, tapfer. fvAo Yolk, Sohar, Eriegsvolk. fms bereit, willig, 
entschlossen. 

gdb zu geben, gaid Speer. mutwillig, übermütig, lustig. 
gand (?, im Nordischen Werwolf). gang zu gehen, schreiten. 
gar {gh; gis) <» Ger, Wurfepeer. gart Umzäunung, Schutz, gast 
Fremdling, Gast, fremder Krieger, gaud Yolksname (Gote). gaw 
Gau. gelf lautes Schallen, Fröhlichkeit; lautes, übermütiges Wesen. 
gir Begehren, Yerlangen. gis, Erweiterung gmd ^ Geisel, Eriegs- 
gefifmgener. ^aw scharfsichtig, einsichtsToU. god Gott gos = 
gand Yolksname (Gote). gtim Helm, Schutz, gron grün, lebens- 
oder jugendfrisch, gund Krieg, Kampf. 

hag, Erweiterung hagan Hag, Eiobegung, (schützendes) Gehege. 
hmd Art, Wesen, Stand und Rang, haü gesund, unTtt'Ietzt. haüag 
heilig, haim Haus, Heim. haUd Held, hamar Hammer (wohl in 
Anlehnung an den hammerschwingeuden Donnergoti). hand Hand. 
hardf hart hart, fest, stark, kühn, strengen Mut und ausdauernde 
Kraft bezeichnend, hart, her (der einzelne) Held oder Heer, hass 
(Hesse), hatk Krieg, heim das (TerjHehlende, Bergende, Schützende, 
der Helm, (her = lioari), hüd Kampf. Ai^ zu helfen, hime der 
Hirsch. Mod laut, berühmt, höh hoch, Torzüglich. hom (Blas- 
instrument), hraban Rabe, hring Ringpanzer nnd zum Kampfe 
abgesteckter Kreis, kroc Schlachtruf, htvd Schall, Ruhm, Lob. 
hrdm Ruhm, kug denkender Geist, Gedanke, Sinn, Klagheit. hM 
hold, wohlwollend, treu. Mun Yolksname (Hunnen), htmd 
Beute, Raub. 

Ingo (vom Gotte Inguio?). Brmm der kriegerisch dargestellte 
Wuotan, in Zusammensetzungen yerstärkend. ts Eis. isan Eisen. 
jung jung, in blühender Jugeudkraft. 

ftamp Schlachtfeld, Kampf, karal Mann, Held, kraft Kraft, 
Heeresmacht, kun Geschlecht. k(in kühn. 



— 15 — 



laic, Iah Lied, Tanz, Spiel. Udf sn (ü])rigb)leibeu, in Namen 
der Oberlebeode, Sohn, land Land, lang lang. leWf Ewig, lewon 
Löwe, lind Sehlange, Lindworm (als glänzendes, anaohmiegendes 
Tier, ein Sinnbild geheinmisToUen Wissens). Ust Klngheitt Sehlan- 
heit, Knnst. Hub lieb. Uud Volk (rielfach nur verstärkend). 

mag, Erweiterung magan zu (ver-) mögen gehörig, Maoht, 
Gewalt, gröfstenteils den Begriff steigernd, maht Blacht. man 
Mann, mär ber&bmt (oft davon nicht zn scheiden mar = das 
Meer), mark Mark, Grenze, Grenzland, marah Bols. maUud 
Tersammliiugs-, Beratongs-, Gerichtsplatz, maur Yolksname (ein 
Manre). müd mild, möd Geist, Mnt mun Frende, Lust, Mnt. 
mwnd Sehntz (vgl. Vormnnd). 

fiagal Nagel (wobei wohl an die mythischen Schmieden ge- 
dacht), nan^ kühn, naih (G)nade, Hilfe, n^d Nebel (von 
mythischer Bedeutung, cf. Niflheim). nid Neid, d. i. ^indseliger 
Eifer nnd Zorn des Kriegers, niw neu, jung, nddj fHÖt Not, 
Kampfesdrangsal, eifriges Streben, nord Norden. 

ort Schärfe, Spitze des Schwertes uud Speeres. ötJial (vgl. 
auch aud, ed.) reicher Erbbesitz, Erhgnt, Heimat. 

räd Rat, Einsicht, rag, Erweiteraug ragan Rat, Ansehen, 
Macht, Gewalt, mit Hinblick auf die ratschlagendeu und beschlufs- 
fassenden Götter, meist zur blofseu Steigeniug oder Verstilrknng. 
rand Schildraud, Schild, ric, rkh mächtig, reich, run Geheimnis. 
rmt KüstuDg. 

sahs Volksname (Sachse), mnd wahr, .var Rüstung, scac ge- 
hörig zu einem Worte schütteln, erschütteru (vgl. Shakspere 
schwinge den .Speer). $<(i'J schädigender Feind, Wider:?;u'her. scnlk 
Knecht, Diener, scar Schar, Heercs:iltteilnng oder schneidende 
Waffe, scarp scharf (Voilnamen scheinen nicht mehr vorhanden 
zu sein), scauni glänzend, rein, s(!hön. ^cild Sehild. scrof zu 
hauen, schneiden, schroten (Hieb, Schnitt), sifir Luvvetter (Schnner), 
Sturm, Eampfl sig Sieg, Erweiterung h 'kjü, sigis. sind Weg, Ii eise, 
Fahrt, Heereszug, doch auch in Anlehnung au Gesinde, Volk, das 
auf solchem Zuge hegleitet, smith Schinied, anel schnell, trefflich 
(als Beiwort der Helden), stahal Stahl, dain Stein (als ^\ aft'e). 
starc stark, ausdauernd, standhaltend, sfü gehörig zu stilleu 
sänftigeu, beruhigen, .stiur grois, erhabeu. airal Pfeil, i^frajig 
stark, strtd Streit (mit WaÜeu vor (jericht). strnd zu eiucm alt. 
vb. verwüsten, zerstören, rauben. stürm Aulregung, Kampf, 
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Scblaeliteiistnrm. swäb Yolksname (Sfehwabe). sufan Schwan 
(rgi. in der Mythe die Walkjriea, die durch Attlegang des Sehwanen- 
hemdes zu SchwSneu wurden; Schwan als weissagender Vogel* 
cf. es schwant mir), sttfin^ stark, heftig, geschwind. 

tltam (Ge)danke, Denken, Geist, (kegan Degen, junger Held. 
thittd Volk, ihras Streitinst. Ihunar Donner (in Aiilehniing an 
den Donnergott). 

(ulf » wuiß. ür Anerochs. 

wac wach, Ableitung: tväkar wacker, wachsam, wal In- 
begriff der anf der Walstatt Erschlagenen, die von den Schlacht- 
juugfrauen für Walhalla Erwählten, walah Fremder, Ausländer 
(keltischer oder romanischer Nachbar). waM^ M, oald, dt zu 
„walten^, „herrschen*' gehörig, wan Glanz, Schönheit, timnd 
zn j, wenden^ gehörig, imnddl (vielieicht auch nur Erweiterung 
von tcatu2)*Volksttame (Vandalen). war zu „wahren^ und „ wehren^, 
Erweiterung uHirin. ward Huter, Wart, Beschützer, west Westen, 
Erweiterung westar, ivid Wald (oder tt^t weit) oft zusammen- 
fliefsend mit mg Kampf, Streit, wih Heiligtum und tvil Wille, 
Verlaugen. win Freund, Geliebter, luinid Yolksuame (Winden 
oder Wenden), wird wert; Wert, Würdigkeit, Ansehen, uns 
weise und weisend = Führer, rvdd wütend, besessen (dabei ge- 
dacht an Wuotan). wok Wolke, undf, vif, cif Wolf, mm 
Wonne, Freude, Lust. 

eeie zarfc, froh, gier Schmuck, gü Ziel, Streben, Eifer. 

Äufser diesen Grundwörtern aber waren entschieden noch 
manche andere TOrhanden, die wir freilich heute wed^ in ihrer 
genauen Form noch in ihrer Bedeutung ermitteln können. 

Diese Stlimiue wurden, wie oben gesagt, iu den Volluauien 
miteiuauder verbunden. Aber es ist immer uocli eiue offene Frage, 
in welchem logischen Verhältnis die beiden Einzelworte dann zu 
einander standen. Das Nächstliegende wäre, dafs man sich die 
beiden Stammworte ohne weiteres übersetet dächte, z. ß. Magan- 
rad s3 Kraft (und) Rat. Damit würde man jedoch höchst wahr- 
scheinlich nicht das Richtige treffen; denn dann hatte man wohl 
auch mit einem Stamm auskommen oder auch einmal drei neben- 
einander setzen können. Der zweite Bestandteil könnte weiter, 
wie bei unseren beutigen zusammengesetzten Hauptwörtern, durch 
den ersten naher bestimmt, sein Gedankenkreis also Terkleinert, 
dafür aber Tersohärft und spezialisiert werden: Msganrad — Kraft- 
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rat, d. 1. besoodera kräftiger, guter Aai. Wir sieben ferner in der 
Yenncbnog, die beiden Teile durch Präpositionen oder sonstwie 
in BeziefaoDg za bringen: Magaorad ■» Kraft dnroh den Rat oder 
im Rate oder aneh nnigekehrt: ein Bat dnreh die Kraft oder in 
seiner Kraft. Das wiedemm scheint f&r manche Yerbindongen 
recht willkSrlich nnd weit hergeholt 

So sieber es aber sein mnfs, dals in den ältesten Zeiten die 
Vollnamen ihre sinngemärse Bedentang gehabt haben, so sicher 
ist es aach, dafs in späteren Zeiten das Gefiihl für die volle Be> 
dentung beider Bestandteile sich abschwächte oder sogar verloren 
ging. Schon fraber war in dieser Besiehnng gesagt, dafs man 
▼on zwei Torliegenden Vollnamen je einen Bestandteil zur Bildung 
eines neuen Namens Terwendete. Einige Stämme wie Irmin, 
Magan und Ragan scheinen anfserdem besonders znr Verstarknng 
des im zweiten Teile ansgedrückteu Begriffes gebrancht worden 
zu sein. (Vgl. Ragan ebenso uoch in dorn heutigen: er ist „rein'' 
toll, „rein^ taub u. s. w.). Umgekehrt ist auch behauptet wordeUt 
daJs das zweite Glied des komponierten, altdeutschen Personen- 
namens einer gewissen YerallgemeiDerting ausgesetzt war, und oft 
mag das sprechende nnd den Namen gebende Volk nicht allzu 
haarscharf an die genaue Bestimmung der einzelnen Teile durch- 
einander gedacht haben: mau wurde sich eben nicht der schärfsten 
Sinuesabgreuzung eines Wortes bewufst, sondern liefs sich wohl 
auch uicht selten durch eine flüchtige Gmudvorsteliang bestimmen, 
die der Klang dieses oder jenes Wortes wof^kte. 

Die Mehrzahl der oben angeführteu Stämme findet sich für 
beide Stellen des /nsammengesetzteu Volluamens verwendet: ein 
„Walther'' ist nur ein umgestellter „Herold", ein „Marold", ein 
„Walderaar". Immerhin zeigt uuser vorhandenes Namenmaterial 
des Althochdeutschen die (huuclwürter Agil, Eber, Magan, Kagaii 
nur als erste, Uart, Laie, und Mau nur als zweite Kompositions- 
glieder. Die Wijrter linrg, Urud, (j:iud, Gund, Heid, Hild und 
Lind machen, au /weiter Ötolie stehend, den Namen immer zu 
einem Frauen namen. — 

Im folgenden sind die Familieuuamen zusammengestellt, welche, 
von alttleutscben Perooueuuamen stammuud, sich im Berliner 
Adrel'sbuch rinden. Die Anordnung wird auf deu ersten Bück 
klar. Als Grundform, ans der ^ich die angeführten Familiennamen 
entwickelten, ist nicht ilie gegeben, welche wirklich das ortho- 
graphisch genaue Etymon hätte sein können, sondern immer 

Eule, Pe»oDeaa«m«i, 2 
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die, welche unsere Gelehrten in den XJrkaiLdeD wirklich belegt 
haben. 

Ans schon angefahrten Grnnden lafst sich sehr häufig ein 
Name nicht einem bestimmten Stamme gans wideispmchslos sn- 
weisen. Ein solcher Name ist für diesen Fall unter dem Grund- 
wort angef&brt, das nachweislich ähnliche Formen, sozusagen Ver- 
bindungsformen tu dem fraglichen Namen hin entwickelt hat. 
Auf die zahllosen Konkurrenzen in dieser und andere Beziehung 
durftet um einen einheitlichen Eindruck zu wahren, nicht ein- 
gegangen werden, eheusowenig auf die oft mehr als lacherlichen 
Latioisiemngen und Französierungen. 



Agebald: Eibold, Eibel, Iboldt. 

Ägahert: Eggebrecht, Eckebrecht, 
Eggebert, Eckbert« Eigebrecht, 
Eichbrett, Eckbrett, Eiber(t), 
Eiper, Ibert. Gen. Egberts, 
Ktjbers. 

Agafrid: Eit(t;ert, Eyfferth. 

Jl^rt%an{;Eg(g)ert, Eckhard, Eckard, 
Eccar(d)t, Eckerd(t), Ekkert, 
Eicliard(t), Eicliert, Eyert, 
Eggiertli. Gen Eggerts. 

AgiMri: Eg(g)er, Ecker(mann), 
Eicber, Eier. &en. Eg(g)crs. 
Yklf. (lA-m) Eckerlein. 

(Ä^vman:) Ehemann. 

Agemar: Eimer. 

Agarich: Eyrich. 

Agiovald: Eckoldt, Eckelt, Eckel(l), 
£icbwald(t), Eicbel(t). Gen. 

Eichhol(t)z, Erkholft)/. 
Egward : F c k w n rd r , Eckwert(h). 
Agiolf: Eg(e)loff, Eckloff. 
Einst. Kzg. 

Agio, Eggo, Ecko, Aio: Egg(e), 
Ege, Eck(e), Kick(e>, Eich(e), 
Ey(niannn), Aye. Gen. Ecks, 

Eckes, Eggen. 
Vklf. fl:} Ehelo, ß-:) Eicke, Eyck 
(cf. ob.j. Gen. Eichen, Eicken, 
(z:) Eitze. 



Zweist Kzg. 

— b: Gen. Eyben. 
Patr.: Eggerding, Eggering, Ey ding. 

Agrii. 

(Agilbrand:) Elbrand. 

Agilperht: Eilebrecht, Elbracht, 

Elvert. Gen. Elbers. 

Vklf. {„:) Elbertio. 
(Agilfrid:) Eifert. 
Ägilard: Ablert, Eylert, Ehlert, 

Eichelhardt. Gen. Ablers. 
Agelhar: Egler, Eickler, lä^^er, 

Eichler, Ebler(inann), Eiter. 

Gen. Eylers, Eiern. 
AgUrich: Elreich. 
Agütoard: Elwert. 
Einst. Kzg. 

Agilo, Egilo, Eilo: Egelmann, 
Elil(c), Eyle, (Eule). Gen.Egells. 

Vklf. (i:) Egli, (k:) Ehlecke, 
Ehlkc, Ehlich, (z:) Eilitz. 

Patr.: Eblerding, Eggeling, Eh> 
ling, Eiling. 

Agin. 
Agaiihert: Eckenbrecht. 

Aginard: Einert, Ahnert, Annert, 

Ehnert, Ennct. 
Agenarf ~ Imr) : Eitrnrr, Eicliner, 
Eckner, Egner, Aiincr, Anner. 
Gen. Eynern. 



') Für ;illt:s Füllten If, im ganzen nntl im i-iiizeinen, fülilen wir \\m dem 
Bache von Heiutze, Alplia*)etiackes Register, 2U Danke verpflichtet. 
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Aginatd: £inwaldt. Ähnelt, Aeh- 

nelt Gen. Einholz. 
Aginulf: Einölt Egenolf, Anlauf. 

Einst. Kzg. 

Ägino, Egino, Eino: Alme, Kline. 

Gen. Anues, Eues. Eus. 
Vklf. (k:) Einicke, Ennig, Enigk, 

Ecknig, Enke, Annecke, (k + l:) 

Knkrl. (g:) Einitz, EneCs, (z + 1:) 

Einsel. 

Agis. 

(Agisard:) Eisert. 
(Agisar:) Et8er(mann). 

Vklf. (l:} Eiserie. 
(Agisman:) Eissmann. 
(Agisohl:) Eiswaldt, Eisold, Eiselt. 
Einst. Kzg. 
(Agisij Eis, 

Vkir. (l:) Eisel, Eisele. Gen. 
Eiselen. 
(Vgl. anch den Stamm Is.) 

Alb. 

(Albhard:) Alber. 

(Jlhfrvl J Eifert, Alford. 

Jfh' rarJ: Albrodt. Ahlbrodt, Elf- 

latli. 

Albarirh: Elfroich. 
(Albwahhj (Alilfeld), Etfeldt 
Einst. Kzg. 

Ä3ho,Alph> Albe, Elbe, Alf. Gen. 

Albs, Alve>, KllV's, Alben, Elben. 
Vklf. (I:) Albin, Elbel, Elpel, 

(l-^n:) Elflcin, (k:) Albig, Al- 

bicb. Halbig» Haelbig. Gen. 

Elfgen, (z:) Albietz (Albicins). 
Patr.: Elberling. 

Aid. 

Alähard: Ellert. 

AUhar: Aldcr, Alter, Elter, Halter, 

Gen. Alders. 
AUman: Altitiann, Oltmann, 011< 

manu. Oblmann. 
AMerkk: EUericb, Haldrich. 

Ahlnig: Olwig. 

(A hhrarfl :) A It w i r tli. 

Älduin: Altwcin. 



Einst Kzg. 
I Aldo, Halto: Aide, Alt(e), Alt«, 

I Halte, Oldc, Ollfe), Ohl(e), Odilo. 
Gen. Altsmana, Alten, Oldeu, 

Ollen. 

Vklf. (l:) Altel, (k:) Ollech. 

(Ami.) 

(A)ii(ühard:) Ehmlert. 
Ämalhari: Amier, Emier. 
Einst. Kzg. 

Amala. Emiin: Emnid 

Patr.: Amelung, Auulong, Arne- 
lang (Amerlang, Amerlaha), 
Ambelang. 

AnglL 

Ai"jiihrrhf : Erigelbrecbt, Engelb^ 

Eii'ielt)racht. 
j Angdll id: Hii.ut'lfriod. 
I Angilliart: EtigulbarU. Englert. 
j Angelhar: Engeler, Engler. 

Ängüman: Engelmann. 
' Ingalrad: Angelratb, Angebrotb. 

Engihcalc : Engelschall. 

Einst. Kzg. 

Angilo, Engilo, IngUo: Angell, 
Angele, Engel. Gen. (Angeli), 

Engels. 

Vklf. V« :> Engelien, Hc:) EngUch, 

Engelke, (:^:) Engelte. 
Patr.: Engliu^'. Engelkind. 

Ann. 

' AnsbarnC^ kind:) Ansborn, Usborn. 
i Ansoberi: Osbahrt, Osbahr. 

Aii^ijintnd: Asbraod. 

(Ansh/iri/ :) Osborg. 
, An.^'hrr : Oscr. 

AmJiabn: Ashelm. 

Oman: Afsmann, Ofsmann, EfS' 
mann. (cf. Stamm Asc.) 

(Omark:) Esraark, Esmarch. 
j Ammod: Asscmuth. 

Aiisovald: Oswald. 

Einst. Kzg. 

Änso, Aso: Afs, Asse, Ofs, Osse. 

Gen. Essen. 
Vklf. Oi:) Ansin, (l:) Ansehl, 
Anschel, Assel, (l + n:) Enslin, 

2* 
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(k:) Assiff, Essig, Ossig, Oske. 

Gen. Efskea. 
Zweist. Kzg. 

— h: (+ Vklf.:) Espig. 
Patr.: Asseng. 

A r. 

(ArbrecM:) Erbrecht. 

(ArUmd:) Arland. 

Arawald: Xrold, Abrholdt» Arlitt, 

Arrelt, Arldt 
Aridf: Arloff. 

Vklf. (l + k:) Arlich, (k:j Arke, 
(2 .y Artz. 

Arln. 

Arr^eM: Armbreclit. 

(Arngart:) Armgarth. 

A rinhard : A i* ii e t , A ii n ort 

Arnheri: Eruer, Aniier. 

Arnoaldi Arnold, Arnholt, Ara- 
hold« Arenhold, Abrendbold, 
Ornold. Gen. Arnolds, (Araoldi), 
Amholz, Ahrentholz. 

Einst. Kzg. 

Arno: Arnemann, Aren, Em. Gen. 

Ahrens, Anis. 
Yklf. (k:) Amecke, Emecke, Er- 

nicke. Gen. Amken. 
Zweist. K/g. 

Arend, Ahrnt. Geu. Arends, 

Ahrenz, Arntz. 
Patr.: Arendsen, Amteen, Aming. 
Kzg. im Anlaut: (Arnold:) Nolde, 

Nolte, Noll, Nölte, JSöU, Nelte. 

Gen. Nolden. 
Vklf. (n:) Gen.Noltins, (A.yNöldge, 

Nölke, Kolke, (^Ä +n .:>Nöldechen, 

Noeldchen, Xölken, (z:) Nolze. 
Patr.: Nöltiug, Nolting. 

Arb. 

ErbJtati: Arpurth, Erbert. 
Erphari : Erber'. 
Arbrih: Erbrich. 
Eirpolä: Erpel. 
Einst Kzg. 

Arbio, Erbo: Arp, Arpe, Arppc, 
Erbe. Gen. Ärps, Erbs, Erbsch, 
Erbisch, Erben. 



Vklf. (l:) Erbel, Erbele, (l'\'k:) 
Erblich, (z:) (Erbisch, cf. ob.). 
Zweist. Kzg.: —f: Erpff. 
Patr.: Erbing. 

Arnust. 

Erncst, Ernst. (Emestos. Gen. 
Ernesti.) 

Ai$c. 
(Ascgar:) Esker. 
Aschard: Äschert, Eschert. 
Aschari: A8cher(mann), Oscher, 

Escher. 

Ascman: Aschmann, Eschmanu, 

Esmann. (cf. Stamm Ans.) 
AsearuA: Escherieb, Eschrig. 

Ascrai: Aschrott. 
Ascolt: Gen. Eschholtz. 
(Ascwin :) E U wei a. 
Einst, kzg. 

(Asco:) A8che(mann), Aeselie, 

Es( Ii ( (mann), Esch. G e n. Aschen. 
Vklf. (l:) Eschle, Eschelmann, 

(k:) Aschkc, "Fschke, Eske. 

Gen. Efsken, Eskcns. 
Patr: Ascherson. 

Ath. 

Adabdlä: Appold, Abelt, Appelt, 

Appel, Apell. 
Athuberaht: Appert, Abert. 
Adamar: Ammer, Ahmer. 
Athald: Adelt. 

Athaulf: Adolph, Adloff. Gen. 
Adolfs, (Adolphi). (cf. unt. Kzg.) 

Einst. Kzg. 

Ado, Atto: Ade. Adt. Gen. Athen, 

Atsma (osttriesiseh). 
Zweist. Kzg. ' - b: 

Appc, Appe, Appmann,Abb, Abä. 

G e n. Abbes, Appen, Aben(Abend). 

— /»; Amm, Gen. Ammen. 
Vklf. {l:) Appel, Apfclnianii, 

Abele, Abel(mann), Aebel, Apel. 

Gen. Abeles, Abeln, (l + n:) 

Abelein, (k:) Aeke. Gen. Adix, 

Abich, Ahegg. Gen. Abeken, 

(z :') A])itz, Apitzsch (iat. Apiciua, 

Apitius). 
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Patr.: Abekiag, Apking. 

Kzg. iiiiAnUttt:Dolff,6eii.Doelf8. 

Yklf. ß:) Doelfel. 

AthaL 

AtJuübahJ: Albold. 

Ätftalberaht : Albrccht, Alilbrecht, 
Albricht, Albert, Alpcrt, Alber, 
Alpermanti. Gen. Albreghs, Al- 
brechs, Albers (Alberty). 
Vklf. (n:) Albertin. 

(Adalhurg:) Ahlburp:. 

Atliahing: Altatr, Aldag, Aldacb. 

Atha'frid: Alfermanii. 

Adalgar: Alker. 

AdaUiaid: Geo. Vernaleken, Yer- 
nalkcn = (Sohn) der Frau Aleke 
(Vklt. mit ico von Adelheid). 

AihiJiiriiv : Alorrimm, Ahlirrim. 
A'laUuird: AHarü, Alierdt, Aiilert, 
Ehlert. 

Aätühari: Adelcr, Adler, Edeler. 
Gen. AUcrs, Ahlers. 

Adnfhnfm: .^blhelm. 
Adalman: Allmanu. 
Adalmar: Almar, Allmer. 
(AdaHrad:) Allrath. | 

Athalaricus: AUrich. 
(Adnhrahl :) f A!lcwel(d)t?) 
Athfdwart: Aiihvarth, Allworth. 
Adalwich: Alweck. 
Athalmn: Alwin. 
Einst. Kzg, 

Adalo, Alln. mUo: Adel, Ahle- 
fmann), Alil(iiiann"), Edel(inann), 
Elle, Aehle, Ehl. Gen. Adels, 
Alles, Allen, Ablen, Ehlen. 

Vklf. (k:) Allch, Aeblicfa, AUcke, 
Allecke, Alke, Ehleke. Gen. 
Alkon, (z:) Alitz. 

Z w e i s t. K z g. — 6 ; (+ Vklf.) Ahlbig. 

Patr.: Adelung, Edeling, Ehling. 

AikI. 

Autbald: Opptdt, UpcU, üpet. 
Äudoberht: Odebrecht, Odebrett, 

Oppert, Opperinann, Obrecht, 

Aubert, Obort, Ober. 
Autfiid: Auffermaun, Offer(mann). 



Audügar: Ötkcr. 

Äutgart: Ockatdt, Okert, Ökert. 

Audchar : Oder(inann), Otter(niann), 

Oeter. Gimi. Öters. 
Auhmn: Ottniaun, Oinann. 
Auderkus: Odrich, Öttrick. 
Avdiulf: Oloff, Olff, Oblf. 
Einst. Kzg. 

Ando, Odo, Hoto: Ode, Otto, Otte, 
Ott, Hothe, Hoth, Hotow. Gen. 
Otten. 

Vklf. (l:j Oettel, Aul, Ohle, (k:) 
Oeck. Gen. Oetken, (k-^-l:) 
Ockel(maan), (g :) Aatse, Ötsmann. 

Zweist. Kzg. 

— h: Oppe. Gen. Oppen. 
— / ; üJf, Oeff. 

Vklf. (l:) Öfele, Offelmann. 

— m : Ohm(e),Oehnie. Gen.öhms. 
Vk 1 f. ^A-.y Olniiich, Oebmig, Oeraicke, 

Öhmigke, Oliinke, (k-{-H:) öbini- 
dien, Oehmclioi). 

Aust. 

Einste Kzg. 
Ost, Ohst, Gest, östmann. Gen. 

Osten, Gesten. 
Patr.: Oesting. 

Austar. 

Austremrtn: Austerniann, Oster- 
mann, Ocsterniaun. 
(Au8lanoa!d :) Osterwaldt. 
Äusfyrtdf: Osterloff. 

Einst. Kzg. 

Oshr: Ostcr, Östcr. 

Vklf. (Ljihtcrla, (l+n:) Österlein. 

Patr.: Österling. 

Bad. 

(Badubrecht :) Pappert, Baber, Vklf. 
Baberle. 

Patager: Batliger, Bftttger, Bagger, 

Bägcr. 

Bathari: Bador. (Baader), Bäder, 

Füder, Padui, Battermann. 
Badomar: Bammer, Bamer, Pammer. 
(Badold:) Badelt, Bftdeit, Paedelt. 

Einst. Kzg. 

Bado, Fato: Ba(a)de, Pade, Paede, 
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Bathe, Ba(a)th, Pathe, Päthe, 
Paeth, Beth(e). 
Vklf. (l:) Padel(l), Paethel, (k:) 
Badicke, Badcckc, Battig, Patigk, 
Badke, Batke, l'athke, Bätke, 
Baotje, Bethge, Pcthke, Pettke 
VL IL, (st:) Bate(e), Bfttz, Patz(e), 
Pactz, Baa(t.)z, Batscb, (z + l:) 
Batzel, Pätzel, Petzul, (--^k:) 
Patzig, Batzke, Paet2ke, Batscbke, 
Petzke. 

Zw eist Kzg. — b: Babe, Bab^, 
Pa(a)pe, Paap, Pappe. 

Vklf. Bable, + Ar.; Baeblich, 
(k:) Babich, Bal)i-, Babik, 
Babccke, Papke, Tüpke. 

Patr.: Bading, Babing, Bätzing. 

Bug« bagln. 

(Baginhard :) P>einbart, ßeinert. 
(Eaginrat:) Beirotb, Beinrotb. 
Einst. Kzg. 

Baack, Bage, Paage, Baege, 

Bagien. Gen. Bagins. Bein, 

Gen. Beins. 
Vklf. (l:j Bagel, Boil, Beul, 

(l + k:) Beilcke, Beüig, Beinlich. 
Patr.: Beiiiscn. 

Hahl. 

BaldJumI: Bollert, Boellert, Bellert, 
Poliert, Bochlert, Pohlert. 

Baläher : Baldennanii, Baller, Boiler, 
Poller, Bölter, Beit^(niann). 

BcUdroh: Poltroclt, Poltorock. 

BaMman: Ballmann, Pallmann, 
Bahlniann, Buidtmann, Bollinann, 
Pol(l)manu, Bohlmann, Böhl- 
mann, PoUmann, Pöblmann, 
PöUmann. 

Baldemar: Palmar, Pabner, Pol(l)- 
mar, PolltJier. 

(Baldrat:) Gen. PoUrutz. 

Balätifig: Baldeweg, Ballway, Ball- 

wei. 

Balkarin: Baldewein, Baadewin, 

Bollwii (■ in, Bul\vi(e)n. 
Baididf : Baldaul", Ballauf. 



Einst. Kzg. 

Baldo, Ballo: Bald(t), Boldfc), 
BoI(d)t, Bolt(c), Böldf. Bölto, 
BoUe, Polle, Bohl(e), Bohl(e). 
Gen. Baldes, Boldcs, Bälden, 
Böllen, Bohlen. 

Vklf. (k + %:) Baldchen, (k:) 
Balck, Balg, Balil(e)cke, Bacl^e), 
Baa^e, Bolilocko, Bölich, Bölicke, 
Bölcke , Behlke, Bock(mann), 
(z:) Balz, Bahls, Baltz, Bolz- 
mann, Bol(t)ze, Bol(t)z, Boltsch, 
Pol(t)z, C«+ji:>Polzie(b)ii, (z-^k:) 
POlzig. 

Pat r. : BöUersen, Bocking, Böcking, 
Polzing. 

Band. 
Jiamihard: Baunert(h). 
(Banäheri:) Pander, Bandermanii, 
Baender, Bender, Bentber, 

Penther. 

(Bandnld:) Baudbold. Gen. Band- 

hol(t)z. 
(Bamdri^:) Peutrich. 
Einst. Kzg. 

Ba inio: Bando, Bante, Boote, Bente, 

Bonn(e). 

Vklf. (l:) Bändel, Bant(e)le, Bantel- 
manu (üen. Pandel!), Bendel, 
Pentel, (l-r n:) Bandelin, (k:) 
Bandidc, Ban^e, Bandke,Baiitke, 
Pantke, Bonke, Pannicke, Pan- 
neck, (:r:) Pan(t)z, Pantsch, Banse. 
I Gen, Bansen. Pennitz, Benz, 
' Bense(mann). Gen. Bensen, 
I (z^k :) Pantzke. 
Patr.: Banning. 

liauj;. 

Einst. Kzg. 

Bauke, Bauck(Baukus), Pauck(e). 
G (> n. Baucks,Bauckisch, Pauckes, 
Pauck(i)äcb (oder Vklf. mit z), 

Ber. 

Berhard: Berhart. 
BeracMr: Piercr. 
Ferlak, BerlaJi: Berlich, Berück, 
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Peilißh, Perlick, Berladi, Berlak, 
Barlaeh, Bierlicb, Pierlicli. 
Berman: Be(e)niiaiin, Behrmann, 

Bärmann. 
Bemot: Bernoth, Biernal(h). 
Beroald: Bacrwald(t), Bc(e)rwald, 

Berold, Beerboldt, Berlett. Gen. 

Bierhulz, Bahrholtz. 
Btroward: Beerwrinl, Borwart, 

Bierwerth, -wartlj.-wierth, -wirth. 
(Berwiy:) Borwig. 
Berewkt: Berwio, -weio. 
Bendf: Bärwolf, Baerwolff. 
Einst Kzg. 

Bern: Bebr(e), Bä(h)r, Bälirmnnn, i 
BaliiXniann), Bfihre. Geii.IUliriis 
(iti allen möglichen Fonncii), 
Bftbren. (cf. Stamm Berin.) 

VWf. (l:) Bcrle, Perl, ß-i-n.) 
Bi(e)rlein, (l-^k:) Bierlich, (k.) 
Birke, Pierke, Balirko, (z:) 
H«itz, l'rrtz, Pertscli, Pieritz, 
Be(e)tz, Petz, Pätsch, Barz, 
Bartsch, (g + 1:) Petzel, Paetzel, 
Besscl. 

Patr.: Ber(r)in};, Bähring, Behring, 
Böhring, Picring, Perling, ßier- 
ling, Bcrking. 

Berill. 

Berinqar: Be(h)rin;jjt'r, Böhringor. 
BerinJumJ: Bernhard(t (G e u. Bern- 

hardy), Bemert, Biemert, Ber- 

net(t), Pernet, Bern&t, Bennert, 

Bchnert, Gcii. Bennertz. 
Berin fier: Benier, Ferner, Börner, 

Bonner. 

Bmtold: Beruhold. Gen. Bernholz. 

Ben(n)hold(t). 
Einst, kzg. 

Berno, Bmiw: Biiliicii. Behn(e), 
Bchnemenn. Gen. Biiroiis. 

Vkif. (k:) Bernitkc, B('rne<k(e), 
Büruick(e), PenjK'(c)kc, Benecke, 
Behnecli(e), Bebnke n. s. w., 
Bcnck(e), Penk, Baniick(e), (z:) 
Btrntz, Bentz, Benz(e), Bense, 
Beu(t)sch, (z + k:) Pentschke. i 



Zweist. Kzg. 
Behrend(t), Bierendt, Bierente, 

Bierentz , Barendt , Bährendt 
u. iihnliche, BonuU . Gen.Berends, 
Behren/, Bcnjinics. 
Patr.: Berning, Ben(njing, Benit- 
sen, Bentsen, Beerensaon. 

Beralit. 
Berhthafi: Gen. Brechters. Präch- 

ter, Bertermann. 
Berahthoh: Bertog, Bertuch. 
Berühtmm : Beitlirani, fiertram(m), 

Bartrani, Berirab. 
Beririimd: Bertrand(t). 
Berahtold: Brechthold, Bercbtold, 

Berthold(t), Bärthold, Bardt- 

lu.l(Ut), Bartliold flat. Bartholdus. 

Gen. Bartlioldi), Bärthold, Bar- 

tel(d)t, Banlelt, Baertliel, Bartel, 

Bärtel, BartoL 
Pciahtolf: Bechtolf. 
Einst. Kzg. 

Perhtn. fterfo: Borclit, Bc'rgt(f), 
Brecht, Preclil, Berth(e), Bert, 
Beeht, Peclit, Bmcbt, Pracht, 
Barthe. Gen. Barten. 

VkIf. (l:) Bertelö, Perthel, Bech- 
tol, Pechtel, Prilchtel. Gen. 
(Berteis, Bertelsmann), Bertens, 
(k:j Bartke. (Vgl. auch unten: 
Bartholomäns.) 

Patr.: Bertling,Bartling(Bertelsen). 

Btl. 

(BiUherf:) Bilbert. 

(Üi7/w/v7;) Bilhard, Billhardi, Billard, 
Billert, Bielcrt, Pielert, Bellert, 
Behlert. Gen. Bilharz, Pilartz. 

BUhtri: Bie(h)ler, Pie(li)ler, Bcilcr, 
Peiler, BeUer(mann). 

Bilinnu : PUgram. 

E i n st. K /, i^. 

Bilo: Hi€(h)l, Biolo, Pio(h)l(o1, 
Billmann, Belil(e}, Beiileniaun, 
66i(h)l. 

Vklf. (k:) Bielig, Bieligk, Bielicke, 
Bilicke, Bielecke, Pilike,Biel(c)ke, 
Büke, Pielke, Beiilke, Böl(i)cke, 
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Belke, Beilicke, Beilkeelc., (z:) 

Be(e)litz, Bil(t)z, Bils(e), Pil(t)z. 
Fatr.: Billing, Bieling, Bel(l)ing, 
, Bilsing, Piltziog. 

Blaiic. 

Blanchard: Blanchard. Geu. Blan> 

kertz. 
Einst. Kzg. 

BUmcho: BlAii(c)ke , Blaii(c)k, 
Flaii(c)k,Plaiikemann,Bleii(c)k(e). 

(mchard:} PUckert, Pli(c)kat, 

Bleichert. 

Einst Kzpr. 
Blick(e^, Flick. 

Blid. 

BlvJegar: Pleeger, Bleeker, 
Einst. Kzg. 

Bltdo: Blieddemann, Plitt. 

Yklf. (z:) Blitz, Plitz. BHs9(e), 

Bliefs, Blietz, Bleitz, (Z'¥k:) 
Bliefske, Blischke. 
Patr.: Bli(e)duQg. 

niorn. 

(Blomheri:} Bloliincr, Plümer. 
(Blomrkh:) BlumricU. 
Einst. Kzg. 
Blohm(e), Blo(o)in, Blu(h)in, 

Plum(e), Bloom. 
Vklf. (l:) Blüin<e)l, Blührael, 
(l-\- n:) Blümlein, (k:) Blömke, 
Blümecke, Plttmeke, Plümmecke. 

Bod. 

(Bodebeti.'j Bobert, Bober, Büber. 
(Bodogar:) Boedicker a.ä.,Bttdeker. 
Botfhar: Vklf. Boderke. Bader 

(Buderas), Butter, Btttter, Böden 

B(xlonmr: l^othmer, Bommer. 
Boterkh: Büderich, Boedrich. 
(Bodoald:) Bölbelt, Bothel. 
(Boäeung:) Badewig, Badewig. 
(Bodowin :) Bodewin. 
Einst. Kzjj. 

Botn, Bud/Jo: Boilcmanii), BotnOc, 
. Bolite, Bütto, Putli(maiiiij, Botli, 



I Bodt, Boedt, Bott, Pott, Biid(d)e, 
1 Buddee, Butt Gen. Bohtc, 

' Botsch, Büden, Böden, Poten. 
Vklf. Budie, O:) Pot(t)el, 

Botel, Buttel, (k:j Bodig, BOdig, 
Bodich etc., Poddig, Pöt(h)ig, 
Pöt(h)ke, Bödke, Böttge, Budke» 
(z:) Botz, Bosse, Posse, Pose- 
(mann), Post, Hutzo, Hutzmami, 
Putsch(e), Putsch, Bötzel, 
Pösel, (ki-l:) Poaekel. 
Zweist. Ksg. 

— b: Bobbe, Bobe, Popp(mann), 
Poppa, P()i)i)o, Puppo, Bowe, 
Böwe. Gen. Popjioii, Bövcn. 

Yklf. (l:J Poppel(e), Püppel, Puppcl, 
Bobel. Böbel, Pobel, (k:) Bobig, 
Bobeck, Pop^)ke, Pap(p)ke, 
Pttpke, (z:) Bowitz, Boewisch. 

— f: BuflF, Ptiff, Bnfe(mann). 
Vklf. (k:) Pufke, Pöfke. 
Patr.: Böthling, Buding, Butting, 

Poppinga (ostfries.)» 

Bog. 

(Bogehard:) Bogenhard(t). 
(Bogolä:) Bögehold. 
(Bogmm:) Bogram. 
Einst. Kzg. 

Bogo: Boge, Böge. Gen. Bogen. 

Brand. 

{Th 'ii'flhar'l :) Ikeunert. 
Brandold: Ürandholt. 
. Einst. Kzg. 

I Branäo: Brand(t), Prante, Gen. 

Braiid(e)s, lat. Brandis. 

Vklf. (1:) Brandl, Brendel (k:) 
Prandke , Pranke , Prani.'li , 
Praug(e), Preng, Prenge(inannj, 
Brendicke, Brendke, Prentke, 
Brennigh, Breunecke, (z:)l*Tmiz, 
Bren(t)z. (z-\-l:)?tenXzft\, (z-\-k:} 
Brenske. 

Patr. Brennin«;. 

IJret. 

(Brcthnrd :) Brcidert. 
( Bretrich :) Bredereck. 
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Einst. Kzg. 

BrcJo Brede, Bredde, Breite, 

Brei, Prey. 
Vklf. 0 + n:)BreM\n. r^) Bredel, 

Breil. (I + k:j Breilich, (k:) 

Bredig. (k + z:) Breiclcsch. 

(z-^k:) Breis^. 
Patr. Breiding. 

Brord. 

Br^fSkax': Gen. ßroders, Brors, 

Broers. 

{Brodenrh:} Gen. üroderix. 
Einst. Kzg. 

(Broda): Prode« Prott, Brod(t)- 

maim, Broede(niann). 

Yklf. (l:) Brodel, Pröhl(e), Prohl. 
Brohl, Brühl, Prahl, (k:) Bro- 
deck, Brodke, Broedtke. (z:) 
Brot8(e), Protz(e), Brötz. Brofs- 
(mann), Brosse, Gen. Protzen. 
(z -h n) Brossin. (z -{-k:) Broske, 
Bröske, Prosla». Prötzig. (z + l:) 
Prötzel, Proetzel. 

Palr: Brodcrsen. 

Brun. 

Bmnger: Brunger, Briüigcr, Bräu- 
niger. 

(Brungard:) Braungard(t) 

♦ Brnnhird : Brunnert , Brünnert, 
Braunliardt» Braunert, Bräunert, 
Brunath. 

Brmheri: Bnui(n)er, Brünner, 

Brauner, Bräuner, 
(Bnmmar:) Brummer, Brflmmer, 

Rrommpr. 
Bi iDiohl : Ilraunhold, Bruuwald, 

Bruuiiwuld. 
Brwnwart: Braunwardt. 
£inst. Krz. 

Br'ino: Bruno, Bnin(e), Brulin(e), 
Brühn , Brunne , Brünn(e), 
Braun(c). Gen. Bruns, Brüns, 
Brubns, Brauns, Brons, Brftnjes. 

Vklf. (l:) Brannel, Brttnel(l), (k:) 
Brunek, Brünnicke, Brünneck(e), 
Brauneck, Brunck(e), Brunk, 
Brauck, Bruug, Bräunig, BrUnig, 



Branik(e) , Brundtke , Gen. 

Brun(c)ks. (z :) Brunisch, Brunsdi, 
Brünsch. (z -\- l:) Brunzel. 
(z + k:) Brundke. (cf. ob.) 
Patr. Brün(n)ing, Brauniii^', Br;iu- 
niug, Breuniiig, Brunsing, Brun- 
sen, Brflnler. 

Burg. 

(Buregart) : Burchgart. 

Burghard: Burghard, Burghart, 
Bnrchbardt, BnrchaFd(t), Bur(c)k- 
hardt, Burckard, Burcherd(t), 
Bnr«:hard, Borgert, Borchard, 
Borcliort , Bnrtjnrt , Buckart, 
Buggert. Gcu. Burgliardy. 

Burghar: Barger, Bürger, Borger, 
Bdrger. Gen. Borchers. 

Burgman: Burgmaun, Bordimaun, 
Bonnanii, Boermann. 

Burgoald: Burgold, Purgold, Bui^- 
hold, Borgwald(t) Borgelt. Gen. 
Burgbolz. 

Burcivard: ßurgward, Borgward(t), 
Rorclnvardt. 

Einst. Kzg. 

Borck(c), Bugge(mann) , Bttgge, 
Bnck, Bueck, Bock(e). Gen. 
Bui^. 

Vklf. (i:) Burki. (l:) Bürgel, 
Bo(c)kel(nuiiiii) , Böckelniann. 
(l-\-n) Bürcklein. (z:) Bortz, 
Bosse, Busse (cf. Urkunde : Bosse 
Querenforde, anderswo als 
Burcbarius vorkommend). (Z'^rl:) 
I Buerzel. 

Patr. Bocking, Söcking, Bttcking. 
Dag, 

Tagebold: Tabel (od. ZWO ist. 

i Kzg. 
Dagobert: Dabhert, Ta(b)bert, 
Tappert, Dapter, Daher. Gen. 
Dabers. 
Dagaher: Täger. 
I (Dagahih .) Tallig. 

Tagamt: Taggert, Tacgert. 
i Uagoald: Tagott. 
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(Dagward): Dawert, Daverdt. 
Einst. E2g. 

Dago, Tacco: Daacke, Tag, Tagge, 
Tack(o), Tackniann, T);"tj?c, Trtpe, 
Deeg(e), Dege, legge, Tägge. 
Gen: Deegen, Tägen. 

YkU.O:) Degel(manii) (k:) Dei(c)ke, 
Deyk(e). Gen. D6i(c)ken. (z:) 
Teitz, Deifs, Tlieis(c), Theils- 
(mann). fz + l:) Tbeisel. 

Zw ei st. Kzg. 

— b: Tapp(e), Taappe, Taap. 
Gen. Tappen. — t»; Dahiu(e). 
Gen. Datam(e)s, Dani(e)s,Dabmen. 

Yklf. (g:) Dabisch. ß:) Dftbmel. 

Patr. Dägling, Dähliog, Dehfinger. 

Dagin. 
Dagimpatd: Danibold(t). 
Taginberi : BaiunieTt,I)ember. Gen. 
Dammeitz. 

Dan. 

Denikmi: Dälinhardt, Dennhardt, 
Danncrt, Deiiert, Dahnert, Däh- 
nert, Deluiert. 

JDemhar: Danner, Dänner. 

Einst. Kzg. 

Dana, Tenno: Danmann, Dann, 
Dahn, Dflhii(e), Dehn(e). 

Vklf. (l:) Diihnel, Daenel(I), (k:) 
DlUinick(e), Dftbnke, Dalinke, 
Denicke, (cf. auch Thegan). . 

Diiir. 

Deormdd: DOrwald, Duiholdt. 

Gen. Ottrbolz. 
Deondf: Thyrolf, Thierauf. 

Einst. K?'^. 

Diaro: Diehr, Tlieuer, Duhr(e), 

Duhr. Gen. Uülireii. 
Yklf. ß:) Diericb, Dieiig, Tben* 

rieh, Thcurig. 
Patr. Dulirfsen. 

Dom. 

(Domger:) Domker. 
DwiJuirfJ : Domliardt, Dommcrt, 
Dulimert, Dummert, Dil(iu)mert, 



Domarim : Thocmer, Dommer, 

DQmer. 
Timnnch : Dommerich. 

Einst. Kzg. 

(])niPo:) Duhm, Thuni(in), Tiiii- 
ijiaijü , Thünian{n), Thüm(ej, 
Thome, TbOme. Gen. Donuns, 
Thümen, Thoemen. 

Vklf. (l:) Donimel, Dümmel, 
Thflmmel. (k:) Dommick, Domke, 
Du(h)mke, Dumcke, Dühmke, 
Dttmche, DOnig, TbtUnecke, 
Dömpke. (k-^-n:) Du(b)mchen. 
(z:) Dömitz, Domisch, (z-^k:) 
Domschke, Thümscllke. 

Patr. Tliüjning. 

Diiid. 

(Drwihert:) Traub(>rt. 
(Drudbod.) Trauboth. 
l^ruähaH: Trenter. 
Trufmann: Trautmann, Traumanu. 
Dnämar: Drtlmmer. 
(Drudwald:) Trauwald. 
Drudwin: Traut weiu. 
Trudtäf: Trttlof, Trautloff. 
Einst. Ezg. 

Drtido: Drude, Traude, Draudt, 
Traute , Trautmann , Trauth, 
Trcutmann, True. 

Vklf. (l:) Drühl, (k:) Drüke, (z:) 
Trutz, Trautsch, (z-t-l:) (Traut- 
schold fiir Trautscbel?). 

Zweist. KzL'. 

— h: TrauL»it>), Trübe. 

Vklf. (l:j Truppe], (k:) Trupke. 

Duld. 
(Dulthart:) Duldhardt. 
Einst. Xzg. Vklf. 
(k:) Dalk(e), Tulk(e), (g:)1>ia(t)z. 

Düring, 

Einst. Kzg. 
Döring, Daring, Dtthring, Die- 
ring, Döring. 

Ebar. 

Eharhu d: Eberhard(t), Ebhard(t), 
Ebart, Ebcrtli, Eberdt, Eveit, 
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Ewerth. Gen. Ebeits, Evers- 
mann. 

Emarman: Ebennami, ETermaim. 
Ehnruin: Eberwein. 
Einst. Kzg. I 
Ebnro, Ebo, Eppo: Eber, Ebe, j 

Epp(e). Gen. Ebers, Evers, 

Ewers, Eps, Eben, Epp€D,EppenB. 
Vklf. (l:) Eberleh, Ebel(e), Epple, 

(l-hn:} Eberlein, Eppelein, (k:) 

Ebbek, Ebbecke. 

Patr. Eberliog, EUIiiig, Epplug. 
Ed. 

Efhhfrf: Eppert. Gen. Eppers. 
Edfrül: Effert, Effer. Gen. EfferU, 

Eiferz. 
Mther: Eder, Etter. 
(EäoaM:) Ettelt. 
Edward: Gen. Edwards. 
Einst. K/.'^. 

Edo, Etto: Etto, Ette, Ed. Gen. 
Eden* 

Ykif. (l:) Ettel, (l-^-k:) Ettllch, 

(k:) Ettig, (z:) Ettisch, (e-hn:) 
Etzin, (z-\-l:) Etzel. 
Patr.: Eding. 

Era. 

(Erahreht:) Erbrecht. 
Erluut: Ehrliard(t), Erhard(t), 

Ehrard. 
EroU: Ehrhold. 
Einst. Kzg. 

(Ero:) Vklf. (k:) Ehn(i)kc, Eh- 
reck o, Ehrke, Ehrig, Erke. Gen. 
Erkeus. 

Zweist. Kzg. 

(Erhart:) Ehret, Ehrt. 

Patr.: Ehhng. 

Erin. 

(Erinheraht :) Eh renbrecht, 
fErhi bot:) E ii r e ii 1 > u 1 1 1 . 
Erimlnul: Elireutraut, Ehrentrau. 
(Ervnhard:) Ehrenhard(t). 
Erinfrkl: Ehrenhied. 
Erenricus: Ehren(t)reich, Ehrend- | 
reich. 



Erl. 
(Erlher:) Erier. 
Erlman: Erlemaun. 
Erlim»: Erl wein. 
I Einst. Kzg. 
i Erlo: Erl(e). 
Vklf. (k:) (Ehrlich), Eflecke. 

Ewa. 
(Eubald:) Eubell. 
Eumund: Emund. Gen. Emens. 

(Eumuof:) Emuth 
Euarix: En rieh, Erich, Ehrich. 

Gen. Ehrrichs. 
(Ewald:) Ewald^t). 
Einst. Kzg, 

EwOf Em: Ewe. Eue. Gen. Ewes, 
Enen. 

Fagr. 

(Faghard:) l^aikert, Feichert. 
(Fagheri:) Fager. 
(Fagold:) Fagehold. 
Einst. Kzg. Flieh) : 

Fago, Fach(maiiu), ¥i\y, Feili. 
Vklf. (l:) Feil, (k:) Faag, Fagg, 
Faa(c)k, Facke, Fäcke, Feich, 
Felke, (e:) Faatz, Faasch, Fasch, 
Fafs. 

Zweist. Kzg. — b: Vklf. Feibel- 
(mann), (k:) Feibieke, Feibig, 
(z:) Feibisch, Feibusch. 

Fagin. 

( Faginger :) Fanger. 
(Faginhanl : I Fahnert. 
(Faginlieri :) Fahner. 
Einst. Kzg. 
Fagin. 

Vklf. (i:) Fahncy, (l:) Faehuel, 

(Ar.;; Fftnk, (z:) Fanitz. 
Patr.: Fahning. 

FalAh. 

(Falnhgcy:) Fel,?pr. 
(Falahhari:) Faller, Feiler. 
(Falahhart:) Fellert. 
(FaUdimar:) Fallmer, Fellmer. 
Einst. Kzg. 
I Fahl(c). 

1 Vkl f. (&.:;Felke, (g .:;Fehlisch, Felsch. 
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Far. 

(Farffw:) Ferger. 

Faramnn: Fährmann, Fehrmami. 
(Faraicig.) Farwick. 
Einst. Kzg. 

Faro: Fahr, Fähre, Fohr(e), Farr. 
Gen. Vehrs. 

Vklf. (i + n:) Farin. (l:) Fehrie, 
Ferl(raann), (k:) Fehricke, 
Faerch. Gen. Fcrken, Farges. 
(k-^l:) Ferkel, (z:) Faris, 
Vebres, Feritzsch, Faersch. 

Patr.: Yehrs^. 

Fast. 

(Fas(h«T:) Faster, Fäster. 
Einst. Kzg. 

(Fasto:) Fast, Fest. 
Vklf. (l:) Festl. 

Flad. 

(Fladher:) Fladcr. 

(Fladerich:) Fladncb, Fläderich. 

Einst. Kzg. 

Flad(;e), Flath. 
Vklf. (Ä.:>Flack(e), Flak(e), Flagge. 

Geil. Flacken. 
Patr.: Fladung. 

Franc 

Einst. Kzg. 

Frmim. Fmiko: Frauke, Freuk. 

Gen. Franken, Franken. 
Vklf. (l:) 1 rankl, Fracukl, Fränkel, 

Fankel. 

(Bertthrt sich mit Formen von Fran- 
sisctts, wie Franz, Frentzel etc.) 

Fraw. 

Frawiprechl: FrObrich, FrOber, 

Froliart. 
(Framhcr :> Freuer. 
Frorich: Frureich. 
(Frawald:) Frowald, FrOwald. 
Frowin: Frohwein. 
(Frowulf:) Fh)liIoff, Fro(li)lob. 
Ein^t. Kzg. 

Froh, Vklf. (l.) Frohl, (l-^k;) 

Fröhlke, Frö(hjlich. 



Zweisi Kzg. 

— h: Fröbe (vom Gen. lat. Fro- 
benius: Frobeeu). Gen. Froböfs, 
Frobocsc. Vklf ('Z.;)Frobel,Fröbel. 
Patr.: Fröhling. 

Frowin. 
(Frow'mhanl :} Froliucrt, Frölinert, 

Frahnert. 
(Fromiiher:) Frobner. 
Einst. Kzg, 

Frohn(e), (lat. Fronius), Frahn(e). 
Vklf. (k:) Frohnecke, (z + k:) 

Frouzig. 

FrL 

(Friämuc:) Freidank. 
(Frigang:) Freygang. 

Friard: Freiert, Freyert 
FViher: Freier, Freyer. 
Frimund: Freimund. 
(Fnmmt :) Frei in u t Ii . 
(FrioU:) Freyhold. 
Einst. Kzg. 
Frei(niann), Frey. 

Fria«. 

Einst. Kzir. 

Frimr) : I<'rics(e), Fre(e)se, Frehse(e), 

Freise, Fröse, Friefse, Fricsch. 

Gen. Friesen,' Fresen, (Fresenius). 
Vklf. (k:) Friesicke, Frie8e(c)ke, 

Frieske, (z:) Frietz(e). Gen. 

Frietzen. 
Patr.: Freisiug. 

Frith. 

(Fridebodo :) Froibotho. 
(Friedehahl :/ Friedeboid . 
(Frithugart :J Frickert, Frieckert. 
FrWiuger: Fricker. 
Fridehere : Freder, Fräder, Fred- 

der, Fretter, Fe(lder(mann). 

Gen. Fedderb, Feddern. 
Fr'ulideib: Friedlieb. 
Friävmar: (Femerling cf. unten.) 
Fridenand: Ferdinand, Fernand. 

Gen. Fcrnandcs. 
Frifhuric: Friedorich, Friedrich, 

Freedrich, Freidrich, Fred(e)- 



L.iyui<.LU Oy VjOOQle 



— 29 — 



rieh, Frädrich, Fredd(e)ricb, 

Fred(e)reck, Fredrick, Fridrich, 
Frerich. Gen. Frcdrichs, Frie- 
drichs (lat. Frinderici), 

Fridwald: Fried(,ejwald. 

Einst. Kzg. 

Friäo, Feddo: Fried, Friede(inanD), 

Fre(e)de, Fracde. Gcii. Frieden. 

Vklf. (i:) Fredi, ß:) Friedel, Friedl, 
Freidl, Frille, (l-\-2:) Frielitz, 
(k:) Fricde(c)k, Frick(maiin), 
Friecke (lat. Friccins), Friecke, 
Fettke, Fettge, Fethke, Fick(e), 
Fiek, Fieck(( ), Ykuk, Figge, 
Fiege, Feig(e), (A-+ Z.;^ BYickcl, 
(z:) Frit2(mann), Fritze (lat. 
Friteins), Fritsch(e), Fitz(mann), 
Fitse, Fietz(e), Fetz, Fietseh. 
Gen. Fritzen, (z + l:) Fritzel, 
+ Fritzke, Fitzke» Pfitzke. 

Zweist. Kztr. 

— b: Friebe, Frebe. G e ii. Friebis, 
Frieboea, Frieben. Yklf. Friebel, 
Frebel. — 7; Frcge. 

Patr.: Feddersen, Femerling, Frie- 
derichsen, Fredcrikscn, Freder- 
kiug, Friedling, Fettiug, Fett- 
liDg, Fritsching. 

Fro<l. 

Froilrich : i^'rödriclj, Freudricb(t). 
Einst Kzg 

Fruoto: Frü(li)de, Frande, Frutb» 
Frath. 

Friiin. 

(FrHinlh<'rd:j Frommert, Fröm- 

^'iiijert. 
Frumiher : From(ni)cr. 
(Frttmman:) Froni(m)ann. 
Frwnirih: Frommrich. 
Frumold: Frommold, Froinmhold, 

Frömmelt, Frömmelt, Fröhmelt, 

Frammelt. Gen. Froro(ni)holz. 
Einst. K/cg. 

FroniTn(e), Framm(e), Frahm. 

Gen. Främbs. 
Ykll. (}:) Frommel, Frömmel, 

Frammd, Frömel, Främel, (k:) 



Fromecke, FroiD(m)ke, FrOmke« 
Frdbmke, Fröininig, Fra(b)mke* 
(k 4- n :) Frümmichen, Frömchen. 
Patr.: FrömmiDg, FrömbUng. 

Fulc 

Folcberaht: Fulbreclit, Fulpracbt, 
Vol(lJbrecht, VoIIprecht, Voll- 
bert. Volbraclit, Vol(l)borth, Völ- 
ber, 1: uiber. Gen. Folpts, Fül(t)z. 

Fulbrand: Yollbrand, FttUbraadt. 

Folhker: Volger, FoI(I)g6r. 

Fulchard: Volkhardt, Volckart, 
Volkert, Volchort, Vollort, Fol- 
lert, Fockcrt, Gen. Fulkcrts. 

Fukhar: Vöi(l)cker, Yüllger, FoUcr, 
Pfllller. Gen. Volkers, YOlckers. 

FoldaniJ: Volkland(t). 

Folcman: Vol(c~^kinaiHi, Yolcrmann, 
Folkmanii, Ful^'iiumii, Vollinaiin, 
Völiniaun, Foilmanii, Fölluianu. 

JVtfemar.* Volkmar, Volcbmar, 
Vol(l)kmcr, Vol(l)mar, Vol(l)iiier, 
Vollmer, Föl(l)n>er, VolUner. 

FoJcrminf: Volkmutli. 

Fulcrad: Voliratli, Voilroth, Vock(e)- 
rath, Vockeradt, Vockerob. 

Fuf^mld, VciUsdä: Vollgold, Volkelt. 

Fokulf: Gen. Fulfs («zweist Kzg.). 

Einst. Kzg. 

Fidco, Focko: Volk(c), Volk, ^^•lge, 
Folge, Volk, Voelke, Voll, N ocke, 
Fock(e), Fauk. Gen. Volks, 
Völ(c)ks, Vocks, Vöcks, Volkens. 

Vklf. (I:} Völkel, Foekel, Föckel, 
(l-i-n:) Volkicin, (k:) Follock, 
(z:j \oU, Voeltz, Völz. Volz, 
Völzmaiui, Foelscb, (£-+-k:j 
Voeltzke, Völzke. 

Zweist. Kzg. 

— b: Vop, Fobbe, Fopp(mann). 
Vklf. (I:) Völpel, Vopel, Vopl. 

— g: Foge, Foego, Foige. Gen. 
Voges, 

— d: Folte, Födde, Foede. 

Vklf. (in:) Foltien. (k:) Foed(t)ke, 

— r; Foehre. 
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Patr.: Vollbring, Tolleiiseii» YOl- 

kerling, Vülkerltnck, YoUinering, 
Fockiug, Foehring. 

Fans. 

Einst. Kzjj:. 

Fabse, Fuelis, Feese. 

Gab. 

(Geheher ahl:) Gabert, Gaebert, 

Gabbert. 

(ribfrUl: Geffartli, Gepfert, Geffert. 
Gen. Geifers. 

(reftoftatY?; Gebliard(t), Gephardt, 
Gcppart, Gob(b)ort, Gappcrt, 
Geppert, Gewert, Kiepert, Gip- 
pert, Kibart, Kiebart{h), Kibbert, 
Kibat(li). 

CrtduAm: Gaber, Geber, Keber, 
Kieper, Kippcr(maiiD). Gen. 

Gebers, Gevers. 
Gehald: Gewald, Gebeit. 
Einst. Kzg. 

(rofto, Qebo, Gibo: Ja(a)b, Jaap(e), 

Japp, Gabbe, Gappe, Gebbe, 
Gewe« Gofft', Gicbe, Riebe, 
Kiepe, Kiepp, Ki\)\), Kipf. Gen. 
Japs, Kips, Kebi^b)rri. 

Vklf. (l:) Gabel, Gapel, Kebel- 
(mann), Gebel, Gaebel, Goebel, 
Gebell, Geppel, Giebel, Kicbcl, 
Hippel, (l-hn:) Gäbeleiii, (k:) 
Gab(c)ke, Jab^e)ke, Jap(c)ke, 
•lappich, Gebecke, Gcbkc, Ge- 
weke,Glewecke,Kiebe€k, Kiepke, 
Kipke. Gen. Gabgos, i'-:) Ki- 
bitz, Kiebisch, Kiebscb, Kiepsch. 

Zweist. Kzg. --f: Vklf. (k:) 
Gaflfke, Gaefkc, Getfke. 

l'utr.: Kipp(fjcrling, Jupsen, Kip- 
ping, Gebing. 

Gull. 

Geühard: Geilherdt 
(Q^lhaH:) Geiler, Gebler. 

Einst, \\y.\z. 

Gailo, Keilo, Gelo: Gayl GeiKo), 
KeiKI\ Keilmann, Gehl. Gen. 
Gcbk'ii. 



Tklf (k:} OeUicb, KeiUg, Eeilicb, 

Gehlieh, Gehlig. 
Patr.: KeiHng, Geiliog, Gehisen. 

Gaiid. 

Gantha r : Ganter, Kant(h)er, Genter, 

Gcader. 

Gandaricus: Gend(e)rich, Gen(n}e- 

rich, Jen(ii)riGh. 
Einst. Kzg. 

Gantü, Canfo, Gento: Gant(c), 
Kant(('), Kantli, Genth(e), Jenthe, 
Gentt. Gen. Gent(li)es. 

Vklf. (i:) Kanty, (l:) Kantel, Gen- 
t(h)el, (k:) Gantke, Gentke, (z:) 
Gant2(e), Kaotz, Genz, GentzCe), 
Gentzmann , Gens , Gents, 
Gentt /)sc}i, .Tcnsch, Jac lisch, 
(z+l:J Gan(t)zel, Gansei, Gentzel, 
(z-i-k:) Gan(t)zke, Ganske, 
Ganfske, Gentzke. 

Patr.: Gänsen, Gantzen, Jensen. 

Gang:. 

(Ckmgher:) Ganger, Gaenger. 
Gangidf: Gangelol^ Gangloif. 

Einst. Kzs:. 

Gango: Gang(6), Geug(ej, Gaeuge. 

Gar. 

Garibald: Gerbcl. 

Garibert: Garbrecht, Gerbrecbt, 

Gerbert, Gerbracht. 
Qerhoäo: Gerboth, Gerpott 
Garehard: Gehrhardt, Gerhardt t), 

Gerluirt, Gerdhard, Gerard(t). 

Gen. Gerhards, Gerhartz. 
Gerland: Gcrlaud. 
Chrkip: Garlep, Garleb, Garlipp. 

Karlipp, Garlapp, Garlieb. 
Geroiah: Garlig, Gerlich, Gerlig, 

Gerlacb, Gorlich, Görlich, Gör- 

lick, (iörlach. 
Garamtm: Gärmann, Gehrmann, 

Ger(r)mann, Gftrmann, Jermann, 

Göhrmann. 
Garimnr: Jarnier, Germar, Germer« 
Gerimuot: JarmutU. 
Gernami: Gcrnaiidt, Göinaudt. 
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Gemol: Gernoth. 

Garivald: Gerwald, Gerold, Ger- 

hold(t). Gorholt. 
(ierntHfj: Gerwitr, Gcrwich. 
Garutu: Gerwi(e)u , Jerwi(e)n, 

Kerwi(e)n. 
Garulf: Karianf, Ge(li)rioff, Earloff, 

Kiirlapp 
Eiüst. K/.,i. 

Gero, Kero: Gehr(e), Kehr. Gen. 
Gehrs, Göhres, Gebren, Göhren. 

Yklf. (l:) Gert, Görl, Gebrlc, (k:) 
Görich , Gorig , Gehre(c)ke, 
G( hr(c)ke , Gehrick , Görcke, 
Gohrke, Göhrke, Goerigk, Görike 
[mit allen mögl. orth. Neben- 
formen], Jarke, Jacrke, Jaerig, 
Geeiic(e). Gen. Jereken, Geer- 
gens, (k-\-z:) Jarksch, Goerkis, 
(z:) Jaritz, Jarisch, Gohrcs, 
Gareis. Gareifa, Gülirisck, Geritz, 
Gerisch. 

Zweist. Kzg. 

(Gerhard:) Gchrt. Gen. Gcrd(t)s, 

Geer(d)ts, Gecrds, Gerdtz,Gerdes. 
(Gerold:) Gorlt. 

— b: Garbe» Gerb. Gen. Garbens. 
Vklf. (l:) Garbell, (k.) Gerbig, 

Gerbicb, (z:) Gerbscb. 
Patr.: Gerberding, Gerding, Ger- 

do^sen, Gehring, G<)(h)ring, Jar- 

ling. 

Gast. 

(Ga-sthard.) Gassert. 
(Crosther:) Gaster, Jaster. 

(Gastram:) Gastram, Jestram. 
Castrüus: Gestrich, Jestricb. 

Einst. Kzg. 

Gasto: Gast e), Kast(e), Geste. 
Geo. Gasten, Kasten, Kesten, 
Kastens. 

Vklf. ((:) Gastel Kastell, Keatel, 

Kastle, Jcstel, Jestl. 
Patr.: Gesterding. 

Gnud. 

(Gautfiard:) Gaudert. 
Gauter: Gauter. 



I Chiudomar: Gaumer. 

I Einst. Kzg. 

i Gawlo: Gaude. Gen. Gaudes. 
Vklf. (l:) Kandel, (k:) Gaudig, 
Gaudeck. Gen. Gaudigs, (z:) 
Kaa(t)z, Eaatzscb(mann), Gaatz, 
Gantsch, Gautzsch. 

Gaw. 

GamJmi: Kaupert, Kauper. 

Gamman: Goemann, Gehraann. 
(Gawimar:) Ganmer. (cf. Gaud.) 
Einst. Kzg. 
Gaico: Gau, Kau. 
Vklf. (l:) Gaul(e), Kaul, ß + k:) 
Gaulk(e), (k:j Gauck, (k-\-l:) 
Gaukel, (z:) Gaas(e), (k-^-l-^z:) 
j Gauglit/ 
; Zweist. Kzg. 

— h: Gaube, Gaupp. 
Vklf. (h:) Gaubke. 

Olr. 

Girart: (Girard.) 
Giroald: Gierhold. 
Girnlf: Gierloff. 
Einst. Kzg. 

(Hro: Gier(e). Giermann, Geier, 
G< yer. Gen. Giers. 

Vklf. (7.;) Girl, Gierl, (l-{-k:) 
Girlich, (k:) Gierpcke, Gier(c)ke, 
Girke, Kicreck, Gierig, (Gieracli, 
Gieras, Gleraseh, Kieras), (z:) 
GKeritz, Gierach, 6ieri8ch,Kiersch, 
(z-\-k:) Kierschke. 

Zw<»ist. Kzg. 

(Giriiard:) Girth, Gierth. 

Vklf. (z:) Gierz, Gi(e)rtz, (z-\-k:) 
Gi(e)rtsig. (cf. ob. Vklf.) 

Patr.: Giering. 

Gisbert: Giesberth, Gisbert, Gies- 

brecht. 

(Gishürd:) Geishardt, Geissert, 

Giesert, GesserL 
€H^er: Geyser, Gieser, Kieser. 
; Gisaleisus: Kieslich, ^efsUch. 

' Gisemar: Geismar. 

I Gisoin: Gieswein, Gefswein. 
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Einst. Kag. 

CHso, Kiso: Giefs(e), GieseCmann), 
Kins(c), Kief^, Kifs, ^Kiscli, 
Giesch(e) , Kiesclie , Geis(e), 
Geifs(e), Gcfs(e), Gesch(o). Geu. 
Geisen, Geifseo, Giesen, Giefsen. 

Vklf. (l:) Kiesel, Kiefsel, Giefsel, 
Giessel, (I+n:) Gefslein, (k:) 
Giesecke, Giseke, Gieske, Gif- 
sickc, Kiefsig, Geske, Kiske, 
Geschke, Gi(e)schkc, Jäschke, 
Jaschke* 

Patr.: Eieserling, Gissiog, Kifsing. 
Glsal. 

Gisalbreht, Güpreht: Geselbracht, 

Gilbrecbt, Gilbrich, Gilbricht, 
Gelbrecht, (Jolbrieli, Gilbert, 
Hilbert, Kilpert, Kilper. 

(Gisalget :j Gilger. 

QiaaXkwti: tJillert^ Geliert. | 

Oimlhar: Gieseler, Giesler, (riefsler, ; 
Giefseler, Geiseler, Gei>lcr ( Gcifs- 
Icr), Gesler, Gefsler, Gicfhjlor, : 
Giller, Gillar, Killer(nianii), Geller- 
(mann). Gen. Gillern. 

Oisahnar, Ottmar; Gillmor, Eil(l)- 
mar. 

(GMrat:) Gillrath. 

(Oisalrich:j Gelierich. 

(OisaUvald:) Gillwald(t}. | 

Gisaklf: Gie(h)loir. | 

Einst. Kzg. CrisUo: 

(l:) Giesel, Kiesel, Kiefscl.Gissel, | 
Gisell, Gesell, Geisel, Gcifscl, i 
GUI, Giel, Giehl. Gen. Gie(h)len | 
(lat. GeselUns). (cf. Gi^, Vklf.) 

Vklf. (k:) Gtick, Gilles, Giltsch, 
Kilz. 

I'atr.: Kieseling, Kisliug, Ki(e)fs- 
liug. 

Glaw. 
GlauperaM: Klauber. 
(GImkari:) Glanert, Klachert. 
(Glauher 1:) Glaner, Klucher. 

(;ia\v(( ), Ülav«.', (Ilau(e), Klau(e). 
Geu. Glaus, Glaufs. i 



Vklf. (k:) Glan(c>ke, Glavecke, 

Glävecke, Glaevicke, (k-hn:) 
Klaukien, (z:) Glatz, (js-hl:) 
Ghtzol. 
Zweist. Kzg. 

— h: Klaube. Vklf. (k:) Gläubig, 
(g:) Glaubitz. 

— d: Vklf. (i + n:) Glaudien. 

God. 

Godebaid: Goppelt, Kobbelt, KobeL 
GoJabtrf: Kob(b)ert, Gebert, Gö- 

bert, (iö[)i)ert, Kober, Koeber, 

Juppert. Gen. Goverts. 
Gociafrid: Gottfried, Göpfert. 
Giftakard: Godehard, Gotthard(t), 

Göttert, Goedert. 
Godchtr: Goder, Gotter, Kotter, 

Koettpr Gen. Göders, Kotters. 
Godolef: Gottlieb. 
Goddec: Gottlack, Goetllicli. 
GodMcaictts: Go(t)t8Chalk, Godt- 

schalg, Got(t)schalik, Gottschall. 
Grulomld: Gottwald(t), Gotthold(t), 

Güdclt, Godet, Gödelt. 
Goduin: Gowin. 
Godulf: EotUoff, Kottof(p. 
Einst Kzg. 

Godo: Gohde, Göhde, Göde. Geu. 
Goeden. Göddc, Gade, Gaede, 
Gud(d)e, Güd(d )e, Goth(el Kohte, 
Koth(e), Göthe, Küth(e), Kotte. 
Gen. Kothen. Gott, Kott, Gen. 
Gotsinanri , Goette , Guth(e), 
Giithfe), Gut(t)Tnann, Gathmann, 
Gutte, Gütte, Jiittc 

Vklf. (1.) Godeimann, Goedcl, 
Ködel, Gothel, Gottel, Güttel, 
GoUe, Goll(mann), Göll, GUll(e), 
Giihl(e), Gohl(e), Johl, Göhl(e3, 
(I k:) Gohl(c)kc . Gochlke, 
Giilke, Gülke, Gulilke, Gühlich, 
Gulich, Gülich, Gilck, (l + z:) 
Gulitz, Gol(t)z, Gölz, a-.->GMike, 
Goedicke, Gocdecke, Jödi(c)ke, 
Oöttit,', Gnttich, Kottig, Kottich, 
Kodich , Gaedcke , Gedicke, 
GUtticb , Gütüg , Gocd(t)ke, 
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Kötkc. Gen. üoetjes. Gottke, 
Kot(t)ke, Göttke, Göttge. Gen. 
Götigen, Röttgen. Gädft)ke, Gaet- 

ke,Gartljkr,nn-!l;(>,Güthke.Outh- 
ke, Oiittkf, Ciiittkf, Jüttick,Jutt.ke, 
Gücke, Goecke. Gen. GOcks. 
GOke. Gen. Göken, (k-¥n:) 
Godeken,GOckeii, (k+l:)Ooek^j 
Gocckel, Gogl, Göggcl, Gucke!, 
Gttckel, {k-hz:) Gocksch, (z:) 
Götz, Go(t)tzmann, Götzinann, 
Gofs, Gosse, Gossmaun. Gen. 
Gossen. Kotz(e) , Kotzroann, 
Koctz, Gotsch, Kodiseb, Goesch, 
Köditz, Götz(c). Gen. Götzen. 
Gctz, Gödsche, Götsch, Giitz(e), 
Gütz, Gutsch(e), Gotsch, Goetseh, 
Eotsch. Kotbs, Göz, (z + l:) 
Gotzel, Kossei. Gen. Gossels. 
Götzel, Gössel(mann), (z-rl-\-n:) 
Go''<';' !( in, (z-hk:J Kotzkc, 
Küti.(:like, Götzke, Goschke, 
Goeschke, Goetschke. Gen. 
Goetschkes. 
Zweist. Kzg. 

— b: Kob, Koeb, Koh(b)e, Koebe, 
Giibbp, G«H-!»'c), Gubc. 

Vklf. (i-h a:j Kubi(e)n, (l:) Göbel, 
Gaebel, Gebell, Göpel, Kobcll, 
KObell, Köbbel (lat. KobeUas), 
(l -f k:) Kobelich, Kobelke, 
(k:) Köh(c)kc, Köp(c)ke, (z:) 
Kobis, Kollisch, Kobitsch, Kobitz, 
Kobitzsch, (z -h k:) Kobischke. 

(QMard:) Göhrt, Gördt. 

Vklf: Koberling, Götterson, Gott- 
liebsohn, Gottschalkson, Gotting, 
Göthliii^, Göttlin'2, Onthling, Gol- 
lin'.,', Golliiii:, Gofhling, Gnhling, 
Goedckiiig, Koeding, Kötting, 
Göcking, Goeckingk, Göfsling. 

Godal. 

(h^rweiteruiig von God.) 
Qodalhard: Gollhardt , GoUert, 
GöUert. 

Goddntar: GoUmar, Gollmer (Koll- 
mar). 

Eale, rerMiMiiuuuBdk 



Goz. 

: OoMhod: Ko8both(c). 
Gozhart: Gossert, Kossert. 

Gozheri: Kosscr, 
: GozJmh: Kutzl(ib(e). 

(xozleih: Goslich. 
I (Gosnmn:) Katzmaifn. 

Cosmar: Gosmar, Gotzmer. 
I Kozolt: Kotzolt. 

(nos.'ir!;/ :) Koswig, Koswich. 
; Gozijlf: Gotzh>ff, Göt/Iotf. 
, (Die Sprolsformen sind nicht 

za scheiden von denen von God+z,) 

I Grim. 
Grimhard: Griminert. 
Chrim^wr: Grimmer, Krimmer. 

Einst K z LT. 

(rn'/»();Grieni(f'),Grinim(e I, ivriiiirne, 
Gremm, Greiiii. G«!n. Grimes. 

Vklf. (l:) Griuiiijcl, Gremmel, (k:) 
Grimmeck, Grimmig, 

Fat f.: Krim(m)ling. 

Gron. 

Cro/nheart: Grohnert, Gronertt Grö- 
nert, Gninert, Grflnert. Krflnert. 

Gen. Gronarz. 
{(Ironhfr:) Grnncr, Gröner, Gruner, 

Grüner, Kruner, Krtlner. 
(Gronman:) Gronemann. 
((yrmmdld:) Gronwald(t), Grön- 

wald« Gronewald(t). 
Einst. Kzp. 

Grun: Groii, Grohn, Groehn, Grone, 
Gruhn, Gruuc, Grüne, GriUui. 
Gen. Gronen. 
Vklf. (l:) Gronle, (k:) Grunicke, 
j Grunke,Krunke,Grünke,Gröhnke, 
I Gronig, Grönitrli, GrüiiiL', fz:) Krü- 
nitz, (z + k:) Grünzig, Grunzke. 
Patr. : Grö(h)ning, Gröuingk, Grü- 
aing, KrOning. 

! Glind. 
ChmdohaltL' Gumpel, GUmpel, Gum- 

bel, Gttmbei, GnmmeL 
6fi««laJ«r^.' Gumbrecht, Gumprecht, 
Giimpri€h(t), Gumpert> Gumbert, 

3 
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Gummert, Kranmertf Kompart, 
Kwnpert, Gombert, Oommert 
Gen. Gamper(t)z , Jampertz, 

Goniper(t)z, Kümpers. 
Gwidefred: Ginnpfcr, Kumpfert. 
Gundluxrt: Güutert, Gontard, Gön- 

nert. 

Guiulachar: Kunter(mann), Kuntber, 
Gunther, GUntlier('iiianii), Gon- 
dermann, Gundcrniauu, Gonner- 
luanu, Gönner. 

Qmäalah: Gand(e)lab, Gundlack. 

Gundetnar: Gununcr, Kttminer. 

Gumhrad: Gummradt. 

(GnnäowaH:) GaiinoLd. Gen. Gun- 
uolz. 

Einst. Kzg. 

Qmä: Kunth, GUnte. 

Vklf. (1:) Gundel, Gündel(l), 
Giintlu'l, (Ir.) Kuntke, (z:) Gimz, 
( i ü ii/i',G un(t )z,Goens,Güntsch(c ), 
KunUch , Gunsclie , (z-\-l:) 
Güü(t)zel, Ktln(t)zel, Gtoscl, 
GttnfselfKinzel, (z-\'k:) Kuntschke. 

Zur eist Ezg. 

— m; Gumm, Gamnij Kumra(e). 
Vklf. Guinnicl, Kümmel, (l^lc) 

Gumlich, (k:) Guminicb, Gummig, 
Rumke. 

— f: Kunipf. 

Patr.: Gammersoo, Ettminluig. 
Hag. 

Hagabaid: Hebold, Heyboldt. 
SügWeri: Hegcbrrclit, II:i('k(e)- 
l>art(h), Tloihcrt, Heybert, üeiber. 

Hahkis: IIi'iLris. 

Hcchard: llackert, Häckcrt, Hä- 
gert, Hegert, Heckert, Heebert, 
Heiert, Hoycrt. 

Hagihnr: Ha(a)g('r, IIa(a)ker, 
Ha(a)cker, Hüker, Hackcrniaiin, 
Häger, Hecker, negor(inann), 
Heyger, Haycr, Heyer, Heier- 
(mann), Heuer, Hoyer. 

(Hagiman:) Hagemann, Hegmann, 
Heimanfn), Tlnynifin(n). Gen. 
Heymanns, Heymons. 



(Hagimar.) Heimcr, Heyraer. 

Vklf. Heimerie. 
HacMrai: Hackrath, Hackradt, 

Heckroth, Heckrodt, Heirotb, 

llcyrath, Heyroth. 
Hecgirih: Haehrig, Haai'ich, Hei- 

rich, Heyrieb. 
Hagoald: Hagewaldt, Hegewald, 

Heegewa!(it, Howald, Heweit. 

Gen. Hegehok. 
(Hnyovig:) Hewig. 
£inst. Kzg. 

Mago, HaSeo, Heio: Hagg, Hage, 

Haag(e), Haak( , Ha(a)ck, Haac, 
Haach, Harirlcc, Ha''c)ko, Hake, 
Haekc. Hicke. Gen. Hages, 
Hagen, liukiii. He(e)ge, Hecck, 
Heck(e), Hey(c), Hay, Hache, 
Hach^, Hachmann, Ilerbmann, 
TIcjiTTnann. Oen. Hc^(G:ion, 
llorlvPii, IlaaLM'ii. (Lat. Ilacfiusj. 

Vklt. (7.7 Hagel, Hackel, Haeckcl, 
Hüchel, Häglc, Hagele, Hä(c)kcl, 
Häckele, Heecke), Hecbel, He- 
gel(mannj, ir liK Ileclc, (l+u:) 
H.-!f'in, ^7 4 /,■.■/ Ilählke, (k:) 
Heekmann, Hayc(c)k, Heyeck, 
Heik(mann), Hei(c)k(e), Heyko. 
Gen. Heichen, (k-\rl:) Heicbel, 
Heikel. 

Zw ei St. Kzg. 

(Hagahidd:) Iloipt. 
I — h: Vklf. Heipke. 
: Patr. : Hecking. 

j Hiij^an. 

Haginheyf: Hepenbarth (Häger- 

barth), Heinibrodt. 
Heinhard: Häbnert, Han(n)ert, 

Haenert, Heinert, Hennert. 
Haginher: Hagner, Hanner, Hän- 

ner, Hahner, Hähner, Hayner, 
1 Heiner, Uinuer. Gen. Heiners. 
Rainariii: Heinroth, lat. Gen. Han- 

rathy. 

Haganrih: Handricb, Haiidrick. 
Haiidrich, Hoinrich, TltMU-ich, 
Hcnd(ejrich, Hendreich, Hen- 



Digitized by Google 



— 35 - 



dryck, Ilentricb, Uinricb. Gen. 
Heinrichs, Hendriehs, Hinnerichs, 

Ilcurichs, Hinricl)^, llt inritz, lat. 

Hein(e)ri(i, IleiiK iitzi, Henricy. 
Haaiit'h ■In >■ ; 1 1 ( ' i n a (■ Ic 0 1", 1 1 a ii n n w n hr. 
liayiHoUi: liannewaldt, lianewaid, 

Hanold, Hahnhold, Hanelt, Ha- 

neld, Habnelt, Haenelt, Haehnelt, 

Hüiri)iold(t), Heioel(l)t. 

Einst. K/.g. 

Hafiano, Hanno, Hnno: Haj^en, 
Hanno, Hanne, Haljue, Hälmc, 
Hahn, Haobn, Heino, Hein(e), 
Heyii(e), Haynte), Hain, Heinn, 
Iloinoniann, IKniife), Henn«', 
ili'lmdV). Geu. Hägens, Heins, 
Hi'inen. 

Vklf. (i:) Heiny, (l:) Heinel, Hein- 
de!, Henle, ^{-+-«1.:; Hdnlin, 

Hoiiilein, Haenlein, Hiihnleiii, 
(k:) Hank(e), Hänke, Hahnke, 
Hanck(e), Haeiicke, Hailinke, 
Heinike u. Heink(e) (alle For- 
men mit ai u. g oder Hen- 
nicke (\vii (l» r mit e od. n, n od. 
nn. h n. Ifanirk (u. die orth. 
Ni iM iifurmru), HiiikO'), Hineke, 
Heiiktnarin. Gen. Hennig(e)s, 
Hennies, (k-^i:) Heinki, (k-hn:) 
Hein(i)chen. Gen. Henni(cyken8, 
(k + l:) Hannickel, Han(c)kel, 
HenffMkel, Hcnkelniann, Hin- 
(cjkelimann), (k -h l -r n:) Henk- 
lein, lleingicin, (z:) Hanzo, Hei- 
ni(t)z, Heint2(e), Heinz(e), Haintz, 
Ileinsc, Heinfs (lat. llriiisius, 
Heinzius) , noiiZ''( ") , Ilciise, 
Hiijz(e) , HiiitN , Heinsch, 
Hicn(t)zscli, Hacntzsch,Hinsch(c), 
HinUcli( e) (lat. Hinschins), l :) 
neintzel(l), Hcinzcl(mann), Hen- 
zel, Hensel, Hen(t)sehel, Haent- 
schel, Häntzscliel, Hentzschel, 
Hinzel, (z 4- k:j Hcinschke, 
Henzecke, Hensecke, Uinske, 
Hin(t)zke. 

Zwei St. Kzg. 

— h: Harope. 



Vklf. (l:) Hampel, (k:) Hampicke, 
Hamke, (z:) Hamsch, Hampscfa. 

Patr. : Henriclisen, Henrichson, 
Heinrichsen, Hinrichscn, Heining, 
' Hen(n)iiig, Henningsen, Hennig- 
son, Henking, Hensiug, Henzing. 

Haid. 

(Heidbreht:) Heidebrecht, Heide- 
breck. 

, Heidher: Heider, Heyder, Heiter. 

1 Haülrich: Ileidricli. Iloiderich. Hey- 
I dricli. Hcydrycli, Hoidreclit, cr- 
i weit, lieideiireich, llcydinreich. 
I Haidtüf: Hcidolf, Ueidolph, Heide- 
lanf. 
Einst. Kzg. 

Heulo: Heyde(mann), Heyd(niann), 
Heide(mann) , Heid(mann) , 
Haid(e), Hayd(e), Heidt(manu). 
Gen. Heiden, Heyden, 
i Vklf. (U) Heydel, Heidel(maiin), 
; (k:) Heidick(c), Hcideck(e), 
Heidig, Heid(t)kc, (k ^ u:) Ilcit- 
chen, (z:) Heitz, Hoyse, Heise, 
(z + l:) Hciscl, (z + k:) Uei- 
secke, Heisge, Heisig, Heiske. 
Gen. Ilris^ren. 
I Patr.: UeidUog, Heitlingt Heising. 

Ilail. 

j (HeUher:) Heiler. Gen. Hcilrrs. 
Heilman: Heilmann, Heylmaim. 
Einst. Kzg. 

Heüo: Heile(mann), Heyl(manu), 
Heyle. 

Vklf, fi:) Heili, (k:) Heilig. 
Partie. liildir: Heiland(t), Hey- 

land(t). Gen. Ueilenz. 
Patr.: iieiling. 

Ifaiing. 
i Haiegdag: Heiligtag. 
Einst Kzg. 
Heilig, Hallich» Halke, Haelke. 

Halm. 

(Haimher:} Heimer, Heymer, Hirn- 

nier, Hiemcr. 
I Vklf.: Heimerle. 

3* 
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Haiinrich: Hcimrich, liiujm(ejrich. 
HemoeUä: Heimhold(t), Heimhalt. 
Einst Kzg. 

Haimo: Heiin(e), Hf!ym(c), Haiin. 

Gen Heims, Heimbs, Ueymen, 

Hey III uns. 
Yklf. (l:j Hdmle, Heimlich, (k:) 

Helmke, Biemke. 
(Fliefst in seinen Ableitungen mit 
den ontspruclieiKlen Formen von 
Hagau = Hein zusammen.) 

Ilalid. 

(Hal'Jrlrh:) Haldrich. 
Einst. Kzg. 

Mdido: Held(t), Heldmann. Gen. 
Helden. 

(Mischt sich mit den Sprofsformeü 

von hüd.) 

Iliimsir 

(Hamarich:) Hammerich, Hammrich. 
Einst Kzg. 

Hamar: Hammer(mann), Hämmer. 
Yklf. (l:) Hammerl, H&mmerle, 

(l -4- n:) Hämmerlein. 
Patr.: Uämmerling, Hemmerling. 

Hand« 

(TTnnther:) Henter. 
( Haii 'IJeik : ) Handleike. 
Eiubt. Kzg. 

Hanta: Hand(t)(mann), Hante. 
Vklf. (e:) Handel, Händel, Hendel, 
Handel, (k:) Hand(t)ke, Hantke. 

Ilard. 

ÄarJA«- .•Harder,Haerder,Hart(t)er, 

IIaertft)or. Herder, Hprt(t')er. 
Hatiieip: Harticib, Harüeb, Uart- 

lapp, Hartlanb. 
Hartman: Artmann, Erd(t)roann, 

Erttmann. 
fiaiyfmfiff : Haiiiiiutl). Ilartmufs. 
Ha rtiuigal : 1 1 iiitti a 1 
(Hartram:) liartram, liartrampf, 

Hertramp(f), Hartmmpf. 
Hardarai: Hartratb , Hartrodt, 

Hart rot h, Hartrott, Hartert, 

Hardert. 



Harderich: Hert(^e)rich, HCrtricht, 
Hftrtrich. 

Harduwich: Hardwig, Hartwig, 
HartNvicli. II;irtrt)\vi-_r. Herttwig, 
Her! ntwicli. Krdwicli. 

Arfal'l: llartolt, Hartelt, Ardelt, 
Erielt, (JrtL'lt, Ocrtelt. 

Einst. Kzg. 

(Hartü) Ardo: Hart(t)e, Hart, Hardt, 

Hartinan(n), Herde, Hert. Gen. 

Harden, Heulen. 

Vklf. (1:) HardeKlj, Härtel, H:1rtl, 
H irt. l, Herdel, Herfilili-l, Hertel- 
nuuiii, Art(e}l, Erdcl, Ertel, Ertl, 
BrÜ*. Oertel, Ortel, (l-^h:) 

Hcrtlich, Artlich, (k:) Hartig, 
IIilrti\',Har(li t)ke. Hartke, Hertig, 
(z:) Har(t)z, Ilarizinann, Hartsch, 
Hertach, ü-\-k:) Hartzke. 

Patr.: Hartüiiig, Harting, Harting, 
Hart{t)ung, Herding, Hert{t)ing, 
HertUng, Hartling, Haertling. 

HsrI. 

Haribald: Herbold, Hcrpold(t}. 
Hariberaht: Harprecht, Harberth, 

Harbarth, Herbrecht, Herbrich(t), 

Herbrig, Herbert, Herhart, Her- 
bordt, iiarper, Hcrper, Herber. 
Gen. Herber(t)z. 

Vkü.: Herberle. 

Hariobaudea: Harboth, Herboth. 

Harihrand: Haarbrandt. 

Harifrvl: Ilerfert, Herfart, Herr- 
farth, Herfr)forth, Hor(r)fort, 
Hertord(t;, Her(r)fiuth, Herr- 
furt(t). 

HerigauA: Harguth, Herrgath, Her> 
gett, Herrgott. 

Höriger: Herger, Hercher, Herker. 

Unrinnl: Gen. Heerhartz. 

Char>}ai(jU'<: Herlig, Herrlich. 

Hariman: Hur(r)mann, ila(a;niiaüti, 
Hermann, Hemnan(n), Heer- 
mann , Hftrmann , Hormann, 
Ha{a)mann, Hahmann, Hammann. 
Gen. üannaims, Her(r)maims, 
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Hermens, Hormans. (Lat. Her- 
man(n)7), Hermanni.) 

Harimof : Harmutli, Ilemath. 

(Hnninund:) Harmuiid. 
Haririh: Harrich, Harrig, Herrig. 
Herklegan: Herdegcu. 
CarüwtUda: Harwald(t), Hcr(r)- 

wald, HeiDlditj, Tlerolt, Her- 

holdft), Herlt't, Il.'rlth, Höroldt. 

Geil. Il(M'liol:tj/, llerrholz. 
Hariwaril: Harwardt, Harwart(h), 

Herwarth, Heerwart. 
Bariwich : llar(r) wig, Her(r)wigtHer- 

big, Herbicli, Herw^h, Herpich. 
HarnOf: Harloff. 
Einst. KzfT. 

Haro, Hero: Haai(e), Hfrr(c), 
Her(e), Heer(e). Gen. Kars, 
Heers, Heeren, Harenz, Hörenz. 

Vklf. (l:) Herlemann, Herrlc, 

Hörle, Horl, cY-fn:) Hcrrlein, 
Hi'i'rlcin, + Herlitz, Hor- 
iitz, (k:) Harke, Horkc, Harig, 
Herrig, Hftrioke, Härecke, Hae- 
rekc, Hörieh, Hoerig, Höricke, 
Herke. Gen. Herken, (k-\-n:) 
Herrchen, (h Horkel, (z:) 
Haritz, Harisch^ Harsch, Uoritz, 
Hoeritz, Höriscb. 
Zwei st Kzg. (Heiigaud:) Herkt 
— )n: Gen. Harms, Harmes. 
Yklf. (k:) Hermicke, (k + n:) Her- 
micheii. 

Patr.: Harbcrding, Herberdiug, 
Herrmanssohn, Hannsen, Herrn- 
seil, Hermessen, Hennisson, 

Har(r)ing, Hüring, He(e)ring, 
H(^rin^' k) , Harling, Härling, 
Her(rjling, Horliag. 

Hans. 

(Ha^mherrthf:) erweit. Hasselbartb, 
Hasselbartb, Uesselbarth. 

(Basshard:) Hassert. 

Massomar: Hefsmer, Hessemer. 

Einst Kzg. 

Hafs(mann) , Hasse , Haafs, 
Uaaäse, Uesä(e}. Geii. Hessen. | 



Yklf. (l:) Hassel, Hessel(mann), 
(k:) Herske, Heske, Baaske. 
(k-hl:) Hcskel. 

Patr.: HeMng. 

irath. 

HafhuhalJ: Hadeball , Haboldt. 

Happoldt, Happelt, Hebold. 
Hadaperhi: Uabcrt, Hab(e)recht, 

Habrich» Habricht, Hap(p)rich, 

Hebert, Heber. 

Vklf. (l:) Häberle, Heberle. 

(l + » ;) Haberlin, Heberlein. 
HadujVui: Hafffjer. 
(Haduhard :j Hadert, Heder. Gen. 

Haders. 
TLvlaMh: Hadlich, Hedlicb. 
Hivlnrnnr: Hcttmcr, HaiiifiiOer. 
(Baflui-Kf :) lladratli, Hedderoth. 
Hadarih: Hed(e;rich, Heddericb, 

Hftdrich. 

Htühmok: Hattwich, Hattwig, Ha- 
wich, Hed(e)wig, Hettwi^ Hett- 

wich. 

Haihovidf: Hedloff, 
Einst Kzg. 

HaJUet HeUo: Haede, Hede, Hedt- 
(mann) , Hett(mann) , Hed(e)- 

mann. 

Vklf. (l:) Hedcl, (k:) Hattich, 
Hattke, Hed(t)ke, Hetcke, Hatbke, 
Uädike, Haedicke, Haede(c)ke, 
Hatje, HftQe, ß+n:) Hedchen, 

(z:) Hatz{mann), Hetz, Het(z)sch, 
Cz+I:* Hetzelfl), niitücl. 
Uiiorgaii. : IlotzscUold, Hetshold. 
Zweist. Kzg, 

— 5; Happ(c), Hape, Haepe, Haepp, 
Haebe, Hepp(e), Heb(b)e. Gen. 

Hebbs. 

Vklf.: (L) Happel(mann), TIabeU 
(inaiiii), Habl, Haehel, Hebbel, 
Hebel, (k:) Hapke, Happek, 
Happich, Uabbich, Hcbbig, Ha- 
beck,Hebecke,Heppke,(^;?.;>Habitz. 

— m: Hamm(c). 

Vklf. Hamol, Hämel, Hammel- 
(maiiu), (k:) Hammig. 



L/iyiu<.Lu üy Google 



— 38 - 



(Hathorndf:) Half(f). 
P at r. : H&berliiig , Hetschingk, 
Hamniluig. 

Helm. 

HelmMUl: Helmbold(t). 
( Helm brand :i Hellen braad. 
Helmdag: Helmdach. 
Hdmhari : Helmert , Hel(l)mer. 

Gen. Heliners. 
Hrlmirich : Helra(e)rich, Helmreich. 
(HeJmman:) Ifplmnnn 
(Hehmmml :) ii e 1 1 1 n u tul ( t) . 
(Hehnmui:) Hel(ljiuuUi. 
Mdtnoid: Hellmoldt. Gen. Helm- 

liol(t)z. 
Einst. Kzg, 

(Heimo:) Helm. Gen. Helms. 
Vklf. (k:) Helmfc)ke, IIel(l)mich, 

Hel(l)mig, lieime(c}ke, (k-\-n:) 

Helmchen. 
P a t r. : HelmerdiDg, Hel(l)ming, 

Uelmessen. 

llild. 

HildibaM: TTippold, Il)üld(t). 

HUdiboi: llill; i ibn clit, Hilbrecht, 
Hilprecbt, llillbridit. ilil(l)brich, 
Hilbrig, Hilprich, Hilpert, Hü- 
bert, Hilber, Hilt'recht, Hippert, 
Hipper, Ibrrt. Hildcbradt. 

HilMbrand: Hiidcbratul(t), Ililte- 
braudt, Hieldcbraiidt, Hillbraiidt, 
HilbTand(t), Uellebnindt, HiUen- 
brand. 

Hl!d<fnd: Hilf(f)ert, Hilfer. 
Ifi/'lijidr : Ililligor, TTil(ll??er, Hilchcf, 

llilgermann, Hilcker, llliger. 

Gen. Hilgcrs. 
Hüdigard: Hilgert. 
Cfdldard: Hillert, lUbardt, Iiiharth 

(Hehlertl 
Hildier: Hüler, Hicler. Gen. 

Hiilers. 

Hüäeman: Hildemann, Hieldmann, 

Hillmann, Helemann, lllmann. 
HÜdimar : Hillmar, Hilmer, lUmer. 

Gen. Hellmors. 
Hüdiric: Hiilricli. 



(HXldvcac:) HeUwag. 

mmme: Hillwig, HiUbig, Hel(l> 

wif?, Hel(l)wich, Hel(l)weg. 
Hihhdf. Tlfolf: Ihloff. 
Einst. Kzg. 

Hüdo, Hillo, Uo, Hiddo: Hild(t), 
HUt(mann)» HiU(e), Ihle, Hiehte. 
Gen. Hils, Hil(t)z. Hidde. 

Vklf. (l:J Hiltl, Hillel, Hittel, 
Hiddel, Hiedel, (k:) Hilleeke, 
Hillicke, HiUig, Iliig(e} ilat. 
•llligus), Hick(e), Hickemuiiti, 
Hie(c)ke, Htckmann. Gen.Hill(i> 
ges, Illies, (k-tn:) Hilkcn, ll(t)- 
gen , (2:) Hitz(e) , (': — /. ;) 
Hit(z)schko, Hitzig. Gea. Hisgen. 

Zweibt. Kzg. 

— b: Hilb, Hipp(c), Hibo, Hieb, 
Ibe. Gen. Iben, Hippen. 

Vklf. (l:) Hippel, Hiebe). Gen. 

lli])l>els. fk:/ Hippke, Hilbig, 

Hilbich, Heibig, Heibich. Ilhi^. 
Patr.: Hilling, Iliddiiig, Illing, 

Hillesohn, Hillelsohn, Hitzinck, 

Helbing. 

Hllp. 

Helpfrid: Belfert. Helfer. 
HUpencus: IleÜrich (Hel(ijfricht), 
Einst. Kz?. 
Helpo: llilpmann, 
Zweist Kzg. 

— f: HelflF. 
(Mdpfrid:) Heifft. 

Hiruz. 

(Hixideip:) HirscblafF. 

Einst, Kzg. 

Hrniz: Hir(t)z, Hirsch(mann). 
Vklf. (U) Hir(t)zel, (k:) Hirschigk. 
Patr.: (Hirschsohn), Hirschson. 

Hlod. 

Chlodobert: Löpert, Löper, Loebert, 
Ldber, Lobert, Klober, Klöber 

(KUnver). 
Chlodochar: Klöter, Ciauder, Lod- 
(d)er, Lotter, Lotlier, Lothar, 
Lüthcr, Lühder, Lauter. 
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Hhdmar: Lohmar, Lohmar, Löh- 

mer, Lutliiner. 

ClfKlouahl: Luthal. 

CModowkh: Klodwig, Ludowieg, 
Lud(ü)wig, LuüwicU. Gen. Lud- 
wigs. 

Chiodyif: Ladolf(f). Ladolpb, La- 
dolff, LQdolph, Lttdloff, Löloff. 

Einst. K/g. 

Chlo'lln. Hlwlio, Loffo: Klodt, 
Gloodt, Klüd(ej, Klode. Klotlife), 
Gloth, Klnte, Klutli(e), Gluth- 
(mann), (Hodde, Gloede, Olöthe, 
Claude. Klaut(c), i l;it. Claudius. 
Gen. Clodi), Lolide, Lodrfniann), 
Lotii. Gen. Lots. I,o( fli*>, Lotto, 
Lütt(iiiaunj, Lölidc, Luthe, Laute, 
Laath, Lttth(e), (lat. Lotias). 
6«ti. Lots, Lathen, Lttthens. 

Vklf. (r.) Gloy(e), tl:) Liidel, Lau- 
fei, Loll. (1 -H /i-.v Lülk, Lölke, 
ik:) Löutkf. Lütcke, Ltltge, 
Luedigc, Klottig. Gen. Lütges, 
Lfltgen, Ltttckon, (z:) Klöditz, 
Klotz, Glotz, Kloofz, Klotscli(c), 
Kli)tzscli( e ), Klöf zscli. Klauf (z )si li, 
Klatsch, Glutscli, Klütz,Lüt(z)scli. 
Lütücli, Lut!>th(ej, Lot(li)ze, Lotz- 
(mann),Lötz,Liitz(e;, Lutzemaun, 
Lantz, Lautsch, (z-hl:) Klötzel, 
Lützel, ^>4 7, . ; Klotzke, Klotzcck, 
Klaut selike, Lutüchke, Lutzke. 

Zw eist. Kzir. 

(Chlodulf.j Luut(mauii), Lotf, Locff, 
Löf, Lauf. (ron. Lnlves. 

Vklf. (l:) Löffel. 

— b: Kloppie), Klöbbe, Elobe. Gen. 
Klöpps, Klobs. 

Vklf. (l:) Klöppel, rk:j Klopko, 
Glöbke, Klupsch, Klubsch. 

— k: Klook, Kloock, Kloke, Klock- 
mann, Gl()ck((!), Gloeck. 

Patr.: Loediog, Lützing. 

Höh. 

Hochbert: llobreclit. 
Hoffred: Hotfert, Höffert, Hoffer. 
Geu. Uoffers. 



1 Homan: Hobmann, Höhmann, Ho- 

I mann, Höniann. 
I (Hofimmt:) Hochmath, Homath, 
' Hohmutli. 
Einst. Kzg. 

Höh: Hoch(u)annj, Höcb, (Hoche), 

Köche, (Hoche). 
Yklf. (l:) Höchel. 

Horn. 

(Hwnhari:) Homhart. 

(Hömher:j Horner, Hoerner. 

(Honn)tan:} Hor(r)nemann, Hoerne- 
mann. 

EinsL Kzg. 

ifomo: Horn(n). 
1 Vklf. (i:) Horn}', (k:) Hornicke, 
Ilörnicke, Hociiiecke, Hornig, 
I Hörnig, Hörnigk, Hoernick, 
! Hornke, Ihirnke, (k-\rl:) Her« 
I nickel, (z:) Hornisch. 

Patr,: Horuung, Horning, Hör- 
i ning(k). 

Hraban. 

(llrabanbahl:) Kai)pold( t), Bappolt. 

(Hrabanharl:) Happcrt. 

( Ifra ha n m ii ml : ) Happ mu nd(t j. 

(Hrahanhtr:j iiahuier, Rähmer, 

HrabanoU, Grannold: Babenalt, 
{ Kranoldt, Rabenhold. 
I Einst. Kzg. 

j Hrabano, Hnbo. JUimo: Rabcfn), 
' Kavcdi). IJappo, Itappt', liapp- 
j mann, liaap, Kaab(ej, liamm(e), 
I Rahm, Raebm. Gen. Raps, 
Kabens. 

I Vklf. (I:) Kaabel, Kahmel, Raeh- 
' mel, (k:) Hahraig, (z:) Rapsch. 
I Patr.: Ralinüng. 

llringr. 

(Uringliart :) Rintrhardt, Ringert. 

Jtincar: Kinger, Uin(c)kcr. 

(Hringleip:) Riiigleb, Binklebe, 
Rinkleff, [ta den Söhnen des 
Ringleb = ze den] Ringleben. 

(Rincmffn :} Hingmann. 

Miiigolt: Ringe \vald(tj. 
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Einst. Kzg. 

Rincho: Kring, Ring(e), llin(c)k, 
Ring(c)k, Ringke, Rin('c)ke, lat. 
Kiugius. Geu. Krings, Kings- 
mftnn. 

Vklf. (l:) Kringel, Biiijgel(mann), 

Rinkel, ß-^k:) Ringelke. 
Patr.: King(e)ling. 

Hroc. 

HroJihari: Rückhardft), Rückart, 
KiKcjkert, Rockert, Rügert, 
Rüchart, Rogart. 

(Hrchhar:) Rocher, Rucker. 

(Hrohohl:) Ruchhol(t)z, Rückholtz. 

(Hrocward:) Rückward(t), Rück- 
warth. Gen. Rückwärts. 

Einst. Kzg. 

JSroggo: Rogge(mann), Roge, (Ro- 
gfa^X Rogk, Roch(e)t (lat. Rochns), 

Rocliinaiiti . Ivock(e) , Roko, 
Roeckc, Koucli, Roo(c)k, Rücke, 1 
Rohe, Röh, Rüge, Rüge, Ruh, 
Ruheinaiiii, RUhe. Geu. Roclis, 
Rnbs« Rfihs, Rflhs, Ries, Rochen, 
Röhn, Röhn. 
Vklf. (l:) Rogel, Rochel, Rockel, | 
Rückel, Rocholl, Rühl(e), (2:) | 
Rocksck, Roggisch, Rogsch. i 
Patr: Rochelsobn. | 
(Berührt sich mit manchen Formen 
von Hroä,) 

Hrod. 

UrodbaJd: Robelt, Rappolt, Rup- 
pclt, Raubold. 

Hrode.bert: (lat. Rodbertus, Rupcr- 
tus. Geu. Rupcrti), Robrecht, 
Rob(b)ert, ROpert, Röper, ROber, 
Röver, Roevert, R«»w.'r. Roe- 
wert, Rüber, Ruprecht, Rul »recht, \ 
Rubert, Rubarth, Rupprecht, 
Kuppricht, Rup(p)rich, Ruppert, 
Rnbbert, Raupert, Räubert, Rau- 
precht, Raapricb, Raubrich, Reu> 
pert, Reuper. Gen. Roberts, 
Rojiers. 

Eotpran l: Rohbraud, Robran, Ro- 
brabii. 



Hroffrid: Ruffer(t), Rüflfer(t), Rttfer. 

Hrodegang: Vklf. Rothgängcl. 

Hrodgar: Rockor, Rökcr, Roger, 
Rödiger, Rodecker, Rödeckcr, 
Röt(t)ger, Rödtgcr, Röttjer, 
Röger, RQdi(e)ger, Rflttger, 
Rllger, Ruiger, Rieger, Rll(c)ker. 
Gen. R(Klu:Grs. 

Hrodhard: Kodiliardt, Knthlierdt, 
Ruthardt, Rot(h)ert, Rujlert, 
Ruthert, Rathat 

Chrodhari: Roder, Rother, Röther, 
Rotter, Röder, RotiKr. Gen. 
Röders, Rödern. Rödder, Ruder, 
Rüder, Rüt(h)er, Ruther, Rütter, 
Raut(h)er. 

Bodleitk: Rola(c)k. 

Hrodleif: Rottleb. 

Hrodlanl: Rol(l)and , Rollandt, 
Rohland, Ruhland, Ruhland. 

Hrodman: Rodemanji, Rottmaun, 
Roman(n), Robmann, ROhmann, 
Romahn (tat Romann«. Gen. 
Romani). 

llrntmar: Uohiner, Kolimer, Kömer, 
Römermaon, Kaunier. 

Hroämunä: (erweitert) Rother« 
mund(t), Rotcnnund. 

Hrodnc: Rüdricli, Rohngk,Rö(h)rig, 
Röhrich, Rurik. 

(^i/roJ^A'o^.y Rotbschalk,Roiischalk. 

Hruodsiein: Rottstein, Rotbsteiu. 

Bodaear: Rothacker. 

Hrodoimld: Rodewald(t), Rothwald, 
l{oden\vald(t). Rodonwoldt, Roh- 
wald(t), liowald, Hudelt, Ru^ 
woldt, Riiuwald , ivrautwaid, 
Krautwalt. Gen. Rothholz, Rot- 
holz. 

TTrodtrig: Krudewig, Rodde\vi|z. 

Hrodulf: Rndo!f(f), Rudolph, Rod- 
loff, Roiilul\f), Rolüff, Rudlof(f), 
Rndeloff, Rnloff, Rndlaff, Rudolf. 
(Gen. lat. Rudolphy.) 

Einst. Kzg. 

Hrodo, Ruodo: Rode(mann), 
Rohde. Gen. Rohden. Rohd- 
mann, Rhode, Rodde, Rothe- 
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(mann), Roth(mann), Rott(e), 
Rottmftnn, Rotth. Gen. Rotten. 
Rödmaiin, Rüde, Rothe, Rudo, 
Rüde, Ruhde, Ruth(c), Ruthe- 
mann, Rutt(e), Rüdt, Ruth. 
Gen. Roden, Raden, Ruts. 
Rautb(e), Rant(b)mann. 

Yklf. Rttdy, Rüti, (L) Rödel, 
Röthel, Ruthe!, Hndol, Rüdel(l), 
Riedel, Rütte!, Kutle. Zusamiiion- 
gezogeo: Roll(e) , Rollmaiiu, 
RobIroaDn, ROhlinann, ROhll, 
Röll(e), Roell, Rnhl(e), Rahl(e), 
RUhlemann , Rulcniann , Riel, 
Rullmanii, Ruel (lat. RoUius, 
Rülus), ß + k:) Roedlich, Rollig, 
Röllig, Rol(c)ke, Röl(c)kc, Rollke, 
Röhlke , R0li]i(c)ke , R&blich. 
Röhlich, Röhlig, Ruhlig, Rülecke, 
Rühleke, nn(h)lirke, Rü{l01ke 
(lat. Rullkus), (l + z:) HoUsch, 
Roltz, (Ä.;^ Rottke, Ruthke, 
Ruttke, Rodig, Rödig, Rodeoke, 
Rod(d)eck , Roddig , Röthke, 
Röttig, Riifhig, Ruttig, Ruck, 
Rück, Ruick. (Jen. Rucks. Rück- 
(manu), Rücke (lat. Ruttkus), 
(k-\'n:) Röttgen, Rüthgen. Gen. 
Rüttgens , {k + 1:) Rückel, 
(k + l-\--:) Röglitz, (z:) Kotitz, 
Rötjre, Riitsrli, llotzsch, Roetzsch, 
Roscli(e), Rösch, liu(h)tz. Gen. 
Rutzen. Rütz, Rüts,Rüs,Rusch(e), 

. Riitsch(e), Rttsch, Rufs, RUfs, 
Rautz , Rose (lat. Roscius, 
Rossius), (s-tI:) Hiit/el, Rus- 
sell), Rüssel, Kost liül, Rüschel, 
(z-\-k:) Roseck, Röseckc, Rö- 
si(c)ke, Roeseke, Rös(c)ke, Roske, 
Röäke , Roschke , Röschke, 
Rilschke , Reske , Rötschke, 
Ru(t)schke, Hns<;rck, Ru^'^^ irke, 
Rüsicke , Russig , Ruscliig, 
Rus(i5)kc. 

Zweist. Ezg. 

— h: Robf, Koebe, Rubo, Ruhp, 
Rupp(e),Ko]iii,Kübe(l;it.Robbin^l. 
Gon. Rubcu, Kubchn, Rubens. 



Vklf. ß:) Rob(b)eI, Röbel, Röpell, 

Rub(b)el, Rübel, Rui)i)el, Rüppel 
(lat. Hiiholiiis, Rupilius), (J+n:) 
Röbbelen, (I::) Robeck, Röp(p)ke, 
Röpke, Rübicke, Rübbeck(e), 
Reupke, Repke, (z:) Rupsch, 
RObacb , Robisch , Roebisch, 
Robit(z^>ch. 
i — /: Ruf, Ruoff, Huof(n, Ruflf- 
inanu. Vklf. (l:) Rüffle, (k:) 
Röffke, RUffke, (z-\-k:) Rufschke. 

— g: Rug(e), Ruegg, Rogge, Rugh, 
Rauch(e), Räch. 

Vklf.- Ruchel, Rficbel, (z:) Rogsch, 

Rog^isch. 
' — r: Rohr(mann), Röhr(e), Roer, 
Ruhr, Ruhr. Gen. Röhren, 
RAhrens. 

Vklf. (k:) Röhrkc, Rohreek, 
Röhrecke, Rührig. 

— rr: Ru\v(w)e. 

(ChrofJhan:) Roher, Röhr. Geu. 
Rohrs, (cf. auch unter: —r,) 

(Hrodulf:) Rolf(f), Rohlf, Rolph, 
Roolf, Rulf(l). Gen. Ro(h)lf8» 
Reiffs, Rulffsi, Rulffes. 

Patr. : Rotcring, Rohlfing, Rolltiiig, 
Rudiiig, Röding, Rieding, Rü- 
ding, Rttt(h)ing, Rütting, Rolling, 
RfiJling, Röhling, Rfttbling, Rfl(h)> 
ling, Rlltzing, Ras(s)ing, Rttping, 
ROgeling, Röhring. 

Hroiii. 

BuomhaM: Rumpelt, Rümpel. 
Rumpi 'K l'f ■ ütimper, Kammert. 
Romaid: Rueincrt. 
Hmmker: Ruhmer, RUmer,Roemer, 

Römer, ROmmer. 
(BumMld:) Römhild(t). 
(Rommann:) Rü(h)maim, Ranmann. 
(RmmlantJ :) Rühmland(t), Rumland, 

Rummeland(t). 
BomwM: Römhold, Römelt 
Einst. Kzg. 

Hrmm: Rohm, Röhm, Rohm, Rum, 

Raum. Gen. Romen. 
1 Vklf. (l:) Rommel, Rummel, Ru- 
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inel(e), (l + n:) Rflmelin, (k:) 
Römcke, Romig, Romioli, Roern- 
micli, (g:) Bunisch, Komroeifs, 

Rnmeis. 
Zw eist. K/ir. 

— b: Runip(c), Koiwpo (lat. Rum- 
pus). 

Ykif.: (1:) Rümpel, Rompel, (k:) 

Röinpke. 

— f: Riiiii]ir, Ivumf. 
ratr,: iiöiuiug, Küiniiüiiig. 

Hwfibaid: llauboldft). 

HugubeH: Hubraciit, Huber((i}t, 
Hubrich(t). Hubrig, Huber. Vklf. 
Huberle. HUber, Huppert, Hau- 
hrrt (lat. IIulMTtus). Gen. Hu- 
iKTtz, Huppertz, Uübbers (lat. 
iluberti). 

(HugtuJag :) Hucbedai. 

Hu^iMd:) Koffer. 

Hmgcr: Hüger» HOcker, Iliumor, 
Höver, Häver, Heier, Heyer, 
Hüuci(iiiaiinJ , Hauer. Gen. 
Hauers. 

(Hugiman:) Hu(h)inann, Hanmann. 
Jl'ii/oM: Hottwald, Hankold, Hau* 

kohl. 

(Hii()olt':) Huckauf. 
Einst. Kzg. 

Hugo, ILogo: Hugo, Hug(k), Huege, 
Hoeg, Höge, Hack(e), Hueck, 
Hückc , Haug(k) , Hau(c)k, 
Hnu(g)ke, Haucke. Gen. Haucks, 

Hoegen. 

Vklf. (l:) Hügel, Högel, Hüchel, 
Httekel, Hau(c)kel, Heugel. Oen. 
Hückcls, (l + n:) Hdgelein, (z:) 
Hutze, IIaiit7. Gen. HUtzen, 
(z -\- l:t Hut /,el(maun). 

Zweist. Kzg. 

— b: Hub(c), Hupe, Hupp(e), 
Hnppe, Hübbe, Hopp(iDann), 

Hoppe, Hoepp(e), Hoppe,Haub(e). 
Gen. Huben, Hoppen. 
Vklf. (l:) Hube!, HiHioI, Hupel, 
Hüpel, (k:) Hup(p)ke, Hüpke, 



I Httbke,Hop(p)ke,Hoepke, (k+n :) 
\ Htibchen. 

— f: Huff(mann), Huf(e), Hauf(e), 
i Haiifffo). Gen. Uauffen. 
\ Vklf. Hütiei. 

Patr.: Haamersen (»• Hugimar 
+ soJin). 

Huld. 

(HuMbert:) Hulhcrt. 
(HnMhnrd:) Hoiiert. 
Muldear: Holder, Hüider, HoUer, 

HOller(m&mi). 
(Huldger:) Hülcker, Hoelger. 
' Einst. Kzg. 
Moldo: Hnid, llold(t), HoUe, HöUe, 

Holl, Hoell 
Vklf. (k:j Holke, Hoelke. Gen. 

Hölken. 
Patr.: Hellersen. 

Uuu. 

Hmibald: Humbold(t), Hummel, 

Hommcl. 
' HniihidJ/f : Hnnibert, Huinpert. 
■ Haugar: ilungar, Hunger, Hnnt^^er. 
ILunard: Honert, Haunert, Heunei t. 
Hufäur: Hü(li)ner, Höner, Hunner. 

Gen. Höners. 
Hunmar: Hülnncr, Hümmer. 
Hanrwl: Honrath, Honroth, 
j Ilunrich: Hun(d}ricli, Honnrich. 
j Gen. Henrichs. 
HmuHiM: Hunold, Honold, Huhn- 
hold. Hübnelt Geu. Hahnholz, 
j Einst. K'/.'j:. 
Huno: Hülm, Huncmann, Hunn, 
niUin(ej, Honne, Hüunemaun, 
Hohne,Höbne, Hoene,Haun,Heun, 
Heunemann. Qen,Htt(h)ns,Hahns, 
Honens. (Lat. Hunius, Hönius). 
i Vklf. ff:) HiMhlnel, (k:) Huhnke, 
' Hunke, Hüiike, HUni(c)ke, Httnig, 
Hunneckc, Hünecke, nü(h)neke, 
Honeck, Hö(h)nicke, HOne(c)kc, 
Hönike , Hönoicke , Hönigk« 
Höiiii 1: Oon. HOnneckes, Hun- 
nct ki'ii, liiuHiekens, (k+n :)lU\h- 
I nichen, Hüncheu, (k-{- 2:j Hungs. 
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Iluiid. 
Sfnäha»^: Hundert. 
(HontJmr:j HttOder. 
Kinst. Kzg. 

Huiul(t). (Lat. Hundiuä.) 
Vklf. (k:) Hundeek. 
?atr.: Hundeling. 

Ingo. 

(Ingbert :j Ingber. 
(Ingufrid:) Engfer. 
Jiujhard: Eiig(e)hardt, Engert. 
(Lufinan:) Eiigmann, Eokmanii. 
Inijohl: Engcwald. 
Kiust. Kzg. 

Ingo, EngOf Im: Eng(e), lhii{e). 

Gen. Ilms. 
Vklf. (k:) Icke. Gen. Ickes, Ix. 

Iriutn. 

Irmiiigar: Irnii liger. 
//•?;/ ?' /?//'T f<l : A ITH Lia rt Ii. 
Irminhani: innert, Eimert. 
Irminher: Inner, Ernier, Immer. 
Enmnrüt: Erroricb. 
Irmhiold: Ermold. 
Ein^t. K/ir. 

Innitio, Irmo, Immo: ln)(m}, Imme, 
Ihiii(e). Gen. Iliui^. 

Yklf. ("Z.V Iininel(mann), Imebnann« 
Ermel, fl-rn:f Ermrlin, (k:) 
Itnnicf ke, Ttiimig, Imraich, Ihmig. 

i'atr.: Anuerdiug, Imming. 

(Ifthert:) Isbrecht. 
(Lsbratul:) Isbraud. 
(I^hard:) Isert, Eisert, Eysert. 
(laher:) Iser (Isar). 
(hieib:) Isleib, Eisicb. 
(Ismnr:) Tsiner, Ifsmer. 
Einst. Kzg. 

Yklf. (l:) Issel, (k:} Iskc. 
Patr.: Ei8(s)ing, Ising. 

Isau. 

IsanperaM: Isenbart, Eisenbarth. 

Ifdmlrut : Ei scntraut. 

Jsanhanf : Eistinhar(d)t, Eyssenhardt. 

(Isanher:) Eisner. 



Isawman: Eii>c(Q)maun, Isemann. 
IsanruA: Eisenreich. 
Einst. Kzg. 
laan: Eisen, Eysen. 

Jung. 

(Jungfrid.) .lungtcrt, Jungfer. 

(Jnnqhfy) .lun'^'hcrr , Junger, 
Jünger, [Jun^cjker. G e n. Juukers.] 
i [(Jiingkib:) Juuglöw.J 

Jtmgmm: Jnngmann. 
I Jungnraf: Jankert*. 

Einst. Kzg. 
[ Jungo: Junge, J^nge, Jung (lat. 
I Jungius), Jung(cjk, Juu^cjk. Geu. 

Jungen. 
I Vklf. (l:) Jangel. 

Kamp. 

Kampharä: Eempert, Kempfert, 

Kämpfcrt, Kanipfert. 
(Kamphey:) Kampcr. Kiinrpor, Kem- 

per(niann), Kampfer, Kümpfer, 

Kaenipffer. 
i (Kampman:) Kampmann. 
{Kamprat :j Kamprath, Kamrath, 

Kamrotli, 
Einst. Kzg. 

Campo, CJiempho: Kaiiip(o), Kampe, 
Kaempf(e) , Kampf, Kämpffe, 
Kemp(ei, Kempf(e). Gen. Kamps. 

Vklf. [(n:} Keuipin], (l:) Kerapel, 
(k:) Kompfr^ko, fk-^P-.) Gen. 
Kempkens, (z:; Kamptz. 

[ Karal. 
Karhnau: Karlmanu, Carlmann. 
Einst. Kzg. 

(krd: Carel(l), Karel(l), Karle» 

Karl(l), Carl(l). (Zerdehnt:) Kar- 
del(l). Kerl(e). Geu. Carls, Karls 
(lat. Carli). 

Vklf, (i-\'ii:j Kacrlein, (k:) Karli(c)k. 

Patr.: Gari8(s)on, Garlsen. 

Ivral't. 
Kraftheri: Krefter. 

I Einst. Kzg. 
Craft, Craht: Kraf(f)t, Kräfft, 
Kraeft, Kreflt, Kracht. 



Digilized by Google 



— 44 — 



Kirn. 

Chunipald: Kttmpd, KflmpfeL 

Cfmniqer: Konigcr, Kunjrer. 

Chunihard: Kunhar(d)t, Cunardt, 
Kuiiarlh, Cuuert(lj), Kiiüer(d)t, 
Kunerth, Kuhnert, Knoat, Kie- 
ncrt, Kohnert, Gonard, Konert, 
Kohiiert, Kaiinort 

Ohunihari: Kühuer, Kieuer, Koner, 
Könuer. 

(Kummar:) Kummer. 

Vklf.: Kunnmerel, Knmmerl^. 

(Kiminian:) Kunemann, Künemann, 
Kühnemnnn. 

Kunimund: Ku(li)uemun(l. 

Chmrad, Chuonrat: Gönrath, Gon- 
rad(t), Koiirad(t), Konrath QsA. 
Conradus'i, Konrot. Gen. Gon- 
radts, Konrots (lat. Conradi, Con- 
rad(t)j% Koiiradij. Kauert, Kauer. 

Cunirih : Cohnreich. 

Kuniald: Knhnwald, Kunold, Kah- 
nelt, Kühahold. 

Einst. Kzg. 

Kuno, Chuono, Cono: Cniio, Kuliiio, 
Kahn(e), Kühn(e}, Künnemaun, 
Kie(liju(e)» Kinnemann, Köne, 
Köhn(e), Koene, Keiin(e). Gen. 
Kuhns, Kuhns, Kühnen, Köhncii. 

Vklf. (l:) Kühnlfe), Künol, Küh- 
nell, Kühudel, Conle, Kienel, 
Kicnle, (l-^-n:) Kühnicin, Köhn- 
lein, (k:) Kuni(c)ke, Kuhnike, 
Kuhnigh, KunigOci, Kiiiiich, 
Knlin'c)ke, Ktihnke, Kühiückc, 
Kiia((()kc, Kunke, Koihiake, 
Koiiecke, ( A -h l:j Kunkel(mann), 
KQnkel, Kunckel, Kttnckel, (z:) 
Kunitz, Künitz, Kttnse, Kflnze, 
Kuntz(e), Kunz(e)inann, Kienz, 
Kühnsch, f'onze. Gen. Conft^zcn, 
(2 -\- 1:) Künz(e)l, KüiiUnl, Kiii- 
(t)zel, (z -h k:) Kunzig, Kuuzke. 

Zweist. Kzg. 

(Cunihard : Kuhnert — ) Kuhnt 

Vklf.: Kulitifk.\ 

(Ciiiti ii'l : Kuurath =) Cuhrt, Kulirt, 
Kührt, Kurt(c), Kurth, Kürth, 



Cart(h) (lat. Knrzius), Korth, 

Körth, Kort(ej, Korthe, Kortt, 
Kordt, Körte. Gen. Ku(h)rts, 
Ku('h)rtz , Kurtz(e) , Kurz(e), 
Kührtz, Cords, Cordts, Kort(e)s, 
Curd(e)8, Kuerts, Cardts, Kohrs, 
Kührs, Cocrds, Korten. 

[Vklf (z + l:) Kürzel, (z + k:) 
i Kur(i);^kc.] 

Patr.: Konerding, Kümmerling, 
Körting, Körting, Kuhring, KOh- 
ring, Kohringt Kunnlng, Kttn- 
ning, Könning. 

Laie. 

(Laichald:) Leibold. 
I LernnJ: T.oichert, Leikert. 
; Einst. Kzt:. 

! Laico: Leich(mann), Leike, Liehe, 

Leihher: Leiber. 
Zweist. Kzg. 

— h: Leib(e). 
Vklf. (l:) Leibel, (k:) Leib(c)ke, 

LeibcCcjkt;, Loibig. 
Patr.: Leibiog, Leibling. 

(Landohald:) Lempelt. 

Laruinherhf: Lambert, Lambrecht, 
Lampreclit, Lampert (lat, Lam- 
bcrtus, Lambertius), Lammert, 
Lempert, Lemmer, Lämmer, 
I Tiambricb. Gen. Lambrechts, 
Lamraers, Lambcrtz, Lemmers- 
mann (lat. Laiuperti). 

Landfrid: Landfried, Lauifried. 

Landohard: Lemfaardt, Laudert 

Lanthar: Lender. Gen. Lenders. 

Lamloald: Landolt, Landahl. 

Landnnrd: Landwehr. 

Lamhdf: Leiitloff. 

Einst. Kzg. 

Lando .*Land(e), Laod6,Lenthe,Lent, 

Land(t). Gen. Landes(mann). 
Vklf. (7:/ Lendol, (k.) Landeck, 

Lftulcke, Laudier, Lantf^e, Lent[;p. 
Laiiku, Leulie, Lenck^^ej, Leugke, 
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Lennecke, (z:) Laiit lj/, Lant/sch, i 
L«nz(e), Len(t)z (lak Lantzins), | 
(z-\-k:) Lan(t)zk6f Lentscbke, 
Lcnskc, Lentzke. 
Zwoist. Kzg. 

— b: Laiiipp, Laiup(o), Lam, 
Lamra(e),Läiupc, Lempp,Leiiip(e), 
Lemm(e), Lemin^. 

Vklf. (n:) Lemmin, (l:) Lampel, 

Lamle, Lämnicl,Lemmel, (l + n:) 
Lcmmlein, fk:} Lannr ikc, Lam- 
micli, Lariiiueck, Lanij>k, I^uiiiehe, 
Laminche, Lcmck(e), Leiumke, 
Lem(c)ke, Leiub(c)ke, Lempke, 
(k-^-n:) Lftmchen. 

Lan(n)ge, Laenge, Lang. 

Lew, I^ewon. 
L&mard: Lowcnhardt, Leonharcl(t), 
Leotihart, Leohnbanit, Lohn- i 

hardt, Lönhardt, Löhnert, Lob- 
nort, T.auiihanlt. Launert, Lin- 
liardt, Linard, Lt linhard(t), Leh- 
iierd(t), Lcnhai(djt, Leinert. 
Gen. Linnar(t)z, Lenhartz (lat. 
Leonbardi, Leonhardy). 

(Leoner:) Lclincr, Leiner. 

(Leonold:) Lönholdt. 

Einst. Kzg. 

(Lmthrechi:) Limprecht, Limpricht, 
Liiiipert, Limper, Limmer. Gen. 

Liniliorts. 
(Lindger :j Lindger. 
Li)Uliart: Liudcrt. 
(Lindher:} Linder, Linderraann, j 

Lintermann. 
(Linihnar:) Lindmar. 
(Liv'hvnf:) Liiideinuth. , 
Liinloald: Geü. LmdhoI(t)z, Liudt- 

holz. 

Idndaif: Lindloff. 
Einst K2g. 

Linlo: Lint(li)c, Lind(e), Lindt, 
Lindh, Linne. Gen. Lindes. 



Vklf. Liüdel, (k:j Liüde(c)ke, 
Lindi(c)kc, Lind(t)ke, (k + n:) 
Linne(c)ken, (g:) Ltn(t)z, (g + 1:) 
Lin(t)zel. 

Einst. Kzg. 

Listo: List(ej, Listeraaiin. 
Vklf. (k:) Listik, Listeck. 
Patr.: I4sting. 

Litib. 

Liubdnd: LiebotTat(h), Liebetraa, 
Liebotreu. 

Liupfjer: Liibiger. 

T/viliharf: Liphardft), Lipphardt, 

Lieberl (lij, Liepert, Laubert, 

Leubwt. 
Liehheid: Liebbeit. 
Liuhheri: Liober(niann), Lipcrmann, 

Liiher, Lauber. Gen. Liebers. 
Liiipram : Lieberain . 
Liuhman: Liebmann, Liepmann, 

Lip(p)mann. 
Liubirih: Lieberich, Liebreich, Ltt< 

berich. 
Einst. Kzg. 

Liuho: Lieb(e), Laub(e), Leube. 

Gen. Lteb(e)$, Lieben. 
Vklf. (L) Liebl, (k:) Liebeck(e), 

Liebick, Liebich, Liebig, Liebke, 

(k + n:) Liebchen, (z + k:) 

Liebske. 

Patr.: Liepmanussohu, Lippmaim- 
sohn. 

liiud. 

Liutbald: liiebaldt, Licbold(t), Lie- 
bel(t),Liepold(t :u Liepolt, Liepelt, 
Lippold(t), Tj]>i)clf, TJppel. T,oo- 
pold(t), Lepel(lj, Leppelt, Leu- 
pold, Leapolt, Leipold(t), Ley- 
bold, r,cibhold, Leibel. Gen. 
Lcipholz, Leibholz. 

Liufperakf: I.iebrocht, Liobricht, 
Liebrich, Lic'bcrt(h), Liepert, 
Lippert, l-icppert, Leb(e)recht, 
Leber, Lepper, Loeber, Loeper, 
Lubrcdit. Tiab(e)rich, Luber, 
Lttbbert, Lübbermann, Laubrich, 
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Laubert, Lauber, Lcipert. Gen. 

Lübbers (lat. Liebcrfi). 
Linfhranjl: !,iebrand(t), Lippraodt, 

Leibbrandit^, Leibraudt. 
Lmtfrid: Lief(fjert. 
lÄttäiger: Lfittger, Leutker^ Lott- 

ker, Leidiger. 
Linthnnl: Lutliardt. Lüttert, Lü- 

dert, Leutert, Lcitert. 
Liuiliari: liiedcr(mauu), Luther, 

Latter(inaiin), Lfider« Leiter. 

Gen. Laders. 
lAiidnfan: Liedemaiin, Lüdcrnann, 

Lüttinaiin, Lüttmann, Lühmaou, 

Luhmauu, Leut(e)niann. 
Leudomar: LuiDmer(t), LuhiDer(t). ! 
Liufrod: Lutterodt, Lutteroth. 
lyiuderkh : Lillirig. 
LiiuloaJ<J: Liewald, Lewald, Leut- 

liüld, Leitliold, Leidliold, fjei- 

dolt, Lcidelt, Leite!. Gen. Lied- 
holz. 

Lmhmrd: Lewert. 

Liufwin: Litwin. i 

Liwhiff: Lc'iilitlpli, LfMtliult", Liod- ' 

lütt, Ludlutl, Leutlüt\t), Leidlutt, 

Leitloff, Leitbof(r'). 
Einst. Kzg. 

Livfo. Liifo: Liet{niann). Lude, 
Ludt, Lüd(d)e, Leyde. Gen. 
Leydeii, Lathens. 

Vklf. (i:) Litty, Lüttü, Lüdy, Lüty, 
(l:) Liedel, Lull, (k:) Lied(c)ke, 
Licdt(c)ke, Liedtkeuiann, Lietge, 
Lietke, Littko, Littko, T.fldf'(c)ke, 
Ludde(c)l<e, Lüddicke. Liuli^clke, 
Lüd(t)ke , Lüdcke , Lütticke, 
Lfktke (lat. Lattkus, Ludecns), 
Lfl(c)ke, La(c)ke, Littig, Lttttig, 
Liittich, Lntti.L!:. Tattig, Lüttge, 
LüdtgL. Jjedigk, Lcidickc, Ley- 
dicke, Licdeckc, Leidtke, Leidig. 
Gen. LttddeckenSt Lattjens, (z:) 
Lietz(e) , Lietseh(e) , Leutz, 
Leutsch, Leitz{mann), Lcifs(e), 
Leis. Gen. Leit/en, (z-\-lc:) ' 
Litzke, Lietzke, Leitzkc, j 
Leischke. I 



Zweist. Kzg. 

— h. Lnhbn: Lupp, Lübbe» Lflbbe. 

Gen. Lipps. 

Vklf (k:) Lupkc, Lübbecke, 
Lülibike , Lüb((")ke , Lüpke, 
Lüi)p(c)kc, (k-t n:) Lübchen, 
(z:) Lubitz, Lubit(z)scb, Lnbiscb, 
Lippit(z)scb. 

— m. (Lwrnm:) Luhni(e), Lmnm^. 
Vklf. (l:) Lummel. 

(Liulhiiri: Libhr --) Lühr(raani)), 
Luhn Lier(e), Lielir. Gen. Ltihrs, 
Lührfs. Liers(e). 

Vklf. (k:j Lührig, (z:) Liertz, 
Liersch, Liehrscb. 

Patr.: Lleferang, Leiterding, Lflh- 
ring, Lieding, Leiding, La(c)king, 
Labsen, Ltterssen. 

Magr* 

Maguhrafd: Mackebrand. 
Magafred: Maffert, Maeffert^effert, 

Meif(f)ert. 
(Ma'i'ihnrf :) Makert, Machert, 
Meiert. 

Maijlwr: Mager, Maager, Maaker, 
Mächer, Miikcr. 
Vklf. (l:) Magerl. 

Magoald: Machold , ^fachledt, 
Madilcit, Moichelt, Mai\vald(t), 
Ma>\vald, Mayltold, Meyholdit), 
Meinvald. Gen. Machulz, Macli- 
holz , Machalz , Machhalz, 
Mackott. 

(Magolf:) Mechoff. 

Einst. Kzg. 

Mago, Macco: Maag(e), ]\Iaack(e), 
Maake, Ma(a)gk, Mack(e), Maclie, 
Macb6, Make, Maye, Meye. Gen. 
Mayen, Mcien. 

Vklf. Meckel, Mackel, MAekel, 
Machel, Kaebill, Mechel, Meyl, 

Meil(e). Gen. Mackels, n:) 
Mfilclnn, (l-\-k:) Mcchclke, 
Meili(c)ke, Moilich, (k:) Maeck, 
Meck(e) , Meike , xMeick(e), 
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Meyk(e), (z:) Maaz, Matz, Malis, 
Mähs, Meitz. Gen. Meitzen, 
(z-\-l:) Meit/el. 

Patn: Meiling, Meyling. 

Hagan. 

Ma^amperklt: Meinmer(t). 
Meginger: Menger(t). 

Maingift: Mcnj^is. 

Muginhard: Meinliard(t), Meinhart, 
Meynhardt, Menhard, Mahnert, 
Melinert, Mehnard. Gen. Mein- 
herz, Me Inders. 

Maganhar: Mageiior, ^[enner, Män- 
ner, Mehner, Meyoer, Meiner. 
Gen. Meiiicrs. 

Magmrad: Menrad, Meuratb. 

MagmoM: Meinhold(t}, Manhold. 
Gen. Meinholz. 

Einst. Kzg. 

Magino. Mcino, Menno, Meno: 
Magen, Ma(a)hn, Meen(e), 
Mehn(e Maehne, Mein(ej, Meyu. 
Gen. Mahns. 

Vkif. Mani, (l:) Mennel, (k:) 
Mani(^Ok, Manikc. M ni i ke, 
Mahti(c!ke, Menuigke, Meniiitkc, 
Menikc , Mohnke , Menke, 
Menck(cj, Älcngk, Mciiifuykc, 
Meiui(c)kc, ]Mene(c)ke, Mahnig, 
Mennig, Meinck, Mein(c)ke, 
Menk(e), Minck, Mink(e) (lat. 
MiiKii^), Menoh, Meng(e). Gen. 
Meiiges, Mincks, Minx, (k-\r n:) 
Menkcn, Menchcn, (A- + /.;/Ma- 
nigel, (z:) Meinz, Mainz, Mains, 
Mein(t)s, Mens(c), Menz(e),Mentz. 
Gen. Menlscn, (z-{-J:) Mensel, 
Men(t)/el, Menscliel, (s-\-k:) 
Menzke. 

Zweist. Kzg. 
— h: Mampe. 

Yklf.: (l:) Mampel, Maenipel. 

Patr.: Mengering, Mengersen, 
Mengerisen, Meinking, Men- 
sin? . Menzing , Mensching, 
Menzler. 



I Maht. 

Mahtulf: Magdolf. 

Einst. Kzg. 
I Mnht: Macht. Gen. Macht s. 

Vklf. Mächtie, Mecütel, (k:) 
Mächtig. 

Man. 

(Manhart:) Mannhardt. Oen. Mann- 
herz. 

I Manou-ald: Manhold, Mannhalt 

Einst. Kzg. 

Maaiio: Mann, Manne, Mäune. 

Gen. Manns. 
Yklf. (cf. auch die Formen von 
^lairan), (k:) Man(c)ke, Manncke, 
Mannirkfo). ^^r.iiinicke, Man- 
ne(c)k, Mannig, Männiir. (k + n:) 
Mannchen, Männchen, (k-\-l:) 
ÄUnnigelj Mankel, (z:) Manz(e), 
I Mftnz, Mantz(sch). Gen. Man- 
' ZPH, (z-\-l:) Manzel(mann), 
(z + k:) Man(t)zke, Manske, 
Manfske. 

Mar. 

Merihoto: Mcerbothc. 
(Maragof :) Margüt(te}. 
Mnracher: Marherr. 
Mnronhl: Marold(t), Ma(h)rhold, 

Marohl, Mehrwald, MeerAYald(t). 

Gen. Mahrholz, Mehrholz. 
Maruin: Meerwein. 
Einst. Kt%. 

Maro, Marro, Merio: Mahr, Mähr, 
Marr(o), rilehr(niann), Meer. 
Gen. Mars, Mehrens. 

Vklf. (l:i Marell, Marie, (H' n:j 
Marlen, Mchrleiii, Mehrke, 
(z:) Marz, Mareisch, (z + l-\-n:) 
Marzlin, (zi-k:) Märzke, Maertz- 
ke, Martzke. 

Zweigt. Kzii. 

(Viiroald: Mnrdd => Mahrd, Mahrt, 
Mardt (lat. Mardus). Gen. 
Mährten. 

Vklf. (1:) Maerdel. 

Patr.: Miihrinir, Möhriiijz, Mohring, 
Mehring, Marling, Merling. 
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Mark. 

(Marcheft:) Markbert, Merkbert 

( Markbmnd :) M; i vV o I > ran d . 

Marchard: Markliardt, Markart, 
Marckard, MarcarJ, JVlarkert, 
Mftrkert, Kerkert. 

Marrhiri: Marker, Mär(c)ker, 
Mer(c)ker. 

( Ma rrrad :) Markro d f . 

Marcoüld : .Ala rk\vald( ( ) , Marlcott. 

Marachward, Marcward: ]\lark- 
ward, Mar(c)kwart, Mar(iuard(t), 
Marqaart» Markwor(d)t, Mark- 
worth. 

Maradf: MaikofF, Markliof(f). 
Einst. Kzg. 

Marc: Marko, Marek, Mark(e), 

March, Merk(e). Gen. Markes, 

Herks, Kerckens. 
Vklf. (I:) Mftrkel, Marckel, Markl, 

Merkel, (l + n.:^ Marklein, 

Markliji. 

Mathal. 

Madnlhm-t: Miililert, Meblert. 
Madalher: Madler, Mädler, Mähler, 

Mahler, Mehler. 
Einst. Kzg. 

Madalo, Maio: Mädel, Made], 
Mahl(e), Mähl, Mehl(e). Gen. 

Mehls. 

Vk]f .Malilke, Mehlike, Meh- 
licii (2:J Mehlis, Melilifs, Meh- 
lisch. 

Patr.; Jiiahaiig, Mehling. 
Maiir. 

Morliard: Mohrhardt, Moratli. Gen. 

Moratz. 
Morolä: Mo(h)rhoLs. 
Einst. Kxg. 

Maur, Maro: Mohr(]na]Ui)y Moor(e), 
Möhr. Gen. Kohrs. 

Vklf. {J:} Morell, (k:) Morich, 
Moericli, Mr)rick(c), Mörike, 
Mohri(o)ke, Möhr(c}ke, Mörke, 
Gen. Mübrcken. 



MUd. 

(Müäbrekt:) Milhrcclif. Mühlbrecht, 
Mildbraed- Milbredt. ]\rülilbret, 
Millbrrtt. Miblebiatli, Milbradt, 
Milbratli, Mühlbradt, Mil(i)brodt, 
MHpret. 

^J/;/ 7///7i/j^;.VMÜdbrand(t),MUbrand, 

Mtlhlbrandt. 
(Mildhard:) Milhardt, Miltert. 
Einst. Kzg. 

a/tWo.:> MUdtj Milde, Müle. Gen. 
Mild(e)s. 

Vklf. (k:) Mildecke, Milcke, Mi- 
lick(e), Milich, (z;) Mil(t)2, 
Miltsch. 

Patr.: Milting, Miltzing. 

Mod. 

Moathard: Motard. 

Mothar: Moder, Möder, Müder, 

Muther, Mutter, Mander. 

Vklf.: Mütterlein. 
ModeryJi : Mudrich, Maudrich. 
Einst. Kzg, 

Mwdo: Modd, Modt, Mohde, Mode, 
Moed(e), Kutb, Mflthe, Mante. 
Gen. Modes, Mottes, Mttths, 

Mautep;. Muethen. 

Vklf. (l.) Müdel(l), Moedel, Mut hei, 
Müthel, Mohl, Mohl(ej, Mübi- 
mann, Mahl, Ktthle, (l-\-k:) 
Muhlke,Möh!ke. Mählich, Mühlig, 
(k:) Mödig, MuthiL', Muttig, 
Muttkc, "^^ot(e[c)k, (z:) Moft)z, 
Moz, Mut /.mann, Mütz(e) (lat. 
Mutius), (z -\- 1:) Mutzel, Mtttzel, 
Muetze)l,(2r-i-Ar.;)Motzke, Kntsske, 
Mützke (lat. Motskus, Motzkus). 

Patr.: MtUiling, Kating, Motzer. 

Mun. 

Muniperhl: Mombcrt, Momber, 
Moinper, Müujuiert. Mammer(t). 
(Munihard:) Moncitb. 
(Mtmiher:) Mttnner. 
(Manohl:) Momhold. 
Einst. Kzg. 

Miino, Monno: Menno , Moene, 
Mohn, Möhn. Gen. Mohns, Miins. 
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Vkir. (l:) MtthneU (k:) MAnnecke, 
Mttnnicb, Mone(c)ke, Mohnek, 
Monicke , Molmke , Motu ke, 
Mönck(e), Miinfo)kc, Munk(e), 
Munig , Mön(u)ig , Moimich, 
(k-\-l:) Mun(c)kel. 

Zweist. Kzg. 

— m: Momni. 

Tatr.: Moffl(m)seu. 

Mund. 

(Mundher:) Münder, Münder, Mun- 
ter, MüJiter. 
(Mmdolf:) Mondwolf. 
Einst. Kzg. 

Mundo: Mundo, Münde. Münte, 
Muna(t) (Int Mundus), Mond. 
Gen. Monden. 

Vklf. (l:) Münd(c)l. Münte! (lat. 
Mundclius), (k:) Münd(t)ke, (z:) 
Mun(t)z, Mün(t)z, (8-^1:) Mun- 
(t)ze!, :\rüii(t)zel. 

Patr.: MUadiiig. 

Nasral. 

Einst. Kzg.: 

JS'agnl: Niu?I(o), jS'a(li)gel. Gen. 

Nagels, Neils. 
Vklf.: Naegelein, (l:) Naegele, m- 

geti, Naegeli, (k:) Nagliek. 

Nanth. 

Xawihart: Xennert. G en.Nennlierz. 
Xantuic: Nentwig, Nen(n}twicb. 

Gen. Nentwigs. 
Einst. Kzg. 

Nando, Nanno, Nmno: Xennemann, 
Nonn, Nonne(inann). 

Vklf. fri Xaniiy, /J:) N'end<5l, (k:j 
Xantkc, Nan(c)ke, N;i!i'iii.f, Nnn- 
nig, Nönnig, Nönnieh, .Nuiinecke, 
(^:j Ncnz, Ncntz(e), (~-\-l:J 
Nenzel. 

Patr.: Nanuinga. 

Nath. 

(2fatber(:j Njiber(t). 
(Nather:) Nater, Nätlier, Nactcr. 
(Xadold:) [Nau\Yald(t)J, Nadol(l), 
XadoUe, Nadel. 

Bsle, P«r*oii«imamra. 



Einst. Kzg. 

Nado, Nato: Natbo, Nathe. Näthe, 

Naeth. 

Vklf. (h:) Nat(t)ke, Näthke, Natge, 
Kadge, Nuckle), Naeke, Naeck, 
(k+l:) Näckcl, (2:) Naate. 

NibuL 
Einst. Kzg.: 

Niebelt Nebel. 
Vklf. a-:) Neblich. 
Patr.: Niebeling, Nebelitig, Nebling. 

Md. 

NülMd: Niedbai, Xrttball, Kie- 
pert), Nippolli, Nippclft). 
Xidperht: Nieber(t), N eiber, Nie- 
per, Neipert, Nippert. 
(Sidfrid.) Niefert, Neiffert. 
Xidhard: Nied(t)bardt, Nictliardt, 
Neidhard{t), Neidhart, Neit- 
hard(t),Nie{ardt,Nietert, Niedert. 
NUher: Niet(h)er, Nieder, Neider, 
Nitter. 

Xidmar: Niemer, Nimmorl 
Xidrih: Niedriir, Nierieb. 
(XidoU:) Neidhüldt. 
Einst Kzg. 

NUho: Nietbe, Nietmann, NIedt, 

Nittniann, Keitmann, Neidt, Neitt, 
Neide, Ncidinnnii Gen. Neiden. 
Vklf. CI:» Nicdrl, Nietbel, (/-\-k:t 
Niedlich, U:j Niedeck, (Nic- 
dteck), Nittke, Nieck(e), Nicke, 
Nelke. Gen. Niedecken, Nieck- 
chen, Nickchcn, (z:j Nietz, 
I Nit7.(e>, Nizze, Nif;*, Nitzseli- 
(niann), Nitsehmann, Nietzscli- 
(niann), Niet(z)sch(c), Ncifs(e), 
Neitz. Gen. Nissen, 
Nissel, Xifsel, Nifsle, Neitzcl, 
j Nietzel, Xitzel, Xifzke. 
Nitzgc, Niet(z)>^clikc, Nit(z/schke, 
Neitzke. Gen. Nitschkcu. 
Zweist. Ksg. 

— h. Xippo: Nippe. 

- /: (Xiffo:) 
Vklf. (k:) Xiofke. 
P a t r. : Niebeiding, X iedling, N il'sing. 
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Nlw. 

(Xiu'ijHild:) Neuheit. 

(Siwipert:) Ncubert(li), Xeuber, 

Nauber(t), Neubart(h), Neapert. 
Scufreä: 14eaf(f)ert, Neuffer. 
(KiwthaH:) Nauert. 
Nimman: (Neumann, Ncimann, 

Neymann, Nnninann, Naumann. 

üen. Neymai)-;. 1 
(Xiwirat:) Nauralli . 
Einst. Kzg. 

Xivo: Neo, Ncu(e), Ncie, Ney(e), 
Naue. Gen. Nejen, Neaenj 

jXod. 

Naäbai: l^ob6r(t). Nopper. 
Xoiakar: Noettger, Noecker. 

Nofhar: Nötlier. 

(Notieik:) Nüthlich. (Cf. auch Vklf.) 
(Xotrat:) Nottrotb, Nottrott, Nott- 

rodt. 
Xodulf: Nothoff. 
Einst. Kzjj. 

yoto: Nothft, NottMiiann, Noth- 
(maniij, Nötli, Noo(d)t, Nott(e), 
Nütbe» Nötte. 

Vklf. (l:) Nöt(h)el, Nobl(e), (l^k:) 
Nöthlich, (k:) Nück(e), (Ic-hl:) 
Nöckel, (z:) No(o)tz, Nöfs(mann). 
Gen. Nossen, (z -h l :) Nötzel, 
Netzel, Nocsscl, (z -\- k:) Notzke, 
Noske, Noeske, Nössig. 

Zwefst. Kzg. 

— h: Noppo: Nobbe, Nopp(e), 
Noebp. (ii'ii. Nnppriis. 

Vklf. (/./ Nobel, Noebel, (Nobile). 
Geu. Noebcis. 

Patr.: Nnding, Nob(i)ling. 

yordeman: Nordmann, Nortmann, 

Nor(r)niaiiii 
XorJirick: NOrdwig, Nordwicii. 
Einst. K/.ii. 

Nordo: Nord(t). Gen. Norden. 

Ort. 

Ortgis: Ortgies. 
OrUaip: Ortleb, Ortlepp. 



I Orflwb: Ortlieb, OrtUep. 

i (Ortman:) Ort(t)niann, Orthmanti, 

Obrtmann, üertmann. 
(Ortteig:) Ortwig, Oertwig, Oertli- 

wich. 
Ortwin: Ortweiu. 
Ordulf: Ortloff. 
Einst. Kzg. 
0)i: Ürt(h), Ohrt. 
Vklf. (I:) Ortel, Or.lel, Ocrtbel, 

Oeit(t)el, (z:j Gen. Oeitzen. 
, Patr.: Oert(h)lin{r. 

! Otlinl. 

OdaJhrecht: ()(li)lbrecht, Ulbrecbt, 
Dl(l)brich(t), Olbrich(t), Ulber, 
Ulbrig. 

Odalfrid: Ulfert, Uelfert, Gelfert. 

Odalgnr: Gm. Öblkers, Oelkers. 
Odalgaii: Oelgardt, Oelgart(b), 
j Uehlgardt. 

I OdaXkart: Oehlhardt, Ohlert, Geh- 
lert, Odert, Elilert. 
j Vodalhari: übler, Ohler, Gehler. 

Gen. Oelilcrs. 
(klolland: Ohland, Oehlaudt. 
I Uodtdman: Öhlmann, Ohlmann, 

1 übl(e)mann, IJUmann. 
I Uixlalrüh: riericb, Ollricb, Obl(c)- 
; rieb, Ool(l)rich, nchlricb, Ul(l)- 
i rieh, Uhlricb, L'ldrig, Ullerich. 
Gen. Oelrichs, Ulrichs (lat. Ulrici). 

(Odalolf:) Ohlolf. Ohlhoff. 

Einst. Kzi:. 

rdilo: Ullo, üle(niann), ühl(e), 
! Ohle. Gpu. Uhles. 

Vklf. (n.ß ülik'in, fk:) ()ch\k(\ 
U(h)lig, Ubüch, LI(ljK-h, Ohlig. 
Gen. Ohligs, (g:) Uhlitesch, 
Uhtsch. Gen. Ueltzen. 

Zw ei st. Kzg. 

— b: Vklf. fk:) Ulbig. 

Patr.; Ohiing. 

Rad. 

I BnJhaJd: Radebold(t), Uabald, Hap- 
pold^t), Kappolt, Rabold, Rabebl, 
Rabel, Raebel. 
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Jtadobert: Rabartli, Rappert, Ra- | 

bert, Reppert. 
MnAiger: Rrdi^cr. lieilicker, Re- ; 

dc(c)kcr. Kelither. 
Uadheri: Rader, Hadder, Ratter(t}, 

Rather, R&ther, Rfthter, Rttder, 

Reder, Retter. 
fiatleih: Gen. Redleffen. 
RfTJfn*-: Radlacli. i 
H'ithmm: lkad(t')Diauii , Uathmaun, ^ 

Red(c)ruann, Reddmann, Red- , 

mann, Redtmann, Rettroann. 
Jini mar: Rabmer, Rfthmer, Reduier, ; 

Ucttnicr. 

HadoaM: Uadewald, Uawald, IIa- ; 

delt, RadoU. ' 
BiOdtUf: Rad(c)lofF, Radlof, Raffelt. | 

Einst. Kzg. 

Baäo, Bato: Rade. Raddc. Ratli(e), 
Radt. Ratt, Rüde. Rüth. Gen. 
Radesi, Raths, Raden. Radenz. 

Vkif. (i:} Rady. (L) Rädel. Rädel 
Redel, Kali, (l-rn:) Rädlein, 
(l-^k:) Rahlke, (k:) Radacb, | 
Radack, Radi<r. lUdich, Ratig, 
Raddek. Radeck(o). I?nd*'ke, 
Radikf'. Rndicke. Rad(c)ke, 
Rad(^t)ke, Riidko, Rat(h)ke, 
Rfttke, Rattke, Rättke, Räthke, 
Rathge, Raethge. Reddig, Rettig, 
Rettich, Riitticli. Gnn. Rath- : 
«?cn. Rathjen, Ratlijnis. (':::) 
IvatzCniann). Ralit/. l{ahts, 
Ratzie). Raa(t)z, Raat/i', Ratsch, | 
Rätsch, Rahtzscli, Retz(e), | 
Rce(t)z. (:-rl:) Ratzel, Ratzel, 
Raetzfll. RiUhsel, l.'as.d. Ressel, 
(:: -f /. ' K'atzke, Uetzke, Itaetzig. | 

Zw eist. Kzg. I 

(ßadiüf:) Ralf. Gen. Ralfs. Raff, 
Raulff, Rattl(e). 

Ratr.: Bading, Reding, Räthling, 
RaliUon. I 

Rag. 

(liuifibraiuJ :/ Rackobrandt, Rako- 

hrand(t). 
{Hagibcrl:) Reipert (vgl. liatl). 



(BagifrU:) Rafert, Refert. 
Reguhart: Rahar(d)t, Reckert. 

(Hngihcr:) Ra^er. 

Bacohl: Rehwald, Rehwoldt. Gen. 

Rachholz. Raebals, Rachhals. 
Einst. Kzg, 

Bagio, Raco, Recco: Racko,Rack(e), 

Raeck, Räckc. Rackeniann, Hak, 
Rilk. Ra?c. Raak(e), Raack, 
Rach(inain»}. Rache, Raach. 
Hacke, Reck(e), Reckmaun, 
Rech(e) (lat. Ragus). Gen. 
Rages (Gen. -j- ins: Rakenius). 
Vklf. f / ) I{a(c)kel(mann). Rechel- 
niann. Regel, Reckel, Reile, 
(f -i i.v Regely, (l + n:) Raegliii, 
Regelin. 

Patr.: Reg(e)ling, Reckling, Raek- 
ling, Reling, Reehling. 

Hagnau. 
Boffonbaid: Rampold, Rammelt, 
Reinbold(t), Reiobolt, Reimbold, 

R«'imel(t). Rempel. 
VklT: Rciiimele. 
iiaijiubicht : Regenbrecht, Rciii- 
brecht, Rempert, Rennebatib, 
Reimert, Remmer(t). Gen. Rem- 
mers. 

Ba(fiinbo*J: lieinboth(e), Reinpott, 

Reinpod. 

Ilaganfrid: Renfer(t), Ren(n)efartli, 
Rönnefartb, Rannetbrth, Rehii- 
fahrt, Reinfall lt. 

Mayingar: Reiniger, Reinger, Ren* 
gpr. Gen. Rengers. 

liaginJuui: Regenhardt, l{cinhard(t). 
Reinhart, Reinert, Rheinhardt, 
Rbdnardt, Reinard, (Renard), 
Rahnert, Rchncrt, Renncrt. 
Gen. Reinartz, Reinerts, Hei- 
ner(t)z, Reinherz. 

Jiaganhar: Rahuer, Raehuer, Reh- 
ner, Reg(e)ner, Reiner, Renner. 
Gen. Reine rs. 

Mtifnmnan: R( Ii ioiiiemann, Rein- 
niäiiii. Iici(iii)mann. Reymann, 
R,enn(e)niann, Re(h)niaun. 

4* 
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Jtaginmir: Keiiiemer, Reimer, Rey- 
nier, Reimhon-, Kci Imiier. Gen, 
Reimers, (!;U. Ilaimarus). 

Magnemod: Kenuuuth. 

Baginmmd: Reiiiemiind, Beimund, 
Reymond, Raymond. 

BaginaJd: Reiinvald, Rennewald, 
Reinold, Rcinholtl(t), Rlieinhold, 
Itriulialt, Ueinheld, Reinelt, Reh- 
. uelt, lieiielt, Renall. Gen. Rein- 
hol(t)z. 

Sagimmrd : Reinwart (b). 

(Ragamvig:) Rennewig. 

Einst. Kzg. 

Raganm, Begino. lümo: Regen, 
iiahn(e), Reyn(e), Rhein, Rein, 
Rehn, Renn (latRebnus, Reinns). 
Gen. Rahns, Rennes, Reinen. 

Vklf. (i:) Reiiii, {I :) TJoindcl, Reinl, 
n-^-n:) Reirileiu, (k:) ReinfM*')^^' 
Rein(c)ke, Reink, Reindke, Rei- 
nick, Reineck, Ränicke, Ren- 
necke, Rennicko, Renk, Rank(c), 
Ranicli. Gen. Reincken, Renken, 
(k + l:) Renkel, (z:)\ie\m, Ricns, 
Reinsch , Ren(t)z , Ren(t)sch, 
Rentzsch, (z + l:) Ren(t)zel. 

Zweist. Kzg. 

— b. Bampo: Ramp, Rampf, 
Ramm(e), Remp(c). Gen. Rambs. 

Vklf. (l:) Raiiipel(mann), Rcnipel. 

— m. Bauiio: Reim(e), Rehm(e), 
Rcnime (lat. Reraus, Reniufs). 

Yklf. (k:) Remke, Remmicke. 

Gen. Remkes, Reinike, Rehmke, 

(z:) Reiniitz. 
(Raginhart: Rienhardf =■) Rioiitli. 
Patr.: Reiniag, Rcinking, Rcnüing. 

Rand. 

RnnfJuir: Renter. 
Rüiüowic: Rannewig. 
Randwlf: Randolff, Randolph, Ron- 
dolf. 

Einst. Kzg. 

Jiando: Randftl, Rande, Ranno. 
Vklf. (l:) Rundel, (k:) Randkc, 
(j.y Ranz(mann), Ränsch, Racnscb. 



' BirJuihl: Riebohl, Riebel, Rippold, 

Rippel, Kcibold(t). 
I RichraJU: Rieprecht, Rieprich, lli- 
i berich, Reiprich, Riepcrt, Bieber^ 
I Ripper, Reiber(t). 
; Bicfrid: Rifferft), Riffartb, Referr, 
Rcfardt, Reirtoit. Reifer, Rei- 
farth, Ricweit. Gi n. Rievers. 
Bicohttid: Ricbard(t), Ricbait, Rie- 
chardt, Richert, Richerd, Rick* 
hardt, Rickert, Reckert, Riechert, 
' Riegert, Rit=;chrr, Rciclibard(t), 
' Rcicbard(t),Rei('harf,Iv(ncherd(t i, 
Ucigart. Geu. Richards, Ri- 
char(t)z, Reicherts (lat Richardis 
Richardy). 
I Richari: Rieker, Rieckcrmann, 
! Hieckebeer, Rieckehoer, Riger, 
I Rieger, Reicher, Rieber, Reiher. 
Geu. Riebers, Riechern», Rickeri». 
Bichhäm: Reichhelm. 
Bianan: Rieckraann, Rickmann, 
Riemann, Reichmann, Reimanu. 
Bicmar: Heimer. 
Bihmot: Ueichrauib. 
Meoald: Biewald(t), Riewold(t), 
Riewoblt, Reichwald, Reichold, 
Reichbold, Iteicheit, Rickelt, 
Rickol, Hiokel. 
(Bicrai:) Rikratb. 
ßimeearä: Riquart, Rcciuer, Reich- 

webr. 
Bichomn: Riebwien. 
Bimlf: T?ik(»ff, Ricklioff, RiccWiof(f)» 

Keichbotf. Gel). Ricklefs. 
Einst, Kzg. 
I JSico: Rteck(e), Riek(e), Rick(e), 
1 Riege, Riech(e), Riehe, Reick(c), 
1 Reige, HiicliP. Gen. Riecks, 
Ricks. Ri( ( Uen, Ricken, Reichen. 
Vkü. Riechel, Ricbel, Riegel- 
(niann),RieckeI,Reichel,Reicbl(e), 
Ricble, Riehl, Riel, ß-^n:) Rci- 
gclin, Riecblein, Reicblin, (z:) 
Ritz(e), Rietz(c), Rietsch, Ritschc, 
Rische, Risse, Rissmann, (z -H 1 :) 
i Rietscbel, Rietzcl, Ritzelmann, 



Digitized by Google 



— 53 - 



Kissrlfinnun), Kitcii(e)l, iüsclicl, 
(z + k:j Uiske, Ritzke, Ritsch ke, 
Riscbke. 
Zweist. Kzg. 

— h. Ribn. Rippo: Hieb(c), 
Riep(e), Ribbc, Rip(p)e, Reipp, 
Reibe, Riewe, Rieve. Gen. Rie- 
hes, Reips, Rieben. 

Yklf. (l:) Riepel, (Je:) Ribbeck(e), 
Riebicke, Riebke, Rip(p)ke, Gen. 
T'ipilicii, f.::} (Reips), Reipsch. 

(U'unlnifil: Richarf =) Rieht. 

Tatr. : Reklitig, Reichling, Rieg- 
ling, Rissling, Riebeling. 

Kuh. 

(Buniger:) Rttnger, Rön(n)iger. 

Ruiih i ! 1" ihnert, Röhnert. 
Buiiheri: IJolincr, ßdhner, Roiuier. 
Rtfnffnkl: Höhnelt. 
(Ulinoll :) Rüuwülf. 
Einst* Kzg. 

Jim: Ruhu, Rohn(e), Rönne, Röhn. 
Vklf. ß::) Ruhnkc, Runge, Runk(e), 

Roiifirickt-, H(jnno<-k''. Ifornicke, 
Köuiiikc, Kuuick, liomi^k, Uau- 
nick, Rohnke, Röhnke, Roug(e) 
(lat. Rungias), Rontke. Gren. 
Rüngs, (z:) Kunze, Roentsch, 
(z + l:) Rnii(t)/el , Kttn(t)zel, 
iz-\-}<:f Rniisi like. 
Patr. : itonning, Kuhning. 

KU8t. 

(Ru^i^mt:) Rofsfaardt. 
(Ruslhari:) Rüster, ROster, RUsser. 

(Jliustnmn:) Rustmann. 

Einst. Kzir. 

limto: ilust, Küst, Kost. 

Vklf. Roestel, (k:) Rüstc(c)k, 

Rostig, Rüstig. 
Patr.: Rüsiting. 

8»lis. 

(Sahshari:f Sachser. 
Einst. Kzg:. 

Saxo, Sas.so: Sachstie), Sachfse, 
Sax(e), Sack.^, Sals, Sefs, Sesse, 
Sasse. Gen. Sassen. 

Vklf. (k:) Sascke, Satzke. 



I Sand. 

Sandebert : Sammert. 

(Sanflffer:) Sentker, Senker. ' 

(Sandha rd :) San der t ,Sannert , Sanert. 

Sandlieri: Sander(mann), Säender, 
Sender, Sanner, Santer. Gen. 
Sanders. 

Sandolt: Sennewald(t). 

Einst. Kzg. 

Sand(e), Santo, San dt, Sand« 
' mann, Santmann, Saniife), Sanne- 
niann. Gen, Sauden, Sonden. 

Vklf. (l:) Sandel, Scndci, (k;) 
Sandke, Sänke, Sendke, Senke, 
Sandig, Senteck, (Je + 1:) Senkel, 
(z:J San(t)z, Sen(t)z, Sens, Senfs, 
Senns, (j? + Sentzke, Senske» 
Senzicf. 

Patr.: Saüder.sou, Santcsson. 
Sar. 

Samman: Saarinatm. 
Einst. Kzg. 
Saro, Saar, Sahr, Sarre, Serre, 

Secr, Sehr(niann). Gi n. Serres. 
Vklf ^A.;) Sarach, Sariüii, Sährig, 

Sf'hrke. 

i'alr. : Soeriiig, Sehring, Suring. 

I 

Scac. 

(Scacbert:) Scliabert. 

(Scachard:) Schäkert, Schachert. 

(ScacJtari:) SctiaCc)ker, Schäcker, 
Schaeker, Schacher. 

Einst. Kzg. 

Scha(c)ko, Schackc, Sehauck'e), 
Sclia{a)ck , Schaak , Schach, 
Schäcbe (lat. Scbakas). Gen. 
Schacks. Schake. 

Vklf. (l:) Schachel, Schftkel. 

Sead. 

(SccuJiger:) Schädiger. 

(Scadoald:) Schadwald, Schade- 
' wald(t). 

Einst. Kzg. 

Scha(a)de, Scbad(t), Schade. 

Vklf. (l:) Schädel, (l-hJc:) Schäd- 
lich. 
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Scale. 

Scalcomon: Sclialkmaun. 
Ein^t Kzg. 

S!raJco: Schalk(c), Schalck. 
Vklf. (k:) SchiUicke. 

Sear. 

(Scariherl :) Scherbart(h), Seheer» 
barth, Scliaerber. 

(Scarifrül :) SchacrfTcr. 

(Sca}-ihari:j Sche(i.')rcr, Scherrer. 

Scaraman: Schar(r)mann, Scherr* 
mann, Sclicermanii, Scherman. 

(Scarimar:) Scharnier, Schermer. 

(Scarirat :) Sch arrath. 

Einst. Kzg. 

Scharr(e), Scliärr, Sclierr, Schaer, 
Scheer(e). Gen. Scherres, Scbap 
ren, Scheeren. 

Vklf.: (1:) Scherl (lat. Scherlius), 
(l V :) Sche(e)r]cin , (l + k:) 
Scheriicli , (k:) Scharreck, 
Scliar(c)k, Scharke, Scbäricke, 
Schärich, Scherike, Schere(c)k, 
Scherekc, Scherk(e), (^er.^Scheerz, 
Scher(t)z. 

Patr.: Sche(e)riiig, Scbcrling. 

Scarp. 

f SrarpfrüI:) (Schaerffer.) 

( Scarpher :) Scharper. 

Einst, Kzg. 

Schai-ff(e), Scharf(e), Scherff(e), 
S€berf,Sctaaerf,Scharp,Scharpf(f), 
Scherpe, Scherb (lat. Schcrbius). 

Vklf. (l:) Schcrbcl, (k:) Scharpke, 
Scliärfke, Scherfke, Scbeiffig, 
Gen. Scherfchen. 

Patr.: Scberfling, Scharping, Scher- 
ping. 

ScaunL 

(Sconhart:) Schönhardt, Schönert, 
Schonert, Scbönner. Gen. Schön- 
herz. 

Sconlmri: Schöner, Schoner, Schön- 
herr. 

(Sconold:) Schönwald(t), Schon wald, 
Schönewald. Gen. Scbönhals. 



Sconolj : Scluinewolf. 

Einst. Kzg. 
Schon , Schön(e) , Schoene, 
Schdnne, Schönemann, Schoene* 
mann, Schünemann. 

Vklf. (7 4- n.;) Schön! ein, //. .y Schö- 
neck, Schönicke, Schunke, Schö- 
nig, Schonig, (z:) SchOiütz. 

Patr.: Schöning, Schönling. 

ScUd. 
(SeiUbmiM:) Schelper. 

(Sdldfyid:) Schilfarth. 
(Scküfhnii:) Schildert, SchUlert, 

Schelihardt, Schellert. 
(ScJiütheri:) Schiltcr, Schilder, 

Schiller, Schel(l)er, Schelermann. 
(SekUtm:) Scbellewald. 
Einst. Kzg. 

Schilde, Schild(t), Schill. Scheiat. 
Vklf. (k.) Schilk(e), Gen. 

Scheichen. 
Patr.: Schilling. 

Serot. 

(Sci'uÜtan:) Schrauder. 
Einst. Kzg. 

Scroto: Schrot(h), Schrott. 

Vklf.(^?.ySchrödel, (k:) Schroff tilcc, 
Schroteck, Schrodeck, Schrö- 
decke, Scbrockle), Scröckh, 
(k + L) Schröcket 

Scuriprant : Scheuer l>rand(t). 

(SaiHfrid:) Scbauffert. 

(Scurihard:) Schauert, Schür(r)er. 

(Sairiman:) Schnucrmann, Schar* 
mann, Schürmann. 

(Scurold:) Gen. Schürholz. 

Einst. Kzg. 

Schur(e), Scharrte), Schuer, 
Schauer , Scheuer , Schoyer, 
Scheier, Scbeyer, Schayer. Gen. 
Scheuren. 

Vklt. (l:J Schürlc, Scheuer!, Scheu- 
erle, Scheurel(l), (l-hn:) Schür- 
lein, Scheuerlein, (k:j Schurig, 
Schurich, SchUrg, Schuricke, 
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Schureck(e\ Scbauricb, bcbeu- 
rich, Scheurig. Gen. Schttikens, 
Sehürgens (httSchurkas), (k^i-l:) 
Schni^geU (z:) Schurz. 
Patr.: Gen. Sehttrings. 

mir. 

Sigilmhl : Siebald, SicboJdft), Sie- 
bell t), Sybel, Sibctb, Sippel, See- 
baltl, Scebold(t), Seepolt, Scy- 
büld, Seibold, Seipold, Seibel, 
Seybel, Stipel(t), Seippel, Sen« 
bei. Gen. Siepels, Seibels, Sie* 
bolds, Sicbliolz, Siebelist, Sieben- 
list (umgedeutet au^ d. Ocn. Sie- 
belis), Ziebold(t), Zyln ll, Zvl)all. 

Sigiperaht: Siebrecht, Sieprecht, 
Siebert, Siepert« Sibert, Sie- 
bail(h), Sicber(t}, Sieper(niann), 
Siber, Ziebart(h;, Zvhartli. SefeV 
gebrecht, SäLM'ln tH ht, St g<'l)arth, 
Seegebardt, Sagebarth, Se(c)- 
ber(t), Seiber(t), Scybertli. Gen. 
Sieberts, Siebertz, Seibertz. 

Sif/ibratuJ: Sichrandf. Secbrandt. 

Siffibodo: Scebotli, Seebode. 

fSiyifri'J: Siegfrid, Si(>irfn>d(t), Sie- 
fert, Sieffcrt, Sietart(h;, Setiert, 
Seit'ried, Seyfricd, Seif(f;eit, Sei- 
ferdt, Seiffertb« 8eyfert(h), Seyf- 
fert(h), Seyfahrt, Seyttai-t(h), 
Srilft larti'h)* Seitfhart. Scifer- 
niami, Seufcrt. Geu. Siefcrs, 
Seifers. 

Sigihard: Siebardt, Sichert, Sie- 
gert(b), Siekert, Sickert, Sichart, 

Sichert, Sigert, Segart, Se(e)gert, 
Sägert, Saegert, [Sagert, Sa- 
gerdt]. 

Sidkar: Sieger, Siggcr, Sicker, Se- 
ger(manii), Seeger, Segger, Sae- 
ger. Seyer, (Sa(a)ger]. Gen. 

Sio;,'ers, Se(e)ger8. 
Sifftrai: Siegroth. 
Sigüeip: Sielaf(t';, Sielot\t), 8ie- 

lop. 

Sigiman: Siegmann, Siefcmann, 
Sickmann, Siemaun, Seemann. 



I Sigitnar: Siemer, Sinuuer, Seymer. 

I Gen. Siemera. 

I Tklf. ß + n:) Simmerlein. 

: Sigmund: Sigmund, Sieg(e]niund, 
St (« igeBinnd, äiemand(t), See- 

I uiuiid. 
Sigarich: Sicrig. 

Sigivedd: Siegwald(t), Sevald, See- 
wald. 

Sigiwarf : Siegwardit , Sicvert, Sie- 
wert(h), Siewer, Sewer. Gen. 
Siewerts, Sievers, Sivers, Sevcrs, 
SüTem. 

Sigiwolf: Se(e)ioff. 

Einst. Kzg. 

Sifjn. Sirro: Sif'ir, Siek(e), 8ieck{e), 

Sik, Sick(C), Siehe. 
Vklf. (l:j Sieg(e)lc, Sicgel(mauu), 

Segel, Sig(g)el, Sickel, Sie(c)kel, 

Sicl(manD), Siele, Sello, SeU{e), 

Seil(e i. Gon Siegels, Seils, Seils, 
y Segel(c)kc, Selige <l + z:} 

Scgelitz, Segitz, Sietzfe». 

Sitz(mann), Seitz, (Seitzt), (^+l:J 

Seissel, Seisei. 
i Zweist. Kzg. 

' - - b. Sibo: Siebe, Siep(niann), 
i Sippe, Seib. Geii. Sips, Sebcs, 
: Siepen. 

I Yklf. (l:) Siebel, Siebte, Seipel, 

; (k:). Siebicke, Siebeck(e), Sieb- 
' I C ke, Si( pkc, Sttpke, Supke, 
l Sebke, Seibke. 
i —d. (SUlo:) Sietke. 
[Vklf.: Seidel, Seydel(l) n. b. w. cf. 
Sind.] 

— m. Simo (durch Anfügung eines 
H = bibl. Simon): Siinm. Seli- 
iD(aun). Gen. Si(e;ni>;, Siemes, 
Siemens, Slemena, Simmen. 

Vklf. (l:) Simmel (cf. auch Sind), 
(k:) Sim(m)ich, Simmike. Simke, 
(k-hn:) Simmicben, (z:) Sie- 
mitz, Sim*:cb. 

(Sigibald: Stiholt =j Seiht, Seipt, 
Seybt. 

(Sigai idi:) Sier(c)ke. Gen. Siercks. 
(Sigwalä: Siegwaldt^) Siegdt. 
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Patr.: Siebcluig, ^^ippuriiiiii, Sei- 
ring, Seyriiig, Sicring, Siemering, 
Siemerling, SOverling, Siegling, 
Sieling, Selling, Seisinj;, Siethig, 
Siewertsen, SiemsseD, Siemeusen. 

Siffil. 

Sidehar: Sieg(e)ler, Sickler, Sich- 
ler, Sieler. 
Patr.: Sicbltng. 

Slgrls. 

Sigismand, Siegismund, Sieges- 
mnnd, Sigesmnnd. 

Sind. 

SindebcM: Simbol, Simroel. 

Sindperht: Semper, Sini(in)crt. 
Siiifhftr: 8inder(mann), Sieder, 

Sciilcr. 
Sindrad: Simrotb. 
(Sinärich:) Stnnreicb, Semmrich. 
Eilist. Kzg. 

Siwh. Si'lo: Siede, Siedl t)iiiann, 
Seide, Scyd(e), Sethe, Sette. 

Vklf. (I:) Siiidel, Siedel, Siedle, 
8eidel(maQn), SeydcU, Seydel- 
(mann), (k:) Sfndeke, Sieddicke, 
Siedeck, Siedke, Seidig, Sinnig. 

Zwcist. Kz'jj. 

— h. (Simpo:) Vklf. (l:) Simpel, 
Sempel, (k:j Simpkc, Simpig, 
Simpich. 

Patr.: Sinting, Sinning, (Simpson). 

Smith. 

Smidharf : Schmittat. 
(Smidger:) Schmidcher, Sclimieger. 
(Smidhcr:) Schinitt(?r, Schmindor. 
ibmukald :j Smitai. üeu. Schmidt^t)- 

ha]8. 
Einat. Kzg. 

Smlhr Smidt, Smith, Schiiiid(t), 
Sc Ii Uli dl mann , Sclniiit(t ) , 
Sclniiied(t) , Schmcdt. Gen. 
Schmidts, Schmitz, Schmedes, 
Schmitten, Schmieden (cf. auch 
der „Sclimidt"). 

Vklf. (1:) Sohi.iiLMlcl, Schmidel, 
(l-\-n:) Schmidtleia, (k.) Smi- 



dek, Schmidi^tjke , Sclimittke, 
Schmiedke, Schmidge, Schmi- 

de(c)ke, Schmidicke, Schmie- 
decKif), Scliiiiifdicke, Srfnnidig, 
Schmiidickc, Sclimedickc, Schmü- 
decke, Gen. Schmidtken, 
8chmied(i)geu, 8chraied(i)cheu, 
Scbmied(t)chen, Sckmid(t)cben, 
Schmit(t)gcn. 
Patr.: Scliiiiittiiip:, Schmidüng, 
Schmieding, Schmedding. 

Suel. 

(Snelher:) Schneller. . 
Einst. K/g. 

Schnell(e). 
Vklf. (k:) Schnellcke. 
Patr.: Schnelling. 

Stahal. 
(Stakelher:) Stäbler, Stehler. 
Einst. Kzg. 

Htahnl Siah : Stahl(mann), 8tehl(e). 
' Vklf. fii:) Stehlin. 
Patr.: Stchling. 

Stain. 

j rSfnnbrerht:) Steinbart(h). 
Slauiger: Steiniger, Steimker. 
Stainhard: Steinliard, Steinhart, 
Steinhardt, Steenhardt, Steinert, 

Steinort (h). 

S'triiiJirr: Stcin(n)or. 
(8ttiin)iiin:J Stein(^ejmaun, Stei- 
mutm. 

(Steinmar:) Steinmar, Stelmer. 
j (Heinrich:) SteinrIIck. 

! Einst. Kzg. 

(Sln'iho:) Stein. 

Vklf. (/.ySteinel Stciiidic)!, Steiiile, 
(l-k-n:) Steinlein, (k:) Stei- 
neck(e), Steineke, Steinigk, Stei- 
' nick(e), Steinike, Steinig, Steinich, 
Stein! c)ke. Gen. Steinchen, 
(z:) Steines, SteineTs. 

Stiirc. 

Sfnrkhar tH i i-, Stärker, 
i Starculf: btarklufi. 



— 67 — 



Einst. Kzcr. 

Starco: Starki^ej, Star(c)k, Starcke, 
Stär(c)ke , Ster(c)k(t) . Gen. 
Sterckcii. 

Vklf.: Sterken. 

Stil. 

Stilfrid: Stillfried. 
(Stilget':) Stillger. 
SlUlütere: Stiller, Stie^bjler. 
Eiost. Kzg. 

(Stmo:) Stille, Still(mann), Seiel(e), 
Stiehl(c). 

Vklf. a-:) Stiliko, Sti!k.\ Stileli, 
Stillich, (z:) Stütz, Stilse. 

Stiur. 

Einst. Kzg. 

Siiiiri: Stier, Stuhr(mannj. 
Vklf. (I:) Stierie. 

Stral. 

(Stralheri:) Strahler , Sträbler, 
Strebler. 

Einst, Kzg. 

Strahl, Sli-rhlA'). 
Vklf. (k:J Stiaiilicb, Streblke. 

Strang. 

(Sfrnngheri :) St renger. 
(tStraiigman :) Strangiiiann . 
Einst. Kzg. 

Strang, Streng(e). 
Vklf. f2:)Sttin(t)z, Strans, Stren(t)z, 

Sfrcnsch , H- l:) Strentzel, 

(z k:j Strentzke. 

Strid. 

(StrUhcr:} Streiter. 
Einigt. Kzg. 

Stridde, Streit. 
Vklf. C.?.;> Streitz, (z l:) %tr\M, 

(s + k:) Stritzke. 

Strud. 

(Striuibalt:) Strobei(t) , Strobl, 

Ströbol. 

(Üiru'lberi :j Strobcr, StrQber, Strau- 
ber, Streaber. 
(Slrudfrvi:) Strj»fer. 
(Struäher:) Ströder. 



I (Stnuiman :) Strat(h)raann. 
Stnidolf: Strödt hoff. 

Einst. Kzg. 

StroAo: Strödt, Strntli. 

Vklf. (l:) Strödell, (l + k:) Streike, 

(::) Stnit/. Strufs, Strautz, 
Straiis. Straufs(inann). Geu. 
Straufscn, (z-\-l:) Strützel, 
Patr.: Straubing. 

Sturm. 
(Siurmhard :j Sturinuilj. 
(Sturmheri:) Sturmer, StOrmer, 
Stornier. 

(Stunnmnn:) Starmann, Stoermann. 

Einst. Kzg. 

Sturmi: Sturm, Stoiin. 

Vklf. (k:) StormkL'. 

Swab. 

Eiuät. Kzg. 

SiMa6a;Schwab(c), Scbwäbe, Schwöb, 
Schweb. Oen. Scbwebs. 

Vklf (I:) Schwabel, Schwebeid), 
(k:) Schwebke, (z:) Scbwebscb. 

Swan. 

Sm nehard : Seh vvanert. 

(SwanJten :) Scbwaner, (Schwander). 

Einst. Kzg. 

Schwan(n), Scliwaii. 
Vkl f. (k :) Schwan(n)ecke, Sehwanck. 

Swintli. 

Suidbcri: Schwippert. 
(Smäfrid:) Scbwiefert. 
I Stci/lger: Schwieger, Sch wiecker, 
Swidher: Scliwctider, Schwieder, 

Si hwieter, Sciiwidder, Schweder. 

Gen. Schwieters. 
(Siritald :) Schwit(h)aI,Schwiethal(e ). 
Einst. Kzg. 

Suint: Schwindt , Schwinn(e), 

Schwendt, SrhwtMin, Sdiwidt. 

Vklf. {>:) Schwcndy, (/./Schwindel, 
Sch Wendel, (k:) Schwindlet )ke, 
Schwend(t)ke , Scbwendike, 
Schwendig, Schwennicke, Scbwe- 
oecke, Schwenck(e), Schwincke, 
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(z:)Schm&ts, (z-¥k:)^ctkmetzke, I 
Scliwietschke. 

Zweist. Kzg. 

— b: G n. Schwiebs. ; 

— ff: Seil wieg, Schwiegk. Schwigk. 
(SdiieuUier: Schweder =J Sclnve(e)r. 

Gen. Schweeren. 

Vkif. (k:j Schwierickc, Schwicrkc, ' 
Schwerkfel , (z.) Schwerz, 
Sclnvici (t)z, Schwierscli, (:::-{- k:) 
Schwierzke , Schwiurschke, 
Sdiwierske. 

Patn: Scbweiming, Sclmietlingf 
Schweriug, Schwiering» ^ 

Thanc ! 
(Bankhart:) Dan(c)kert, Dati(c)ker, 

Dpnker(t). 
Tananar, Tanuuar: Dammer. 
Dankwart: Dankwardt, Oankwartb, 

Dankworth. 
(Bankolf:) Dankhoff. | 
Einst. Kzg. 

Danko: Dnnrke, I)ank(e), Taiik(ti), 

Deük(ej, Denkmanii, Deng. Gen. 

Danks, Denk». 
Vklf. (l.) Dan(c)kel, Danckeliiiann, 

Denke), Dengel, fz:) I)anz,Tan(t)z, . 

Dantzmann, Deuz, (z-^-l:) Dwr 

zel, Tenzcl. 
Z weist. Kzg. 

— m. Tammo: TaiDni(e), Thamm, | 
Tan), Damm(e). Gen. Tams. 

Vklf.: (k:) Dain(c)ke, Dalimke, 
Tamkc (lat. Tanikus). 

Thegan. 

Theyaiihard: Dcgenhar(il>t, Dein- ' 
kard(t), Tbeinhardt, Tbeioert, 
Deinert, Dfthnert, Dahnert. 

Theganhar: Degener, Taegeoer, 
Theinor. Gen. Dcinci-s. 

(Titeganm ar :) 1 Ii ei me r. 

Einst. Kzg. 

Tkit§asHt Degano : Tegen, Dein, Thein. 
Vklf. (z:) Deines, Deintze. 

Thlud. 

Theudofmhl: DieboUl. Diopold, Dü- 
bel(t}, Diebel, Tiebci, Tiepolt, | 



Dippold. Dibbelt, Tippcl, Dip- 
pel(t), Theobald, Debel, Tobold, 

Tobolt, Toboll, Topel, Töpel, 
Toppel, DöIm'K, Doepcl. Dohvl 
Docbell, Töbel{niann), J aiibaliU, 
Deubold, Deubel, Deibel, Deibl, 
Teipel (lat. Diebelins). Gen. 
Diepoltz. 

Theudobert: Dobcrt, Dobbert, Doe- 
bert, Doebber, Töppert, Dubert, 
Dubbert, Dubbermann, Dobber- 
mann, Täuberecht, 1^aber(t), 
Taaber(t), Täupert, Teuber(t), 
Deubert, Tbobcr, Taber, Deb- 
bcrt, Dibhert. Dirbort, Tieber- 
inann, Tcibert. Gen. Dober^i, 
Dobbers. 

Vklf. (k:) Dobberke, Dubberke. 

Deotprant: Dittebrand, Tittebrand, 

Dibbeiii, r)et(t)barn. 
Theudofrid : Dicfer(t),Tiefert,l>iffeit, 
Defcrt, Teul(f)ert, Teuffer, (Ditt- 
lurth). 

TeuSharä: Dietert(h), Dittert, Dei- 
tert, Dethart, Detert, Dautert, 

Daudert. 

Teiithar: Diet(b)er, Deter(inaiiu), 
Ditter, Deuter, Duder, Dauter, 
Deiter, Tö(d)ter. Gen. Deters, 

Deiters. 

Vklf. fl:) Dieterlc, il + nijDb' 
derlein, (k:) Dcderke. 

(Diethchn.) Dietlielni. 

Teutmam: Dietmann, T(h)iede- 
mann, Tidemann, T(b)iemann, 
T(h)in)anii, Dittmann, Tittmann, 
D<'t(t)iiuiun, Diittinann. 

Thiiuhmer : Diemar, Diemer(t}, Thie- 
iDer(t), Thiemttinann, Dietmar, 
Ditmar, Deitmer, Dittmer, Ditli- 
mer, Dittmar(t), Dettniar, Dett- 
mer, Timar, Timnier(mann), The- 
nier, Themor. Gen. Det{tjuieis. 

Theudorims: Diet(e)ricb, Dicttricb, 
Died(t)ricb, Diederich, Dit<t)rieh, 
Dederich. Gen. Died(c)ricb.«., 
Diet(c)richK (lat. Dieterici), De- 
richs, Dericks. 
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( Th euil un rf :) D e w a rrl ^ t ). 
Ihemhald: Diethold, Dittwald(t), 

Dewald, Thewald, Thadewald, 

Tivald. 
Tenduin: Dowoiii. 
Theudulf: Dirdlofff >, Dittloff, Det(t)- 

loflf, Dcthlütt, Detlef, Dettlaff, 

Teatloff, Deutloff, Tuttloff, Doett- 

lolF. Gen. Oethleffs. 
Kinst. Kzg 

Tiufo, Du'tf). T)ii'li) et f. in mv\\r 
als 50 altdeutsch. FoniHMi : J)it;de, 
Dietu, T(h)iedt', Tiete, Ticdt, 
TWedt. Thide, Titt, Ditt(e), 
Thie, Thee, The(e)do, Dcde, 
Date, Datt, I)atli(e), Tliat(e), 
Tliatuiann. Thade, Thäte, Dodt, 
Thodc, Thödc, Totli, Tod(e), 
Todemann, Tödt(mann), Todt- 
(mann), Dude, Daude, Dandt, 
Taudt, Taiitt, Taute, Teute- 
inann. Deute. Gen. Dittcs, 
Theden. Thcdens, Tetens, Te- 
tcuz, Tillen, Dittcn, Diddcn, 
Daden. 

Vklf. (1:) Dietel, Titit .1. Tirtcl, 
Title, Dittel. Dedel, Taddel, 
Dudel, Tcidcl, Tiehl(e). I)iel(p). 
Dielmanu, Dihle, Dihlniann. 
ThUo, Thielo, Thiel(e), Tiel, 
Tile, Thieletnann, Tille. Till- 
(mannj, Tilmann, Theleftnaiin), 
Tliorlfo), Thyll, Deyhle. Gen. 
DvwU. Thielen, Tholen, Till- 
nian(ii)>, (l-r 'i:) Tilly, (l n:) 
Dietlein, (l 4- Ic:) ThieKcko, Tbie> 
le(c)ke, Tliirlke, Tilkc, TliüiM'ke, 
Thc(c)lke, Tilch(e), Tillicb, Tillig, 
Tnlke. Tolk{e), Tölg, Tolgmann, 
Tulch(manu}. Gen. Tolken, 
(l + zi) Thidscl). (k:) Tiedgc, 
Tiedke, Tiedig, Tiedtcb, Tidick, 
Tiedckc , Tie(d)tke , Dittke, 
Thied(t)ke. Thiedr f c)kc, Thiedig, 
Detke, Dedccke, Deuticke, Dud- 
(d)eck, Dudek, Ditticli, Duttkc, 
Dttttge, Tietge, Oiko, Tieck, 
Tiek(e), Tlile(c)ke, Dieke, Dicke, 



Ticke, Dic(c)kmaiin. Di(< )kuiann, 
Theeck, Thecke, Tatge, Docke. 
Gen. Dittges, Ditjes, Dittgen, 
Detjen, Ditgens, Detgens, {k-k-l:) 
Tickel, (z:) Dietz(e}, Die(t)z- 
mnnn, Diczom.iini, Diez, Diet^oh- 
(mauii), Dietzbch, Titz(ej, Titz- 
I manu, Tie(z(c), Tietzmann, 
Tietscb(e), Tietzsch, Ditze, 
I Titsch, Titzsch, Tetscli, Deetz, 
Dees, Dismann, Tliec^, Theefs, 
Teotz(raann), Tetz, Ties, Tiefs, 
Du(z(uiann), Dutz(nianii) (lat. 
Dutzus), Tetttsch, DeutschCmann). 
j Gen. Tiessen, Thyssen, Tietzeii, 
j Dissen, (z-\-l:) Tietzel, Titzel, 
i Die(t)zel, Disselmann, Tetzol, 
(z-\-k:) Te(e)tzke, Dctscbke, 
Dutzig. (Unorganisch: Dietzelt, 
Dietsold , Dietzschold , Diet- 
schold.) 
Zwei st. KzfT. 
I — h. (Ttebu :) Ti( he, Dii>i)(e), Deppe, 
1 Tebbe, Tippe, Dobe, Topp(e), 
j Töppe, Toebe, Taube, Taubmann. 

Gen. Tips, Tuebbcn. 
I Vklf. (l:) Diebel, Dippel, Tippel, 
Toi>rl, Tnpel, Toppol, Dübel(e), 
Dübbel, Taubel, Täubel, Deubel, 
Deibel, ( / + n:) Döb(b)lin, Doeb- 
belio, (l + k:) Dobelke, Teipelke, 
(k:) Tiebeck. Tiebig, Tübke, 
Dobbeck, Holthtke, Tobbicke, 
Tobc(c)k, Tüb(b)ecke, Toepke. 
Gen. Töpkeu, (z:) Tliöbis. 
— m. Timo: Dieme, Thleni(e), 
Tiein(e) , Tiunn(e) , Thime, 
Thiramf. ). Gen. Thienies, Thi- 
me.s, Thionipn, Tiemfiis. 
Vklf. (l:) Timmel, (k:) Tlaciui^cjke, 
Thie]ne(cjkc, Thiemicke, Tbie- 
mig, Tbiemicb, Tbimig, Tbimke, 
Thimmig, Diemeke. 
(Thewhricus: Diefruh => Dierfcik. 
Dirke, Dierk. Güu. Dir(c)ks, 
Derks, Dicrk(e)s. 
(Thevdulf: DeOef^) Delf. Gen. 
Delf«. 
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Patr.: Döbeling, Thocbliug, Dedcr- 
ding, JDedering, Detering, Die- 

d(e)riiig, Dicteiiiig, l)et(t)crling, 
Teterlinir, Tettinir, Thedinga, 
Tettling, Taedliiig, Tliielin-.', De- 
dekiiig, Doebbcliug, Diemling, 
Deimling, Dier(c)ksen, Dir(c)k- 
sen, DerkseD. 

Thras. 

" Thrasolf: Dre85el(t), TresseL 

Einst. Kzg. 

Trefs, [Drafs]. 
Zweist. Kzg. 

b: Trespe. 

Ilm nur. 
Donner(niann). 

Ur. 

Einst Kzg. 

Uro: Auer, Uhr, Uehr. 
Vklf. (l:) ührl. 

Vllmar. 

Yillmer, JblUmer » Tielbertthmt. 

Wae. 

(Waffhard:) Weckert, 
W agiler i: Waeger, Wacker, 

Waecker. 

Vklf.: Wacherle. 
Waeahl : G e n. Wachhol(t)z, Wachobs. 
Einst. Kzg. 

Yaco, Wecho, Wacar: Wake, Waack, 
Wäge, Waege, Wache, Weck- 
(mana), Wecke, Wacker, Wecker, 
Wageinann. Gen. Wex, Wagen, 

Wacgen. 

Vklf. (l:) Werkel, Weckerle. 
Ci + i.y Weckcriey. 

Wal. 

Walahart: Wallert. 
Widahrahan, Walaram: WallraflF. 
(Vgl. auch Waldh und Wold.) 

Waltth. 

TrafaÄÄm;Walcher,WaUer,WÄUer, 

wahler. 
Einst. Kzg. 

Waküio: Wahle, Wahl(iuaua), Waü- | 



(mannj. Walle, Walle. Gen. 
Wahls, Wahlen, Wahlen«. 
Vklf. (k:) Walich, Wahiich, Wah- 
lig, Wallich, Walch, Walk(e), 
Wa( l.lke,Welck(e). Gen. Walkes. 
Patr.: Waebling. 

Wald. 

Waklobert: Walper(t}, Wal(l)bartli, 
Walhi-odt, Wollbrerht, Wolberffi, 
Wolpert, (^entstellt :j Woibier, 
Wohlbier. Gen. Wolpen. (Fttr 
, Wol- u. Wöl- vgl. auch Wvlf.) 
Waldohr and : Wo 1 1 1 1 r andt. 
Wa Id hur (ja : Wal Ib u rg. 
Waldifrid: Walfcr(tJ. 
WaHdegaar: Walger. 
WaWtart: Wohlert WoUcrt, Wöl- 

lert, Woehlert. 
Waldhar: Walt(li)or, Wallter, Waltr, 
Walder, Waldlieir, Wcltpr(Tnann), 
Wult(h)er, Woller^iuann;, Wölier, 
Wohlcr, Wöbler(mann). Gen. 
Walters Wolters, WohlcPS. 
WaJdhf/m: Waldhelm. 
I Wahh-ramnus: Wallrabc, WaUraff, 
Walirapp, Wollrab(e). 
WaiUkiMn: Waldmanu, Weltmann, 

Wuhlmann. Wöhlmano. 
Waldomar: Waldemar, Wollmar, 

Wollnicr, Wftllmer. 
(Waldomut:) Wollmuth. 
Waldorad: Wallrodt, Wallroth. 
Einst. Kzg. 
I Waldo: Waldü, Walde, Wälde, 
Wald(t), Weide, Welt(e), Welt- 
iTiann. Weldt, Welle, Wolde, 
Wolle, Wohl, Woehl. Gen. 
Welles, Waiden. 
Vklf. ß:) Welti, (l:) Waltl, Waltel, 
Wal.ltr, (k:) Waldeck, Weidig, 
Wöldecke, Woldek, Woldeck, 
Wölck, Wölckc, Wüleke, 
Wohlke, Weltge, Woltge, Wöltje, 
Gen. Wfthlken, Weltcheu, 
Waltjen, (z:) Wal(t)z, Walze, 
Welz, Wolz, Wftb, Woltze, 
(z-^l:) Welzel. 
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Zweist. Kzg. 

— f: Walf. 

Patr: Wölbiug, Wdlbling, Walter- 
ling. 

Wan. 

IVanibert: Wcnipcr, Wenimer. 
Wanfrit: Wahnfried. 
Wanegar: WenigtT, Wenger. 

Vkif.: Wankcrl. 
Wnnhnvfl: Wähnerl, Wehuert, 

Womiert. 

(Wanlm :) Wähner, Wahner, Weh- 
ner, Wanner, Wenner. 

{Wanrkh :) WiMinerich . 

(Wanold:) Wähiiclt, Wuli fielt, Weh- 
ncU. Gen. Wcunholtz. j 

Einst. Kzg. 
Wahn, Wehn. Gen. Wahnes. 

Vklf. (k:) Wamiicke, Wennedc, j 
Wanch , W{in(c)ke , Walinig, 
Wenige, \V(Mifn)iL'. Wt'iick(e), i 
WenkCe), Wi'ükeiuaiiii, {k-\-l:) 
Wau^^c^kel, AVeukel, Wengel. ' 
Gen. Wengeis. 

Zweist. Kzg. 

— m . Vkll. (k:) Wammicb, Wamke. 
i^atr.: Wanning. i 

Wand. 

( Waudhirt:) Woiidcrt. ' 
Wanther: Wander, Wender, (juan* i 

der, Quanter. 
(Wanirat:) Wend(e)roth. | 
Wanilm kh : Wend(o)rich, Wenn(e)- 

rich, Wcnrich. 
fWaiulolf:) Wandelt (Wauotli). 
Killst. Kzg. 

lf'a«</o;Wand(eJ,Waiid(t j,Wcnd(e), 
Wendt, Quant(e), Qiiand(t), \ 
Quellte. Gen. Wendes. 

Vklf. fl:) Wendel, (L) Waiidinke, 
Wantkc, Wenderke, Wtutiieke, 
Wendig, Wtiiiz(e), Wcntz, 
Wensch, Wens, (.j-r^y Wcna)zel, ' 
Quen(t)zel, Quen»el(l), (z -¥k:) 
Wan n -k<% Wanzkc, Wanzeck, 
Wenzke, Wens(c)kc, Wentz(c)ke. 

l'atr.: Wendling (cf. Wandal). | 



Wandal. 

Wtindalafiua', Wend(e)Ier. 

Einst. Kzg. 

Wa)ulalm: Wandel. Weudell. 
Vklf. (n:) W\'iHli'liii. 

War. 

Warger: Werger, Werker. 
Werigoz: Warkos, Warkofs. 
Warlii icu-s : W arii ch , WarrUch, 

Wahrlicli, Werlich. 
Wfirnmai): Waliniiann, WernnaiUi, 

Wor^rjmann, Woermann. 
Warmui: Warmuth, Wormntb, Wer- 

mitth, Wehrmuth. 
Einst. Kzg. 

Warn. Tf '<ro; Wehr. Gen. Werres, 
Wehren, Weereii, Waren. 

Vklf. (l:J WcrJ(e), Wchrlc, n.y 
Werlein, Wehrlin, (k:) Wahrig, 
Wehritr. 

Patr.: Wjuriag, Wehrsen. 

Warln. 

Wm-mbold: Wamebold, Warmbold. 

IVfirenfjor: Weniiger. 

Werinhart: Wernhard(t), Wernert. 

Warinheri: Warner, Wernher, Wer- 
ner, Wdrner, Womer. 

(Warinman :) Warneinann. 

WerinoH. Wahrenholz, Wamholz. 

Ein**t. Kztr. 

W'arin: Warne, Wem. 

Vklf. (i:) Weniy, (l:) Wenid'l, 
Wömle, ('f + n.:^ Wernlein, (k:) 
Warnick(e), Waernicke, War- 
neck(e\ Waniekf, Warn(c)ko, 
WeriH'ikie), Weriicke, Wer- 
nick(ej, Wernike, Wernke, Wer- 
nig, Wemich. Gen. Wamken, 
(^-f-/.;>We(t)zcI, Wetzeil, Wessel. 
Gen. Wessels (lat. Wesseli, 
Wessciy). 

Zweist. Kzg. 

(WarinlxM: Warmhcld s ^ 
Wann(b)t. 

Patr.: Warning, Werning. Gen. 
Wernings. Weruokinck, Wesse- 
ling. 
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Ward. 
(iVarthern Wart(h)er. 
Wartman : Wart(b)maiu^ Warthe- 
mann, Wort(li)maiin. 
(Waricif:) Worthoff. 
Einst. Kzg. 
Warto: Worth. 

Vklf, (l:) Wardell, (k:) Wart(t}ig. 
Weet. 

Eilist. Kzg. 
West(e). 

Westar. 
(Wesierman:) Westermann. 
Einst. Kzg. 
Westcr. 

Wid. 

Whlhni: Wittbcr. 
Widuiitwl: Wittckind, Wedekind, t). 
Widugang: Wiegank, Weigang. 
Witffor: Widiger, Wiediger» Wie- 
dyger. 

rraw/Yi; Wey dort. Gen. Wcdnrtz. 
Wifhar: Witter, Widder, Wieder- 

(luaiiii), Wider, Weder(mann), 

Wetter(mann), Weider, Weyder. 

Gen. Wid ders, Wicters, Wetters, 

Wittern, Widdern, 
M'idolaic: Weitlich, Wridlicli. 
Widiman: Wid(e)niami, Wittmann, 

Wied(e)mann,Weid(e)nianu,Wey- 

d(e)mann, Weithmanu, Wede« 

mann. 

Wiiluirnnr: Wiediiipr, Wittmer, 
Wiinnier. Gen. Wiinmers. (ün- 
organ. Wimmert.) 

(Widimod:) Wied(e)math. 

Wilir'ih: Wiedrich. 

(Witluimrt:) Wedewardt, Wede- 
warth. 

Widald: Wiedwahl , Wieduwild, 
Weidelt. Gen. Wiedeliol(t)z, 

Wii'tholtz, Wiethotz. 
(Widdfif Widlöf(f). 
Einst. K/Ai. 

Wido, Wito: Witt(e), W^iede, Wieth, 
Weide, Weyde, Weitli(e), Wede, 
Wedde, Qaidde. Gen. Wietz. 



Vklf. (l:) Widdel, [Wittelnieier,] 
Wedl, Wedol(l), Weidel, Weidle, 
Weidie, (k:) Wiedig, Wedi«, 
Witt(c)ke, Wittko, Wittgc, Wittig, 
Witticii,Witte(c)lc. Wied(d)eclre, 
Wiedckc, Wiedicke, Widdecke, 
Wietefc)k. Woidtke, Wedigo, We- 
dig(ge;, Wedeck, Wedke, W^ittke. 
Geu. Wittkeu, Wittecücn, 
Wietenz, (z:) Wietz, Waitz, 
W^eitz(e), Weit z mann, W\vfs, 
(z-^l:) Wietzel, Weitzel, (z-^-k:) 
Wietzke. 

Patr.: Wetterling, Witting, Wid- 
ding, Wieding, Weddiug, Witt- 
ling, Wiediing, Weidling, Weit- 
ling, Wedeicing. 

Wigibald: Wiegboldt, Wickbold(t), 
Wiebcl, Wepold, Wepolt, Webel. 

WigberM: Wiebrecht, WMepreeht, 
Wipprcclit, Wippericli, Wipper(t ), 
Weibrecht, Weihbrecht, Woy- 
brecht, Weiber, Weberl. 

WigJiarä: Wiegard, Wigaart, Wie- 
cbardt, Wicliert, Wiechert, Wig- 
(g)ert, Wickliardt, Wichardt, 
Wiegert, Wiehert. Weickfird(t), 
Weikart, Weighanlt, Weicherdt, 
Weicbert, Wei(c)kert, Weigert, 
Wayebert, Weichhardt, Wei- 
ch ard(t), Wegert, Weyert. Gen. 
Wicliards. 

Wigheri: Wleliei, Wicker, Wieker, 
Wigger, Wicher, Weicher, Wei- 
beT(niann), Weyher, Weihcrr. 
Weyer, Vklf. Weyerlein. Wegei-, 
Gen. Wichers, Wiggers, Wie- 
ckern, Wichern, Wiers. 

Wigleip: Wieglob, Wieglepp, Wie- 
lepp, Weilcpp. 

Wigland: Wieland(t), Weyland(t). 

Wigman: Wigmaini, Wiegmann, 
Wichmann, Wiechniann, Wick- 
mauu, Wieckmann, Wiemann, 
Weichniann, Weihmanu, Weyh- 
mann, Weickbrnann, Weimaun, 
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Waymanu, We\'manii, Weg(e)- 1 
mano, Wechmann. | 

Wupnar: \y\emei\ G eu. Wiemers. j 

rijnorg. Wiemcrt.) 
1 1 ii/inunf : Wegeniuüd(t). 
(Wigmut:) Weymuth. 
Wignand: Wienan<l(t), Weinaiid(t). 
(Wigumi:) Wograd. 
Wigirich: Wegerich, Wei(h)rich» ' 

Wcyrich. I 
WigoU: Weygoldft), W^cigel(t), ! 

Weichelt, Weicbolt, Weiehhold. 
Einst. Kz^r 

WigOf Wicco, Wego: Wie(c)k(o), 
Wiech, Wiggo, Wicke, Witlile), ; 
Wcigk, Wci(c)k(e), Weyk, 
Weich((')j WeihO; Woylie, Wiche, , 
Wego, We(e)ge, Webke. Gen. I 
Wegen. | 

Vklf. i'l:) WiejTPlfmann), Wiechel, i 
Wickel, Weigcl, Weigelc,Weichel, 
Wcgel, Weigl, Wiehl(e), W^eyle, , 
(l + i:) Wegeli, Wicklei, (l + n:) I 
Wicklcin, Weiglin, (k.) Wichke, 
(-:) Weitz, Wel/e, (::-+-l:) \ 
Witzel(l) , Witzschcl, (z + k:) 
Witzke, Witzschkc. 

Zw ei st Kzg. 

— 6. Wiho, Wippo (ef. auch Wid 

u, Wilj: Wiobe, Wippo. 

Vklf. (l:j W^eibel, (k:) Wiebeck, | 
Wi( l)(<')ke, Wippicli. 1 

Partieipiale Bildungen: Wi- | 
gand(t) = der Käuipiondc, Wie- i 
gaMd( t) , Wiegant , Weigandf t), 
Weygand, Weigend, Wdjanl. 

I*atr. : Wi})perlin'_'. Wiegering, '. 
Wiebekiiig, Wippiiig. 

Wll. 

nUhihiM: Willebnld. 

Willaperht: Wilbrccli«, WÜbort, ' 

Wilpcrt, entstellt: Wildbiedt, 

Wildbrett. 
(WUlihmnd:} Willebrand, Will- 

bran(I(t), Wildbrandt. 
miiafred: Wilferft), Willfahrt. 
Will iget-: Williger, Wilckcr, Welker. 



Wmihard :WinArd, Wil{l)ert, Wittet. 
Wiliachar: Willer, Wieler, Wiehler, 

Weller. Gen. Willers. 
Willahalm: Wilbelm, Wilhaiiu, Wii- 

hann (entstellt), Willlm. Gen. 

Wilhelms, (lat. Wilhelmi(e), Wil- 

belmy). 

WUlinmo: Willkomm, WiUkommen 

(entstellt). 
WiUtmnii: Willmann, Wellraann. 

Gen. Wfl(l)manns, Wilmans. 
Waiiniar: WiUmer. Gen. Wellmer. 
WiJJimt: Willroth. 
WtUierich: Wil(l)rich. 
Einst. Kzg. 

WUia. Wülo: Will(e), Wie(li)le, 
Weli(e), Wille, Willee. Gen. 
Wil(l)s, Wielen. 

Vklf. (k:l Willckc, Wilck, Wilk(.e), 
Willig(iii:inn), Willich. Geu 
WiUige^^, Wil(c)ken, Wilkens, 
(k-^-z:) Welkisch, Wilksch, (z:) 
Wiltz, Wil(l)sch, Wielisch, 
Wiolsch, (^T-A V Wilzkc, Wilske, 
Wil(t)schke, Wilzeck, Wiltschek, 
Wilzig. 

Zweist. Kzg. 

(Wmahalni: Wilhelm «) Wüm, 
Gen. WiUems, WUmes, Wil(l)m8, 

Wilmen. 

(WilUhard: WiUert=J Gen. VVills, 
Wibc. 

Patr.: Wilfing, Willerding, WilO)- 
ming, Wibnink, Willi iiu, Wieling, 
Willing, Wilkening, Wiikeoding, 
Wiising. 

Will. 

WinijnechU Weinbrecht, Wien- 
precht. 

Winigcr: Winniger , Winiker, 

Wienkor. 
Winigard: Weingard, Weingart(hj. 
Wiuihaii: Wienert, Weinhardt, 

Weinert. 

Winilieri: Weiner, Winar, (Wie- 
ner). Gen. Wieners, Winarz. 
WiniJnh: Woinli^', WeiuUch. 
Winiman : Weinuiann. 
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T^'inw</ir.- [Weimar,] Weimer. Gen. j 

Weimers. 
Winirich: Wieniicb, Wein(c)rich, j 

Weiureich. 
Winevüld: Wienhold, Winoldt, 

Weinoldt, WeinhoId(t), Weinel(t). 

(Jen. Weiiihol(t)z. 
Einst. Kzg. 

IVino, Quino: Winii(e), Wielm, 
Wein(e). Gen. Wiens, Wyns, 
Winnen, Wynen. 

Viclf. (l:) WeincI, Weindel, (k:) 
Winnig, Winncg(gc), Wink(e), 
Wienickc, Wieniecke, Wine(c)ke, 
Wien(c)k(e), Wiemg(k), Wci- 
neck(c), Weiake, Gen. Wyneken, 
(fc + l:) Winkel, Weinigcl, (z:) 
Win(t)z (Gen. Winzens), (z+k:) 
Wienzek, Wintzig. 

Patr.: Winning. 

Winid. 

Ulmhga^: Wendegas(t), Wende* 

irafs. 

( Windoger:) Weutker. 

WindhaH: Windermann, Wint(h)er, 

Wynter. 

( W'mtJmut:) Windeniutli. 

ll'inidold: Gen. WiiuJhoI?:. 

Winuhtif: WinduUif), Wimlolpli. 

Adj. WinidUco: Windisch, Weiidiacli. 

Einst Kzg. 

Wind(e), Windt,Wend(e). Wendt, 
Weiit(e). Gen. Winden, Wen- 
ten. ! 

Vklf. (f:) Windel. Gon. Windils, 
(h:) Windick, Windeck. 

Wird. 

IVcräher: Werde i'(uiann), VVertbcr. 

Gen, Wertheni. 
Werdman: Wirtlimann, Wertii- 

mann, Wurtlnnann. 
(Werdu'in :) Werthwein. 

Ein^t. Kztr. 

(Km^o; VVirth , Wertli(nianu), 
Werda, Wurtlie, Würth. Gen. 
Wirths, Wcrthen. 



Vklf. (l:) Wurdel(mann), (k ) Wcr- 
deck, '(-) Wirtz, Wür(t)z, (z -H Ui 
Wurtzel, Würtzel. 

Wis. 

(WmberM:) Wisbar. 

(Wisigart:) Wicsegardt, Wiesc- 

garth. 
(Wingar:) Weisker. 
Visirharf . Wicsert. 
(Visicher:) Wiesor, Weiser. 
Wisman: Wicsinami, Wiiejlsnianii, 

Weisemauu, Wiscbraanu. 
Wisamar: (Wismar). 
(Wisolf:) Wischhoff. 
Einst, Kzg. 

Wiso: Wiese, Wieise, Weise 
Vklf.: (l:) Wiesel, Weisel, (k:) 
Wiese(c)kc, Wiesi(c)kc, Wieske, 
Wiske, Wiscbke, Wiesigk, Weiskc. 
Patr.: Wiesing, Welsing. 

Wod. 

fWoderih :) Wodfcirlcli, Wodrig, 

Wut trieb, Wuttricb, Wttthricb. 
Einst. Kzg. 

Woto: Wode, Wotb(e), Wott, 
Wude, Wtttbe. 

Vklf. (k:) Wüdicke, Wödecke, 
Wothtro , Wottge , Wndke, 
Wotitjke, Wodt(c)ke, Wutk(e), 
Wudc(c)ke, Wud(t)ke, Wutbke. 
Wathke, Wndick(e), Wnttke, 
Wut(t)ge, Wattig, Wüttitz, 
Wutz, Wutzo, (z + I:) Wötzel, 
(z + k:) Wutzko, Wutscbke, 
Wotscbke, Wiitschig, Wotscbig. 

A\olc. 

WolcJuwItari: Wolkeubauer (ent« 

stellt aus Wolkenhaar). 
(W<mar:) Wölker, 

(W(jlki'>rni :) Wolgram. 

Einst. Kzg. 

W olk( e) , Wülck(eJ , Wülk( c) 
(vgl, auch Wahl). 

Wulf. 

Wolbcro: Wolbier, Wöllbicr. 
Widfbert:YfolpevL Gett.Wolberts. 
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Wdfgang: Wolf(f)gang. 
Wdfker: Wölker. 
IVolfganl: Wolff^iardt. 
Vidfhard: Wulf(f)ert, Wülfcrt, 
WolfThardt. \Volfart(hl, Wohl- 
tart(h) , W ohllahrt , Wolfert, 
WöU(f)crt. Wölffer. 
Vuißar: Wolt(f;eniiaDii, Wölfer. 

G c n. Wülfers. 
Wofßrahan: Wolf(f)ram(iii), Wolf- 
gram(iii), \Vüllgrauj(m), Wolfrom, 
Wol(l)fraro, WohUromni. 
Widflaib: Wolfleff. 
VHlfm<J: WoIf(f)radt, Wuelffirath. 
rifonrd: Wöliwarth. 
Einst. KzK. 

AVuU\f), Wülf(f), Wollf(f). Gen. 
Wolfs, Wolfen, Walffen. 
Vklf.('/.V Wölfcll, Wölf{f)el, Wölflc. 
Patr.: Wiiltiiii:, \Vülf(f)ing, Wöl- 
», Wölffliiig, Wülfsou. 



Wim. 

Vinni 't'tf i". ^^ ' > " 1 1 i I ' k ( 1 r . 
( Wimnihü i t :) \S uiiuert. 
Wmmha i: Woliner, Wunder. 
(Wwvmrami) Wun(d)ram. 
f'U'/fiinch :) Wiindrich. 
(Wnnoll:) Wühnelt. Gen. Wunhoiz. 
Killst. Kzfi;. 
Wuuno: Wünn. 

Yklf. (k:) Wumie(c)ke, Wunni(c)ke. 
Wonne(c)ke, Wttnd(t)ke. 

Zelz. 

Zevsperc: Zeisberg. 
(Zeisger:) Zeisiger. 



Zeizher: Zeifser. 
Einst. Kzg. 

Zeizo: Zeitz(inanii), Zeifs, Zeyfs, 

Zeis((>). 

Vklf. fl:) Z. i-^ol. /t itfz)scliel, a :) 
Zeis(s)ig, Zeilsij-', Z< i<ke, Zeifske. 
Tatr.: Zeising, Zeysiug. 

Zier. 

(Zitirnf:! Zicntth, Zierott, Zier- 

(r)atli, Zioratt. 
(ZiercM:) Zierold(t). Gen. Zier* 

bol(t)z. 

Einst. Kzg. 
(Zitro:) Zielir, Zierinanii. 
Vklf fJ + »:) Zifirlein, (k:) Zierke, 
Zierck, Zieljikf. 

Zii. 

(ZU iget' :> 7illi:»er, Ziilger, Zilcber. 
(ZUhart:j Zillat 
(Zükeri:) Zieler, Ziller. 
Cüiman: Zil(l)niann. 
(ZUnmr.j Zii(l)n]er. 
Einst. Kzt;. 

Zilo, /Mo: Zill(c), Ziehl (lat. 
Zilius). Gen. Ziels, Zills, Zillen. 

Vklf. (%:) Zilly, (k:) Zie(h)lke, 
Zilke, Zielcke, Zielecke, Ztthl(c)ke, 
Züge, Zillich, ZilHg (lat. Zilli- 
gus), (z:) Zilesch, (z + k:) Zilske, 
Zielske. 

Zwuist. Kzg. 

— b: Zilp. 

— m: Zä(l)in. 
Patr.: Zilüng. 



b) Die fremden Personennamen. 

Nach dem 7. Jahrhundert unserer Zeitreebnung war das heid- 
nische Deutsellland ein christliches geworden. Aber nur achwer 
hatte das Fremde auf deutschem Boden Fuls fassen könueD, und 
(Inv schliefalich auch nur dank der überall und stetig zunehmenden 
Macht der Kirche und dank der unwiderstehlichen Kraft der Ge- 
lehrsamkeit, die der chn'stüchen Lehre inne wohnte. Bis zur 
Wende des ersten Jahrtausends hin hatte es gedauert, dafs die 
neue kirchliche Ordnaug die eigentliche Volksnatnr und Yolkssitte 
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gemeistert hatte. Es ist also einerseits zwar nicht za Ter mindern, 
dafs im Laafe tou Jahrhunderten bei der endgaltigea Sachlage 
neben den alten germanischen Personennamen fremde nud zwar 
zumeist kirchliche (hebräische and griechisch-lateinische) Namen 
auftreten; andererseits ist es aber anch wohl Tcrstöndlich, dals die 
Zahl solcher Namen bis zn den Exenzzügen hin immer noch rer- 
sohwindend bleibt. Diese aber führten zusammen mit dem Drangen 
der Hohenstaufen nach Süden einen befrachtenden Verkehr mit 
Italien herbei, nud das deutsche Geföhl fing jetzt an, sich in kirch- 
licheu Anscbannugen auszuleben. Da konnte es natürlich auch 
nicht fehlen, dafs eine reichlichere Fülle der fremden, kirclilichen 
Naiueu in die breitesten Schichten des sprechenden Volkes ein- 
drang. Die hervorragendsten Apostel (Johannes, Petrus, Paulus, 
Jiikobus, Philippus), die wichtigsten Heiligen (Michael, Christoph, 
Georg), Ortsheilige in ungeahnter Fülle und die Schutzpatrone 
der einzelnen Stände stellten sieh mit ihrem Namen als gern ge- 
sehene und sogar gesuchte Paten bei dem jungen, deutschen 
Christenkinde ein. 

Das Verhältnis dieser neuen zu deu alteu germanischen Namen 
war abrr immerhin bei der Heliebtheit und Zähigkeit der letzteren 
ein erträgliches gewesen. Der Keforinatiou erst und ihrer Er- 
schlicfsnng der Bibel war es vorbehalten, uns die Hochflut aller 
der freind-kirehlieheu Xaiuen aus dem ganzen Bereich des alteu 
und nenen Testamentes zuzuführen. Mag es aber wirklich dem 
tief religiösen Gefühl von Luthers protestantischen Zeilgeuosseu 
ein inneres Bedürfnis gewesen sein, ihre Kiuder schon durch die 
Mitgnbe eines bililisclien Namens der Gnade Gottes näher zu 
brinfjfen, so lälst sich doch nicht jjerade safjen, dni's die so üc- 
woiiUenen Nameu einen Zuwachs bildeten, der sich deu schou vor- 
handenen al tge nuanischen Namen würdig an die Seite stellen 
dürfte. Aber glücklicherweise blieben diese neuen \amen zum 
grÖfsten Teile Taufuaraen, da der Prozefs des Festwerdens von 
Familiennamen im grofsen uud ganzen schon beendet war. 

Doch nur die Familiennamen dürfen hier Berücksichtigung 
finden. 

In welcher Form nahm nun unser deutsches Volk diese 
fremden Namen auf? Welche Veränderuugeo muTsten sie sich 
im Munde dieses Volkes ge&llen lassen, um schliefslich zu den 
heutigen Familienimmen su werden? 

Zum Obre des mittelalterlichen Deutschen drangen die zu- 
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meist vier- bis fUnfsilbigen Namen id der griechiseh-lateinisebeii 
Betoonug uod Form der Eircbenspracbe. Da zog der sprecbende 
deutsobe Mund, der gewobnt war, den Hanptton auf die erste 
Silbe sn legeu, natargemäfs den weit bintenliegeuden Aecent des 
fremden Wortes nacb vorn, oft bis über die dritte Silbe you 
hinten ans. Matthi'as wnrde beispielsweise Ma'tthias, Bartbolo- 
ma'as gar Ba'rtbolmns n. s. w. Und blieb ja noch eine Silbe Tor 
dem Hanptton stehen, so rernachlassigte man sie entweder ganz 
oder behielt sie doch nnr in arger Verstammlnog bei. Demselben 
Schicksal des W^alls oder der Yerstämmlung verfielen natarlich 
aneh die Silben, die am Ende rom Tone zn weit wegstandeo, so 
dafs s. B. ein „Ba'rthel^ übrig bleiben konnte. Zuweilen erhielt 
sich anch nnr die Tonsilbe des fremden Namens: der alte Dionj- 
sins erscheint so in letzter Instanz als ein neuerer Nis. Wie nun 
Terschiedene Gegenden auch verschieden den fremden Namen be- 
tonten, so mnfste das Resultat auch demgemäTs ein anderes sein. 
So ist — nm ein Beispiel für viele anzuführen d(>r ehrwürdige 
Hieronymus ein Karlsruher Kronymns, ein sächsischer Gruner, ein 
holsteinischer Harms, ein schweizer Ronns, ßones, Boni oder Mus, 
Mttssi und gar ein hessischer Grolman. War das zu Grunde 
Hegende lateinische Wort sehr lang, so konnte die Verschiebnng 
des Accentes sogar Namen entstehen lassen, die auch keinen ein- 
zigen Buchstaben des Stammes mehr miteinander gemein haben, 
z. R. Barthel - Mewps. Zum Verständnis des hetzten Namens 
allerdings mul"?i noch gesagt werden, dafs ein eiiitacher ^'ol<aI oder 
ein Diphthong oder zwei Vokale zuweilen durch ein eingeschobenes 
oder v, resp. 1» oder g, resp. k noch weiter gedehnt nnd ge- 
trennt wurden (Faul: Pa-w-el, Pa-Y-ei, Pa-b-el, Pa-g-el; 
L)ani-g-el etc.). 

Trotz sonstiger Verstümmlungen bewahren diesse tremduameu 
nicht selten noch ihre hiteiuische Endung, und zwar -us als s 
(Marcus — Marx), — ius als zweisilbig zu sprechendes ies 
(Appollouius — Plönnics) und die Genetivendungeu, dank den 
lateinisch abgefafsteu Urkunden, gar in klassischer Reinheit: 
Pauli, Michaelis, Matthiae. Daneben findet sich freilich auch die 
Allerweltseudung i, wo sie lateinisch nicht zu Grunde liegen könnte. 

Die Sucht zn französelu zeitigte auch für diese Niuiien selt- 
same Formen: ein End-ie oder -ei ist wohl diesem Einfluhs zuzu- 
schreiben, und ein Accent erzählt uns noch heute verständlieh 

genug von dem Dummstolze der ersten Trüger von Namen wie 

6» 
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Hatih^e oder gar Matthee, NB. wofem diese Träger Deutsche 
waren. 

AoffSUig ist das häufige Zosammentreten der griechisch- 
latoiDisehen Familienoamen mit Sohn nnd eioe Bezetcbnnng des 
patronjrmischen Terhältnisses darcb vorgesetztes Jung- nnd Alt- 
oder Klein- und Gro&-. Bestimmte Namen, wie Andreas, Johannes, 
Michael, Nicolans nnd Paul nnd misere altgermanisohen Konrad 
und Heinrieh sollen hier vor allen Dingen in Betracht kommen; 
das letzte Wort fnr diese Sachen ist wohl noch nicht gesprochen. 

Es erübrigt kanm zn sagen, dafs sieb nnter den hebräischen 
Namen uicht wenige findeo, deren Träger Israeliteu siud. Aber 
diese jüdischen Namen werden our soweit berücksichtigt, als sie 
anch von Christen, und das schon längere Zeit, getragen werden.') 

Doch nnn zu den Namen selbst, die sich von der Art im 
Berliner Adrersbnch finden 1 



Abel, hehr. .Jlamii''. 

Abele. Guii. Abeles. 
Abraham,hebr.«YatflrderMenge''. 
Abraham. Gen. Abrahams, 

Ahrams, Abralims. 
Patr,: Abrabamsobn, Abraham- 
son. 

Adam, hebr. der erste Mensch. 
Adam. Gen. Adami, Adamy, 

Adams. 

Patr. : Adiiiiisolm. 
Aegidius, griocli. iUt Besehil- 
detc"; Augusüacniioiidi, Er- 
zieher Philipps des Schönen, 
gest. 1316. 

Gl' II. .Vcuridi (zsgz. aas — dii), 
Egidi, l\Lri(ly. 

Gekürzt: Gili(c), Gilles, Gillis. 

Vklf. (i:) GiUy, (k:j Giick, (z:) 
6il(l)scb, Gittsch. 

Patr.: Gilson. 
Aemilius, lat. Naiuc der bekannten 
römi.scht'ii Familie. 

Emilius, Emelius. 

Kzg. im Anlaut: Milius,Myliu8, 
Millies, Kelis, Helifs, Melle. 



Vkir. (k:j Mieleck(e), MieJeke, 
iVIiel(c)ku, Melke. Gen. Miel- 
chen. 

Alexander, gr. „mfinnerabwcb* 

rciid**. Alexander der Grofse 
und Name mehrerer Päpste. 

Alexander. 

Kzg. im Anlaat: Xander, 
Zander. 

Patr.: Zandrinji:. 
Alexius, irr. ,.IMfVr''. Name vieler 
osl rü)iii<i'li(Mi Kaiser. 

Gull. Alexi, Alexv. 

Kzg. im Auslaut: Alex. 

Kzg. im Anlaut: Lex. 

I' tr. : Loxer. 
Ambrosius, un-. der „ Unsterbliche''. 
Kirclienlelircr und Bi.schof zu 
Mailand, gest. 397. (Ambro- 
sianis<^er Lobgesang.) 

Ambrosius. Gen. Ambrosi, Ain- 
brosy. — Erweitert: Am- 
brosia. 

Kzg. im xVuslaut: Ambros 

(frz. Ambrosd). 
Kzg. im Anlaat: Brosias, Pro« 



') In Preufscu wurden die Juden erst durch H u d« nbergs Edikt vom 
11. Alärz 1812 gezwimgeu, feste Famiiieuaaiueu anzuuelimeu. 
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sius, Brose, ßrösc, Prüse, 
Presch, Pröfich. 

Vklf. (l:) Brosol, Prösehcl, (k:) 
Brösicke, Brüske, Broske, 
Proske. Gen. Brösgen. 
Andreas, gr. der „JVIanuhafte". 
Apostel, Bruder. Petrus. 

Andreas, Andres, Andrees, An- 
drefs, Andiis, Anders. An- 
derüch, Ander(niann). Gen. 
Andrea«'. Aiidrä, Andree (frz. 
Andr^e), Andre (^frz. Andre). 

Patr.: Andresen, Andriefsen, 
Anderssohn, Andersolm, An- 
derson, AiidprspTi, Anderssen. 

A'klf. (l:) Anderle. 

Umlaut des a zu e: Endres 
(frz. Endres), Knders. 

Vklf. (l^-n:) Enderlein. 

Patr.: Enderling, Endersen. 

Kzg. i m A n I an t : Drec*^(mannn), 
Drese, Driesc(maniil, Dnise. 
Dreisch, Dreusch, lireuse, 
Drenfee. Gen. Driesmans. 

Vklf. (l:) Dresel, Driesel, Drei- 
8chel, DriscIieKmann), (Drei- 
tzel), (k:) Drescbke, Dreu- 
si(c)ke, DreiscUig, Dreisig, 
(Dreifsig, Drekig). 

Patr.: Dreifsing, Dreesen, Dro- 
sen, Dreefseii, Driesen, Dries- 
seu, Drissen. 

Z e r d e h n t : Drewes , Dreves, 
Drews, Drewfs. 

Vklf. (n:) Drewin, Drewien, ß:) 
Drewel(l) , (k:) Drewicke, 
Drewke, (z:) Drewitz. 

Patr.: Dro\vir';4. 
Antonius, 1. der lilg. .\ntonius, 
4. Jhd., 2. Antonius von Pa- 
dua, berQhmter Prediger des 
13. Jhdts. 

Antonius, Gen. Anioni, Antony. 

Kzg. im Auslaut: Anton. Gen. 
Antons. 

Kzg. im Anlaut: Tonnias, 
Tön(n)ies, Tönges, Toenniges, 
Tönnigs, Domges, DOnniges, 



Dönges, Dönges, Tün(n)is, 
Tkönies, Thönnis, Tbones, 
Thöns. 

Kzg. im An- u, Auslaut: 

Tlionr;, Thoeneniann, Dönne, 

Thon, Tonn. 
Vklf. C/f.;;Thoiike, Tonke, Denke, 

Thonick(e), Doneck, Doenecke, 

Doenicke, Don(n)ig, Doencb. 
Apollonius, gr. der „dem Gotte 

Apollo Gehörige**, Märtyrer 

im 2. Jhdt. 
Kzg. im Anlaut: Piöimies, 

Plonies, Plönes (lat. Plonus), 

Lönnies, Lonies. 
Vklf. (k:) Lönnceke, Lonnig, 

(z:) Plönitz, Plonz, Lonitz, 

(z -\- k:} Plonzke. 
Kzg. im An- u. Auslaut. Pols. 
Augustus, lat. der „Erhabene". 
Augustes, August. Gen. Angusti. 
}\7.%. im Anlaut: Gu8t(mann). 
Vklf. (k:) Gintke. 

Augustinus, Ablcitg. von Augn<;tn^. 

Illg. Augustin, KircluMih'hrer 

u. Bischof zu Ilippo in Afrika, 

gest. 430. 
Gen Augnstini, Augustiny. 
Kzg. im Auslaut: Augustin, 

entstellt: Augütiu, Ängsten, 

Augstein. 
Kzg. im Anlaut: Stienes, 

Stieus, Stins. 
Kzg. im An- u. Auslaut: 

Gen. Stienen. 

Balthasar, altpersisch Belsazar 
»Fttrst des Glanzes^ Einer 
der hlg. drei Könige. 

Balthasar, Z8gz.Bal(t)zer, Balster. 
Kzg. im Anlaut: Hauser, 

lliiM'-'or. 

Bapüsta, gl. „der Täufer". St. Jo- 
hannes der Tftufer. 
Patist, Patitz. 

Bartholomäus, hebr. ^Sohn des 
Tolmiüf'*. Apostel. 
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Bartholomäus, Barteimes, Bar* 
telijufs, Barthelmes. Gcu. 

Bartholom^ (fr?.. BartlR'leniy). 

K/.}:. im Auslaut: iJartliol. 
Bartel, Barthel(mann), Bärtei, 
Bartl, BartheiK [Bardelt, Bar- 
teldt, Bart(h)eld]. Gen. Bar- 
^h)els. 1 

Kz^r. im Anlaut, Eiiischioli^i, j 
eines tv oder b: Mcwcs, Mesvs, 
Meves, Mewis, (Mewitz), Ho- 
wes, MOws, Mdwis, Möwiseh, 
(Mowitz), Moewus, Mebus, 
Mebes, Mübcs, ^loebies, Mö- 
bis, Mo( Mübus, Möbufs, 
Lat. Mewius, Möwius, Mö- 
bius, Moebius, Mebios, Mc- 
besius. 

Baruch, lubr. der „Gesegnete'*. 

Freund uirI Gefährte des Pio- 

pheteu Jeremias. 
Beo^ictns, lat. der ^Gesegnete^. 

B. von Nursia, Stifter des 

Benediktiner-Ordens. 
Benedictus, Benedix, Bendix. ! 
Patr.: Beudixen, Bendixsou, 

Bcndicksen. 
Kzg. im Auslaut: Benedict, 

Bendick, Mendig, Bendit 
Kz<;. im Anlaut: Dictns, Dix, 

Dickes. 
Pat r. : Dickson. 

Christianus, gr-Iat. Ableitg. von 

Cliristus: „ein Christ'*. 
Kzg. im Auslaut: Christian, 

Kristgahn, Chhstau(u),Kristan, 

Kristen, Christen, Chiist- 

(mann), Crist, Krist Gen. 

Cliii>tiani, Christians. 
Patr.: Cliri«;teller, Christiansen, 

Cbristcnscu. 
Vklf.: (l:) Christel. Kristel, 

Christi, ^J(r.:^Christeck,Christke, 

Kryste(c)k. 
Umspringen des r: Kirsten, 

Kürzten, umgedeutet: Kir- 

steiii, lürsclislein. 



Verkürzt: Kirste, Eirst, Karst, 

Kirsch t. 

Ausstofsu. lies r: Eisten, Kist. 
Vklf. (Ly KUtnl. 
Patr.: Kistiug. 

ümspringeu des r u.Brechg. 
des i zn e: Kerstian, Ker- 
stan, Kcrstcn, Kerstein. 

Verkürzt: Kerbt. 

Patr.: Kersting. 

Brechg. u. Ansstofsg. des r: 
Kesten, Kostin, Kestein. 

Vklf. (l:) Kestel. 

Patr.: K CS fing. 

Umspriim'i'ii des r ü. e zu a: 
Karsten, Carsteu(u), Kaersten, 
Karstein. Gen. Carstens, 
Karstens, Karstenz. 

Vorkürzt: Karst, Kftrst. 

Patr.: Carstensen. 

Dabei Ausstofsg. des r; 
Gasten, Kasten, Castan, Ka- 
8tan(n). Gen. Gastens, Kastens. 

Verkürzt: Kast(e) . 

Vklf. fl:) Kästle, (k:) Kastei- 
iieckc. 

Christophorus, gr. „Christus- 
trftger*^, cf. die Legende. 

Kzg. im Auslaut: Christoffcr. 
Gen. Christxplicrs. Cliristoph, 
Kristoph, Christof, Cristof, 
Cbristop(f), Krystoph, Kristoft. 

Vklf. (l:) ChristoffeL 

Patr.: Christofferson, Ghristo- 
forson. 

Kzg. im Anlaut: Stoffer. Gen. 

Stoffers, Stöflfers. 
Kzg. im An- n. Auslaut: 

Stoff, Stoeff, Stobf. 
Clemens, lat. der „Milde'^, der 

„Gütige". Viele Päpste. 
Clemens, CIemeu(t)z, Klemens, 

Klcraent. 

Cornelius, lat., berühmtes römi- 
sches Geschlecht. — Haupt- 
mann Cornelius* Apost.-G< 10. 

('oi-ncli)is. 

Kzg. im Auslaut: Coruel, Cor- 
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nehl, Kornell. Gen. Conieli, 
Cornely, Gornels, ConiUs. 
Patr.: CoroeUeo, Oorneirsen, 

Cornclilsen. 
Kzf?. im Anlaut: Nelius, Ni- 

lius, Nielius, >!ellis, Kcels, 

Neu, Nehh, Niels, Nielsch. 
Kzg. iin An- u Auslaut: Nehl, 

Noll(e),Nill,Niele.Gen.Nehlen. 
Vklf. (z:) Behlitz. Nielitz. Ni(e}- 

liscU. 

Patr.: Nehlsen, Nehlssen, Nel- 
son, Nelscti, Nietsfon, Ni(e)l- 

son, Xiclsen, Nilsso». 

Cyprianus, Kirchenvater im 
3. Jhdt in Karthago. 
Kzg. im Auslaut: Cypriau. 

CyriactJB, gr. ^dem Herrn ge- 
höri^i**. Patriarch von Kon- 
stantinopel um 600 n. Chr. 
Gen. Cyiiiuy. — EntstpUt: 
Ciriack, Giliax, Zilian, Zilius, 
Cylius, Cyrias, Ziiligus, Sillies. 

Daniel, lirhr. „mein Hichter ist 
Gott". i>er Prophet. 

Daniel, Daui^cl. Danit;!, Dannehl, 
Danneil, lat. Danelius. Gen. 
Danielis, Daniels, Daniek«. 

Patr.: Dauielssohn, Danielsohn, 
T>aiiicls('n. 
David, lichi . .,(ieliebt'', König u. 
Psalmendicliter. 

David, Dawid. Gen. Davids. 

Pa t r. : DavidsoliD , Davidson, 
Da \ irdsohn. 
Dominicus, lat. „dem Herrn ango- 
hörig". Der big. Dominikus, 
1216 Stifter des Dominikaner- 
ordens. 

Dominicus. 

Kzg. im Auslaut: Dümini('(k), 
Dominik, Domnick, Domnek, 
Dommick. Dominke,Dom(m)ke, 
(Dominiack). 

£lias, Iirhr. „mein Gott (ist) Je- 
liova"". Der Prophet. 



I EUas, Elies, Elis. 

1 Patr.: Elies(s)en» Elison, El- 

I lisen. 
Emanuel, hebr. Immanael ^Gott 
mit uns". 
Emanuel. 

Kzg. im Anlaut: Manne], 

(daraus jüdisch:) Mendel. 
]' 1 1 r ■ ^rrfidcl''s)sohn. 
Erasmus, gr. «der Liebeus- 
wUrüige". 
Erasmtts. 

Kzg. im Anlaat: Rasmas, Rafs- 

niufs, Asmus, Asmufs, Afsmus, 
I Afsmufs. Gen. Afsmy. 
' Patr.: Ka>imusscn, Uafsmussen. 
Kzg. im An- u. Auslaut: 
Rafsroann. 
Eustachius, gr. der „Ährenreiche^. 
Kzg. im An- u. Auslaut: 

Stach(c), Staeche. 
Vklf. (l:) Stache(h)l. 
i Eustathius, gr. der „Standhafte, 

Gesunde'*. 
I Ksg. im Anlaut: Staats. Stats- 

mann, Staafs, Sta.as, Stets. 
! Patr.: Stussen, Staschen. 

Kzg. im An- u. Auslaut: Staat. 

I 

I Florus, lat. der „Blühende-. 

; i Findet >irh schon im ,\lt- 

deut><lR'n, cf. Flnrcbert.) 
Flohr(niunuj, Flui, Flühr. 
Vlilf CA.) Flöri(c)ke, Flöre(c)ke, 
nöhrke, Flörkc. 
I Florianus, lat. .Vblcitung von Flo- 
rus. Märtyrer zu AnfnnL' des 
4. Jhdts., angerufen beiFeuers- 
gefabr. 

Kzg. im Auslaut: Florian, 

(Florin). 

Franciscus, lat. ausdem altdeutsch. 
Volk>naui<'n der Franken od. 
Eatini^ifiung von F'rancesco 
Französchen, dem Beinamen 
des Gründers des nach ihm 
benannten Ordens. 
Gen. Francisci. 
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Szg. im Auslaut: Francis, 
FnuD(t)z, Frans, Franze, Franz- 
mann, Frentz, Frcnse, Fren- 
sch(e). Neulatinisierür. : Fran- 
tzius. Gen. Fianzen, Frentzen. 

Vklf. Franzi, Früuzl, Frän- 
(t)zeK Fren(t)zel, Frensd, lat 
Franzf'liiis, (k:) Fran(t)zkc, ' 
Franske, Frantzeck, Franzek, 
Frenzkc. 

Patr. Fruusson, Frausscu. 
Gallus, lat. der „Gallier«^. Der 
big. Gallus, Gründer der Abtei 
St. Galleu in der Schweiz, 
gest. 646. 

GalÜH, Gall. 
Oeorgius, gr. der „Landbauer**. 
Der hlg. Oeoi^, Patron der 
Ritterschaft. 

Gen. Gcorgi. 

Kzg. im Auslaut: George, 
Georg, Görg, Gocrg. Gen. 
Georges, Gorges, Görges, 
JUrges, Jürgs, Joerges, Gorgs, 
Görgs, Görgen, Jürgen, Gör- 
gens, Jürgens, JUrgeus, Jür- 
gens» Jureiiz. 

Patr.: Georgensobn, Jörgensen, 
Jttrgensen, Jörissen. 
Gregorius, gr. der „Wacbsame*. 
Dpi- lilg. Gr., Gregor der 
Grol'sc, gest. G04. 

Gregorius. Gen. Gregori, Gre- 
gory. 

Kzg. im Ans laut: Gregor, 
Gregeor, Gro?or, Gräger, 
Grögur, Gruger, Groger. Er- 
weitert: Gregork. 

Kzg. im Anlaut: Gorris, 
Görris, Görs, Görscb, 

Vklf.: (l:) Gdrschel. 

Hadrianus, lat. der aus der (ital.) 
Stadt Hadria. Römisch. Kaiser 
u. mehrere Päpste. 

Hadrian, Adrian. 
Hieronymus, gr. ..der einen beili- 
geu Namen Tragende-. H. der 



gelehrteste unter den Kirchen- 
Tätern, gest 430 n. Chr. 

Hieronymus. G e n.Hieronymi. Ver- 
stümmelt: Grol(l)inn'!, (Groll- 
mutz), Grol(l)mifs, Grollniiscli. 

Kzg. im Auslaut: Kranes, 
((Gruner). 

Kzg. im Anlaut: Hufs. 

Vklf. (i:) Mussi. 

Kzg. im An - n. Auslaut: Konis, 
Köniscii, Könne, Rönne. 

Isaac, hebr. „Lacbet, Sjiötter^. 
Isaar, Isaak, Isaack, Isack. 
Patr.: Isaacsobn , Isanrson, 
Isaakson, Isaksonn, Isachscn. 
Isidorus, gr. „Gabe der Isis", 
der Sjgyptischen Göttin. 
Kzg. im Anlaut: Dörries, 
Dörris. 

Israel, bebr. „Gottpskämpfer". 
Israel. (Zerteilt aus Israeliten 

in Israel — ) Litten. 
Patr.: Israelsohn. 

Jacobus, hebr. di r Fprsenbalter, 
d. i. der Nacbgeboreue" (als 
jüngerer Zwilllngsbnider des 
Ksau). Im N. Testam. die 

beiden Apostel. 
Jacobus. Gen. Jacobi, Jakobi, 

Jacoby, Jakoby. 
Kzg. im Auslaut: Jacob, 

Jakob, Jack, Jaek, Jäke, Jock, 

Jück. Gen. Jacobs, Jakobs, 

Jocks. Ji'u'ks, Jocksch. 
Vklf. (1.1 J;ik( I, .laeic:kt;l, Jeckel. 

Jockel, Jockel, (/-!- ;».;; Jecklin, 

(k:) Jacobke. 
Patr.: Jat 1 'm, Jakobsolin, 

Jacolison, ,[at (il)sen. Jakobsen. 
Kzg. im Anlaut: Kobus, Kü- 

bcs, Kobies, Kobs. 
Kzg. im An- u. Anslant: 

Kopp, Koop, Kob(e), Koppe, 

Koeb, Köbe, Koppe. 
Vklf. ^w.yKobin. Kobifn. fn+k:) 

Kübiiicke, Kobel(l), Koe- 
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bei, Kübell, Kubbcl, (l + k:) 
Kobelke, (k:) Kobickc, Kü- 
bi(c)ke, Köb(c)ke« K«p(c)ke, 
(z:) Kobis. Kobitz, Kobisch, 
Kopit7, Köbit(z)sch, (z n I::) 
Kobiscbke, Kopischke. ^^Vgl. 
auch Stamm „Got''.) 
Joachim, kebr. „Jehova richtet 
auf", 

Joacliim. Gm. .Toacliiin^mami. 
Jucheiii, Jochim, Jochen. Gou. 
Jocheiis. 

Vklf. f/..;; Jochinke. 

Patr.: Joachimsoho, Joacbimsen. 

Kzg. im Auslaut u. Vklf. (l:) 

.Tmhcl. 

Jodocus, gr. „Pfeile enthaltend, 
PfeilbehÄlter«. Der big. Jo- 
docus. 

Zsgz.: Jubst, Jobs, Joost, Jost. 
Lat. Jobus. 

Vklf. ßr) ,lol)ke. 
Johannes, hebr. „Gott ist gnädig". 
Job. der Täufer. — Job. 
der Apostel n. Evangelist. 

.Toliatino^, Johanns. 

Patr.: .lühannessohu, Jobannes- 
son, .lohanuesseu. 

Kzg. iiD Auslaut: Johann. 

Patr.: Johanning, Johansson, 
.lühannsen. 

Zsgz. I, erhalten d. Vokal d. 
I.Silbe: John(e). Gen. Johns. 

Patr.: Johnson, Johnsen. 

Vklf. (k:) John(c)ke, Johne(c)ke, 
Johnike, .lohnigh, (z:) Jonitz, 
II, ci halten d. Vokal d. 
•2.Silbe:.luhn,.laiiiiic),Jähn(e), 
Jehn. Gen. Jahns, Jaus, Jahns. 

Patr. : Janning, Jahosobn, Janson, 
Jan(n)sen, Janssen, Jan(t)zeii. 

Vklf. (l:) Jahnle, Jancll, Jaeiiel, 
Jähiifi. fk:) .Tanwko, ,Tant'(r)k, 
Jannicke, Jahnfcike, Jau(c)ke, 
Jank, Jiini(c)ke, Jähuicke, Jä- 
necke, Jaenke, Jftbnke, Jee- 
nicke, Jaenich. Gen. Jae- 
nichen, Jaenigeu, Jähnchen, 



(k-i-l:j Jankel, (2:) Janischf 
Ja^isch , Jenisch , Jantz, 
Jantsch, Jäntscb. 
Kzg. im Alllaut: I, Uans(mann), 

Han!>;chniann , ITansc(niann), 
Ilünsse, Hansch(e), Hänsch(e). 

Patr. : Uanser,Hanson,Hans(s)cu, 
Hansing. 

Vklf. (i:) Hansi, {1:} Hänsel, 
IlansLlK.l. IIän(tz)scheI. Patr.: 
liiinselcr, Uänseling, 4- n :) 
Uänselin, (/;.;^Uanske,IIaenske, 
Hanschke, Haenscbke. Gen. 
Hänsgen. 

II, Hennes, Hent(z)sch. 
] Patr.: Ilensen. 

Vklf. (l:) HeJisel(mann), Hent(z)- 
scbel. Patr.t Henseler, Hen- 
8(e)Iing, ('I + n.:^Henselin, (k:) 
Heuske, Hen(t)schke, Hensig, 
Hensike. Gen. Tleti^ijcn. 

Kzg. im An- u. Auslaut (cf. 
den Stamm iiugao). 
j Hann(e), Henn, Henne(mann). 
I Patr.: Henning. 

\klf. //,.) Hennich. 
Jonas, hebr. die „Taube". Der 
Prophet. 

Jonas, Jonafs, Jones. 

Patr.: Jonasson. 
1 Jordan, der Flufs. 

Jurdan(n). Gen. Jordans, Jör« 
den-s, Joerrens, Joerns. 

Kzg. im Auslaut: Jorde. 

Patr.: Jording. 

Vklf. (i:) Jordy. 
Joseph, hebr. „er fügthhizu". Als 
christlicher Name von Joseph, 
dem Manne der Maria, stam- 
mend. 

Joseph. Gen. Joseephy, Josephs. 

Patr.: Josephsohn, Josepbson. 
K/?. im Anlaut: Sepp, 
i Vklf. (/.;) Seppel. (k:) Sepke. 
Josua, hebr. — Jesus „Gott hilft*. 
Josua, nach dem Tode des 
Moses der Fohrer der Israe- 
liten. 
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Julius, liömischer Manuesname. — 
Name ▼on drei Päpsten. 

Juel, Julie. 

Patr.: Jiilitiu, Jolinfr. 

Vklf. (n:) Juliii, (k:) Jülich, ; 
Jülke« Jttlicb, JüUig, JUlge, 
(z:) Julitz. 
Juliantis, Ableitg. vom vorstehen- 
den Julias. 

Julian. 

Justus, lat. der „Gerechte". I 
Just(matm), Jost, Joost (cf. 
Jodocas). Gen. Josty, (Joatis). 

Kaspar, persisch „Schatzmeister", j 
Einer der hlg. drei Könige, j 
Kaspar, Caspar, Kasper, Gasper, 

Gaspcr, Jasper, Josper, Kappor. 
Lat. Caspariu'^. itvu. Ka<pari, 
Kaspary, tuspuri, Caspary, 
Gaspary, Caspcrs, Gaspers. 

Patr.: Casi)ersohn, Caspersen. 

Vk 1 f. (k:) Kaspare(c )k, Kasperek, 
Kasprich, Casprich, Kasprick. j 
Kilian, ein Schotte, Apostol der | 
Franken im 7. Jhdt. 

Kilian. 

Kzg. im Auslaut: Kili. 
Kirieleis, aus dem kirclil (griech.) 

Kufe: kyrie eleison, ,)Uerr, 

erbaime dich". 
Kyrieleis. 

(K/g. im Auslaut, resp. Zszg.: 
Kirle.) 

Laurentius, lat. „der Lorbeer- 

bckränzte". 

Laurenz, Lnnrens. Lanrontzsch, 
Lawren(^tjz, Labrenz, Laao- j 
rentz, Lawereoz, Laborenz, 
Lobrenz, Lewrentz, Lewe- 
ren(t)z, Li(e)berenz. Liebrenz, 
Lorenz, Lohren(t)/, Lorenze. 
Gen. Loren/.en. Zsgz. Lortz, 
Loretz, Ijen(tjz, (cf. Land). 

Patr.: Laurenssen, Lortzing. 

K/ii. im Auslaut: Laurent. 

K/LT. im Anlaut: Renz (cf. 
Haganj. 



Liborius. 
Liborins, (Laborius). 
Kzg. im .\uslaut: Lieber. 

Gen. Liebers. 
Kzy. im Anlaut: Borir)ies, 
Burrics, Boris, Borils, Boritz, 
Borisch. 
Lucanus. 

Lucas, lat. zsgz. aus Lucanus. Der 

Evangelist. 
Lucas, Lukas, Luckas, Lut^cjka. 

Zsgz. Lux. Gen. Lucae. 
Kzg.im Austaut: Lu(c)k,Ltt(c)k. 

Patr.: Lücking. 
Lucianus, lat^ 
Lucian. 

Lucius, lat. Name dreier Päpste 

Marcus, lat. Der Evangelist. 

Marcus, Mar(c)kns. Markes. 
Zsgz. Mar(c)ks. Marx. 
Martinus, lat. „ein dem Kriegs- 
gotte Mars Angehöriger**. Der 
hlg. Martinus, Bischof v. Tours, 
gest. um 400. 

Marlfh'^in, Martien, Mart(h)rn, 
Mortlieti, Martin, Mertin, Mer- 
t(h)cn, Märten. Lat. Martinius. 
Gen. Martini, Martiny, Her- 
tini, Mertiny, Martins, Mar- 
tiens, Martens, Marrtins, Mer- 
lins, Mcrtinz, .Merthiens. 

Patr.: Marüenssen, Martienfscn, 
Martienzen, Mortensen. 

Vklf. (k:) Martinke, Mertinkc. 

Kzg. im Auslaut u. Vklf. (I:) 
Maertl, M("rtel(mcyer i.Moertcl, 
(k:J Mertke, (z:) Martitz, 
Martsch, Maertsch, Mertsch, 
Mörtz. 

? a t r. : Mertsching, Martschink. 
Matthäus, hebr. „Geschenk" (sc. 
Jehovas). Apostel u. Evan- 
gelist. 

Math&ns, Mattilus, Ma(t)theus, 
Mathaus, Matthu>, Mattausch, 
Ma(t)thüs, Ma(t)thes, Matthees, 
(Matthecs), Matthefs, Mattes. 
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Lat. Matthüsias, Matliesius, 
Matt(h)eäiQS, Mathesio. Gen. 
Matthaei, ICattbei» Mathai, 
Mathay, Matthäy, Matthay, 
"MaftitiiiM-, Mnthhpy. 

Mait Majtjtliewes. 

Kzg. hu Auslaut: Ma(t)thc, 
(Matthe, Mattb^e, Matthe^)» 
Matte, Mattee, Matthaef Ma- 
thcw, Matlieu. 

Kzg. im Anlaut: Thefs. 

Patr.: Tliesiug. 

Zer d e h Qt : Thewea , Thews, 
Theefs. 

(Vgl, auch Matthias.) 
Matthias, hcbr. „Gcsclienk** (sc 
Jehovas). Dor Apostel. 

Ma(t)thias, Muttlieas, Mattliiafs, 
Mathia, Ma(t)thies, Matties, 
Ma(t)this, Matis, Mathais. 
l.at. "MattliiNius. Gen. Ma(t)- 
thiae, t tliie. — ^Matthy. 

Patr.: Mattiiissou, Matthicsseu« 
SCattissolin, Mathi58en,Matbie- 
sen, Matheisen, Mattheissen. 

Kj5g:. im Anlaut: Tliias, Tliies, 
Thiefs, Ties, Tiefs, Tljois, 
Theifs, (cf. Daf?). Lat. Tisius. 
Gen. Thicsen, Theisen. 

Patr.: Tbiesing, Theising, Tbie< 
fsen, Thyssen, Theyson» Theis- 
son, Tlieyssen. 

Abi all des (: Hiesc. 

Vklf. (l:) Ilicscl(hahn). 

Zerdehnt durch g: Tiegges, 
Tie<?.s. 

Vklf. Tiegel. 
Mauritius, lat. Ableitir von „Mau- 
rus" — aus Mauretanien iu 
Kordafrika. Heiliger. 

Mauritins, Mori(t)z, Möritz. 

Patr.: M»>ntzsohn. 
Melchior, bebr. „ Könit; d. Li( lites". 
Einer der big. drei Kinii 

Melchior, Melchor, Melchcr. 
Gen. Melchiors, Melchers. 

EiiiM hicbg. von g, resp. ft; 
Meichiker. 



[ Micha, Prophet, 

Micha (oder Kzg. von Michael). 
Michael, bebr. „wer wie Gott*? 

Erzengel, 

Michael. Miclieel, Michelimann), 
Michuhelles, Gen. Michaelis, 
Micbaeles, Michaiis, Michclis, 
Micheles, Micliaelies, Michaeli, 
Mi(h('(li, Michioli, Michelli, 
Michtdly, Michatüs, Michaels, 
Michiel*^, Michel^. 

Patr.: Michliug, Michler, Gen. 
Michelers. Miehaelsen, Mi« 
chaelsfen, Michelsohn, Micbel- 
son. Michelsen, Michaelsohu, 
Michaelson. 

Vklf. (k:j Gen. Michelchcn. 

Nicolaus, gr. „Volkssieger*'. Bi- 
schof im 4. Jhdt. 

Nicolaus. Ni(c)kolaus, Miekolaus, 
Niclaus, Ni(c^klaus, Xücklaus, 
Nicolas, Nikolas, Nickolas, 
Nicola, Niclas, Ni(c)klas, Ni- 
(c)klars, Nieklas, Nicklasch. 
Niclau. Gen. Nicolai, Nicolay, 
' Nicolei, Nicoley, Nikulay, Ni- 
(c)kolai, Nickolais. 

Kzg. im Auslaut: Nicol(mann), 
NikolO), Nickol. Gen. Nickels, 
' Nick. 

Patr: Nickliii^r. Xickclson. 

Kzg. im A nlaut: I,Clau>(mutin), 
ClauTs, Klaus, Klaufs(manu), 
Klausch, Ehiuse. LatClausius. 
Gen. Klausen. 

Patr.: Clausing, Klausing, Claus- 
sen. Lat. Clausseuius. Gen. 
Clauschenz. 

Vklf. (k:) Klaaske, Klauschke. 

llf Cloos, Clofs(mann), Kloos, 
Kloofs, Kloohs,Klos(s), Kleefs, 
Klosso. Gen. Kliisscn. 

Patr.: Klöfsing. 

III, Claas, Clas, Claafs, Clafs- 
(mann), Giaase, Glasse, Klaas, 
Klas. Klafs. Gen. od. Patr.; 
Clafsen, Ciaassen, Glasen, Clas- 
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sei), Klassen, Clacseu, Claefsen, 
Glaefsens. Lat. Gtassenius. 
Patr.: Ciasing. 

IV, Zerdehnung durch vn.q: 
Claves, Clavis, Klaw»,, Khiwc, 
Ciagus, Clages, Klages, Klaggc. 

V, Läns(mann), Ijaiiljs(maim), 
Laufse, Lausch. Lat Laa- 
5;chns. Gou. Lausen, 

Yklf. (k:) Lauächke. 

Pancratius, griecb. der ^ All- 
herrschende*. Einer der 
„strengen irerren* im Mai, 
welche <lcii späten Frftlilings- 

lioüt bringen sollen. 

Pankiatz, Pancritius, Pang(e)ritz. 

Kzg. im Aaslaut: PaDkraf(li). 

Kzg. im Anlaut: Craatz, Cratz, 
Crafs, Kraaft)z, Kratz(mann), 
Kraas , Gratz , Graetz, 
Krat^/.jsch, Ki'ätsch, Kraetz- 
(mann). 

Vklf, (l:) Kratzel, Krätzel, 

KrätzNcholI, {]<:) Krat/ke, 
Gratzkc, KratziL^, Kr;it/ig, 
Gratzig, Krärtkc, Krütke, 
Krätge. 

Paulus, lat. der „Kleine*. Der 

Apostel. 

Paulus, Paul St. Paul (Palil mit 
Ableitungen). Gen. Pauli. 
Pauly, Paubj, Pauels, Pau- 
len(t)z. 

Patr.: Pauling, Paulsohn, Paul* 

son, PaiÜMii. 

Zerdehnung durch rv u. g: 
Pawel, Pabel, Pavel(l), Povel, 
Pagd. Gen. Pauwels, Powela, 
Pageis. 

Patr.: Pagelsohn. 

Vklf (n:) l>au!yn. Lat. Gen. 
i'aul(l]ini, {k:j Pauiick, Pau- 
lich, Paulig, Paulkc, Pawel- 
le(c)k, Pawelk(e), (z:) Pau- 
lisch. Panisch, Pawelitz. 
Petrus, gr. der „FoN. Felsen* 
mann-. Der Apostel. 



Pet(h) e r , Petennann , Petter, 
Fietermann. Gen. Petri, Petry, 
Petrie, Petery, Peters, Petters. 

Patr.: Petrin.?, Petorsolin, Pe- 
tei*ssen, Petersüii, Peltersson, 
Petersen(n), Pedcrsen. 

Yklf. (k:) Peterke, Petrick, Pe- 
t(c)rich. 

Durch Zszhg. aus Pedorsoii : Per- 
son, Pierson, Pierfsun, Persahn. 

Vklf.: Personke. 
Philippus, gr. der „Pferdefireand*. 
Der Apostel. 

Kzg. Im Attslant: Philip(p), 
Philippe, Filip. Gen. Pliilippi, 
l'hilipps, Philips. Zsgz. Phipps. 

Patr.: Philipper, Plülippsohn, 
Philipson, Philip(p)8en. 

Kzg. im Anlaut: LipQS, Iip(p)s, 
(cf. auch Lind). 

Yklf. (k:) Lipske. 

Salomo, hebr. der „ Friedliche*'. 
8alomo, Sallonio, Salomon, 8al- 
mon, Salome. Gen. Solomonis, 

Salmony, Salonions. 
Patr. : vSalomunsohn, Öalomousen. 
Samuel, hebr. „von Gott erhört''. 
Samuel. Gen. Samuelis, Samuels. 

Samel, Sahmel, Zahmel. 

Patr.: Samuelsohn, Samuelseu, 
Saiue^ohn, Samelson. 
SebasLianus, gr. der „Ehrwür- 
dige*. Der Märtyrer, 

Sebastian. Gen. Scbastiani. 

Kzg. im Auslaut: Sebast. 

K/.'j. im Anlaut: Bastiaa, 
IJasten. Gen. Bastiaens. 

(Kzg. im An- u. Auslaut: 
Bast) 

Seraphim, hebr. PI von Seraph. 

St raphien. Italien. Cherubini. 
Simon, hebr. die „Erhörung 
1. Sohn Jakobs. 3. Zwei 
Apostel. 

Sioion(n), Simnion, Siemen. Er- 
weitert :Siniinn, CSim^on). Gen. 
Simonis, Simuni, Simuny, Si- 
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moüs, Symous, Siuiueiis. (Cf. 

auch Sig.) 
Patr.: Simonssohn, Simonsohn, 

Simoiison, Simonscn. 
Simson, hebr. „kleine Sontie". 

Siinson, Simpson, Samson. 
Stephanus, gr. der „Kraoz**. Der 
• erste christl. Märtyrer. 
Stephanas. Gen. Stephani, Ste- 

])l);)ny. Stephanie, Steffani, 

Stetfaiiy, Stetfahny. 
Kzg. im Auslaut; Ste))lian, 

Stef(f)an, Steffabn, Stef(f)en, 

Stöifen, Stoeffen. Gen. Steffens. 

— Stepf, Stoff(e). 
VkU; Stetfei. 

Thomas, hebr. der „Zwilling''. 
Der Apostel. 

Thomas, Tomas, Thomafs, To- 
mafs, Tlioiiia. Thonie, Thöme, 
Thunj, 'ruiiiüi)). Gen. Tlioniae, 
TlKimai, I homy, Thoras (oder 
zsgz. Thomas?). 

Vklf.: Thomale. 

Patr.: Thomson, Thonisen. 
Tobias, hobr. .,Güte Jehovas-*. 

Tobias, lobis, Tobyc. Lat. 
Tobiau, Tobin. 



Urbanus, lat. der „Städtische, 
HöfUebe«. 
Urban, Urbahn, Orban, Orbabn. 

Gen. Urbany. 
Vkif. (k:J ürbanke. 

Valentinus, lat. Wciterbildg. von 
Valens = ^gesnnd, kräftig**. 

Bischof im 5. Jhdt. 

Val(l)entin, Valentien, Vallenthin, 
Wallcntin. Gen. Valentini. 

Gekürzt: Weltiii, Velten. 
Vincens, lat. der „Siegende". 

Yincenz, Vinzens, Vinzenz, Win- 
zens, Vincent. Gen. Vincenti. 

Zs'fi/..: Vin(t)z, Ven(t)z, Feuiis, 
l'eul.>. Kens, Fcnscli. 

Vklf. Fcnzel, (I + n:j Fenz- 
lein, (k:) Ven(t)ke, Fentzke, 
Fenske. 

(Vgl. auch Win,) 

Zacharias, hebr. „Jehova ge- 
denkt». 1. Ein Prophet. 

2. Vater Johannes des Täufers. 
Zacharias. Gen. Z;i( li;ui;it'. 
KzL'. im Auslaut: Zacher. 
Vklf. Zacherl. 



Der Titel der Arbeit lautete orsprünglich „Die Berliner 
Familiennamen^, da das ganze, auf Seite 5 angegebene Gebiet 
behandelt werden sollte. Ans Mangel an Raum konnte nnr der 
erste Teil der Arbeit zum Abdruck gebraeht werden, nnd es ist 
so nötig gowordoi, einige Bemerkungen aus dem Scblnfs beraiis- 
zttnehmen und schon hierher zu setzen. 

Alles zusammengerechnet tragen etwa 26 — 27 also ein 
gutes Viertel alier in unserem Adrefsbuch aU selbständig auf- 
geföhiteu Personen eisen Familiennamen, der auf einen alt- 
germanischen Einzelnamen zur&ckgeht, d. i. von den 450 000 Haus- 
haltungen des Adrefskalenders gegen 118 000'). Damit soll aller- 



Es entzieht sich natOrlicfa unserer Schätzung, wi«> viele Personen von 
den rund 2 Mfllioneu Einwohnern Grofs-Berlins überhaupt (also Kinder und 
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diogs nicht gesagt seiD, dafs ebenso viele versehiedene Nameo 
Torhanden wären; einen nnd denselben Namen tragen vielmebr 
anweilen oft Hnnderte ron Personen. So föUea von den YoU- 
nameu Walther und Wolter znsammen 14 Spalten (die Spalte zu 
darchscliuittlich 76 Namen gerechnet), Werner nnd Hermann je 
10 Spultt'u. Heinrich nnd Günther je 8, Hartmaun und Albrecht 
je 7, Friedrich 6, Seifert, Ul(l)rich, Conrad, Dietrich und Hilde- 
hrandt je 5, Ludwig und Bernhardt je 4 u. B. w. Von verkörzten 
Namen findet sich Wolf(f) [allerdings auch mit anderem l'r- 
sprnng] mit 20 Spalten vertreten, Kuhn, Kühn(e) mit 12, Otto 
mit 9, Braud(t) und Arndt mit je 7, Hoppe mit 5. I'nter 
den Sprolsforraeu zeichnen sich aus Thiel(e) durch 1 1 Spalten, 
Hennig durch 7, Wil(c}ke durch 6, Heiaze und Seidel durch je 5, 
Tietzfe) und Men(t)zel durch je 4 u. s. w.') Umgekehrt mnfs nun 
freilich iiuch «roj^agt werden, dafs sich Hnnderte odei- besser 
Tausende von solchen germanischen Namen immer nur einmal 
in uüSL'reui Adrefsbuch linden. Es sind das dann regelmäfsig 
vSprolsformeu. die in geradezu erstaunlicher Fülle vorhunden sind 
und fiir die geographibcho Herkunft der hiesigen Familiennimeu 
wohl mit in erater Linie in Betracht kämeu. Besonders sind es 



andere eiD«3;e8ohl08Veii) einen denttohen Namen der Art tragen. Doch wird 
die Annalitne eines dem oben angegebenen gleichen Prozentsatzes ungefähr 

das nichtige treiten. 

Die (weitergehende) Ziisaranienfassung der nur orthographisch ver- 
schiedenen Namen wttrde natürlich höhere Zahlen ergeben. Aber sie künuteu 
doch wohl nidit das Feld gegen die sogenannten «GroAmüchte in der Namen- 
welt", gegen die Standes- und Handwerksiuuuen behaupten. Schnls(e) mit 
62 Spalten, Müller rait 0(J und S< luniilt mit 55 «Ifii feu sich rühmen, selbst jp 
1 V aller Einwohner von Berlin und Vororten zn bilden; 4öüO Fanülieii 
oder (ei. S- 77, Anm.) 4 X 4öÜ0 — 18 (KX) Leute iu Berlin hüreu demnach immer 
auf den Namen Schulze« Malier oder Schmidt. Es füllt ferner Krüger 
28 Spalten. Meier. Meyer 27, el)enso Hof(f )mann, Lehuuum 26, Nenmann und 
Schröder, Sehröter je 2.'}, Richter 22, Krause 20, Fischer 19, Schneider l(i, 
Heck(!r Vi, Weber 12, Schwarz 0. Schubert Ö, Bauer ö u. s. w. — Dieses 
maääeuhafte Vorkommen eineii Namens ist natürlich in der Häufigkeit den 
betr. Gew4H;bes begründet Dazu kam noch die duichgehende Annat dieser 
Namen au Sprofaformen jeder Art (Ausnahme wohl nur Schmidt, weil schon 
altdentsch) und die bestimmte Orthographie aller dieser Worte, die Ja fast 
durchweg der lobenden Sprache angehören. — Wie sfrikfe oft die Ortli^'jTTnliit^ 
alle diese Namen unter einer Schreibform zusammenhält, lehrt uns beispiels- 
wdse der Umstand, dafs etwa nur 10 «IfUler" den 4Ö0() , Hullern* gegen» 
übentelieu. — 
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die Koseformen aof k und s, die in überwiegender Menge auf- 
treten und uns beweisen, dafs BerliUt ganz seiner Lage in Nord- 
dentsehland entsprechend, den Haoptennig aus niederdeutschem 
Gebiet empfangen bat. 

Einen viel geringeren Raam, als diese germanischen Einzel- 
namen nehmen die Ableitungen von fremden Personennamen ein 
(ef. ob. 8. 65 ff.)- trotzdem sich tou einzelnen ganze Spalten finden 
(von Jakob ^, von Lorenz, Simon und Peters je 6« von Panl und 
Jahn je 5, von Thomas 4), so machen sie doch im ganzen nur 
3^ aus. Der Grnnd Hir diese Erscheinung ist wohl einerseits 
darin zu suchen, dufs (wie schon in dar Einleitung zu Teil h 
ausgeführt) die fremden Namen erst sehr spät und schwer Fnl's 
fassen konnten, und im Norden unseres Vaterlandes das wohi 
noch schwerer als im Süden. Andererseits war die politische 
und soziale Konstellation bei uns derart, dafs einzelne Gegenden 
unseres heutigen deutscheu Vaterlandes mit ihrem beweglichen 
Menschenmaterial gar nicht nach Berlin steuern konnteu'), und 
noch s])ater trat ja auch sehr scharf eine religiöse Scheidung 
dazu. Finden wir aber in katholischen Gegenden in den Ein- 
wob nerverzeichnissen wirklich eine reichlichere Fülle von Heiligeu- 
namen, als wir si(\ unter souat gleichen Bedingungen und racli 
dem hiesigen Prozentsatz, erwarten dürften, so liegt das zum 
Teil mit daran, dals im IV>. .lahrhuudert der Katholizismus, in be- 
wulstem uud gesuchtem GegeDsat7 zum rrotestnntismus, mein* 
denn je zum Heiligenkult hindrängte. Eine grölsere Häufigkeit 
von kirchlicheu Nanieti unter deu Gesehlechtsnamen war dann 
die unmittelbare Folge eines solchen Vorganges. Damit dürfte 
auch zusammenzuhalten sein, dals unter den pohnsciieu Fnmilien- 
nameu der weitaus grörste Teil von Heiligeouameu abgeleitet zu 
sein scheint. — 

Rechnen wir auf die fremdländischen, IjesuuUers auf die 
zahlreich vorhaudeuen litauischen und blaviscli - polnischen Namen 
euva elKMifalls H — 4 %', so v('rl)lieben imui»M- lioch gegen 65 %. 
Diese, echt deutsch, wie die zu allererst behandelten, sind zu- 

») Durch den jeweiligen, brandenburgi3cli-preuf>i9cUeu Souverän ver- 
aalafst, liefsen sich hier nieder: Niederliiider (Ende des 16. Jahrhunderts 

unter Joliann Georg), gegen COOO Franzosen, ,Re£ui?i.'s" (nach Aufhebung 
•les Ediktes von Nantes 1Ö85) unti r '}r-v.i Grors»ni Kurfürsten, Pfälzer und 
Schweizer (16m{) und imi unter .lim Kurtürsten Friedrich JII.) und wieder 
Franzosen, „Emigres" (nach llü'ttj. 
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meist aus Beinamen entstanden und drücken besonders Eigen- 
schaft. Stand oder Gewerbe und Herkunft aus. Die mittlere von 
(licseu drei Grupi)eii ist wohl die hei weitem interessanteste; 
deiiu iii ihr ist uns der Name btniiah«' jedes H.iudwerkes und 
Gewerbes erhalten, das in friedlicher, lleirsiger Arbeit von unseren 
Vorfahren um das 13. Jahrhundert herum ausgeübt wurde. Gleich- 
sam ein Stück echt deutscher Kultur aus der ersten Hälfte 
unseres JaHrtsoaends lassen alle diese ehrsamen Handwerker- 
namen an uns yornberzieheo. 

Den Löwenanteil jedoch von jenen 65 ^ tragen die Namen 
daTon, welehe Heimat und HerknnfÜ; angeben. Dabei begegnen 
uns in greisen Mengen Namen, die unzweifelhaft Stadt oder 
Dorf bezeiehnen. Aber yergebens würden wir uns nach vielen 
dieser Namen in einem geographischen Wörterbuch umsehen: 
der dreifsigjährige Krieg hat alle diese Ortschaften vom Erdboden 
vertilgt, und nur die heutigen Gesehlechtsnamen zeugen von ihrem 
einstigen Dasein. 

Was nun die geographische Lage der noch heute vorhandenen 
Ortschaften angeht, die mit ihrem Namen im Borliner Adrefs- 
bnoh erseheinen, aus denen also auch der erste Trager des be- 
treffenden Namens stammen mufste, so ist es vor allen Dingen 
die Provinz Brandenburg, die sich hier rertreten findet. Nicht 
weit bleiben dahinter zurück Schlesien, Sachsen- Thfiringen, die 
Main- und (Mittel- und Nieder-) Bheingegend, besonders auch 
Westfalen und — last not least — unsere Ostprovinzen. 

Doch das sind ja alles Sachen, denen die genauere Prüfung 
und Sichtung dieser ursprfinglichen Beinamen vorausgdien müiste. 



pflMk von LeoulMTd blnion in U«rlin (iW. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



